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Pelze getragen. . -1 — 


Auch nicht die Hebraͤer. | . ⸗2 


| u Damals waren fie die algemeine Klei 


, ‚Dei Römern wurden die PelzMeider im 
dritten Jahrhunderte befant.- ’ 


dung der nbrdlichen Nationen. ⸗ 
Renones der Teutſchen..⸗ 


Wie ſich die nörblichen Nationen der 


wPelzkleider edtimiöhnt. haben, - ”. »- 
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33 — alle — — ij“ ihren er 


ſten Vaterlande, zwifhen Den Wendes 
Keen, unter den Palmen, lehten, ‚brauchten fie 


wmieder für Nahrung noch Kleidung zu forgen, 


ZJene gab ihnen..der Boden ingezwungen, Daß 
ft, ‚ohne alle —— Br * 
yble htere may ihnen, in dem heißen © 

uͤberfluͤſig. Die Kuͤnſte, Pßamen. zu pr 

an und Kleider. zu- ‚verfertigen,. waren ihnen 
nicht augebohren, ‚fonkeru wurden erſt durch 


Be Nothdurft erzwungen, und dieſe entſtanb 


nicht ehr, als bis die Menſchen, wegen ihrer 
Vermehrung, nad) beyden Polen ausweichen 


inuſten. In der Maaße, als fie ſich von 


Abhrer erſten Heimat. entfernten, warb bie Rah⸗ 
rung fparfamercund die Witterung rauher. 
‚ Da entfiandbie „Biehgußt und ber Ackerbau, 

v. cben and, 


N x 


und-da warb zuerfl die Grauſamkeit gewagt 


Thiere zu morden, um ſie zu verzehren, und 


um ſich mit Ihren Haͤuten wider die Witte⸗ 


| zung zu ſchuͤtzen. 
Dieſe nahmen ſi e anfaͤnglich roh — alle 


Zubereitung, und viele Nationen ſind gar 


— 


ſpaͤt auf die Kunſt gerathen, bie Häute ges - 


ſchmeidiger, biegfamer}, dauerhafter und bes 
quemer zu machen. o lange man nur nad) . 


Bedürfnigshengee, yrip ſich voch nicht um 


Schmuck bekuͤmmerte, kehrte man die Haars 


ſeite der Haͤute dem Körper zu, aber weil 


man die Pelje noch nicht zu futtern verftanb, 
mußte frehlich die Fleiſchſeite den Kleidern 
ein Anfehn geben, weldyes, fo Bald bie Sit— 
ten feiner warden, eckelhaft ſcheinen mußte. 
Um diefed zu vermeiden, mendeten die Dyvs 
lae die Haͤute um, und trugen das Hadr aus 
wärts, und daher erklärten einige den belt 
Geruch, beömwegen diefe Leute‘ berüchtigt war 
ten (X). Inzwiſchen warbidfefe Sitte fo ak 
gemein, bag Juvenal, da wo er einen Spar» 
ſamen 


iu GE — — . — 

— 
er: ) Paulan.X, — p. 805: Äctepimus, D10: 
. Jas, cüm vefteln texete nondum dediciffenit‘, 

velare corpora fölitos dd ſRigus propulfah- 


dum fersrum recentibus coriis, "pilo-extrors- 


. Sam. converla , quo. veſtie Nus⸗ decoris ha. 


0, beret. vo — 70)“ — To. gl 


iorpewel — 


—A 
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. Beistietpen, \ L 


Gamitn Fätlbert,: ſagte — wider dia dil 
| lügen, trage: Thienhärite (nicht: bie 
Eofibarke, pallente Winserkletber des Roͤru⸗ 
ſtchen uud). und: zwan dir ſe — 

Dad ih; wiauer ich der Alpen Weiſe bie 

Haarſeite nadıkmeit-gelchut;n ohne: fid dans 
| um zu bekuͤmmern, ohres gut oder abe in 

ae ugenioſalje: (*).Wie! noch and vach 
2. Disslheeheren erfunden: worden ,: 'hadı Go⸗ 
| gucr ( AR ßen, mich ——— Reifenheremus 
den geupnten Wildey ta mittecmachtigen 
Amerika und ſien ‚ and insbeſondere von 
ver Gebieten. geriefser‘ huben, zä’erras 
thieu veſuche Sie —— — Verarbel⸗ 
| ng Die Wolle, erfte zul Filzen, hernach zu 
Zeugen, fſcheint von bein Wetrohnern gemäs⸗ 
ſtyter Gegeuden erfunden Iu ſeyn, welchen ge⸗ 
Iinbire Witet Bein ERBE usrbig 
wage si x — * 
Kr 1417; oh: RE le 2 In XF 
Das Shqaf Tanne — Afmta, vaber 
pr —* ka ‚nicht Bulle; inf 
a EL ES Bee ae 2 7 
ea r I DT a 117971777 ı LIE) 
169) Nil wet, faiife volet, Guam MARBRr 
Per 33 piece „Berone, gl, it Kummdgg El 


f Bellibas inverfis. — 14, 185. 
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— — nPelstielder. 
viſtin kaͤttern Gegenden verfelnect ſcchejened 


zu Wolle, Wenngs nun wahr, ifi;inaß ein 


Herkiles dieſe Thievart zueu aus Al frika nach 
Griedanlaud gebracht hat) fo hat⸗ man vielf 
" Heicht bone zuerſt dieſe Verebettung emifichen 

fehn , und oAſdaun Fair es wichtummmahrfcheitts 


Eich foren ;- dachte Arhanienfevigeniftibie Ben 


arbeitung ber Wolle verſucht haben /2)3 ze 
Boch vleſllicht mat zuerſt unter denr Griechen! 
denn ſchon bie Aeßenptier kanten Fey und ſchrie⸗ 
ben ihre Erfindung Ir Iſis zuich. 


— * — 2 Pr 7 = i 
san SUB Tr gun 


au Be n 
2.68 ift ſehr begreifüich „ı.daf viele Sahne 
Iunperte vergangen: ſind, ede das. weichlie 
che Schaf in Air moͤndlichen Luder ‚gebracht 
und daſelbſt angezogen worden, da 19 bie 
dichten. unermeßlichtneWaldungen ‚bie: groͤß⸗ 
ze Menge: und Mangigfaliigkeit,folder Thie⸗ 
re unterhielten, welche die beſten Pelze lie⸗ 


fern konten; da wo bie Menfchen fidy langs 


. fadaer vermrhrtew, woſte ſich alſo die Jagd 
fyäter ·verkuͤrrunerten, ‚und: nicht ſo Bade 
le in den ſuͤdlichern Laͤndern, zur kuͤnſtlichen 


Gewinnung der unentbehrlichften Produkte ge⸗ 


zwungen wurden )auch viel zuisseinläuftig Tebs 

Te En Sl 

rer Erfahrungen, and Erfintängen, zu’ Küns 
-? — — — , ES ften 

— N‘ * a ala ——— en 

"G) Verso Ze * ff. nb: T.Y 6 "over, gües 

- Hercules ex Afcica in Gräedlaii” eipoktävit. 

(?) Goguet l. Gi #74. 125. 


af 
* 
* 


N 
J 


\ 
h 








⸗ 


a 2: Deistleifen % 


fiem fordgriitt werben: Beiden! X Go wertan 
Beten ficht dennüdte nördlichen Nationen noch 
lange mit den rauchen Thierhaͤuten, aldi Die 
fkolichech bereits Wolle ‚liche und Man 
wolle ‚fonnen: und vernwbtraz imd jene -ewe 
egten adieſen — bükche ihren. — 
GSrſtaunen. ı DB.“ De ar Eu 
ee al 17)! el. el ne 7. 
Wenn uns bie Geiechen bieſe Barbaren 
—— auterlaſſen fie faſt / nie zu melden, 
wie ſcheuslich fie wegen ihrer Bekleidung waͤ⸗ 
ren, welche jedoch ihre eigenen Voraͤltern, 
ſelbſt nach dem Geſtaͤudniß ihrer Geſchicht⸗ 
ſchreiber (), eine geraume Zeit "getragen 
hatten. Roch Die. Heiden / der griechiſchen Fa⸗ 
beln FHeideten: ſich mit Haͤuten der fehrgckinftes 
ſten Thiere, mit Haͤuten von Loͤwen und Ti⸗ 
gern (' ), RR rn darauf ER "Wenn 


str IT PIE 


L Dat ui 
—7 — D,p — ep: 
Ay) p- 805. RAN 1,12 — Pe 
2 ir aen, J 06: Dat "Nifo Mnefthene pel- 
orfehtis eltonig Fxuviäs. il 576: 
* pro lorigae” — pallae, Tigridig exu- 
ie per dorſam a vertice ‚pendent. 

A —X 8 177: Praecipudmgue toro ce villofi 
elle Jeonis. Adeipit Aenean, 8,368; ſtra 
rl locavit Effultum foliis et pelle Liby- | 
‚ ‚Bidis urfae. Dabin gehören auch die im 
en, "Magli miscelan, 3, 7: P. 144. ange 

Mk: aus der Odyſſea. 
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6’. — 1: Pebsdteiden 


die Moͤmer die Sitten ihrer VBraſahren mb 
den Unterſchled derſelben vom. denhrigen ſchib⸗ 

dern wolten, dann nanten fie gemeiniglich den 
Gebrauch der: Peoze. So nennet Proper⸗ 


tius () cdie Sendtoren der erfien Zeit bie 


bepetzten, und; Delerius: Maximus ſagt 
um den Luxus feines Zeitalters zu ſchidern: 


‘ wer würde noch, wie Cato, Bockhaͤute zu 
| Decken oder Maratzen nehmen wollen ( **). 


Aber es ſcheint, baß die Griechen und Re - 
mer, zur Zelt ihres Wohlſtandes, als ſie 


Künfte ind Wiffenfchaften. trieben, ſich dee 


Pelzkleider gar wenig. bedient: haben: "Sie 
wurden damals nur bey zinigen’Feften (7), 
amd fonfl nur von armen, gemeinen:und Lands. 


Inte‘. — re ober. Am m. ges 
X Ka 


Gi « x — 
LE zn) — 2— Pu 
1% ' 


2) Bug, w. Y. 12. patres pellich, — — 


„ED Valer, Max, IV. 3, 11. Si-quis hoc faeeu- 


lo vir illuftris pellibpis haedinis pro ftragulis ._ 


utstur, nonne mirabilis exiftimetur? 
m So kleideten ſich die Bocchae in Fuchsbäl⸗ 


„gen. ©, Helychius v, Axccapaı ‚und Suidas 


 Baraxpos EhwrnE. 


.@ Hieher gehören Die inFerrarii de re vofiar. | 


.:. 4022, 2. in, Thefauro Antiquirat, Roman. VI. 
"9.908 und von andern gefamleten Stellen 


fuiffe apparet, quod in tragordiis fenes ab 
‚ hac pelle vocantur di®Iepies Et in comediis, 
— nüb. 1, 1; 73. ' BR 


7 








‚von dıdrepm Varro de re ruft. 2, 18: pel- - 
Jium ulum apud antiguos quoque Graecos 


| Ib Deiahteihen = * 
| —& waigtens ſiadet egu fe aice 


wasse:ıben Ahtligen-ber Reigen, wad er I 


am Gegerſtaͤnden ber Pracht gcnart. — 
— IV, re ee 
Da, wo bie .olten, Aerzte — Einflafe 
der Kheldungurauf nbhk Scfundgeit, nd. og 
“ Der. Auswahl derſelben ‚für den, Winter und 
KBommer.handeln,.;heben auch ſie der Pelze 
wicht gedacht, (). Wo Sueton — 
ante, Kayſer Auguß ſich im Winter geklei 
‚habe (i2), nenuet er, mancherley Kleider, 
aber kejne Pelze, welche body der Kayſer, 
welcher fo, enpfandlid gegen. pie Kälte war, 
gewiß würde getrggen haben, wenn fie day. 
mals gebraͤuchlich geweien wären. Sicherlich 
„wözen.fie beguemer und. wuͤrkfamer geweſen, 


aaltz die vier uͤbex einander gezogenen gunicac u 


als⸗·die dicke er das welhne: Kamifol yub 
GBryuſttuch sum |. genanten 7 — 
83 
(0) Livius V, 2. p. II. Elprus 1, 12. "Mgit. 
+: sul Tusgte —8* Napos Agefil. p. 8. 
Lipfi ins de yıilıtia Rom. lib. 5. dial.1. p. 313. 
Marl Vehe>JhintBrnfptrt Galen. in Hippo; 
Erik eis: HbL’de fahrer: Atatıı; näb der Geſuer⸗ 
ſchen Andpabe elaſſ. 2.p. 8. : 
BER Cop. 82.. p. gI uasiato ‚corporg, ne- 
2 ae Frigpre KR &"akftus facile — a 
t .. „.Kigme Ich pingui toga,tunicis,, 
wich, En at Wrdikce laneo, er: Aires =. 
Runiebatur. 


u * of} * —R ciasMl 


BE 1. .Detsttefden. un 
Martial (11) ſpottet iber einen 
welcher den Winter herbey wuͤnſchte, und * 
die gelinde Witterang im Winter verwaͤnſchie, 
nur um feine vielen and koſtbaren wollenen 
MWinterkiekter zeigen-zu koͤnnen. Waͤren das 


mals Pelze die modigften und vornchniern 
Winterkleider geweſen, fo würbe ber Dichter . 


Wwohl gewiß biefe genant haben. Zu unſerer 





eit erfcheinen die Baccarse beym erſten Fro⸗ 
‚Re, aus gleicher Urſache, mit den großen 

Muffen, über welche Kopf und Füße kaum 
Hervorragen. Wären zur Zeit des Plinius: 
Delze zur Pracht getragen worden, fo würbe 
er ſicherlich diefe Nutzung nicht verſchwiegen 
haben; er, der fo niamdye aberglaͤnbige Äu⸗ 





wendung der Thlerhäute genam und verſpot⸗ 


tet hat; aber ich erinnere mich nicht, eine Er⸗ 
wähnung ber Pelzkleider bey, ihm. ‚gelefen zu 
_ Er — vo ah den Verſuch 
Eee ge⸗ 
as) Lib. vn 30. u 
Zur — dolet et queritun, bi om m eottingere fri- 
n — gus 
‚ Proptas (egentas Bagcare. — 
— et obſénras luces, ventosque niber- 
gu; . 
‚Odit et hiberngs, fi i tepuere dies, 
 Quid facere mali nöftrae. ar faeve', lacer- 
n nae,. 
Tollere de feapulis gung Jevis aure poteft? 
Quanto ſimplicius, HA si hutdenius 


Menſe vel Augufto fumere geufapinns? | 


se 


yes * beieteewen 7 VE 


F Peer Babe Safenhekre p —E 
Voß er aber MARS ſey, weil das —*— 
wegen ber Kouͤrze role er meint, abfalle, oder 
Wer wir ſagen mehn Selle, wicht'bie u 
aushalte (12); denhoch fagt er-borh Gebt 
de dr Kafenfrlieigue Futcung BER 
— 1er Be . 


je Auch in den Hebruſſchen Särifiin fü 

ner etze nicht als gewoͤhnliche Kleidung vor⸗ 
53 Hr Hofr. Eichhorn hat bie 
i — fuͤr mich gehabt, mir ‚darüber Ä 

- Jolgende, Nachricht zu ſchenreen. — 


ur Bon: Pelzen als Prachtkteidenn finde ich 
‚uük ſchwacha Spuren... Ich will alle Stelen 
berſetzen, op; vos Pelzen bie Rebe iſt. — 


— „Sue 2% 27 folder haarigte Efan wie | 
2 zer FESTE, haerigter ‚Mantel ange 


ro 
y r 2 — ae = — en — —* fuͤß⸗ 


or — —— p. 483: Net non et veſtes 
epqorino Bio: facere, tematum: eft, tadp 
In perind je molli, ut in cute, propter bie» . — 
en pili- dilabidas.: Gleichwohl ſcheint — 
das Haſenhaar in den Handel gekommen und 
|  anten. den. Wollenarten begrüfen zu fepn. 
"Denn im Roͤmiſchen Geſetzbuche feht: "Lens 
| | „jegata etiam leporinam Janam et —*8 
u eet ceaprinam credo contineri, -L. 70. $..9.- Des 


— 


Agat 3 oder Digefler.. lib. 32. 168.70, 9. Sm - 
Wiſchen wurden auch Küffen damit ausgs | 
4 ſoyn. ‘©; Wenrenkunde I 1: G. aꝛ.. x 


= — £ vs 





a0. Peisttaigen 


— 


Ahien geweln fon. Es uuh ein Pelııser 
„melntfegn: deun Rebekkaſucht ben Jacoh 


„feinem Bruder dadurch aͤhnlich ‚gu. machen, 


hab ſie Ihm Hiegenfelle un, Hoͤnde und Hals 
nn 28. Moſe 27, 16. uud 
Zoßoz, gap Mo Home vie uicheige kb 
| — und bezeichnet einen babyloniſchen 
„Wantel, folglich einen aus Wolle verfertig⸗ 


„ten; worüber unter vielen andern audy Fifcher 


„in prolul. de verlion, graec, Vet, Tell. p.87 


„ff. gefammelt hat. Ein Cod, bey Kennicot 


„hat zwar WU DNTN baarigter Mantel, 


„Pelz; aber entweder nad) einem Schreibfehler 


(lt Auslaſſung eines einzigen Sonfondhten, 


Non) oder mad) einer Konfectur eines juͤbi⸗ 


Ichen Abſchreibets, dern wohl koſtbare Pelze, 


ꝓ„aber Seine, babyloniſche Mäntel bekant was 


ren. . Wäre die Sesart bey, Kennicot vuütch⸗ 


* , 10 waͤre wegen des Preiſes died ei 


| ” Hauptſtelle für koſtbare Pelze. 


oProph eten trugen bey:den' Hebraͤern wo 
Zelt immer, doch häufig Welpe‘; eine Klei⸗ 
„bung bon Heiligen, n ac Rale, Saar | 
vianenkleidung. 


„Elias Mantel tar ein. vn (2 König. 


a2, 8.13.14); denn, von feine‘ leitung heißt ; 


ner gin haarigier Mann 2:Rön. 1,8.» 


Bahr 7, 4 iſt ein haarigter antel 
— Sud eige guszeidhneude, Spamguenkis ung. 


ee J Macc. 


— 
2. 2 ı_ In 


= »Destletpen R 2 u 
ZT IRRE 38.87 ‚erhält der heprieſter 
Biwen Vom Konig Demetrius Key ei 
fügen fakfehe Lesant, ı für Die-(hon Deufint 
richtiger Awiso aber Önsen gefeßt.hat.. ¶Man 
. seengleiche Michaelis Urberfeung des erſten 
Buchs der Maceqbaer:. 1738: 4.* S. 288.) 
»Donfius: Eonjectun fickt. ſchon im: Syriſcher 
u Ueberſeher bet: zanbe, vellis ex exu- 
„vis, uͤberſetzt hat. Am fragt fi nur, 06 
„Basrn (das fonft ein blofes Hirtenkleid, folge 
„ih Schaföpel;, iſt, ve gl. Theocrii. Idyll. 
„Il, 2g. et ibi Schol, ) ki einen Staarspelz 
„bedeutet hat, — wie man aus den Merfenen, 
Idie ihn fenden und empfangen, vermuthen. 
„folte, . Pelze als Geſchenke im heißen — 
ſora komimnen vor "bey Niebuhr eife. BAL ? 
„238. versl· H: 317: 1.1 158. 


Aber im britten,. ‚oder vielleicht (an Im u 


zweyten Jahrhunderte: unferer Zeitrechnung, 
fcheinen die Pelzfleider den Römern bekant 
und beliebt geworden zu ſeyn. Die maucher⸗ 
ley nordiſchen Natjonen, welche damals nach 
Shden hervor drangen, waren mit Pelzen bes 
kleldet, “up nicht” mehr alle mit den rohen, 
ſchmutzigen, eckelhaften Ddierhaͤuten. „Man ; 
San fuer: annehmen „da DaB tie vornehmern uns 
ter ihren. bi bie ſch oͤnſten· Pelge gehabt, ſolche fo 

Rare und -artig zu tragen ger. 
Zr fr Inn * gut, ae 





€ 


* 
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13 x Dolitlofder 


den nab Ahnen zur Empfehlung tegtm. june 
gen Romerinnen gedient: haben. - Denn tag 


man ſich alle diejenigen Krieger, welche bag | 
Roͤmiſche Reich angriffen und zum. Theil or⸗ 


dberten, wicht. alo rohe,wilde, amgefistete 


Barbaren, ohue leihen, Känfte ind 


— und als ſolche, welche nur zu morben 
und zu pluͤndern, uad Regierung, Wohlſtand, 

J— und Wandel uͤberal zu zerſtoͤhren ſuch⸗ 

‚ten, derken muͤſſe, daß if; ja neulich no, 


als die Franzofen "bie Gräue ihrer Staates | 
vperaͤnderung den Vandaliſmus nennen. wolten, 


erlunert worden > ®. ü ra ‚daß 


ı a z z i F die 


ya. Die‘ befte Biberieiung d des vermeintlichen 
Vandaliſmus findet man in einem Buche, 
in welchem man fie nicht erwarten folte;. ich 
meine Schlösere Auffag in der andern Auss 


— gabe von S. J. A Mayero Fragmenten aus 


Paris. Hambarg.1798. 8.* U. S. 353. Ni 
gend findet man, daß Kunſtwerke von Go⸗ 
Ehen und Bandalen vorfeglich vernichtet wis 
“ren, vielmehr beweifet die Gerichte, ba 


ſie Caltur genug ‚gehabt haben, ſolche zu 
cſchaͤtzen. So wie die. Römer Kunſtwerke aus - 


Griechenland geraubt haben, fo nahm fie Gens 
ſerich aus Rom weg; er packte fie ein, aber 


| ‚ zerflöhrte fie nicht; 'alfo er machte es, wie 


ed Bonaparte -in den. ändern: mächte, bie 


‘der Gewalt: feiner ; Armiee : hicht : widerflchn 
: . ‚tonten. Will —— 1 den — — 
hdaliſmus für neue 3 

(diät er ih am Bere “die —* bang 


ya der 


= 


20 


r.» Peläkleider. 33 


dr daß Pelze bey ihnen bald Mode und 


egenftände des Luxus ind des’ Handels ges . 
worden find, und es ſcheint, daß das Rauch⸗ 

werf die erfte Waare geweſen ift, meldje den 
Kandel von Stalien nad dem entfernteften . 
AR veranlaſſ et hat, ſo wie es im funf⸗ 


zehns . 


ur «der Kunfiwerke aus. Lindern, welchen... die 
Eieaer Menſchenrechte, Freyheit und, Glücks 
ſellakeit zu bringen verſprachen. So gar die 
chriſtlichen Schriftfieller, und unter dieſen 


auch Auguftin, geliehen, daß bie Gotben . 
2.2 9 ihren Siegen nicht ſo grauſam und fo 


— — ierig geweſen find, als die Höme 
Orofi u. der im Anfange Des fünften In 
— bunderts lebte „erzählt, Dad ein -bernehnee 


— Buthe z. nad der Eroberung van — = 


‚gensgluen "Hause: wolpene, and — 


— Done Firche ge —2 Geroͤthe 


"fotdes Den Ale 8 aemelder Habe 
dieſer ſoͤlche der ——— — hir 


De geſchickt habe. Hieher gehören die {dom - 
ee — Maſtovs Geſchithre der Teutſchen 1.©. 


367 uN go 'aahefhrten Stellen: Aufufim. 


BY —— Deimbi g. Fe 39: Orölins ib. 7. 


J 39. pag. 667 ae r Cdlnifchen Ausga⸗ 
— eo sd bello Vandal. lib, 


— 2. p. 5. Go Vera 1 auch die Nachrich 


‚rs: ten’von der Rüftung"and den Waffeg divfee 
‚29 Merlin, Mlkens aß fi Köafle gern 


„haben, und daß dieſe auch zur Bert ae 
"ihrer Kleider ange —— 
——— le ’genz a 


J 


die Roͤmer von ihren Mngebethenen Gaͤſten 
dieſe Arten ‚der, Kleidungen angenemmen ha: 


2 — 2 Dolftleiden. 
gehnten Juhr hunderte "die: Urfarhe da its 


deckung und Ereberung Giblrtend geweſen iſt 


Je ſpaͤter die feine Berarbeitung'ber Wo 


le, und der edlen Metalle zu Treffen und Gu⸗ = 


lonen, in Den nördlichen Ländern bekant ges 
worden ift, je fpäter diefe Baumwolle, Geis 
be und Edelſteine erhalten haben, "befto che 
“und defto mehr haben fie fi bemüher, "bie 
ſchoͤnſten Pelze aufzufuchen, zuzurichten, und 
damit ihre Kleidungen zu werbräindn und zu 
verſchoͤnern, und es ift gar nicht zu gerwuns 
dern, daß auch die füdlichen Tationeg fols 
hen Schmück,obgloich ihr Slima ihmnicht 
Veranlaffeh"tonte, zur Pracht angtromtiieh has 
Bei, zumal da Pie Seltenheit und bfe, ‚weite 
“Entfernung. das Rauchwerk theuer genug 
machte; nes den roichenund vornehmen zur- 
 Inzurißfen Anszeichmeng dienen: zu ‚Tönen, 
ULEB digfed, imelne ich, „Durch folgende lache 
xichten zn.bewellen 4 3 
"die Schriftfteller von denjenigen 
noͤrdlichen Völkern reden, mit denen die Mös 
mer vieljährige und: meiſtens ungluͤckliche Krie⸗ 
Se gefühtt Häben, "f8: niektaffen fie fat nie, 
der Pelzkleider derſelben befonders zu geden⸗ 
Ten. :Diefes gilt vornehmlich von denen, wels 
he jene Kriege ſelbſt erlebt haben. Daß die 
ROHTEEr.'am. CafpifeöenMhäere ic mit Teen, 
hunbefellen belleidet Haben, welbet BR Se 


Pr 


2.3900. 


n:Detätleiden : DE 


robot (22). Eben dieß ſagt eben 
Ber’ Mafkigeten (12). Daß zurveu Kleitun Ba 
Ye Der alten Teutſchen die Reuthierfelle ge 
bbrken,vorſichera Caͤſar (159und Sallu⸗ 

HER). Ip meine die Klelberwelche 

| — nennen. Daß dieſes Wort Vor 

mjenigen Thlere abzuleiten if noh 
| pißber den Schweden Ben Bund, und vaß 
be Kae hen —— — 
Lebtitzat, AP [IHREN mit Waldungen uad 
——— ——— Ciu 

Maund meh Renthiermoes AS jetze add 
ld baß Caãfur da, wo er Kfm 
Wardigkeiten beſcheribt das Mauttzterauist 
vein Namen bos dervi figure! verſtwiden Yard) 

dus meine ich, In’melnem Tagen Aug - 
(BE von den Thieten des alten Reufhlane '  - 
biwlefen zu habeq (an). Keuo featfelopps 
malng Hui nie . TREE u 
al a dl pack inet | 
d:g1%) ib. 1,708: 96: Oasdaundinmeni sh... ' 
IS Lid: Nigel gar Ci) er 

su zwv Pony Kfpgasi; an anne E 

a5) de bebo Gal. VI,a5. | BE 

(15). Germani intetum tenonibus corpus te- 

nt. tee nn. ! np: 

| Sins Eli er — 
oo ftagmentianldne Zavercampe Ansgabe 2. 
a ung 2 nase Ba " 
(f?y De präecipuis Germeniag antigune‘ ani-, 

: gelbe, in Bafebinge, —— und _ 
Fr Machrichten aus Rußland. 2. ©. 60; 


N 


» 
+ 
N 


DE _ de nDetstieigen — 
madeeher der Renthierpelz, währen md 
noch in Schweden trägt, milden ich daſelbſt 
getragen habe, und welcher ſchoͤn und koſthax 
er wachters: Einwurf wiver diefe Mey 
zung iſt von :fehr. geringem: ‚Gewichte ar). 
Wie ‚dog: man. ‚glauben, ſagt ar... ‚daß. jene | 
Thiere jemals fo zahlreich gewefgn were. Dah- 

. ae Tentiche un de Gallier ſich in bren 

ten, hoͤtten kleiken koͤnnen?? Ader du hot er Sich. 
vicht an das erinnert, mednen doch ſelbſt oft 
alt: Beyſpielen! bewieſen chat, daß nämlich. 
—icht felten: der, Namen einer. Art der ganzen 
Gattung gegeben iſt. Weil viele renones 
itrugen, —— den Roͤmern am mei⸗ 
fen: guffielen, _ fo nanten biefe :alle, PelzEleig 
der den, Teutſchen renones. - Die ‚Zeuguifle 
der Aloen von ben Pelzkleidern dev Schitzen 
der Gothen, Geten and Hunnen« „Dah.38 
zahllreich, als daß id fie ale abe famlen 
mögen; ich zeige hier nur nn an, wel⸗ 
che ich⸗ mir gelegentlich angemerkt babe, und 
welche ich bald auch IE nn ar 
ft Hr brauchen werde (42). 

Pe Vr⸗ 


N « \ 2 
— 
— 2 r 4 u - * x 


nen) Gkffr. | pap-! — | 
ke) Virg. Georg. 3 981: Talie. Hyperboreo 


Septem ſubiecta trioni Gens eflrene virum 
‚ Rhipseo tunditur — ‚Et ee fulvie | 


, welatur eorpara fetis... 
Er Vrid. 


1⸗ one 
* DE ne ze 3* 
1 


u 


1. Deiskleider. — m. 


Erweislich iſt es, daß die Tentfihen und 


andere — Völker ſi a bey der Bekant⸗ 


Se ſchaft 
Ovid. rriſtium III, 10, 19: Pellibus et ſu⸗ 
. tis arcent male frigora braccis; Oraque de 
toto corpore fola patent. 

Trifiium V,7 49: Pellibus et laxis arcent 
male frigora braccis, Oraque. ſunt longi⸗ 
horrida tecta comis. 

, . Ex Poneo IV, 10, 1: Hie miht: Cimerio 


bis tertia ducitur aeſtas Littore pellicos in- -· 


"' ter agenta Getas. 


- 


— Juftinus II, 2. p. 43. Seythis fanae uſus u 


ac veſtium ignotus, queinquam continuis fri- 


”" murinis utontur. Da hört man den Roͤmer, 
welcher nur wollene Winterfleider Tante, wels 


, 


ı che aber den Seythen, wider Die viel groͤſſe 
- re Kälte, nicht binlänglidy feyu Fonten. Es 


war ſehr gefcheut,, Daß fie Delze trugen, 
Seneca ep. 90: Non hodieque. megna 


Seytharum pars tergis vulpium induitur ac’ 


murium, 'quse tactu mollis et Impenstebl: 
lia ventis ant?: . = 


Rutilii itiner. 11; 49: Ipſe ntellitiben pel- | | 


:litis Rome patebat, 2 


Claudian. VIII. ‚De 4 canfi.; ‚Homer. 166: 
metitur (caeditur) pellite juverltus. :. XXVI, 


de beio Getico 481: Crinigeri federeipatres, | 
pellita Getarum Curis. V. In Aufinum Il, 
79: revocat fulvas in ‚pe&tore pelles 82. 


Nee pudet ſamere — -veſtemque Gera. 


4. 


leges. 
+ - Ammian: ‚Mareell. XXX, 2. p. ara: In- 
- dumentis mn u ex pellium 
Chill. VB Alyæe-⸗ 


* 


goribus urantur; pellibus tamen ferinis aut. 


‚sum. 88. ‚Moerent captivae- pellito iadice 


— 
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18 u Pelzkleider. 


F 


ſchaft mit den. Roͤmein nach und nad bir. 


Pelze entwoͤhnt, Dagegen fich mehr’ und mehr. 
’ J * | . an 


F Er ————— — — F > 

‚ Silveftriup murium confarcinatis, — — hir- 
futa crura coriis munientes haedinis.. 

- - Prudentius in Symmachum 1, 695: Ten- 


F 
Ba 


tavit. Geticus nuper delere tyrannus Italiam, 


patrio veniens iuratus ab Iſtro, Has arces 

sequare folo,: tecta aurea flammis folvere, 
nmailtrucis proceres veflire togatos. 

Iſidor. orig. XIX,33 : Maflruca veflis Ger 


manorum ex pellieulis fersrum. 
Sidon. Apollin. epiſt. I, 2. p. 6. edit. Sa- 


“= var; Parifiis 1599. 4. * pag. 6. wo er Den , 


Theodorich II. König der Gothen, deu Sohn. 


des Theodorichs I und Bruder des Thoriſ⸗ 
mundi fchildert: pellitorum turba ſatellitum. 
re; Epifl. VII, 9. p. 423 nennet er die-Könige Der 
Gothen: pellitos reges. Carmen VII, 224. 
Ppag. 87: in media pelliti principis aula. 
: ;» : Fortunatus lib.9..poem. 5.-Pelligeri veni- 
..ens'Chlodovechi gente potenti. Go führen 
P-udewig und andere diefe Worte des geifls 
2 Hohen Dichters des fechfien Jahrhunderts an. 
Aber in der-beften Ausgabe feiner Werte, 
. "weiche Küchi zu Rom 1786..4. * beforgt hat, 


lieſet man 1. ©, 316. Belligeri , nicht Pelli- 


|  geriz duch findet man diefes Wort nicht eins 
ı .  malbtunter den verſchiedenen Leſearten Seite 
489. u u | 

Prosper Aquitanus, welcher in der Mitte 

des fünften Jahrhunderts lebte, de providen- 

‚sis: ad Scythiae proceres regesque Geta- 

- 2" zum refpice, queis oftro contemto et vel- 

lerę ferum,. exiınius decor eft tergis horre- 
ı se ferarum, Ei 


of. 


J 


- 


an wollene Kleider gewoͤhnt, und daß im Ge⸗ 
gentheil die Roͤmer die Staatskleider ihrer 
Sieger angenommen haben. Schon zur Zeit 
des Tacitus machten ſich diejenigen Teut⸗ 
ſchen, welche am Rhein und an der Donau 
wohnten, alſo den Roͤmern am naͤchſten wa⸗ 
ren, viel weniger aus den Pelzen, als dieje⸗ 
nigen, welche, weiter in Lande, vom Umgange 
mit den Ausländern und vom Handel entferns 
ter waren (29), Letztere hatten die allerkofts 
barften Pelze, weldye fie durch allerley Vers 


braͤmung und Beſetzung bunter und fhöner 


‚zu machen mußten; vielleicht fo wie noch uns 
fere Kürfchner weiſſes Rauchwerk mit Her⸗ 


melin Schwaͤnzen beſetzen (*). Dieſe hat⸗ 
ten keine andere Gegenſtaͤnde des Luxus als 


ihre Pelze, und konten ſich nur durch die Sel— 
tenheit und Koſtbarkeit derſelben unter ihren 
Landesleuten auszeichnen. - So machten «8 
die Spartaner, al ihnen. Lycurg alle ents 


behrlihen Waaren BR ‚da verfchönerten 


. und 


(2°) De möribus German. 17: Gerunt et fere- 
xum pelles, proximi ripae negligenter, ul- 
teriores exquiſi tius, ut quibus aullus per 
commercia cultus. Eligunt feras, et detra- 
Qua velamina fpargunt maculis, pellibusgae 
belluarum: 


j () Solcher bunt zufammen geneheter Pelze 
dedenkt auch Pollux VII, 60. p. 749. 


3 Ce a 
| 
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20 


und vertheuerten fie nd ch bie Gegenftände der 


1. Peiztleidet 


Nothdurft, Betten, Tiſche und die hoͤlzernen 
Becher, and welchen ſie das Waſſer tranken, 
und zwar in ber Maaße, daß dieſe Sachen 


zuletzt eben fo- gut den Luxus befriedigten, al . 
— die ausländifchen Koſtbarkeiten (21). : 


Eben dieſes haben aud) bie Geſchichtſchrei— 


ber der Daͤnen und Schweden angemerkt. So 
wie dieſe Nationen durch ihre Seereiſen, Raͤu⸗ 


bereyen nad Handel mit den Sitten ber Aus—⸗ 
. Yönder und deren bequemern Kleidern bekant 


geworden find, haben auch fie ſich an Wolle, 
EIERN und: Seide Ben jedoch gar 


Y 


fs 


langs- 


(31) Rlutarchus in Lyeurgo. edit. Francof. 1620. 


fol. "I. p.45. Quod in caufs fuit, ur-in- 
ftrumentum quotidianum et neceflarium „ 


ibricarentur apud eos concinne, et pocu!um 
Laconicum, quod cothon dicebatur, in com- 
mendatione effet maxifne ad expeditiones. — 
In caufa et hic legislator fuit, quippe opi- 
fices, ubi disceflerunt in jinurilibus, ex- 

teffegunt in | ‚neceflarüis elegantiam. ry.- 
— —XR vo⸗ 6 Snuioupyol rwv Expiswv, sv 


rotc Evayanioıc dmiösiuvuuro Tyv naAlıfex- 


Be ze 


-ylay. Diefe- Erzählung: verdient von Philos 
‚ fopben und Politikern, in der Lehre vom Lu⸗ 
xus, genuget zu werden. So wiffen auch Die 


# 


veluti lecti, fedes, menfae fupra modum fa- 


‚Milden der — durch Kunſt, un 


 Ehmih an Federn, Schnecken und 3 
nen der Beſi an zu verſchonern and zu vers 
theuren. ie 


v 


1. PeizBteider. 094 


TUE. und fo daß noch ſpathin ber Ge⸗ 
brauch dieſer Waaren, als ein ſehr weit ge⸗ 
Triebener Luxus, angeführt wrd. Harald 
Saͤrdraͤt, Sigurdfon, ober Bgarald IV. 


‚ König von Norwegen, in ber Mitte.des eilfs _ | 


ten Jahrhunderts, welcher große Reichthüs 
‚ mer in der Levante gefamtet hatte, trug einen 
rothen Mantel, der mit weiſſein Pelzwerke 
gefuttert war (22). Am Daͤniſchen Hofe 
trug man noch im zwoͤlften Jahrhunderte 
Schafpelze (23), und als Sertig Rnut ober 
Knud Laward, bes Ericks Eiegods Sohn, 
der im Jahre 1131 ermorbet warb, auf eis 
ner Hochzeit zu Ripen, in einem rothen tus 
chenen Kieide erfchien, erregte er Aufſehen 


» und Neid, und mußte von Geinricdy. Skat⸗ 


teler, oder richtiger Skokal, d. i. dem Hin⸗ 
kenden, welcher einen vaterlaͤndiſchen Schaf⸗ 
pelz trug, wegen des Saͤchſiſchen Anzugs, 
Die ——— hoͤren ER " 

2 aß 1 


2 en vd — fodrad med hvitt 
Skinn. Man ſehe Job. NMurbergs Abs 
. handlung von den Kleidungen der Schweden 
.. zur Zeit @uftaf J. in Vitterhets hiftorie. och 
antiquitets. academiens handlingar. Stockh. 


1.1993. 8* III. p. 78. 


' (23) .bagerbring S. A. bifl. 2. del. p. 38. 
(2*) en 188 Rladesklaͤdning Murberg 
S. 78. Er beruft ſich auf Lagerbr., dem 


‘man — zutrauen kan, daß er dieſen Um⸗ 
B3 ſtand 


, 
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| A Dig bie Pelzkleider bey den Geten zur 
Pracht gehoͤrt haben, daß ſolche ihre Koͤni⸗ 
— ge 


ſtand ben einem Annaliſten wuͤrklich gefunden 
bat. Ich babe mir die Mühe genommen, 
ben Vorfall bey Saxo Grammat. aufzufuchen, 
aber dafelbit liefet man nur in Aiflor. Dan. 
lib. 13. pag. 368. nach der Leipziger Ausga⸗ 
be 1771. 4. Dimifle claffe nuptielia facra 
apud urbem Ripam egi placuit. Illuc fiqui- 
dem frequens navigiis portus oppido fplen. 
didam mercium varietatem importat. Ubi- 
cum Kanutus in vefte Saxonica caeteris cul-. 
tior progrederetur, Henricus oblufis invi- 
dia oculis alieni cultus fplendorem ferre ne: 
auiens, orta inter ipfos eltergatione, latus 
eius adverfum gladios oftra tutum fore ne- 
avit. Quem Kanutus nihilo magis ovillis 
——— tergoribus reſpondit; laceſſitum 
veſtis fuse fulgorem urbano ruſticitatis op- 
probrio. ſpecioſius quam minis aut eonviciis 
ültus. Itaque exprobratam ſibi externi cul« 
tus aemulationem domeſtiei cavillatione pro- 
fequi contentus extftitit. Gewiß ift es, daß 
damals die Dänen ihre geraubten Schaͤtze 
. «uf Effen und Trinken verwendeten, fi) nur 
mit.der Jagd und Viehzucht befcbäftigten, 
und ſich mit ihren Schafpelzen Heideten; daß 
aber diefer Anud ſich bemühet hat, Saͤchſi⸗ 
ſiſche Eitten und Kleidungen einzuführen. 
Er bat aus Niederſachſen, welche Provinz 
damals für den Wohnplatz der Künfte und 
Miffenfchaften und feiner Sitten aehalten 
ward, viele Handwerker und Künftler ins 
Reich gerufen, auch eine Colonie — 
u 


1 
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:ge und, deren Miutfter und vornehmſten Be⸗ 


diente getragen haben, beweiſen die angefuͤhr⸗ > 


ten Zeugniffe. . Daß. die. Roͤmer diefe Gitte 
‚ihrer Sieger Bald angenommen haben, daß fie 


\ 


+ 


aber auch deswegen anfängli von den Pas .. 


trioten getädelt: worben find, dieß bemeifet 
‘der Vorwurf, welchen Elaudian dem Aufin 
macht, daß er. ſich naͤmlich nicht ſchaͤme, Ges 
tiſche Pelzkleider zu tragen. Merkwuͤrdig iſt 


auch, daß die Rechtslehrer: Ulpian und 
‚Paulus, die Pelze zu den Kleidern tedinen, 


unter. welchen man fie vor ihrer Zeit nicht fins 


det (25), Acron, der alte Ausleger des 


Horaz, deſſen Alter, ſo viel ich weis, noch 
nicht beſtimt iſt, ſagt, daß zu ſeiner Zeit die 


Rathsherren und Vornehmen die auslaͤndi⸗ 
ſchen koſtbaren Pelze truͤgen, wenn ſie in ih⸗ 
| - ———— — (20), und Ter⸗ 


TER — tul⸗ 


indie Haupiſtodt des Reichs, Roeſkilde, 


verſetzt. Man — in Algemei⸗ 
. (25) Digeſtor. lib. * Tit. 2. L25. 8. 32 item 
pelles caprii nae\e/agninae veftis erunt, Cbeis 
daſelbſt 1.23 et 24: Veſtis etiem ex pellibus 
conftabit, cum et. tunicas et tragula pelli- 
» .. cea nannulli habeant. . ; : . 
(2°) Ad Horat. 1. fatyr. 6, 28. Botboftedus 
führt die. Worte des Acron an in feinen Ans 
merkungen zu Cod. Theodof. lib. 14,.1. p, 236: 


a Saum. elavum purpuram dieit Horatius, 
a BA 2, quae 


Fu 
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tullfan (27) ereifert ſich über die mit Rauch⸗ 
werk verbraͤmten Kleider der Weiber, deren 
auch der Biſchoff Maximus im fuͤnften Sabts 

hunderte zu erwähnen ſcheint (9 co. 


— 


RKadyfer Honorius verboth fo gar Im Jah⸗ 
«re 397 Gothiſche Kleider, und namentlich 
Pelze, in Rom and im Gebiete der Stadt zu 


quae in pe&tore extenditur fenatorum 5 Grae- 
ei 'rou xoAoßiava vocant, Ulum eius reti- 
nent principes, iniicientes vefli a cervice ad 
pectus indumentum ex purpura vel pellibus 
pretioffs muris pontici, vel aliis, dum re- 
gio habitu pradeunt in publicum. Aber diefe 
;, Stelle feßlet in der Baſeler Ausgabe von 1580. 
. fol. pag. 1862. welche doch zu den Henrico- 
Petrinis gehört, als weldye für die —— 
lichſten Ausgaben der Scholiaſten gehalten 
werden. Man ſehe die herliche Ausgabe des 
Horaz von unferm Hr. Prof. Mitſcherlich 
I. p. XLVI. Es gebt alfo dem Acron wie 
dem Serviüs. Faſt keine Ausgabe ift der 
.. : „andern gleich, und. vielleicht iſt noch Feine 
ganz volftändig. Uebel iſt es dabey, daß 
. man, nicht weiß, zu welcher Zeit Acron ges 
SR lebt bat, und ob nicht manche Anmerkungen 
von andern hinzu geſetzt find. 
> (#7) De babitu muliebri cap. 1. p- 551: ador- 
nari tibi in mente. ef, ſupra pellicens tuas 
fanicas, | ———— 
(8) Maximus Taurinenſis episcop., bomil. 2, 
de avaritia: Unde enim Barbaris auri, gem. 
merumque moniliaꝰ unde pellita ferica ve- 
. fimenta? . | | 


—. a 


y Digi ‚ 
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wider Rieidermoben vermodt haben, fieht 
man daraus, daß dieſes Gefeß in den Sahren 


.399 und 416 wiederholet , erweitert und ges 


ſchaͤrft, und dennpch nicht befolgt worben ift. 


Selbſt die Gothen folten nit fo gekleidet 


gehn; die Gothiſchen Bedienten, welche das 
mals in den meiſten Haͤuſern gehalten wur⸗ 


den, ſolten, wenn fie wider dieſes Verboth | 


handeln würben, an Leibe, und bie Vorneh⸗ 
nen an Gelbe beftraft werden (2°), Aber 
Spyneſius, welcher zu eben diefer Zeit lebte, 
und als Patriot diefe ausländifchen Kleidun⸗ 


gen, wie böfe: Borpedeutungen, dag endlich 


die Gothen herſchen würden, beklagte, ers 
zählt, ‚daß zwar bie vornehmen Gothen bey: 
‚Hofe in Roͤmiſcher Kleidung erſchienen, aber 
‚ folge, nad) ihrer Ruͤckkunft, gleich wiebes 
init Ihrer Nationaltracht verwechfelten und wie⸗ 
der in Pelzen gingen (20). 

Uebri⸗ 


E⸗) Cod. Theodof. ub— 14 tit. 10, 2.3, 4. pag: 
240: Maiores crives, indumenta pellium, 
etiam in fervis, intra urbem facratiflimsın 
Be inhiberi; nec quisqusm’ poll. 
hae inpune hunc habitom poterit ufurpare, 


Si quis autem neglexerit noftrae ſandionis 


vigorem, ingennus legis laqueos non evi. 
tet, fervus operi publico vindicabitur. Quod 
innotescere non folum intra urbem peti- 
mus, verum etiam in vicinis regionibug 
non licere fancl us. * 16). 
a dasp 


» 5 * * 
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wagen; aber wie wenig ſchon damals Befehle | 


* . - 
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Uebrigens waren die Pelze nicht die ein⸗ 
zigen Gothiſchen Kleidungen, welche bey den 
Roͤmern Mode wurden; auch die Beinkleider 
‚oder Hoſen gehören dahin. Denn daß weder 
Griechen, noch Römer, voch Hebräer, dieſe 
vor dieſer Zeit gehabt haben, iſt ſchon von 
vielen bewieſen worden. Eben deswegen wird 


‚ oft.der unanſtaͤndigen Stellungen gedacht, wos _ 


bey, wie wann bie Bergfchotten dad Gemehr 
firecken, Theile entblößer wurden, welde 
bie Sitſamkeit zu bedecken befiehlt. Dieg 
tadelt Theophraſt, (21) als Kenzeichen eines 
baͤueriſchen Menſchen. So eine unvorſichtige 


Stellung zog dem Philippus einen Vor⸗ 


wurf zu, wie Plutarch erzählt (32);3 und 
um dieſe auch ſterbend zu verhüten, zog Caͤ⸗ 
ſar fallend das Kleid zuſammen. Bekant⸗ 


lich rührt daher auch der von Luther bubs 


haltene Ausdruck: feine- Süße bedecken; 
ober wie die Griechen fagen: das Rleid auf⸗ 


N 


(3°) .Synehi opera. Edit. Petavii p. 23: paulu- 
lum curia egrefli rurfum pelliceas veftes fu- 
munt, dudic &v Tols xwdloic dia), togam. 
que ‚ubi inter comites fuerint, derident, 
qua cum felicem, firingendi enfis peritiam 
effe negant. Zr 


| (37) Nozationes morum Cap: Set12 
. 029 Apopbthegm. p.178. had) der. Srauffurter 
. Ausgabe von 1620. fol, * | 


) 
—F 
u i » E 
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- nehmen ober in die. Söhe ziehen (33), 
ESchwaͤchliche oder Eränklihe Perfonen ums 
wunden fid) die Schenkel mit Binden, und 
noch zu Quintilians Zeit Eonte der Gebrauch 
‚Berfelben nur, dur Krankheit entfchuldige 


werden (34), Gleichwohl wurden diefe bald 


gebräuchlidher, fo daß fie Ulpian bereits zu 
den gewöhnlichen Kleidungsſtuͤcken rechnet (35), 
Sie machten den Uebergang zu den eigentlis 
chen Beinkleidern, welche bekantlich viele Jahr⸗ 
hunderte hindurch Huͤfte, Schenkel und Bei⸗ 
ne bedeckten, wie man dieß noch auf Siegeln 
und an Bildwerken bes dreyzehnten Sahrhung 
derts ſieht (?°). Daß Bataver, Gallier, 
Teutſche, Sarmaten, Geten, Gothen u. a. 
dieſe Kleider gehabt haben, das wird durch 
viele ſchon von andern angefuͤhrte Stellen und 
durch die bekante Benennung Gallia braccata 
bewieſen. Auch bie avafveides der Perſer 
waren Beinkleider; aber nicht von dieſen, 
ſondern von den nordiſchen Nationen nahmen 


ſie 


(33) unIeAneaIa na) dveinsoger. Man ſebe 
Herodiani bifler. IX, 13: rec doggrac T@V. 
Anmgpcõvu naddiusıv. nz | | 
(**) de inſtitut. orat. XI, 3, 144. p. 586. 

(??) ‚Lege 25. de suro, argento, mundo. 
(?°).Man febe die Beyfpiele, welche & &. . 
Treuer angeführt bat in Analtaſis veteris 

Germani Germanaeque feminae. ‚Helmftad. 
11229. 36 Seiten in g. * 


! 
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ſie die Roͤmer an, wiewohl anfaͤnglich me 


eben dein Widerwillen der Patrioten, welchen 
biefe auch mider die Pelze äußerten. Sie 


ı feinen anfänglih nur ‚auf Reifen und im 


En 


Kriege gebraucht zu feyn. Als Gonorius 
bie Gothiſche Tracht verboth, nante er aus⸗ 


druͤcklich auch die Beinkleider, und Ovid wirft 


den Tomitanern am Pontus vor, daß ſie, 
welche doch von Griechiſcher Abkunft ſeyn wol⸗ 


‚ten, ſich nicht ſchaͤmten, Perſiſche Beinklei⸗ 
der zu tragen (27). — —— 


“ 


\ 


t 


Weil nun die Griechen und Römer die 
Pelze zu Prachtkleidern entweder gar nicht; 


‚oder doch fehr fpät und felten gebraucht has 


ben, fo erwarte ich auch in ihren Schriften 
keine Nachrichten vom Pelzhandel. Sch weis 
wohl, ‚daß Iſ. Doffius (3°) den Einfall 
| gehabt 


(7) Triſt. V, 10, 31. Zur volftändigern Ge⸗ 
ſchichte Diefer Kleidung dienen die Schriften, - 
‚welche angeführt find in Fabricii bibliograph. 
entiguar. p. 861; in Pitisci lex. ansiq. v. 

Bracca. Be ee ; “ i 

(2) in feinen Anmerkungen zum Catullus ©. 
190. Diefe Mennung ift in einer Schrift 
weiter audgeführt worden, . welche den Titel 
bat: Daß Mofcau das wahrbafte adlde: 
ne Oließ befige, erinnerte ſich als 1712 
Carl VI einige Ritter des güldenen Olies 


Bes machte und bewies B.L. A. Zwey 


Bogen in 2, ohne Benennung des Druck⸗ 
—F — * orte. 
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. gehabt hat, die Geſchichte vom goldenen Flies 
für die Altefte Spur deſſelben zu erfiären, und 
zu behaupten, Die Argonauten hätten, bey 
ihret Reiſe nad) Colchis, fo eine Handels⸗ 
Speculation gehabt, als die Englaͤnder jetzt 
bey. ihren Reiſen nach Nootkaſund haben. 
Wahr iſt auch, daß dieſe Meynung nicht obs 
ne Beyfall geblieben iſt; aber ſie hat doch 
nicht mehr Wahrſcheinlichkeit als die, welche 
die Alchimiſten, ſeit Suidas Zeit, noch im⸗ 
mer uͤber die Reiſen der Argonauten beybehal⸗ 
ten haben. Die Colchi hatten freylich einen 
ſehr ſtarken Handel, welches durch das, was 
Punius (29) und Strabo (*9) melden, 
genugſam beſtaͤtigt wird; aber letzterer nens 
net in dem Waarenverzeichniſſe: Schifbau⸗ 
holz, Pich, Wachs, Lein und Hanf, nicht 
aber Pelze, welche auch damals noch keinen 
ie u | begaͤhr⸗ 


orte, Der Verfaſſer iſt wahrſcheinlich &; 
©. Treuer; denn die Schrift findet ſich auf 
unſerer Univerſitaͤts Bibliothek In einem Vans 
- de, welcher Die Ueberfihrift hat: G. S. Treu- 
eri differtationes academicae, aus der Bis 
bliothek des Abts zu Lodum, welder e& 
‚leicht wiſſen Fonte, daß Treuer, damals in 
Helmſtaͤdt, der Verfaffer fey. Es wird dars 
in aus einem nadgefchriebenen Collegium des 
Grävius anaeführt, daß dieſer die Mey⸗ 
nung ded Voſſius gebilligt habe, . 
Gib, VL cäp. 5. Be 
Co) lib. X. 8.761 (498) - 1 


+ 


> 
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begaͤhrlichen Artikel für den ae Hans 
| bei aunmanprn konten. 


Viel a ſcheint eine andere Nachricht, 


| welche man beym Plinius lieſet, auf den Pelz⸗ 


handel zu deuten; ich meine die, welche neu⸗ 


lich H. Conſiſtorr. Boͤttiger (**) dafür ans 


geführt hat (422), nad welcher Pelze zu des 
nen Waaren,  weldye damals von den Seres 


- genommen wurden, gerechnet werben, . Sch 


geftehe aufrichtig, daß ic) dieſes einzige Wort 
des Plinius nicht gern für einen volgültigen 


Beweis annehmen möchte: Go viel ich jeßt 
. finden fan, haben andere Schriftfteller unter 


den Waaren, melde die Seres lieferten, Eis 
fen, Yerlen, Seide oder Baumwolle und feis 
dene oder baummollene Kleider genant, nicht 
aber Rauchwerk; und fehr unwahrſcheinlich 
bleibt es doch, daß ein Land, welches Seide 


oder Baumwolle lieferte, aud) ſolche Pelze 
geliefert haben folte, welche der weiten Ver⸗ 


fendung werth geweſen waͤren. Das einzige, 
was id) annehmen Eönte, wäre, daß die Wels 
ze durd) einen Zwiſchenhandel nach Europa ges 
kommen wären; idy will ſagen, J die Se⸗ 

res 


en In der Ichrreichen Erttärung der Vaſenge⸗ 
maͤlde I, 9. ©. 186. 


(+?) lib. 34. cap. 14. ſ. a. p. 667. Seres hoc 


— 


ferrum cum reſtibu⸗ Gais pellibusque mit- — 


DE: 





\ - 
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res ſolche aus ben eigentlichen Pelzlaͤndern, 
welche. jetzt bie Zobel liefern, erhalten und 
den Römern wieder verhandelt hätten: Das 
foäre denn doch ein großer Ummeg für die das 
malige Zeit, man mag nun Serica für China, 
ober Slam, oder die Heine Bucharey halten 
wiewohl freylich noch nicht ein ſo großer Um⸗ 
weg, als der iſt, auf welchem zu unferer Zeit 
die Chineſer die beſten Biber aus Canada und 
der Hudſong Bay, von den Engländern, über: 
Rußland erhalten. Ze a I 
Wolte man zu ben pellibus Serum. des. 
Plinius auch die lucida vellera, tactu mollia, 
Serum rechnen, deren Seneca (*), Boe⸗ 
thius (*n) und. andere erwähnt haben, fo. 
er red würs. 


AP Toy. 378. Hera. oet. 667. Hippohth. 
386. Alcimus Avitus, welcher wie Woes 

thius im Anfange des’ fechften Jahrhunderts 
lebte, fagt ad Fuſcinam fororem: ‚Mollia vel 
. ‚ ta&tu quae mittunt vellera Sereg, \ 
(#®) Lib. 2. carın. 5: Nec lueida vellera Serum 
. Tyrio mifcere veneno.. Auf dieſe Stelle hat. 

ſcbon 1781. Hr. Prof. Naß zu Stutgart 


‚ mid aufmerkſam gemacht. Er hatte die 


Vermuthung, ed möchten die feinen Bucha⸗ 
riſchen und Kalmückiſchen Laͤmmerfaͤlle ge⸗ 
meint ſeyn. Daß Zeuge, nicht Pelze zus vers 
ſtehn find, wird mir auch dadurch mahrs . 
ſſcheinlicher, daß die Dichter zugleich mels 
den, die vellera Serum würden auf mans 


cherley Weife gefärbt. -- 


4 


32. u Deiztleider. 


wuͤrde man gemiß irren. Denn biefe erhalten _ 

ihre Erklaͤrung aus den falſchen Nachrichten, 

- welche man damals theils won der Baunıweln 
le, theils von der Seide hatte, fo wie mal 
fie bey Solinus (*) und andern liefet. Mer: _ 

weis, ob nicht fo gar Plinius eben dieſe luci- 
da vellera gemeint hat? AR 

— 


Zweifel habe ich auch wider die Stelle des 
Strabo, wo er meldet, unter ben Waaren⸗ 
welche die europäifchen und aſiatiſchen Noma⸗ 

den nach Tanais oder dem heutigen Afow, am 


z.un 00. 


U 


(*) Cap: 50. $.$. J er 
(+3) lib. XI. p.755: avdporod« zul dipnurz. 
m Man febe Aber diefe Stelle C. W. J. Gat⸗ 
" terers Abhandlung vom Pelzhandel,. Mans 
heim 1794. 8.* ©. 81. Sie wird auch in 
den Schriften.der Pfaͤlziſchen öfonom. Ge⸗ 


ſelſch. vom Je 1793. ſteha. 


= 
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ven, welhe vom Pontus nah Byzanz kamen, 
deeuoros genant (*). Sc) geftehe übrigens; 
Daß ih, wenn ich fände, daß auch die Mös’ 
‚mer aus Aſien  würklid ÜrgnTEe erhalten 
hätten, forgfältig nachſehn würde, ob nicht 
vielmehr Häute oder auch gefärbte Leber ges. 
meint wären. Hoͤute, vornehmlich zum Krieger 
gebrauch, ließen ſie weit herkommen. So 
muſten die Friſter Ochſenhaͤute ſtat einer Steuer 
liefern (24), und daß die Kunſt, Leder vor⸗ 
zuͤglich ſchoͤn zu faͤrben, in Aſien ſehr alt iſt, 
und daß daher manche Arten Saffiane ſehr 
fruͤh nach Europa geholt worden, dieß tagt 
ſ viele Zeugniſſe —— — 


Dagegen kan ich, wegen der Anofage d des 
dielin ), - BUNG, m zu 
— | eit 


[4 


| © Bir. ib, 4. be es nach der —2 
Ausgabe 1609. fı 


(+*) Tacditus annal. m 72. 


6°) Aif, animal, XVII, 17. p. 937: DIL | 


‚00V xx Tag dopns Yoaaıy 6 en —R 
zul 56 TIipoxuc &yovos Poöprov' &ıal ds. dr 

Aal zul ouvsßfaunkvar, Xıruss 78 äpe Yl- 
vorraus, ul aAsalvoucy Kuroug’ nahouyr os 

- 63 dpa duros nuuaurdvsc, ws Enelvoss DlAov. 
Quorum pelles ‚molles inflitores ad Perfas 
vehunt, quibus veſtes Confuuntur,, et cor- 
pus optime fovetur, hosque fuo fermone ea- 
nautanas eppellent. Das — Wort 
” Teil € Re 
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‚Belt mit Rauchwerk Handel nach Perſien ges 
. trieben worden. Dahin gehen, ſagt er, bie 
weichen Felle. ober Stute der. Pontifhen Mäus ' 
fe, woraus warme Kleider. zufanımen genehet 
werden. Sch zweifle nit, daß ſich noch 
mehr Zeugniffe vom Gebrauche der Pelzkleis 
ber bey den Perfern finden werden. Gie has , 
ben Pelze auch zu Matratzen und flat Polftex . 
gebraucht. So fagt Plutarch, Pharnabas 
aus habe auf weichen Pelzen gelegen ) 


iels 


" , ROVRUTRUSE z worüber Pauw in feinen Uns 
merfungen zu Phile de animal. 48. p.246, . 
wo es ebenifals vorfümt, allerley geſagt hat, 
hat neulich H. Böttiger ſehr gluͤcklich durch 
Kaftane uͤberſetzt; wenn anders die Kenner 
der orientaliſchen Sprachen nichts dawider 
zu erinnern haben. Jetzt find dieſe Ehren⸗ 
’  -Heider zwar von Baumwolle mit eingewir?s . 
ter Slockfeide,, größtentheils weislich mit wen 
nigen unförmlichen bladgelben Blumen; aber 
dad Wort. mag ehemald Kleider überhaupt 
oder Pelzkleider befonderd bedeutet haben, 
und vielleicht bat die eingewirfte Flockſeide 
anfßaͤnglich Rauchwerk' vorftellen follen. Daß 
aody jeht um Baffora Pelze zn Geſchenken 
"dienen, beweilen bie oben von H. Eichhoru 

“ angefährten Nachrichten. 

" (46) vita Agefilai. pag. 602. nach ber. Frankf. 
.. WUusaabe von 1620. fol. * droßeAAmasvon 
| aurw uudlov gaianov nal wonikam dawl- 

duy. fubftratis mollibus pellibus et verfico- 

-  doribus tapetihus. Xenopbon, der eben 


05 Pen 
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Vielleicht find auch die rauchen oder Bichten 
Winterhaudfchuhe: der Perfer, deren Xenos 
pbon aedenft, Pelzhandſchuhe geweſen (477, 
Daß In den jetzigen Zeiten Zobel und Hermeline 
Hzu den algemeinften und koſtbarſten Schmucke 
der Perſer gehoͤren, melden die Reiſebeſchrei⸗ 
ber (+8), mid bekautlich find die Trachten 
dieſes Volkes uralt, „weil fie nicht fo wie: die 
unfrigen, . der Gewalt der er Os 

| ai ausgeſetzt — 4 


Aber. die Perf ſchen Hliate — — 
eaec oder perfigae, welche wegen ihrer Schönz 
Leit, zumal im fpätern Zeitalter, oft gerühmt 
werben, gehören Hit hieher, obgleich Voſ⸗ 
fius und. Briffon: und unfer Gefner, wel⸗ 
che dem erſten gefolgi ſie für Bobel ges 

hal⸗ 


dieſes eraäfit nennet gaſſen * e Yolfer: 
Urorlivruy db Tüv -Ispamovrav famre, 
&p' dv nadlaoucıw 1 Ildpons palaxuig, cum 

- famuli pulvinos fubflernerent, in. quibus 
:. Perfae molliter federe confueverunt. Rerum 
graec. lib. 4. pag. 348. in der Bafeler Unsga 
‚be von 1555. fal, * | 


6) Cyropaed. am Ende · des achten Buch⸗ 3 
: 365.. nennet er fie ‚xuipldaes daosiag ‚Die 
- Griechen und — trugen noch keine Hande 
ſchuhe. 
IE): Woyagıs de Chardin. Rauen. 1733. 8. IV. 
Pride... . a 3 
. € 2 
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heiten haben. Sie waren gewiß gefärbte £ch 
derarten, and denen oft die Schuhe der Kay. 
. fer und der Reichen gemacht waren. Go fand 
gur Zeit des Kayſers Maximianus, ein Mös 
mifcher Soldat efiien Perfifchen ledernen Beu⸗ 
tel, an welden oder in melden: Perlen was 
ven: Diefe ſchmiß er weg , weil er ihren 
Werth noch nicht Fante, und behielt nur den 
Bentel, weil er eine. ſchoͤne Farbe hatte (*?). 
Zu diefen Leberarten gehören die mit Kermes 
" gefärbten Leder bey Sofimus (9), bergleis 
chen Eonftantin Porpkyrog. ausdruͤtklich hoch⸗ 


gefärbte Perfi ſche Leder nennet c I : ba wo 
er 


es Ammien. Mareell XXL, 5. p. 252: No- 
tum eſt, ſub Maximiasp' Caefare‘ vallö regis 
Perfarum ‚Qirepta , gregarium gnendam poſt 
ſaceulum Parthicum , in quo erant margari- 
tae, repertum, proiectis imperitia gemmis, 
.abifle pellis .nitore folo contentum. Dahin 
gehören auch die zanchae parthiche dey Treb. | 
Pollio in Claudio 17. Corippus laud. Tuflie 
“  niani 1, 106.’ ed. Rittershufil. -Altorfi 4. * 
. pag. 24. nennet fie tergora Parthica, und ber 
— Scholiaſt des Juvenals V, 105: — 
“ -corrigia. 
9) Lid. V, at. nonnoBupä pure. In der 
Weberfegung liefet. man vellera cöccinea, aber . 
es find coria coreineo -colore tinfta, wie fie 
Heyne in Retitemeiers Ausgabe; Leipzig 
1784. 8. * Seite 646 nennet. 


.(°°) Cobftantin. Porphyrog. de anmiiſirando 


imperio. cap. 6. en &Andıve. ‚Yapdına, 
Sals 
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er die Waaren erzählt, welche bie. noͤrblichen 
Voͤlker über Eonftantinopel erhielten. ei 


2 Bon gleicher Art ſcheinet das Vabylbal⸗ 
be Leder geweſen zu fepn: "--Sonarad (°?) 
gedentr :eines koſtbaren Zeltes ;-:mweldyes bare 
and gemacht geweſen iſt, und noch’ zur. Zeit 
bed Hieronymus gehoͤrte es zu den Gegen⸗ 
ſtaͤnden des Luxus (52). Weil das Roͤmi⸗ 


—— 


Salmafius hat fie unrichtig für rohe Parder⸗ 

und Tigerhänte gehalten. Ä 
609% Annal..lib. 13. pag. 10, nad) der Venedi⸗ 

ger Ausgabe 1729. fol. (oder pag. 12. nach 
der Pariſer) wo die Rebe von Adanarfes ift: . 
cayvn mors TO Harp Kvröu diskonichn ER - 

BaßvAavoc ; depuaaıv: — womiÄore- - 

pov dipyaapevy. Aliquando patri eius tento- Br 

rium Babylone allatum eft, e varits illius 

loci petlibus confedum, Callixenus befdfreibt 

bey Athendäus Deipnos. v. p. 197: Perfi ſche 

Decken mit Thierzeichnungen, aber ich weis 

nicht, ob ich fie mit Valefius für bemalte - 

lederne, oder. vielmehr für gewirfte Tapeten 

hhaalten fol. NıAaı Tlepeınzi, &rpı BF nv eu» 

ppa aglæv ruv Evopaanevwy Exovanı (wölay. 
glabri Perfici (tapetes) exadta pingendi fcien- 
tia intextis pufillis animaltbur, 

- (m) Ad -Laetam de inflisutione filiae: Divinos 
'codices amet, in quibus nor auri et .pellis 
Babylonicae vermiculata . pictura, ſed ad 
dem placeat emendata et erudita diftindio, 


4 er e 
— 63 
1 — 


⸗⸗) 
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: $ebey. zugleich nennet, fo mag man bech da⸗ 
mals beyde Arten im Handel unterſchieden has 
ben (+). , Der Kayfer- Eonftantin nennet 
unter: den Kaufleuten, welche die Lieferung 
für die Kleiderkammer bed Hofes hatten, und 
deswegen gewiſſe Freyheiten genießen ſolten, 
die perthicarjos, particarios oder parthis- 
zios ee » —— man wegen der Schreib⸗ 
art 


es Digefior. lib. 39. tit. 4, 16, 7 oder L. ult. 
:“ $.7. de publicanis. In Expolitione totius 
mundi et gentium, in Gronovii geograpbia 
antiqua p. 261. liefet man, daß mit Babys 
" Jonfchem Leder ein ftarker Handel in Cappa⸗ 
docien getrieben worden: ‚Negotia haec “ opti- 
na ubique mittere eam aiunt: leporinam 
— et Babylonicum pelliüm. — — — 
Du Lange führt duraus die Worte Gries 
chiſch an, und nennet diefe Schrift: Alypii 
Antioch. geogr. aber der Berfaffer, weldier im 
‚ vierten Jahrhundert gelebt bat, ift unbefant, 
und die Griecbifchen orte find nur aus der -- 
Griechiſchen Ueberfehung, welche Gothofre⸗ 
* gemacht hat. Wan fehe Fabricii biblioth. 
p- 80. Placii theaer, 2. p.31. (Ööge 
Sierkwärdiakeiten der Dresdn. Biblioth. 2. 
©.205 u. 208. Die veſtes leporinae ſcheinen 
von Angoriſchen Kaninchen geweſen zu ſeyn. 
S. Waarenkunde r. S. 519. wo aber auch 
ich die Griechiſche Uebekſetzung für die Urs 
Schrift gehalten habe, zu welchem Irthum 
Gottfried ‘viele verführt hat. Er hätte die 
se unterlaffen follen. | 
(°°) L.7.C. de excuf. mun. oder Cod. lib, 16. 
tit, 37:7. p. 890. Nun veltiarios, lin- 
teo- 


fi — 
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art ungewiß iſt, ſo uͤberzengt man ſich doch 


leicht, daß keine Kuͤrſchner gemeint ſind, wie 
Voſſius geſagt hat, ſondern Kaufleute, wel⸗ 


che koͤſtlich gefärbte und vielleicht, auch bemalte 


Leder and Perfign kommen ließen und bamit 
handelten. Lebrigeng ift es befant, daß man 


in Perſien noch jetzt manche Lederarten ſchoͤ⸗ 


ner zuzurichten zu faͤrben verſteht, als ſelbſt 


in Europa, wohin. vornehinlid, die: Arten 


. Schagrin und Maroquin gehören, welche 


jetzt nach Europa verſchickt werden ( 2 


Nach biefen beygebrachten Gruͤnden ver⸗ 
muthe ich, daß der Handel mit Rauchwerk 


nach dem füdlihen Europa, erſt nad) den 


Heerzügen nördlier Völker nah Stalien, 
angefangen hat, und ich muß geftehen, daß 
ich darüber noch Feine ältere Nachricht aufges 
funden babe, als diejenige, welde man bey 
Jordanes oder "Jornandes, welcher im fechs 
ſten Sahrhunderte lebte, lieſet. Da wo er. 
von den nördlichen Mölkern redet, nennet er 
die Suerhans, und fagt: diefe find, welche 


den Römern bie berühmten Pelze fchicken, 
‚welche einog erſt — die — a 
| Voͤl⸗ 


teones, purpurarios et — — de- 
votioni noftrae deferviunt, viſum «fl ab om- 
‚ni munere immunes efle. 

. 9) Chardin. IV. P- 245 


\ 


ut 
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Voͤlker gehen muͤſſen (57). Diefe Suethans 
bewohnten, nach feinem Berichte, einen Theil 
von Scanzia, und daß er unter dieſem Namen, 
Schweden, Norwegen, Lapland, Finland u. 
f, w.. verftanden hat, iſt ſchon von Maſcou (79) 
bewiefen worden. Wald darauf nennet er auch 


“ Hunugari, welde er zu den Scothen rechnet, 


‚biefe find, fagter, wegen des Rue In, 
Mäufefellen bekant — —— 


Es iſt zu befant, als daß noch ein Be⸗ 
weis noͤthig waͤre, daß in den aͤlteſten Zeiten 


der ganze Reichthum der noͤrdlichſten Laͤnder 


in Pelzwerk beſtanden hät, daß dieſes, wo 
nicht die einzige, doch. die vornehmſte Waare, 
welche ansgeführt ward, geweſen ift, und 
daß darin alle Abgaben entrichtet worden find. 
-Ötber , : weicher im neunten Sahrhunberte 
lebte, meldet, wie viel die Finländer den Nor⸗ 

| — an N —— Baͤren⸗ und 


Au 


ee | | Otter ⸗ 


= ‘(47) De vebus 'Geticis cap. 31 p. 613: Alia ve- 
- 20 gens.ibi moratur Suethans. — Hi quo= _ 


que funt, quiin- uſus Romanorum Saphiri- 


... pas pelles, commercio interveniente,, per 

alias innumerag gentes transmittunt, famofi 
2 pellium decora nigredine, Fer 
..(38) IL ©. 76. 


() cap. 5. p- 616. Hunugari autem hinc fünt 
noti , quia ab ipfis pellium murinarum ve- 
nit cammercium. 


—— 


— 


— 
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Otterfellen jaͤhrlich liefern mußten (). Als 
Thorolf im Jahre 828 ein. Schiff mit Waa⸗ 


ren nach England ſchickte, waren 
pelles muflelinae-albae (JJ. 


unter 


Weill ich von Herrn Hofr. Schloͤzer gehört 
hatte, daß die erſten zuverlaͤſſigen Spuhren des 
Ruſſiſchen Pelzhandels in den. noch faſt gar 


nicht gebrauchten Ruſſiſchen Chroniken vorkom⸗ 


— — men, 


ee) ‘Periplus Otheri et Wulfftani, nach der Las 


on. 


teinifcyen Ueberfeßung in Langebek feriptores 


"rerum Danicar. fol. * II. pag.'ır1.:- Unus- 
quisque pendit pro,ratione natalium.(norum, 
. Nobiliffimus tenetur pendere quindecim mar- 
tium pelles , rangiferorum quinque, uf _ 
‚ unam, ac decem modios plumarum ( Days» 
nen), cum tunica e pellibus urfinis vel lutri- 
"nis, atque duobus be nun nauti- 


cig, quorum uterque‘fit fexagints ulnas lon- 


. gus, altera autem e balaenarum, e phoca-. 


zum alter corio confeätus. Gelegentlich mer⸗ 
Te ih an, daß ſolche aus den Haͤuten der 


groͤßern Meerthiere zuſammen gedreheten 
Schifſeile noch jetzt in Groͤnland und andern 


Gegenden gebraͤuchlich ſind. Man ſehe Tor- 
faei Groenlandia antiqua. Havniae. 1725. 8.* 


835 83. Ich ſelbſt beſitze in meiner Leder⸗ 


annung ein Stuͤck eines ſolchen Seils, wel— 
ches einige Finger di iſt, und woran man 
noch Haare erkennen kan. 


(#%) Torfsel bifl. Norveg. P. 2, p. 34. Man ven 


“= gleiche Schloͤzers nordiſche Geſchichte in 


CS. de 


N, 


42 J. Pelzkleider. 


men, fo bath ich ihn, ben einzigen in Teutſch⸗ 
land , welcher aus diefer Quelle fchöpfen Tan, 
mir dasjenige zu ſchenken, was er fi) daruͤber 
angemerkt habe. Ihm verdanke ich alfo fols 
‚gende ſchaͤtzbare Nachricht, als das Reſultat 
einer muͤhfamen Vergleichung verſchiedener ges 
ſchriebenen Chroniken, und gewiß werden ihm 
auch meine Leſer dafuͤr danken. 


“„“Hier find die Stellen, —* denen wir 
„teßthin ſprachen, aus 10 meiſt noch ungedruck⸗ 


„ten Ruſſiſchen Chroniken; zum Beweis, daß 


„ſchon vom Hten Saͤc. an, in Rußland von, 
„überwundenen Völkern, Tribut an ihre Uns 
„terjocher in Pelzwerk entrichtet worden. 


„Erfte Stelle: “Im J. 859 hatten die 
„über Meer hergekommene Märinger, Tribut 
„„von Tſchuden, Slaven, Meren, und als 
„„len Kriwitfchen, vom Manne ein ichs 
.„„börnden. Die Chazaren [in der Krim] 
m; aber hatten Zribut von ben Polen [Ukrai⸗ 
„„nern], Seweriern, und Wuaͤtitſchen, ein 
„„Eichhoͤrnchen vom Raudyfange” 


„DaB Eichhoͤrnchen, Sciurus vulgaris, hat 
„im Alt⸗ und Neuruſſiſchen folgende.s Nas 
„men. 1. Bela. Diefes Stammwort hat fi 
„in Meuruffifchen verloren, lebt aber. noch in 
„ben Chroniken, und in ben adiedivis belij 
„und behiczij mech, Grauwerk. Bil heißt 

„in 


\ } 
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„in allen Slaviſchen Dialekten weiß: ſolte 
„ein Zuſammenhang zwifchen weiſſer Farbe 
„und dem Eichhoͤrnchen auszumitteln ſeyn? 
»2. Belka, ‚dad diminutiv vom vorißen, iſt 
»jeßt algemein. gewoͤhnlich. 3. Wikfcha, wos 
wohn 4 VW ekfchitza das diminutiv. '.5. 
„Wuveritza, ift bloß alt, aber noch jeBo im 
„Polniſchen. ©. das große Ruſſiſche Lexi⸗ 


„Fon der Ruſſiſchen Akademie, Ba 1789- 


1794 ,.6 Bände in 4. | 
" „Die. Vartanten ben biefem Worte find 
„ii den Codicibus (mit deren Linzelen Benen⸗ 
„nung ich Ste und Shre Leſer nicht behelligen 
„will), häufig, amd einige bis zum Laͤcherli⸗ 


Ichen ſeltſam. Nur ein: einziger Abſchreiber 


„hat bela; bie meiften andern feßen wekfche, 
„wäklfchitza, oder. weweritza, hinzu, ald | 
„wenn.bela daß adiectiv. alba wäre: 2 Codd, 

Ä „aber fagen ausdruͤcklich: “bela das ift wek- 
„ſchaꝰ Ju Einem iſt gar aus bela wewe- 


„ritza, bela dewitza (ein weiſſes oder fcbönes > 


„Mädchen) —— Saml. aut Geſch. 
„B.1, S. 9. 


| „zweite Stelle: “. Im JF. 893 ging Oleg 

„„gegen bie Dremier en Severier, und Iegte 

ihnen zum Tribut, jebem einen a J 

Marder auf. 9: | 

. „Po ezerne tun⸗ haben Alle: nur Ein | 

7 Cod. hat: das. dimimutiv. kunitze. Ein ans 
ER | drer, 


R7 





- 
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vrer, aber ein efender Cod. , ber bafür how, 


„ein fhwarzes Pferd hat, iſt Feiner Bemer⸗ 


| „eung Werth. _ 


„Dritte Stelle: “JImJ — * 
a „forad zu feiner Mutter und feinen 
„„ren: mir behagts in Riew nichts ich il 
j, „in Perejaflawerz. an der Donau leben. Da 
nd ich in der Mitte meines Landes, wo⸗ 
„„hin alles Gute meines Landes zuſamm̃en⸗ 


n „fleußt: von den Griechen Gold und pa- 


„voloki ſ[Seidenzeuge?] und Wein und al⸗ 
„„lerhand Obſt, von. den Tſchechen. J[0Voͤh⸗ 
„men)] und Ungern Silber und Pferde, 


H „aus Rußland — Wade j — und 


X 


v„Geſinde.“ 


„‚Skora, Rura, Peizwert, nach dem 


jcitirten Lexikon: davon /kornak , der derglei⸗ 


sschen zubereitet. Daß hier nicht von groben 


Fellen oder Pelzen (Ruſſ. ſchkura) die Rede 
„ſey, wie etwa die Roͤmer den Frieſen terga 


„boum auferlegt haben, beweist eine Stelle 
„in der Nikon. Chronik B. II. ©. ı5, wo. 
„bon. einem- milden Hochnordiſchen Volke auf 


„ben Ural erzält wird, es hätte für RR 


vund Belle /Rora — 


„Daß noch bis zum J. 141 1 in —— 
„prob, ganze Diarberfelle \andh Städe von 


ndenſelben Cmortki), und Stirnlaͤpchen von 


„ 
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Eichhhenchen ſtatt Geldes gebraucht wor 
„den, ift Ihnen wohl fon aus Saml. Ruf _ 
eig B. V. S. 430, bekant. 


Uebrigens teil Id; biebey noch die kleine | 
Ä Anmerkung einſchalten, daß man, wenigſtens 
‚Schon: im dritten Jahrhunderte, Haͤute und 
Leder nach Decuriis zu zaͤhlen gewohnt gewe⸗ 
ſen iſt (60), wovon die noch jetzt gebraͤuchli⸗ 
che Benennung Decher, welche auch im Enge 
liſchen, Schwebifchen und Dänifcyen vorkoͤmt, 
abſtammet, ſo wie auch das im mitleren Zeits 
alter gebräuchlide Wort dacra oder-dacrum 
pellium ($*). Inzwiſchen werden jet Zo⸗ 
bel und Hermeline nad) Zimmern verkauft, 


und auch dieſe Benennung, ift fehr alt. En 


Timber Gaarenbalg koͤmt ſchon ums Jahr. 
1300. vor, und unum timbrium martrinarum 
ſchon 1207.(62).. Jetzt macht. ein Zimmer 
vier Decher oder 20 Paar. aus, und fo wur⸗ 
ben die Zobelfelle bereitd zu des ©. Agricola 
‚Zeit zu 40 Stuͤck verkauft (63). Aber ein 
Zimmer iſt wohl nicht in alen Ländern und 
au allen Zeiten gleich a geweſen; — 

in 


c Trebellii Pollion, vita divi Claudii cap. - 
14: dabis ei pellium. tentoriarum decuring 
* triginta. 


en) Du Cange Gloffar. Ä 
(*?) Du.Cange und Friſch Wörterbuch. 
‚5235 De anjmansibus ſubterruneis peg. 490- 


⸗ 
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in Frankreich fol man ehemals das Zimmer, 
umbre, zu 60 Städ gerechnet haben. | 
‚Nun muß id) wohl, ehr ich weiter gebe, 
ben Verſuch wagen, die verfchiedenen Namen 
der Pelzarten, welche in den ältern Schriften 
vorkommen, zu erklären; aber es wird mir 
ſchwerlich gluͤcken, große Wahrfcheinlichkeit 
zu erreihen. Die Nachrichten ber Alten von. 
dieſen Thlerarten, deren Vaterland fie nicht 
einmal Fanten, find fehr nrangelhaft.: Was 
fie melden, haben fie durch die Erzählungen . 
der Kaufleute erhalten, und diefe haben dad 
wenige, was ihnen felbft befannt geworden 
war, vermuthlid aus Eigennuß fl verfälfcher: 
Dazu koͤmt noch, daß die Schriftſteller 
die Namen der Pelzarten nicht iinmer genau 
unterfchieden, nicht immer in einerley Bedeu⸗ 
tung genommen haben, weldes -defto weniger 
zu verwundern ift, da fo gar jeßt die meiften 
die Arten von Ranchwerk nicht richtig gu bes 
hennen wiſſen. Wahrſcheinlich ift es aller» 
dings, daß bie Hänte von Hermelin, Marter 
und Eichhorn fehr früh in den Handel gekom⸗ 
men, find‘, und bie vornehmften Ariikel diefer 
MWaare ausgemacht habenz aber aus bem wes 
nigen, was man davon gemeldet findet, wird 
‚Bein Zoolog ed wagen, die Arten mit einiger 
Zuverläffigkeit zu beftimmen. Er wird fo 
billig feyn müffen, alle Vermuthungen zu ers 
lauben, welche er nicht widerlegen kan 
ra, st Wenn 
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Wenn ich nicht ie; ſo find. die Haͤute 
der Mäufe, und namentlich der Pontifchen 


oder Caſpiſchen, diejenigen, melde man von 


allen zuerft,, und in den älteften Zeiten am oͤf⸗ 
terften genant findet. Daß der Namen pus, 
mus, Maus, zuerſt nicht allein diejenigen 


Thiere, welche wir darunter begreifen, fons 


» bern vielmehr alle kleine warımblüthige Thiere 
"bedeutet hat, bad ift längft angemerkt wors 
ben. Eben fo hieß in ben Alteften Zeiten fes 
des große Thier bos. Altz die Nömer zum 
erſtenmak Elephanten fahen,, nanten fie ſolche 


Ochſen, boves lucas; fo nennet Pauſanias 


das Nashorn den aͤthiopiſchen Dchfen, und 
Caͤſar dad Menthier den Ochſen mit dem 
Hirſchgeweihe. Der Ochs war bas größte, 
fo ‚wie die Maus dad Eleinfte warmbluͤthige 
Thier, welches die Alten kanten, und fo nanten 
fie alle große Thiere Ochſen, und alle eine 
Maͤuſe (*). Es iſt bey Erflärung der alten 
Thiernamen wohl zu merken, daß fie anfängs‘ 
lid) eine; viel weitläuftigere Bedeutung gehabt‘ 
haben, und man muß fid) bemühen, dasje⸗ 
nige zu errathen, was die Thiere, welche das 
hin gerechnet werben, nach der VBorftellung 
der au mit einander gemein haben. Zu 
i den, 


m Varro de ling. lar. lib, 6. p. 51: boves ap- 
pellati fant ab eo, quod noflri cum maximam 
— quam ipfi Sa — 
ovem. 


- 


! 
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6108 darin: daß ihre Häuser fee uk augen 
fühlen gewefen find, ten Fee u ebgchubs 
ten haben, und baf viele derjelben zu uns 
Kleide zufammen genchet werben ut (5) 
Wenn mar audy nun noch dem Arifteteled mub 
Plinius glanben will, daß die Pentifchen Mas 
fe zu den wieberfauenden Thieren gehören, 
wer wird nun etwas characterifiifches daran 
ableiten. föunen? (°C) 


>» 


Wer der. Bermuthung durchaus mehr 
Spielraum erzwingen wolte , koͤnte and. eines 
Stelle ded Hieronymus (67T) wahrfieus 
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4 1 Petskteider. 


den Wörtern biefer Art ſcheint auch formica 
zu gehören, und vielleicht bezog ſich der Grund⸗e 
begriff auf Sinfamlen, Verſcharren, und fo 
laͤßt ſich vjelleiht die Fabel von den Gold ſu⸗ 
chenden Ameiſen erklaͤren. Inzwiſchen faͤlt 
es oft ſchwer, den Grundbegriff ‚. oder das 
tertium comparationis,. zu errathen. Was— 
.. mögen bie Alten unter Sperling ,. paſſer, ges’ 
dacht haben, da fie ben Straus ben großen, 
den Lybiſchen oder Arabiſchen Sperlitig ges 
nant haben: Alſo lehrt uns denn bie Benen⸗ 
nung: pelles murium nicht mehr, ald daß 
fie nicht von großen Thieven, keine Ochſen⸗ 
baute, gemwefen find. Die Beymörter Pon⸗ 
tiſch und Caſpiſch lehren auch nicht mehr, als 
daß dieſe Waaren, wie viele andere, uͤber 
Pontus und. dag Caſpiſche Meer geholt wor⸗ 
den. Man wuͤrde oft irren, wenn man aus 
ſolchen Beywoͤrtern das Vaterland oder den 
Ort der Gewinnung beſtimmen wolte. So 
hießen Waaren Shyriſche, Thriſche, Arabi⸗ 
ſche, welche gewiß aus ganz andern Laͤndern 
geholt wurden (64), 
Was ich außer dieſem noch von dieſer 
Thurari bioher habe finden koͤnnen, —— 


y Dabin gehören malobathrum Syrium = 
merx Syra und nardus Aflyria des Horazs, 
amomum Aflyrium des Martials, myrrha 
Orontes des Propers, und fo nante Ariftos 
—— das Zinn rev. ad Toy dx Toy — 
plwvs 


— 


86 darin: daß ihre Hautt ſehr weich aͤnzu⸗ 
fuͤhlen geweſen find, dm Wind gut abgehal⸗ 
ten haben, und daß viele derſelben zu einem 


Kleide zuſammen genehet worden find ($$%. 


Wenn man auch nun noch dem Ariſtoteles und 


Plinius glauben will, daß die Pontiſchen Maͤu 
fe zu den wieberfauenden Thieren gehbren;, 
wer wirb nun etwad characteriſuſches ——— | 


ableiten. koͤunen? % En 
Wer der Vermuthung durchaus meh 


Spielrauin erzwingen wolte,, koͤnte ans einen 


Stelle ded Hieronymus (67) wahrfheins 
lich machen, daß. dieſes Rauchwerk den Mo⸗ 


ſchusgeruch gehabt habe. Moſchus war fon 
bamals bekant, aber wer weis, ob der Kir⸗ 


„djenvater nicht das Mofhusthier für eint 
Maus gehalten hat, wie Conr. Befner angs 
wöhnte? Wahrſcheinlicher iſt mir, daß er 


ſchon bie Moſchusbeutel gekant, und dieſe pere. | 


geil muris olentes pelliculas genant hat. 
F Abes 


un‘ 


. es) Man fehe die Stel des Seneca, die 
ſchon N. 19 angezeigt iſt, und die Worte 


— ans. dent Poller VII, 60. pP. 729. 4 
" (66) Ariftot. bifl. animal. IX,80. Plinfüs X, 
23. 5.93. p. 582. 
en contra lovianum lib. 2: odoris (uffiche et 
..diverfa thymiamata, smomum, eyn * ob- 
anine, mufeus;et peregrini maris- pellicula. 
v Teil. BR, D 
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Aber daß man damals die, Haute ‚der. Wi, 


ſchusthiere wegen des Geruchs zu Pelzklei⸗ 
"dern verfhrieben habe, das. läßt fih dach 


wohl nicht: mit biefer Stelle beweifen.: Denn 
erſtlich hat die behaarte Haut diefeg Thieres 


den Moſchusgeruch gar nicht, welches nicht 
allein aus der Vefchreibung deffelben befant 
, ſondern auch durch die Haut, welche id 
ſehr friſch erhalten habe, bewieſen wird. Zwey⸗ 


tens hat dieſes Thier die Groͤße eines halb⸗ 


jährigen Rehes, und koͤnte deswegen das Vers 


leinerungswort pelliculs nicht rechtfertigen, 
ab drittens geben die Huͤute kein tuͤchtiges 


— 


Pelzwerk. Ihr Haar iſt dick, fafk borſten⸗ 


artig, und fo mürbe, daß es bey geringer Ger 


walt zerreiße. , Sie werben. au nur im Var | 
serlande, und auch da nur felten, gu Mügen, 
ab Winterfleidern gebraucht; aber wenn. bie 


| eier Felle weiß gegerbt werben, fo wer⸗ 


ben fie Leber von vorzuͤglicher Feinheit: md 


mer don Wahrſcheinlichkeit begnuͤgen fan, ber 
mag bi ber ‚Stelle des Hieronymus — 


er 


"(sy Geoegi in ben Abhendlangen der. ‚Pe | 


‚y tetehurg. öfon. Geſelſch. I. ©. 25, Mehr 
Nachricht giebt der Auffaß von Modus in 
ner WagrenPunde. I. ©. 248. w 


€ 
* , don einem Ungenanten, zu einem —* 1— 


— an eine Dame umgearbeitet, im "Jon 
5 — un ver —— 1794. 
eht. OO * 


t 


* 


Weiche (5%), Wer ſich mit einem Schim⸗— 


— 
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dag fe Bobel auch bey dem taͤglichen Gebrau⸗ 
de einen ſchwachen, nicht unangenehmen Bi 
ſamgeruch ausbuften, und behaupten, daß bie 
ae Mauſe Zobel waͤren. 


Mehr Woͤbrſcheinlichkeit hat die — 
De unſers größten Zoologen, daß naͤmlich 


Mus ponticus- anfaͤnglich der Namen des Zu - 


fel6, M. citilli, gewefen, hernach aber dem 
Eichhorn und. Hermelin gegeben fey (5°), Er 
unterflüßet fie dadurch, daß der Winterfihlaf, 
das Wiederkaͤuen, fo wie auch nie Verwandt⸗ 
ſchaft mit den. Alpen: Mäufen, M. alpinis, 


welche Plinfus (79) anzuerkennen ſcheint, ſich 


beffer.auf den Ziſel, als auf irgend ein ande⸗ 
res Thier deuten läßt. .- Dazu koͤmt denn. noch 
ber, Umſtand, ‚doß Seſychius und Vari⸗ 
aus (7) fagen, ber Parthifhe Namen. des 
Thieys heiße -oiuweg, und daß ber Zifel noch 
;;, ven den — — und vom "a 


. Ra a ‚ 44 * 


— Ze 


—W 


— 
6 Pallan: xovae — quagrupedum e gli 


rium orgine, , Erlangae. 1778. 4* ‚Pag: 120. 
ey Plin. VIII, 37: conduntur "hyeme et pon- 
tici mures, — — conduntur et alpini. 
# 6 1) Varini Phavorini uctiar Venetiiz 1712. 
fol.* p. 658: Ziuap, ee Hapdeic en 
vol rı vos ayplou aldas, ou Teig dopaiic x 
va. Rırbung. Diefe Worte —* aus 
„dem Heſychius ———— 


— 
Ba 
— Pa u 77 [u r Ya — 21 ‘5a 


l / 
® 


92: Peljkleiden 


Kalmuͤcken Dfrymbura genant wich. Die .' 
MAehnlichkeit ift freylich groß, und biefe Mey⸗ 
nung wird and noch dadurch beftätigt, daß 

die Zifelhäute no) in jetzigen Zeiten von eini⸗ 
gen Sibirifhen Völkern zu Sommerkleidern 
gebraudyt, verhandelt, und fo gar mit aus 
dern Rauchwerke nach China verſchickt werk 
den, wiewohl fie bentt doch nur zu den wohle ' 
feitern Arten gehören, fo daß taufend Städt 
Faun act oder zehn Rubel koſten (72). 


Edolte auch ich bey fo wenigen. Nachrich⸗ 
ten meine Vermuthung angeben, fo wär 
ich doch noch lieber denen beppflichten , welche 
‚die Pontifhen Mäufe für unfere . Hermeline 
Halten. Dem erſtlich find Diefe in den Län 
bern, woher die Alten ihr ſchoͤnes Pelzwerk. 
erhielten, ſehr häufig, und es fcheint faſt ur 
moͤglich zu feyn,, daß-man ihren Vorzug vor 
den Ziſelhaͤuten nicht folte ſchon fruh bemerkt 
haben. Zweytens ſcheint ed, daß bie Pon⸗ 
tiſchen Maͤuſe algemein für bie Hexmeline ger 
Halten ſind ſeitdenn bieſer Namen uͤberhaupt 
bekant geworden iſt. Da, deucht mir OR Yu 
——— inet: — | > nut — — “fe 
"20.2. €72) Pallas p. 142. Gelegentlich-will idy noch 
0 die Anmerkung denfügen, daß der Gebrauch - 
x... Ded Ziſelpelzes, fo wie der Namen ſelbſt, bes 
..2 zeit im cilften Jahrhunderte bey ‚Bernardus 
Syivelter vorlömt? . * — 
Cismus obreplis et veftitura potentes _ 
Marturis, et Tpolio non leviöre biber, 


—⸗ 


f\ \ 





— 


— ’ ! 
"r 
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" fermenigfanben, daß fi unfere Vorfahren 


in. der Benennung einer: Waare, deren Hana 
bei nie-unterbrochen N nicht haben: im, 
ven zen: fr — 


Der Namen ermelin Ent in den Säle Rz 
- ten des miltleren eitalters fehr oft, _ynh auf 
mancherley Weiſe geſchrieben vor, als: Hay 

mellina, Harmelinus, Ermelinus, Harminia 
nnd Arminiae. oder Armetinag. ‚oder hereminag 
elles, Ermena , Erminea, und erminatug 
mit Hermelin geglert, welche Woͤrter Du. Sang 

e mit eng uiffen bewährt hats Wanng dieſe 

nennut N zuerſt gebräuchlich, geworden iſt 
das kan ich nicht beſtimmen, "aber wenigftend | 
findet fie fi) ſchon im eilften Jahrhunderte in 
ben Mriefeh des Petrus Daiiani 72). 
"Du Cange hat behauptet, fie Eümme: von 
Yrmenia, . In welchem Lande ‚diefes Rauch⸗ 
werk. fjon in.fehr alten Zeiten. beliebt geweſen 
tft, wie die ſchon angeführses@tele des Pol⸗ 
tur 7,60. beiveifer: Dieff hat eb auch dan 
urch wahrſchehnlich gemacht, daß män ches 
mals Hermenia und Hermesii für ‚Arinenia 
und Arınenil i gefagt, und gefrteßen er — — 
J i 


— 2. 2. pahım: — ſimul et 
noram * einntur exurfke, ermelini, ge- 
bellini,. martores exquiruntur.et vulpes 

ı (24) Hieher gehört die: Abhandliuug: de ! ori- 
gine des couleurs et des metaux dang les ar- 
| Rs: “0.2.0 mel 


1a u Pelztieidee⸗ 


Sifäser hat dieſe Meyhnung zu leſchtfnuig weis 


feorfen, weil die Hermeline nicht aus Armes - 


klen,; fondern: aus nördlichen $ändern nur 


über Armenien nah Europa geſchickt wäa_ 


zen (7°). Aber eben diefes fagt Du Gange, 


lewohl er ga verſtehn giebt, daß tiefe Wans 
e andy zu den Produkten Armenlens gehbrt 
‚ habe, — er auch hierin geirret habed 
folte, "fo lelbt doch feine Ableitung die wahr⸗ 
eintichfte. Marcus Pautub, der’ beruͤhm⸗ 
te Reifende bes dreyzehnten Jahrhunderts — 






neniſet die, Hermeline unter bein koſtbarſten 


mußte der Tararen , und ſagt, e kamen 
"zus ben ndrbliichſten Landern 2 Eiröpn, 5 2 


R — 
in 
. F > r® r - - 1. m." rem ». 
31 — un, ron, dla 
\ 


.C mohies,; welibe. 
„fol, “"p, 127.‘ ftebt 


"u 


u 8 Y 2% oe 


feiner Mindpabe PAR 
ie iſt auch bey der 


hintee, 
en Hi ifloire de S. Louis ee ‚Paris. 1668. 


uni neneffen Husaade- derfi 


en in“ Coßeon' nie 


Eilsgsfeh der minoives velasift aFhbif; de France, 
se 18288: 6 1: p..317. wieder ‚abge et 


ae Öle: 


214 EAU RE Auch ge her "picher der 
ME et Yin in fei tem Glo ario zu' des Geo 


dein‘; &o Conquefle' de IE | 


2. pie: In Aiſtoius der errpire de: 
Br z may: Fyanrois: (par Du Ren ‚Fresne). 3 


enediger Ausgäbe 


bon 1729. fol. 


2 ss. nach) ber zur p. 364. Diefen 


irvite boß Menage 


Diction srynolg.. ſo 


woyhl ander Amine , ; ala ni eins 


" gerädlt. -- Be 


* sehe Geräiihte: de tentlhen handele; 


En Peg. 49. 78. 246166, 


€ 





N 
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nd Zebel ſchelnt vie] faisev ‚al ‚Hrrmelln bes , 


DE Be ‚ 4 


kant geworden zu ſeyn. GSelh eigentliches 


Waterland iſt der noͤrdlichſte Theil von Aſien, 


 - welchen ber Händel ſpaͤt erreicht hat; doch iſt 


er. wahrſcheinlich noch ehr bekant geworben, 
als die Rufſen Sibirien, durch die Permier, 
Wogulen and Samojeden, am Ende des funft 
zehnten Jalschunberts, kennen gelernt habenz 

auch iſt es eine erwieſene Wahrheit, daß dad 
ſchoͤne Pelzwerk dasjenige Produkt geweſen 
iſt, welches die Rufen zu. Sibiriens Erobe⸗ 


rung veranlaſſet hat (*). Zudem fell Zobel 


€ 


in ben Altern. Zeiten. auch. in Permien geweſen 


| ‚Pegm, 10 er-foßk nur ſparſam vorkbmt. Fer⸗ 


Ber heweiſen bie vielen Alterthuͤmer, welche 


nwöch in · jetzigen Deiten In Slbirien gefunden 
werben, daß dieſes Sand in ſehr alten Zeiten 
yon Völfern bemöhnt worden, welde Kuͤnſte 


— 
— 


Schon Conr. Geſner glaubte, dee Na⸗ 


-, ren Zobel komme zuerſt im dreyzehnten Jahr⸗ 


hunderte bey Alberrus Mognus vor, und 
zwar in dem "Worte Gebslus. oder Cheba- 
lus (77). Fir eben diefen Jahrhunderte neu⸗ 
— > g Ber : — = . : — | et 
— oo. FR 1 er Te 
“ (*) Muͤllers Samlung Ruſſiſcher Geſchichte. 
—VI. S.491. Siſchers Sibirifche Geſchichte⸗ 
St. Petersb. 1768. 8. 8. MJo. 
I:(27) Seſner führt folgende Worte an: Faſſu- 
Ab. :soß.(letyrion Ariftotetis?) ef chebalus di- 
wien. Mä-:.. . .. Aus 


4 . 


— 
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net Maxcus Paulus, wenigſtens nad ber 
ateiniſchen Ueberfegung ; ziballina.pellis old 
- ‚ein koſtbares Rauchwerk. Aber folte fabe 
Jum der Zobel feyn, wie bie Aehnlichkeit des 
Worts zu bemeifen fheint, ſa mäßte ex bes 
relts im zwölften Jahrhunderte und wohl meh 
früher befant geweſen ſeyn. Den Names. 
fabelun. lieſet man fchon bey: Alanus ”ynfiy 
lanus (*), und fabeligae pelles hat Du Cam 
ge fon ums Jahr 1138. gefunden; dod:oielt \ 
keicht iſt ſabelum her Marter. »Gebellinisa 
pellis, „gibelini . oder gibellini martores het 
ſchon im eilften/ Jahrhunderte Petrus. Das 
miani Imider.beneitd angeführten. Stelle gg . 
nont unbıdekellinge und. gebellinicae pelleg 
‚werden: wohl anerley ſeyn CHT)u:. Jedoch ich 

ae a ee |. \ Ba 





s Ye, ge 2 nn 
. RT — x 
Yale 
Aus latine; hirſutam et 'nigram hahens pel. 
lem pretioſam valde, qua’utuntur ante paitik — 


Be ||| Ve —— Ne 
.:; (9) Die von Du Cange angeführten Morte aub . 
— ———— illie a et na 2: 
© belo femipletam - palliorum. puleritodinemi 
-:" ‚eotum poſtulantem ſabſidqjs, (agrum:nobiliz 
v,. ‚tate pellium, ad plenum. dedusebant: — 
+£*”) Du Cange in Anmerkungen au Joinville | 

Ä Pep- 137; meint: zebelinse oder iabelinee 
* "pelles Fire von Zibel oder +Zibelet, eider 
Eeeſtadt in Palaͤſtina, die fon Biblium hies 
fe, weil daher die Hänte nach Europa ger 
- ſchickt waͤren. Er hat Byblus, jeßt Gißselet . _. 
opder Gibeletto, .gemeintzi aber diefe Ableitung. | 
iſt mir hoͤchſt unwahrſcheinlich. a | 


— 


— 
— 








— mr Potgtieiben Bu? 


wage es nicht, mid noch tiefer in ine Unten 
ſuchung einzulaſſen, welche ſe nn alt 
fruchtlos zu ſeyn ſcheiut. 


Der Marter, deſſen - ben Zobel 
om-nächften-Fömt, ſcheint zuerſt vom. Mar⸗ 
tial genant zu ſeyn. Er ſagt von einer bden 
FJagd, dey Faͤger ſey froh, ‚wenn er einen 
Marter efangen haͤtte (78). Aber bie tes 
vo iſt, fehr zweifelhaft, denn. viele leſen me 
les ſtat waries, . und jenes Wortkomt ſchon 
bey Barıo, Plinind u. a. vor, dagegen letz⸗ 
teres ſonſt nißtı. gefunden. wird. Allein im 
smitlexen Zeitalter‘; wenigſtens fchon im zwoͤlf⸗ 
gen: Jahrhunderte⸗ find martures, mardrih 
und moeturine volles nicht ſelten, ab ih fe 
be wenigfich feine Yirfadye „. warum man fir 
nicht für Marter halten. rürfe, ‚welcher Bar 
men in allen — —— 
EEE: if. 1. 709 


Mit nicht mehr SWeha * fh be⸗ 
— * was unſere Vorfahren unter vares, 

varii, vairus, vdjus, varus, ‚vayrüs,! veyrus, 
vder dait der Flatmßoſen, und unter grifeum, 

Zrifium, verftanden haben. Daß es zu den 
Toftbarften ae ah Wer. Mage 
I VL Ser re || 


2 epigram. X, 37. 18. — capta marte 
X — —— 8* 


| . . £.Peistteißen.. west 


gawellen ſchelut veiiem unb grileam 

— zuweilen erſteres koftbarer als letzte⸗ 
res geweſen zu ſeyn (*2). Daß jenes. bunt 
oder gefleckt geweſen ſey, ſcheint ſchon der 
Namen zu ſagen, fo wie auch bey Plinius die 
Leoparden oder: Parther' varine heißen; 

deutet darauf das, was in ber Heraldik 
von den Framzoſen vair,“ Yon den Teutſchen 
Eiſenhuͤtlein, vellus varium, genand; und 
Bon jenen für: die Haut / rines Thieres, wel⸗ 
ches auf dem Ruͤcken grau, und am Vaude 
weis ſeyn foll, gehalten wird (79). :"Zumels - 
ten ſcheint aber darunter ein’ Pelzkteld, vveh 
ches aus verfchtedentlich gefärdten Rauchwer⸗ 
ken zuſammen geſetzt worden, zu verſtehn zu 
ſtyn.MDie. mriften ſind der Meynung, daß 
es das Grauwerk, petit — Beeh. Veh, 





Wech, Behtmaitiren ꝓialſs Eichhorn ſey, and 


tllerdings giebt es eine Wr Eichhorn, welche 
den Namen varius —— — and. 
noch jeßt zur bunten Mey : en⸗ 
det wird; aber ſch meis, —J. — ent 
fo koſtbar hat fenn £ Jupen,. ‚al variup gewe⸗ 
4 [en ſel⸗ indem ‚ed zu den ‚eurppäifchen 

TER, ung ons Be Be Pro⸗ 


u 
Sum While; TE von Du Kanne rs 
i en Stelle aud Ceremon. Roman. lib. 3. 
„598.323, % 
(9) Erierd sagen run: Leipſig. 1744. q.* 
©.62. Gatterers Abriß der Heraldil. Goͤt⸗ 
— 1792. 3. — S. 41. 


A 
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Srodukten gehört, wiewohll je das befle ag 
Stbirien koͤmt. Das Wort Veeh iſt, wie 
ſo gar Friſch ſagt, vom Jialieniſchen vaio, 
und dieſes, wie, bereitö Muratori verfichert , 
bat (80), von rarius gemacht, und noch et. 
geipt ein mit: Pelz gefuttertes. Kleid roba vaja, 


' Cirogillihat pelles, "weldje bad Parifer 
Eoncilium im’ are 1212 genant hat, find 
Sanindhenfelle 1% Caninchengarten waren 
in England ſchou im dreyzehuten Jahrhunder⸗ 
re gar nicht felten. Denn in denrSnaden, 
beief über die Forſten pvonn Sahre.12.1,g_ wird 
die Anlegung derſelben — ſeinen Acker 
ed — a ae 


Muter cattinae elle: weide chrafals oft 
genant werben (81), find wohl gewiß Katzen⸗ 
felle zu verfichn.. Jm, zwölften Jahrhunderte 
warden in — bile inlaͤndiſchen elle für 

ae a gemei⸗ 


Br Monti enrinican iu oh sion IR Pag 


Man ſehe die don Du Cange a eführten 
| — Din fee DI Sende in Enge onen uns 
tee Cunicılus — hat. In Britonis phi- 
za Pi 682 muß: citrogsylius ce tirogrillus . 
a gelefen werden ‚„und.: arth 6b dieſes Wort. 

| .&.77 unrichtig. burch erinaceus uͤberſetzt. 
| “eg Aapin Geſauichte don England. Hallei756. 
(85) Man ſebe difen FIIR in den Wörterdis 

2. chen des. — Cange und voſſcanne. 


— 


ar 


- 
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—* aber bie Spaniſchen mp VZalienl⸗ 
chen für koſtbares Pelzwerk gehalten (32). 
Schwarzer Fuchs, welcher jetzt das heuerſte 
Petlzwerk iſt, indem das. Stuͤck in Rußtaud oft 
Malt 600 bis 1000 Rubeln bezahlt wird (33), 
komt ſchon im dreyzehnten Sahrhunderte unten 
hen Waaren vor, welche aus ben nörblichften 
ändern.nady Europa verſchickt wurden (84), . 
and ohne Zweifel hat folge auch Petrus Das 


miani in der argelütften — verſtan⸗ = 


ben Ge — 
Wiel Feier — Laſtoetleider vor, 


Skar im vlerten Jahrhuuderte ſchriut Claus 
dian derſelben erwähnt zu haben (20), und 


in — Bit Sahrhundene hat fe auch — 


c — ſive alierain —— note: 
pille er —— charlitas „."quagi #9. tan 
tem, ut ipfe novi, prodeflerat, ut Gallica- 

norum cattorum pellibus ai ad Ibe- 


. ‚raeum vel Italorom eattos relig umsbo- 
nminum curiofitas u trĩ Yene- 


yo teba ronfuetndines „Lluniac.. ga 
= u minder Gertung Buff er Sit 


" = ec Vener: 1Kb.08. p 164: vulpes 
"  -nigrae et alia guaadamı: anömantia ‚.quae ho. 
. minibus iltis leniflimmg ‚pruebent pelles, et 
: ad. noftras per meregtomg: — vegio- 
nes. , 
ı. (?7) Man ſehe Unmerl, 73... | = 
(*#) epier. 931 de birro cältareo.. = 


t 


ı Peiskieipen or, 


brofius (7 genant. Sidonius Apol, im 
fünften Jahrhunderte nennet die, welche fol. 
che trugen, caſtorinatos (32). Der Scho⸗ 
Haft des Juvenals, freylich aus einem nnbe 
. Tanten, aber body viel fpäterm Zeitalter, kat 
auch pelles bebrinas oder beverinas (99); So 
wie die Hermeline Pontifhe Maͤuſe hießen — 
‚Te wurden bie Saftore Pontifäe Hunde genen. 


Inzwiſchen glaube ich gewiß, daß dleſe 
Gaftorkleider nicht Pelzkleider geweſen find, 
fo wenig als .unfere Caſtorhuͤte Pelzhuͤte find, 
Ohnme Zweifel hat man ſchon Damals dag Haar 
verſponnen und vermebt, und Claudian redet, 
wie id) meine, von einem abgetragenen Car 
ſtorkleide, welches von diefem Fofibaren Haa⸗ 
ze nicht mehr als ben Namen übrig behalten 
hatte. Diefe Verarbeitung des Eaftorhaars. 
fcheint zur Zeit des Plinius noch nicht befant 
geweſen zu feyn; denn foviel er aud) vom Gas 
For meldet, und angeachtet er pellem fibri- 
nam 


’ 
4 


(* 1) De —— facerderali cap. 5: Quodfi 
: juxta ſenſum litterae tantum vefpiciamus, 
non aliud facerdotes quaın amifum quaeri- 
mus cleriorem. _ Verbi gratis: caftorinas 
quaerimus et (ericas veftes. Et ille fe inter 
epifcopos credit eſſe altiorem, qui veflem 
induerit cleriorem. 


(88) gpiß. 7. lib. 5. p. 313. ed. Parif, 1599 + 
| 0) * 3. verſu 9. 


- J 
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— nam Be mal nenmet (20), N bat PP 


— 


eben ſo wenig von ber Verarbeitung des Haars, 


als von Carſtorpelzen geredet. Jedoch da man 


haars verſuchte, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß 


man bald darauf auch das Caſtorhaar zu vers 
weben angefangen hat. Iſidor, ber jenen 


Zeitalter nahe war, er ſtarb 636. rechnet daß 


Gaſtorhaar, welches er fibrinum nennet, zu 


denen Materialien, welche zu Tuch verarbei⸗ 


« 


tet: wurden (2%); und da wo er bie verſchie⸗ 


denen Arten Tücher erjählt, nennet-er auch 
veſtem fibrinam; und fagt, bazu ſey bie Kets 


genhaar (vielleicht das fo genante Eamel⸗ 


haar) (? 2 eur are — Zeu⸗ 


6 5 
j ! 


wo) xvu. 28. fe. 47. p. gt. XXKIL,; 9 P 
588 und 10. p. 58 9. 


03 Lib. 19. cap. 27. P. 474. Fibrinum J 


t animalium, quae. "fibros vocant; ipfos et 
eaſtores exiftimant. | 


09) Lib. 19. cap. 22. p.469: Fibrina (veftis), 


ttamem de fibri lana habens caprind. Daß 


u dieſe Stelle mangelhaft und fehlerhaft iſt, er⸗ 


kennet jeder leicht. Barth hat ſie bey Clau⸗ 
dians Epigram fo angeführt: fibrine veſtis, 
tramam de fibris, lanam habens caprinam. 
Ich glaube, das Wort ſubtemen bder fub- 


— tegmen, oder ſtamen, welches Iſidor fuͤr 


„.. Einfdlag zu brauchen [deint „_ fey ausgelaſ⸗ 
2 fen worden‘; eb muß beiffer: tramam — 


lana. - 


% 
” 17 
P2 — 


gu feiner Zeit die Verarbeitung des Hafens 


te von Caſtorhaar, und ber Eiuſchlag Zier 


De — 


\ 
= N 


= R er x. Daistleiden 2 63 | 
ge trug ‚Kayfer Vikepborus 1, Pboces, _ 


z er im Sabre 963- gekrönt war, ‚welches ger 


wiß kein Caſtorpelz gerefen:ift; weil Pelzklei⸗ 


ker; wie ich bald beweifen werbe, am Griechi⸗ 


F fen Rayferhofe nicht Mode gewefen find ( > 


j Uebrigens verdient hier noch angemerkt zu 
werden daß man wenigſtens ſchon im zwoͤlf⸗ 


ten Jahrhunderte Rauchwerk zu farben ver⸗ 


ſtanden hat. Es ſcheint, man’ habe es mei⸗ 


as arietum, alſo roth gefaͤrbte Schaffelle; 


aber Du Eange meint erweiſen zu —* 


daß, auch Marter und Hermilin roth gefärbt 
worden. Vom Hermelin will ich dieß glaub 
ben, aber ſchwerlich moͤchte dieſe Faͤrberey 


"bey den dunkeln Martern und Zobeln moͤglich 
| - Der. heil, Bernhard. im RN: Jahr⸗ 


hun⸗ 


— lana babanss; ftamen de eaprine. E hat 
"er kurz vorher, bey einem andern Zeuge, 
“ Einfchlag und Kette angegeben : Tramoſeri- 
cea ftamine lineo , trama ex ferico — Wie⸗ 
nüßlich wärde eine. volftändige. und. mit. vies 
len Handſchriften verglichene Ausgabe. dieſes 
noch nicht genug benutzten Buches feyn! 
0°) Conftantin. de ceremoniis. sulae Byzantinae, 
I pa. 254.-oXapanayyıby zaswpiöv. Meile 
.  . Geite 135. a. meinte, es fönte Doch wohl ein. 
Pelz gewefen ſeyn, weil Herodot IV, 109. 
p. 309. ed. Weffel, des Gebrauchs Ber Gas 
. Hr orbäute zu Kleidern erwähnt, : Uber wad 


— 


e. voth gefaͤrbt; man findet pelles robrica. | 


Ä 


naeh wealte Sarmatifche Sitten fh en 


— nantiniſche enti@eiden: H 
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64 = Pelstieider 
beanderte ſagt, ſolche sofh ‚gefärbte Pelze waͤ⸗ | 
ven gulae genant worden, welches Wort milt 
Hermin engole in ben. "alten Dichtern, fir 
roth gefärbte — — zu ini 
ſcheiut (). 


Nachdem die Petztleider in Italien Mode 


geworden waren, fo verbreitete r ch dieſe von 


x 


daher bald über alle Theile von Europa. Ans 
faͤnglich nahın man bie beften inländifchen Pelzs - 


werte, hernach die beffern auständifchen, fo 


bald - folche der Handel barboth ‚ und biefe 
wurden deſto vornehmer, je koſtbarer ſie wa⸗ 
ren: An allen Höfen wurden fie bie vorzuͤgt 


lichſten Staatskleider der regierenden Familie, 


und bald aud des reichften Adels. Beſon⸗ 
ders wurden bie Waffenroͤcke der Ritter, cot- 
tes d’armes, weldye fie über den Kuͤraß oder 
Harniſch zogen, mit dem koſtbarſten Welzs 
werke befeßt. Sie waren olme Ermeln, und, 
glichen den nody jeßt gebräudjlichen Ceremo⸗ 
niens Kleidern der Herolde. Bekantlich iſt 


dieſes die Veranlaffung: getvefen, daß Herz 


meline und andere Pelzarten Theile ber äls 
teften Wapen geworben find. Zuweilen 
flieg die Pracht zu einer foldyen Verſchwen⸗ 


dung, 


¶) Bernhardi epifl. a: ara rubricatas pel- - 


ı, liculas, quas Gulas vocant. Man vergleiche 


— Cange in Gloſſar. und zum ‚Jeinräl. p. 
130; 


bung, daß Moraliften dawider eiferten, daß 
obrigkeitliche Geſetze fie einzuſchraͤnken fuche 
en, und baß fie‘ den Geiſtlichen verbothen 
wurden. - Manche Pelzarten wurden nür den 
Fuͤrſten und. dem hohen Adel. vorbehalten, da⸗ 
gegon andern anterſagg. 5, nn 


. Earl, der große, trug zwar im Winter 
einen Per, welcher Schultern und Bruſt des - 
deckte, aber, als ein Feind aller auslänvdifchen 
Kleidung ‚. bediente er fi) nur der vaterländis 
ſchen Pelze, und zwar, wie einige Dandfchrifs 
ren melden, ſolcher „welche don Otter⸗Fellen 
demacht waren (?4). Gleichwohl waren an 
- feinem Hofe ſchon die Toftbaren orientalifchen 
Rauchwerke befant. Denn. al er einft an 
einem Falten Yegnigten Feſttage mit feinem 
> Wefolge auf die Jagd ging, ‚hätte zwar ber - 
Kayſer felbft nur einen Schafpelz an; aber 
die feftlichen Kleider: feiner Begleiter, welde 


. An Italien die Koftbarfeiten,; welche daſelbſt 


die Venebiger verhandelten, kennen gelernt 
> hatten, beffanden aus ausländifchen Zeugen 
und Pelzen. Diefe, nachdem ſie durchgenaͤtzet 
= oz e i ee |) Zu 
 @%) E inhartus ira Car. M. cap. 23. p. 112. 
. ex pellibus lutrinis thorace confetto, hume- 
ros et peftus muniebat. — — Peregina ve- 

ro indumenta, qdamvis pulcerrima, refpue- 
bat, nec unquam eis-indui patisbatur. . 


i V. Theil. 
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amd am Feuer getrocknet wurden, verburben 
gaͤnzlich. Da ließ der Kayfer feinen abges ' 


kurockneten Schafpelz ausreiben, zeigte Ihn. fei⸗ 


en Hofleuten, und Vverfpottete ihre auslaͤn⸗ 
wdiſchen zwar koſtbarere, aber unbrauchbarere 
Pelzkleider (75).“ Gleichwohl waren Feng 
Prin⸗ 


| (3) Dieß erzählt der Mönch von St. Gallen, 


„den man gewoͤhnlich für den LIotPer. hält 
“  ‚in‘feinen Buche de geflis Caroli M. 11, 27. und 


".  zmar in Bouquet verum Gallic. et Francies 


‚feriptör. tomV. p. 153. Com in eadem rer 


x gione (in: $riaul) -aliquantisper immoratus 


‚. .fuiffet Carolus, quadam fefliva die poſt mis= 
Serum delebrationem dixit ad fuos: ne otie 
torpentes gd iknaviam perducamur, eamus 
:vehatum donec aliquid capiamus, et. finguli 
‚. in eodem .habitu. pergamus, quo nune ine 
duti fumus, Erat autem imbrifera dies et 
frigide, et ipfe quidem Carolus habebart 
pelliciam berbicinum, non maltum ampli® 


, 


2. is pretii, quam erat roccus IlleS. Martini, 


quo pectus ambitus, nudis brachiis deo fa 
crificium obtuliffe aftipulatione divina com- 
probatur. Ceteri vero, utpote feriatis die- 
bus, et quae modo de Papia veniffent, ad 
quam nuper Venetici de transmarinis par» 
tibus omnes orientelium ’divities advectat- 


u “ Sent, phoenicum pellibus avium ferico cir« 


. eumdatis et pavonum collis qum tergo. et 
. elunis mox florescere incipientibus, Tyria 
.... puppura, vel diacedrina litra decoratis, alii 
de lodieibus, quidamı de gliribus circum- 
amicti procedebant, faltusque, peragrantes, 

“ rdmis arborum fpinisque et tribulig lacerati, 
: — vejl 


— ⸗ oo. 
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Meinzefſixnen an feſtlichen Tägen mit Edel⸗ 
feinen, Gold und Silber und Seide und aus⸗ 
TE 97 ; laͤn⸗ 


vel imbribus infufi, tum etiam fanguine 


. ferarum pelliumque volutabro foedati remes- 
bant. Tune dixit Carolus: .nullus noftrum 


pellicium fnum extr&hat ;. .doneg cubitum 


eamus, ut in nobis ipfis. meliys ficcari pog- 


ft. Quo iuſſu finguli corpora magis quam 


indumenta curantes, usque quaque focos 


inquirere et caleficere fiudebant ; ac mox 
zeverfi, et in minifterio eius usque ad pro- 
fundam noctem perfiftentes, ad mianfiones 


remittebantur. Cumque tenuiffimas pellicu- 


las, vel tenuiores brandeas extrahere coe- 
piffent, rugarum et eontractionum ruptu- 
rag quafi virgarum in ariditate frafterum 
procul auditi fecerunt, gementes et ſuapi- 
zantes conquerentesque fe tantum pecuniae 
ſub uns die perdidifie. Praeceptum vero 
‘ab imperatore fufceperant, ut in eisdem pel- 
libus craftina die fe illi praefentarent. Quod 
cum factum fuiffet, et omnes non in novis 


refplenderent,, fed potius pannis et decolorä 
“ foeditate horrerent, dixit Carolus ad cubicu- 
lrium füum: tene illud pellicium nohrum 


inter manus,- et adfer in confpedum no- 
ftrum.. Quo. integerrimo et candidilimo 


allato, effumens illud inter manus, et cun- 


&is adftantibus oftendens haec pronuncia- 


- vie: ‚o Ntolidiflimi mortalium, quod pelll- 


eium modo pretiofius et utilius et? Ifud- 


ne meum uno folido compafstum, an ille 


veſtra non folum libris, fed et, multis ee- 
empts talentis? Tunc. vultibus in terram de- 


‚elinatis terribjlilfimam-eius animadverfionem 
: Pu, ‘ €3 — ſuſti- 


v 


er u ! 


EZ p elzkleider. 


laͤndiſchen Pelzen geſchmuͤcktz wenlgſtens die 
Berta trug einen koſtbaren Mantel oder Hulss 
ſchmuck von Hermelin, welchen Alcuin mu 
rinam nennet (ꝰ6). u 


— Pelzhandſchuhe waten dainals auch ſchon 
gebraͤuchlich; wenigſtens trugen die Moͤnche 
dr Winter Handſchuhe von Schaffellen, = | 


1} 


fuftinere nequibant — Ob Notkerus Balbüs 


lus der Verfaffer dieſer Chronik fen , iſt nicht 
gewiß, ‚aber obne Zweifel’ift fie, wie Baſna⸗ 
de bewiefen bat, nad dem fahre 883. und 
vor dem %. 887. geichrieben worden. — Ale 
fo Roc iſt eind von den älteften Teutfchen 
Woͤrtern. Discedrinum, zitronfarbig. Ass 
alrosy nennet Simeon Setbi eingemachte 
oder mit Honig condirte Zitronen: Schalen. 
Litra der Rand, Saum, Glires find wohl‘ 
ſicherlich mures pontici. _ _Btandene oder 
brandea; Gürtel, Bänder, Mir deucht, 


‚Diefe Stelle beweiſe deutlich, daß auch die 


Häute der Pfauen zum Schmuce gedient 
haben, deswegen auch pavonistilis vellis wohl, 
nicht ſimmer nur Pfauenfarbig gemürfte odee 
bemablte Zeuge bedeuten magı Mit bunten 
Federn haben fich alle Mölfer bis zur Srler⸗ 
nung der Farberen geſchmuͤckt. Die Geſchick⸗ 
lichkeit der Faͤrher bat die Kunft der Feders 
ſchmuͤcker verdrängt: | 


(9%) Carmen de Cavolo M. in bee neuen Ausga⸗ 
3° Be des Abts Srobenius. 1777. fol: ® IT. p. 
493. verfü 225: Lactea quippe ferutit pre- 
rioſam colla murinami. 
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‚de muffülae hießen, dagegen bie Sommer/ 
bandfchuhe wanti’genant wurben (*). s | 


In den Gefeßen von Wales des Hywel 
Dda, melder im zehnten‘ Jahrhunderte res 
giert hat, findet man die Haut eines Ochſen, 
Hirſches, Fuchſes, Wolfes und einer Otter 
zu, gleichen Preifen, naͤmlich acht mal fo hoch, 
als ein Schaf: oder Ziegens Fell angefeht; das 
Dell von einem weiſſen Wiefel galt eilf mal i 

Hp 


' (9) Auf dem Eoncilium gu Achen im 817, 
- wo. die. Rleidung der. Mönche beftimt ward; ° 
ward verordnet: abbas.providear, ut unus- 
quisque monschorum habeagr — — wantos 
in aeftete, muffulas in hieme vervecinas; 
in Sirmonds. concil. antiguis Galliae. ı Paris. 
1629. fol. I. pag. 442. . Wantus iſt noch im 
- Niederländifchen übrig geblieben, mp Want 
..,, noch jeßt einen Haubſchuh ohne Finger, nur 
mit einem Daͤnmling, bereutet; vielleicht iſt 
ed dad Want, Wand, Gewand, melde 
ehemals jedes wollene Kleid bedeutete, Eben 
baher ſtammet das Franzöfifcbe gand, wie 
.. man denn auch ehemalö Gwantus und gan» 
“tus flat wantus gefagt bat. Muffula iſt eben 
fo gewiß Teutſchen Urſprungs; fo wie noch 
jetzt im Niederländifchen mouw einen Aermel 
bedeutet‘‘ aber ſeit welcher Zeit.derjenige. Ue⸗ 
berzug, worin jetzt beyde Hände zugleich wis 
der den Froſt verſteckt werden, und weicher, 
nach der jetzt modigen Groͤße, den ganzen 
Leib bedeckt, beſonders eine Muffe genant 
> wirds das weiß ich nicht. 
a 2 ar. Tay Fu; rn 
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dom Marter 24, und bad Fell von einem Bis 
‘ ber hundert und zwanzig mal mehr, als ein 


Schaf⸗ ober Ziegens Fell (779. 


Us Kayſer Otto IH. im Jahre 1001. 
einen Geſandten nach Conſtantinopel ſchickte, 
waren deſſen Begleiter mit koſtbaren Pelzen 
bekleidet (78). In eben dieſem Jahrhunderte 

ſagte Adam von Bremen, in der Beſchrei⸗ 
bung der an Polen und Rußland graͤnzenden 
Laͤnder, daß aus dieſen Gegenden das theure 
Pelzwerk kaͤme, welches der Luxus ſehr begierig 
kaufte (9°). Als Gottfried von Bouil⸗ 

Du > . Ion 
. (97) Leges Walieoe ed. Wottoni. Londini, 
| 1730. fol. ® pag. 261. 

.(@®) Landulphus fenior L 2. .cap. 18. in Mu- 

‚satori rerum Isalic. tom.4.  Magno ducatu 

militum flipatus coram Graeco impgratore 
ftetit, quos pellibus martulinis, aut cibel- 
linis, aut shenonibug variis et hermellinis 
ornaverat, : 
(°°)' Adam. Bremenf. in Lindenbrogii feriptor, 
vrerum Germanic. pag.67.-Cap. 237: regio ab- 
undat pellibugs peregrinis, quorum odor no- 
x ftro orbi laetiferum fuperbiae venenum pra- 
pinsvit. Etilli quidem ut ftercora haec ad no» 
: firam forte habent damnationem, qui per fas 
naefasque ad veſtem anhelamus marturinam, 
quaſi ad ſummam bestitudinem. Itaque pro 


laneis indumentis, quae nos dicimus paldo- 


nes, illi offerunt tam preciofos ost 


T. Delstleiden | er 


Ion im Jahre — zum Kayſer Alexius nach 
Conſtantinopel kam, bewunderte duſer am 
meiſten die reichen mit koſtbarem Pelzwerke 
verbraͤmten Kleider. ber Europaͤer (190). Im 
Aunfange bed zwölften Jahrhunderts ließen ſich 
die Domherren eines Stiftes in Frankreich 
mit ſchoͤnen Pelzen beftehen (101). Gleich⸗ 
wohl iſt der Gebrauch derſelben auf einem Con⸗ 
cilium den Geiſtlichen verbothen worden; nach 
dem Londoner vom Jahre 1 127 ſollen die Abs 
tiſſinnen und Nonnen nur Schaf⸗ und Katzen⸗ 


Pelze tragen ee Im Jabre 1187. wur⸗ 
den 


Alſo damals tauſchten die Teutſchen Pelz⸗ 
werk gegen wollene Tücher. Seite 68 fagt 
er: pelles caftorum et marturum., quae nos 
admiratione fui dementes faciunt. 

(?9°) Albertus -Aquenf. biſtor. bieroföl. lib. 2. 
cap. 16. in Gefla Dei per Francos. 1. pag. 203: 
Imperator sam magnifico et honorifico duce 
vifo, eiusque fequacibus, in fplendore et 
ormatu preciofarum veflium tam ex oftro., 
quam aurifrigio et in niveo opere harmelino 
et ex mardrino gwlioque et vario, quibus 
Gallorum principes praecipue ntuntur, ve- 
hementer admirans honorem et decorem il- 
lum, ducem osculo fuscepit, 

‚(*°*) Ivo Carn. ep. 104; quos ſibi pelliculig 
peregrinorum murium, atque aliis huiusmo - 

di vanitatum aucupiis inefcaverat. 

(92) canone 12: ftatutum eft, ut nulla.ahba- 


tiffe vel fanftimonialis carioribus utatur in- 


dumenii⸗ uam agninis vel cattivis, 


2 


BEN 


2 1 .Pelsleiden. , 
den die Chriſten bey Tiberias gefchlagen, als 


der treuloſe Graf Raimund zu den Tuͤrken 


übergegangen war; ba plünderten biefe das 
chriftliche Lager, und erbeuteten dabey ein vols 
ſtaͤndiges Sortiment Pelzwaaren (93), Am 
| ir des zwoͤlften Jahrhunderts Flagte Gott⸗ 

tied oder Baufi@®, Prior. zu Vigeois, daß 
fon damals niemand mehr Schafs und Fuchs⸗ 
pelze tragen möchte, welche ehemals die Bas 
sonen :und . vornehmen ie) getragen | 
hören (19) | 


Inzwiſchen findet man, daß die Regen⸗ 
ten zuweilen ernftliche Mittel zur Vermindes 
zung diefer Pracht anzuwenden geſucht haben, 
‚ Als die Könige; Philipp II, von Frankreich 
und Bichard J. von England, am Ende des 
zwölften SSahrhunderts, den Kreuzzug untere 
nahmen, befcloffen fie, daß Feiner Hermes 

BR Zobel und andere ae Pelze tragen 
De ae Be er ‚folte, 


gs Albertus. Aquens; vn, 20. Gele Dei p. 
Franc, I. p. 321: Sufulerunt Turei molles 
veltes, pelliceos verios, grifios, harmelinos, 
mardrinos, oftra innumerabilia auro texte. 

: (#04) In Labbei bibliorb. nova tom, 2: Baro- 
nöôés tempore priſeo munifici largitores vili» 
bus utebantur pannis, adeo ut Euftorgiug _ 
vicecomes Lemovicenfis et vice» 

Ba is arietinis et vulpinig pel- 

‚libus aliquoties uterentut, quas poſt illos 
medioeres deferre erubeſeu nt. 


- 


1 
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folte (205), Es ſcheint, daß Ludwig IX 


ober der heilige, noch In ber Mitte des fol , 
genden Sahrhunberss dieß beybehalten hatz 


‚denn bie Geſchichtſchreiber melden bey ſeinem 
Kreuzzuge ausdruͤcklich, daß er alle Pracht 
vermieden, und kein koſtbares Pelzwerk getra⸗ 
gen habe (1060). In England ward unter 
$Eduard IN. im Sahre 1336. als man übers 
baupt die Einfuhr der ausländifhen Waaren 
zu erſchweren anfing, das Gefeß gemacht, daß 
niemand, welcher nicht jährlich hundert Pfund 


verzähren koͤnte, Pelzwerk tragen folte, und J 


awar Berl — — 


— In 


>>] Wilhel. — Nenbeigen, oder wilh, ‚Bach lib. 
3. cap, 22. Statutüm eft etiam, — — quod 


nullus vario .‚vel. ‚grifio, vel un vel. 


efcarletis utatur. 


es Wilhelm. de Nangis p. — Ab illo | 


tempore nunguamindutus eft fquarleto, vel 


panno viridi feu bruneto, .nec pellibus va- , 
riis, fed vefte nigri coloris, vel camelini 


-. 


fen perfei. Gottfr. de Bello loco cap. 8. 


' Joinville bifl. de St. Louis, pag. 118: C’efk 

aſſavoir, que ongues puis en bes ‚hebitz.ne 
voulut porter ne. menuver, ne gris, ne es- 

carlate, ne eflriefz ne eperons dorez. Hiſtoire 
de St. Louis, Paris, 1688. 4. * I. pag. 460. 


(2?) Rarrington’s obferyasions on tbe more an- 
cine flatuter. The third edit. Land, Wi; 4. 


F PaB- 216, | 
| 2 — 
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4 . Petzkleidee. 


Jut Teutſchland warb im Jahre 1497 : den 
Bürgern, melde nicht von Adel. nody Müter . 
waren, Zobel⸗ und Hermelin⸗ Futter zu tra⸗ 
gen verbothen (*). Nach der Verordnung 
von 1530. ſollen gemeine Bürger, Handwer⸗ 


ker und Krämer keine verbraͤmte Kleider, nicht 


Biret, nicht Marder, oder dergleichen koͤſt⸗ 
liches Futter tragen, ſondern nur reiches Fut⸗ 
ter mit geringen Moͤſchen, Fuͤchſen, Iltes, 
Lammern und dergleichen. Kauf⸗ und Ger 
ywerbsleute ſollen nicht Marder, Zobel, Her⸗ 
meline, ſondern hoͤchſtens nur Marbertehle,, 
und ihre Hausfrauen Fehinne Kutter tragen, - 
Dem Adel wurden damals Marbders Sutter, 
den Grafen und Herren alle Futter, ausge⸗ 
nommen Zobel und dergleichen hoͤchſte Futter, 
erlaube (**); melde letztere Erlaubnig im 
Jahre 48. woͤrtlich En worden ”_ 
wu Ä 


Bey — in ganz — verbreiteten _ 
| Gebraude ber Pelzkleider muß man fih wuns ’ 
N u dern, 
) Reichsabſchied zu Liadau 1497. $. 11. in. 
Samlung der —— Brans ei 
furt. 1747. * fol. IL S. 3 
(R) Reformation auter nn zn Augsburg 
1330. $.X1,1, Xi; 2. AV, 4 ebendaſelbſt Sei⸗ 
te 337. 338. 
Ci) Reformat. guter Polizey zu Augsb. 154% 
‚6. XI, 3. ebendaſeldſt ©. 59%. 


— 


* 


— 


J 
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dern, daß fie dennoch am Byzantiniſchen Hoꝛ 
fe gar nicht gebraͤuchlich geweſen ſind. Nie 


- gend“ findet man davon eine Spuhr bey dem, 


Byzantiniſchen Geſchichtſchreibern, auch nicht 
einmal in dem Buche, worin der Kayſer Con⸗ 


ſtantin das ganze Ceremoniel ſeines Hofes 
veſchreibt, in welchem doch ſehr vielerley Kleis 


dungen-genant find, wie ſchon Reiſke (108) 
angemerkt hat. Nirgend findet man Pelze 
an Griechiſchen Statuen, Gemaͤlden und ans 


- dern Blidwerken, und aus den fon oben 
Angeführten‘ Stellen firht man, .daß bey der 


Pracht, womit die Europaͤiſchen Fürften, zur 
Zeit der Kreuzzuͤge, am Hofe zu Conftantinos 
pel erfchienen, nichts mehr Auffehn erregte, 
als die mannigfaltige Pelztradht. Dieß ſcheint 


deſto :unerwarteter zu ſeyn, je ftärfer damals 
‚ der Handel von Conftäntinopel nach denen Laͤn⸗ 


Bern war, welche biefe Waaren nad Europe . 
ſchickten. Due Su | | 


— Zu Mayland ſieht man uͤber einem Stadt⸗ 


thoöre rin In Stein gehauenes Bild and dem 
zwoͤlften Jahrhunderte, welches einen Kayſer mit 


einem Mantel vorſtellet, woran die Verbraͤ⸗ 
mung aus kleinen dreyeckigen Pelzſtuͤcken be⸗ 
ſteht. Flamma ſoll geglaubt haben, es fer 
u bie 

(298) Conſtantini libri de cerimoniis aulas By- 

z2autinac. Lipſiae 1754. fol. * II. comment, 

P. 144. 


= 
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die Vorſtellung des Griechiſchen Kayſers; 


aber dawider erinnert Giulini mit Recht, daß 
nie Pelzwerk an Griechiſchen Vorſtellungen 


vorkommen. Zudem iſt jenes Bild offenbar 


zur Verſpottung des Kayſers aufgeſtellet wor⸗ 
den, wie das ſcheusliche Ungeheuer, welches 


N 


ihm beygefeßt ift, beweiſet. Aber ſicherlich 


hatten die. Mayländer damals Feine Urſache, 


den Griechiſchen Kayfer zu beleidigen, mit wels 
chem fie in Buͤndniß fanden, und Giulini 


hat ſehr gut bewieſen, daß die Maylaͤnder 


dieſes Spotgemaͤlde dem Kapſer Friderich 1, 
als ihrem aͤrgſten Feinde, geſetzt haben (79°). 
Auf einem andern auch in Stein gehauenen 
Gemaͤlde zu Mayland, aus dem brepzehnten 
Jahrhunderte, welches den Teutſchen Kayſer 
auf dem Throne in Sefelfchaft: ber Churfuͤr⸗ 
ften vorfiellet, haben Ießtere Kleine Mäntel, 
welche mit. eben. folchen ge Pesftüch 
(hen perbrämt (ind (12). 


\ 


(299) Memorie della citta di Milano, raccolte 


dal conte Georg. Giulini. In Milano 4‘ "VL 


pog. 407. . Diele Nachricht verdanfe ich meis 
nem Zreunde, Herrn: Profeſſ. Fiorillo. 


Erto) Ebendaſelbſt. p. VIII. pag. 443. 
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ah Hr Ei, = bon dem — 
— Eiſen unterfcheideter ſich durch merk— 
wuͤrdige Eigenſchaften. Er hat eine viel groͤ⸗ 
ßere Haͤrte, ſo daß er Eiſen feilet, an glas⸗ 
artigen Steinen Funken giebt, nnd das hätte 
ſte Glas ritzet; er ift ſchwerer, hat einen fiäre 
kern Klang, zeigt auf dem Bruche ein feines 
res Kornz nimt einen hellen weiſſen Glanz 
an, iſt einer groͤßern Elaſticitaͤt faͤhig, wird 
langſamer, aber dauerhafter magnetiſch, ro⸗ 
ſtet nicht fo leicht, giebt gluͤhend weniger Funs 
Ten, laͤuft in Fener mit vlel ſtaͤrkern Farben 
an, und wenn er rothgluͤhend ſchnel in kal⸗— 
dem Waſſer abgelöfcht. wird, wird er hürter, 
fpröder, unblegſamer. Durch diefe ae 
[haften ift er zu manchem Gebrauche geſchickt 
wozu gemeines Eiſen gar nicht, oder nicht (0 
gut dienen kan. Was aber eigentlidy das Eis 
- fen zu Stahl macht, wiſſen wir noch nit ein 
mal. Wer die Wahrheit ohne Vorurteil 
geftchn will, muß fagen, mir wiffen noch nicht 
An mal gewiß, ob die Stahlwerdung nur 
— — durch 


— 





u Stahl. 


dur Verdichtung des Eiſens, ober durch den 
Verluſt oder den Zuſatz eines Beſtandtheils 
erfolge, und ob dieſer Kohlenſtof, Brenſtof, 

Braunſtein, Reißbley oder etwas anderes 

ſey; immer verdxaͤngt noch eine neuere Mey⸗ 
nung die aͤltere. | | 


Nichts befto weniger iſt es gewiß, daß 
bie- Erfindung des Stahls nralt iſt. Iwor 
in den Hebräifchen Büchern iſt bie Erwähnung 
deffelßen zweifelhaft, nad). bem-Zeugniß beg 

Herrn Prof. Tychfen, welches ich hier mit⸗ 
qutheilen Erlaubniß habe (?); aber zu Bo⸗ 
De ee mers 


CcA) Von Härtung des Eiſens und Abloͤſchung 
„im Waſſer komt, meines Wiſſens, in den 
—5Hebraͤifchen Buͤchern nichts vor. Die Stel⸗ 
„len, die ihnen vorſchwebten, waren wohl 
„die im Jeſaias 44, 22. Der Schmid biegt 
„das Mifen, verarbeitet es beym Roba 
.  „ienfeuer und bildet es mit dem Ham⸗ 
„mer; er arbeitet daran mit flarkem _ 
„Arm” sc. nah Michaelis Heberfegung. Mau 
„tan anders überfegen, aber immer iſt von 
. „der Berfertigung.eined Gögenbildes von Mes 
„tal die Rede. Cap. 54. 16. iſt noch alge⸗ 
„meiner. 
⸗Eiſen, barzel, komt oft vor, und au 
„einigen Stellen mag wohl Stahl darunter. 
„begriffen feyn. 3.8. Ezech. 27, 19. ferrum 
„fabrefattum, oder nach Michaelis u. a. Des 
„genklingen aus Ufal, (Sanaa in Semen). . 
„Eine ziemlich - deutliche: Bezeichuung de⸗ 
en 2 2 „Stable 3 





+ 
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miers Zeit iſt er bereits gebraͤuchlich geweſen. 
Die Griechen benanten ihn mit verſchiedenen 
J— — Mas 
..: »Stahls iſt Jerem. 18, 12. Bifen-von Kors . 
"7 „den, das dort als das härtelle befchrieher 
„wird. Fm- Norden von Judaͤa laa Chalye 
„dien, das Stahlland der Alten. Einen eis 
„uenen Namen für Stahl febeinen Die He⸗ 
„braͤer um fü weniger gehabt zu haben (vers 
—g3muthlich begriffen fie es unter bärzel oder 
“ „unterfdieden es durch den Zufah nordis ' 
“. „iches Eiſen) da ſelbſt die fpätern Juden 
areriadafhr Beinen andern Namen haben als 
„XBPDD iſtoma, das aber nichts anders iſt 
„als das Griechiſche sorwa&, und vielmehr 
„AStaͤhlung, Härtung bedeutet. Zu Yypa 
„torfs Chaldaͤiſchem Mörterbuche ficht auch 
 nanter NDVV Carcoma, die Bedehtung 
„Chalybs Dieß tft.;aber ein Bloßes Werfen 
„hen. Das Wort: begeichnet in allen dort 
„angeführten Stellen aes, xaAxos; und iſt 
: sftelbit dad. Griechiſche Karrwun, mit dee 
„gewöhnlichen Verwechslung des Lin r. 
ss.  ;„Chalamifch ift gewiß _eine- harte Steine 
. .yart; Granit oder Porphyr nad) Nrichaelis, - 
„ber davon ausführlich handelt Supplem. ad 
7°" Lex. hebr: N. 740.” [Reßteres bezieht ſich 
: : auf folgenbe Stelle in Hieron. Magfl mifceh 
 daneis. Lib; 2. cap. 8. Ed. Venet. 1564. 8. * 
x: P.88. b. Hebraeis sogwog& dieitur yımr, 
.: thalamifk, ut fnit pridem adnotatum a Fran- 
2 cisco Forrerio „.. Ulyffoponenii tbeologo in 
Commentgsriis in. lefaiam cap. 50, cuius vo- 
>. «eis etymon efle dieit a verbo War, cha- 
lofe, inferta Jittera. mern, id eft,. domuit, 
«uam qmnis domet fua duritie. Quamquam 


* 


» 
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 Mamen. Einer der gebraͤuchlichſteu war se 

U oe, wiewohl es gewiß zu feyn ſcheint, daß 
dieſer nicht ſowohl den Stahl ſelbſt, als viel⸗ 

- mehr nur ben verſtaͤhlten Theil eines Werks 
2 Zgiges, oder die Verftählung, bedeutet. Des⸗ 
wegen liefet man oft asdneov sonmue (2). 


Den Namen xaru) hat der Stahl von 
den Chalybes, welche am’ mittäglidhen Ufer 
des Pontus Euxinus, zwiſchen Colchis und 
Paphlagonien, wohnten, und anfehnliche Bergs 
werke, und befonders Eifens und Stahlwer⸗ 
fe, hatten; wiewohl andere im Gegentheil 

- ben Namen des Volkes von der vornehmften 

— Waa⸗ 

J video Hebraeos quadratum nomen eſſe dixis- 

| fe, cuius radix fit unın, chalamafe,) 

: (2?) Verſtaͤhlen hieß souwoxı. Pollur V, 3. $ 
” 20: dsoulcIas TAV Kxuıyy, acuere aciem. 
Bey Plinius beißt ed: sciem indurare; 

denfare incudes et malleorum roftra;, ferrum 
temperare. Bey -Diofcorides und Aetius 

. X, II. ift Asmlc TöV soudjuarog asdapov wohl 

gewiß das, was wir jest Glühfpan oder 

Hammerfchlag nennen, nämlidy was infhups 

pichten Theilen von dem glühenden Stahl - 

bey der Bearbeitung abfpringt. Inzwiſchen 
ſcheint Plinius XXXIV, 11. sorwux aud) von 

Stupferfeilfpänen gebraudt zu haben, und 

wohl nicht aus Irthum, wie Salmafius 

meint, indem eben diefe Bebeutung auch bey 
den ſchon von Harbouin Angeführten Aerzten 

Oribas. XIH. p. 233 und Celfus VI, 6. (in 


v 


r 


eollyrio Cleonis) vorkoͤmt. 


2. .Stabt 9 


Waare,,, die es verhandelte, : ableiten. wol⸗ 
len (3).:  Diefe Ableitung. Eönte, man, wohl 
dadurch etwas wahrfheinlid machen, daf, 
nach dem Juſtinus, auch in Spanien ein. 
Fluß, an weldem Gtahlwerke maren, char ° 
lybs geheiſſen hat, jeboc in viel. fpätern Zei⸗ 
ten. Einige haben den Cholybes fo gar die 
Erfindung des Eiſens zugeſchrieben, die boch 
weit aͤlter iſt. Belantlich -Töınt. bie. Benen⸗ 
mung *8* oder xurußdnav. u 
dep; Holkut und andern oft vor. - - a 


Aber weniger. befant. fcheint es zu ſeyn, | 
daß and das anfaͤnglich Stahl bedeuter 
bat. : Dieß ſogt Seſychius ausdrücklich,. und 

viele von ‚wdapes sabftanımende Beywoͤrter 
 Bebeuten ftaͤhlerue oder doch eiſerne Sachen, 

ahin ‚gehört, der Helm des Herkules beym 
Heſiodus (4);, auch gehoͤren dahin die fo ge⸗ 
nanten diamantenen Ketten, Pforten und Rie— 
gel der Dichter, welche die Wörterbücher ims 
mer nochunten ber Narren des FCheltciue 


anführen... De — — U. 
⁊ RE A — 3 u i : Erſt 
sid y re” Ex dt j : j 


— di⸗ hieber gehoͤrigen Berweioſtellen habe ich 
ſchon bey Ariſtot. auſcult. mirab. cep. 49. P- 


" garrängezeigt: 
Gy, Bar: Hercul. X. 1% Man — auch die 


nmerfäng oh lin, 
VEerike.ne F — 





# 


sa d'Gtabt 


Exrſt (par ift dieſes Wort den koſtbarſfen 
Edelſtein gegeben worden, in welchem Ver⸗ 
ſtande es weder bey Homer, noch Hefiobug; 


noch eg noch Orpheus, nody Diofcoris 


bes vorfömt, da doch die erften ſehr oft. urau⸗ 


cherley Arten von Schmud und Koſtbarkei⸗ 


ten befcyrieben haben. Goguet und andere 
haben daraus den Schluß gezogen, daß der 


- Diamant damals gar no nicht bekant ges 


ivefen fey (5). Run kan ich zwar jeßt nicht 
die Geſchichte diefes Steins unterſuchen, aber 
ih muß doch geftehn,. daß id die Kentnig 
befielben für älter halte, und vermuthe, er 


komme zuerſt unter einem andern Narren, 


ünd zwar, bey Orpheus und einigen andern, 
unter dem Namen: des Jaſpis vor. Dieſer 
Dichter vergleicht feinen Jaſpis mit dem Berge 


eryſtall, und fagt, er zuͤnde, wie dieſer. Daß 


dr den Bergerpftall wie ein Brenglas zu brau⸗ 

chen verftanden hat; fagt er ſehr denth (*); 
nun iſt ihm gewiß Fein fo großer Diamant vow 
gekommen, daß er damit ‚hätte zuͤnden koͤn⸗ 
nen, aber die ähnliche gladartige Beſchaffen⸗ 
beit beffelben lied ihn mit Recht vermuthen, 
- auch ve —— — wuͤrde dienen koͤn⸗ 


| ‚men. 
9 Boguet Gerhihte der Gere e, sine II. 
+ &.103. Plinius XXXVII.. fe ꝓp. 772: 


adamas diu ngn nifi zegibus, w Ak mo- 
dum paucis —— R. 


(6) Asdına 7 et 16 4 und vom Erpfad: 2 A 


) \ 
uf a 5 e ’ a 


nen. Er’ nennet den Safpie durchfichtig ver⸗ 


gleicht ihn mit Glas, und fagt, er habe bie 


Farbe ber Luft, die wir jeßt-icolorem hyali« 
“ nom siennen. Wahrſcheinlich koͤmt e8 daher, 
daß Diofcorided und andere unter den Arten 
bed Jaſpis einen durchſichtigen,  Inftfarbigen 
nennen. Auch der Jaſpis in der Offenbarung 


e N 


A i De; 


f 


Johannis, der als der koͤſtlichſte, durchſichti⸗ 


ge, cryſtalartige Stein beſchrieben wird (7), 
iſt wahrſcheinlich unſer Diamant, welcher 
nnchher dieſen Namen uͤberal erhalten hat (). 
| ur = Die 


(7) Cap. 21..v. 11,18, 19. — 
(8) Da ich mich ein mal an die verſchiedene Bes 


ı 


Deutung des Worts ademes gewagt habe, fo _ 


— wiill ich noch folgendes hinzu ſetzen. Es bes 
deutet auch, ich weis nicht was? was bey 
oder zwiſchen den Golderzen, -oder bey de⸗ 
ren Ausſchmelzung vorkam. Man ſehe die 
merkwuͤrdige Stelle bey Plato in Timaeo, 
nach der Frankfurter Ausgabe von 1602. fol. 

ag. 1056. und die in Politico p. 5585 auch 
ollux VII. $. 99. Wer eine Erklärung vers 

fußben will, mag fehn, ob er brauchen Fan, 
was Salmafius zum Solin ©. 768 u. 773. 


darüber gefchrieben bat. Auch fo gar. der - - 


Magnet (frenlich auch ein Eifenfiein) ift zu⸗ 
 . weilen «dans, aenant werden. Man febe 
 Mepage in Diction. etymoiog. Ich weiß 
nicht, ob Gilbert die Urfadye diefer Benen⸗ 
nung getroffen hat. An feinem feitenen Bus 
"pe de magnete, Londini. 1600. fol. ꝰ lib. 3. 
x" eap. IS. p. 143: Adamas aliquando fideritis 
i 52 i (magne- 


4‘ 


— 
34 
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Die Lateiner haben von ben Griechen bad 
Wort chalybs .angenominen, und wegen einen 


Stelle im Plinius (9) glauben viele, daß fie 


den 


7 


-(magnetis) nomine inſignitar, non quod 


ferreus St, aut quis ferrum ducit, ſed pro- 


pter ſplendorem ferro micanti ſimilem, qua- 


— 


0) Nib.-34. ſect. gr. p. 666: Stridurse vocam 


li praeftantifimi adamantes refulgent. Hinc 


revera fideriti magneti competunt. 


- multa imputantur .adamantt a plurimis, quae 


tur hae omnes, quod non: in aliis metallis, 


«d firingenda acie vocabulo impofito. . Et 


fornacum maxima differentia eft; nucleus 
uidem ferri exdoguitur in his ad induran- 
am aciem; aliguae modo ad denfandas in- 
cudes, mallesrumve / toſtra. Mach meiner 
Mepnung „ hießen ſtricturse die völlig zuges 


richteten Städe Stahl, ſo mie fie in den | 


Handel kamen. Jetzt tömt der Stahl aus 
.. Bifcaja In Broden, aus andern Gegenden | 


im Stangen; beyde hießen alfo ehemal ſtri⸗ 
Aurae, weil fie vornehmlich dazu dienten, 
den Werkzeugen eine Schärfe zu geben, oder 
fie zu verfiählen.. Ben andern Metallen, 
‚fagt Plinius, heißen die reinen Hüttenpros 
dukte nicht firifturee, (3.2. nidyt die Gare 


= Zupfer) , obgleich man Werkzeugen auch aus 


D 


mer noch dunkel. Ich vermuthe,. et babe 
. "Sagen wollen, einige Stablwerte oder Stahl» 
- Hütten Hefern Sachen, die ganz.. aus ‚Stahl 


andern Metallen eine Schärfe geben Tan; Die 
legten angeführten Worte des Plinius wers 
:den verfehiedentlidy gelefen,. und bleiben: ims 


Aachen 


i deſtehen, andere ‘geben fi) ‚nur Ranast ad, 


. Ber Stahl auch acier genant-habtny'wit beim 
vaher die Ilaliener ihr acdiajo:and die Frans 
zoſen ihr acier gemacht haben; Jnzwiſchen 
hat acies doch wohl eigentlich nur ben verſtaͤhl⸗ 
sen, ſchneidenden Theil der Werkzeuge beben⸗ 
ter (10). Daraus hat man dens in ſpaͤtern 
Zeiten aciarium gemacht für den Stahl, wos 
‚ mit den Inſtrumenten bie Schauͤrfe Ladies) ge⸗ 
geben wird, fo wie aciare für verftäglen (* 1), 


— er Bee — 
Zetzt hat: man eine doppelte Weiſe, Stahl 
u. machen, naͤmlich durch die Schmelzung, 
ſowohl gleich ans. den Eiſenſteinen, als auch 
naus dent Roheiſen, and: durch dag Brennen 

Ra Ei: 
x = * er : — F — — * 

Gaben zu verſtaͤhlen. Uebrigens erinnern 
die ftridurge ferri an die ſtrigiles auri. Go 
r..., bießen die kleinen Stuͤcke gediegenen Goldes, 
welche, ohne geſchmolzen zu werden, in den 
MHandel famen. Plin. 33, 3. pag. 616. 
:et0) Dieß hat ſchon Heinr, Stephanus in Ay- 
«. pommefes de palica lingua. 1582. 8. pag. 152. 
. gefagt :: vote aczer , quam ex latina acies fe- 
cerunt (fafla a Graeco dxis) permilerunt fibi 
pio chnlybe uti, quod.acies, id eft cuspis, ex 
=" ehalybe fieri foleret; etita ei quod cuspidis ' 
..‚mgteria erat, nomen dederünt, quo ipſa 
„.,, euspis a Latinis vocabatur. . Eben fo auch 
SGSalmaſius in Epiftolis. Lugduni Bat. 16506. 
749 pag. 97- . —— Dr 
(22) &. Voflii’erymol, und Martinii Jexie. pbi- 
e lolog. | — J 
— | . F 3: 
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aber Komentiren. Der durch sie Schmelzung 
gemachte Stahl heißt Schmelsftabl oder 
Rohſtahl; der, welcher durch die Cämentas 
tion entſtanden ift, heißt: Brenftabl. Nir⸗ 
‚gend habe, ich in den Schriften. der Alten eine 
ESpuhr von der Zubereitung durch die Caͤmen⸗ 
tation gefunden; auch weis ich nichts Don dem 
Alter diefer Operation, die freylich bie Alten, 
ohne es zu wiſſen, bey dem Meffing gebraudt 
haben. Zwar ſagt Spielmann (12), Plis ' 
nius XXXHI, 4 habe fie toflionem genant, 
aber dieſes Wort koͤmt weder bey dem Pli⸗ 
nius, noch bey einem andern alten Schrifts 
ſteller vor. Es mag jedoch ſeyn, daß bad 
Wort torrere ſich irgendwo auf Caͤmentation 
deuten laſſe, wovon mir —— kein Veyſpiel 
bekant iſt. 


Aber bie Zubereitung durch die Schmel⸗ 
zung hat Ariſtoteles, ſo wie fie bey den Cha⸗ 
lybes uͤblich war, zweimal beſchrieben; weil 
ic) injwilchen das, was ich zur Erklärung Bies 
fer Stellen beybringen Ente, fehon anderewo 
angebothen habe (13), fo mag ichs hier nicht 
- wieberholen; nur will id) anmerken, daß der 
Stahl der Alten, 18 er nicht — war, 


| ſich 
(2) inſtitut. — pag.2 — 
(22), naͤmlich in den Anmerkungen zu Ariltot. 
auiccult mirab. cap. 49. pag. 94. Ariſtot. me- 
eorolog. IV, 6. 
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ſeh —*8* lieg; odex ber weitem vicht. ſo 
ei - der. barteſte⸗ den wir Bi 


[3 
Wi. 2 — F 


A 
+8 


ber ſonderbaren Bereitung des Stahls der als 
ten Celtiberier in Spanten, angeführt gu wer⸗ 


dzu. Mac den Berichte des Diodore (14) - 


amd des Plutarche (15), verfdjarreten fie 
das ‚Eifen in die Erde, liegen es bort. fo lan⸗ 
‚ge legen, bis ein großer Theil deſſelben in 


Roſt verwandelt war. ; Was übrig geblies . 


ben, und nicht derkalkt oder geſaͤnert war, 
u ſchinle⸗ 


— Diedır. Sic. V, 33. Pag. :356. ed. Weffel, 
:  ‚Celtiberes arma et tela fingulari quodam 
- saodo:canficiunt. Laminas enim ferri ſub 
ar. ‚ehr: abfconditas, tum-.din jacere finunt, 

- dum. ferch parte debiliori ferrugine ambefs, 
‚. slidior ſuperſit. Hinc gladios eximios alie- 

que belli inſtrumenta tahsicantur.. Armis 

— elaboratis, adeo quaevis fubiedie 
ar. diffeeentur-,.ut nec elypeus, nee gales, nee 
ii = op:(tants forri praeftentie eſt) idtum füfferre 


si quest. 


; 
2 
— — Erin PL 


0) de garralitate. edit. Francof. — bl. “ 


I. p. 516: Sicut Celtiberes ferro aciem fo- 
.e! Jiditatenigue parant, eo in teriam defoffo 
craffas- terreſtresque partes expurgando); ita 
." Laconica oratio -- = - = 3: DMon:diefent ſchoͤ⸗ 


Da 2 * 
Ed » 
* 
’ 


B 


“ u ‚PERpe« I, pag. to. 


F4 


.. . 
“ 


4 


— — hier bie Nahricht von 


uen Stahte redet auch Suibas et dem me | 


.10 
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ſchmiedeten ſ ſie heru ach aus; und macheen var 
aus Waffen, rnehmich Schwoerdter mit 
denen fie Knochen, Schilder und Helme warch⸗ 
hauen konten. So unwahrſcheinlich dieß ſeyn 
mag}. fo iſt doch dieſes Verfahren ubch jeßt 
An Japan gebraudtich, und Sivedenborg‘(1%% 


hat ſich nicht. gefchenet, es unter den verſchie⸗ 
an Mitteln a zu machen, Fl erzaͤ⸗ 
aA 5 ra len. 


—— 


"ges De fer 4, päg: 194% In’ itinerdriis' refk:. 
runt aliqui de‘ Japanenſibus, quod: ferrußk 
:» ſuum in contos exeyiom logie gelnftribag 
‚ immergant, et ibi tam. diu relinquant, dum 
ad multath partem ferrugine fit confumtum, 
exemtum dein e novo excudant, et iterum 
in palude ‚per-fpatium 8 vet Iordorforgm 
recondant, usäue dum’iterum, in: "aqua pa- 
| hrdinofa falfä ädinodum exefün-dit 3>pews fer- 
ri, quae reftar ;fpeciem 'chalybist'referre 
perhibetur, ‚exinde' dein  voıngres: fübricant; 
exque ferro Tie rubigindfo‘ iaftrumeista füa 
et utenfilis’ien; —— Man fehe anch wat 

ſon's chemical effays. Cambrided nygr.!g. * 
1. p: 220, - Bon den Eifenwerfeh un Yapan 

—— weis ich nicht mehr, als was Thunberg in 

feiner Reife IL, 2. ©. 102 u. 83. meldet: Die 
Inſel bat son diefemm Meradle.:menia; aber 
‚die dortigen Saͤbelklingen - find: unpergleichs 
lich. Obne große Mübe. undseime der Schnei⸗ 
de zu ſchaden, fan man einen Nageldamit 
durchhauen, und, wie die Japauer hebaup⸗ 

ten, einen Menſchen mit einenr Hiebe, v 


7 ® 
» 


‚oben bis unten fpalten. Bier. Saͤbel werden 


oft mit 50 oder 70. ia wohl 100; Thalern 
. bezahlt. 





er Arab 8 
Mi Diejeni en welche den Stahl · fit das 


vollkommenſte Eiſen Halten, EKnnen mit Plu 


tkarch denken; mire ber woichere unedlene Theil 
werde jaeuſt dh. Roſt werwundelt, von dem 
alſo ibet beſſere Theil der ganzen Maſſe auor 
geſchiedem wuͤrberriMhaeiemnich im :eintsämedtene 
Nuterſuchungleinzulaſſen¶ oil ich dora hey 
Diefenitögtegenheit'ieindinmn wenigen · ahren 
ganachie Benterfunkinigigens ld? hier ig 
ein alton Wohnhauſenin Aber: aufganiiite 
warb, Rfaͤnb Inani turn ſeuchtem: Boapen «ir 
nm wor vielen: Fahren verſchuͤtteten Ambaß 


Dev ikgätte. noch” ſeine ganze: Gefkalt mat 
aber ſonmuͤrbe, Baer ſehr leicht genkrödels 


: mervben konnte. Da fah man auf dem Brys 


‚G 


de ‚übsral ehr. weile —— glänzende 
Eher He von, 5 il, Stabſe Aldien — 


vom Magnet gezogetz murben, ‚Die, AUD, 
vicht zu Reſt geworben waren. ns cin, 
ae 


Dia Kunſt, dei Stahl dadarch Ya Hkrten, 


bag er gluͤhend ſchnell' in Waſſer Abgeloͤſcht 
wird, iſt ſehr alt 6) Homer Freie 
ER en .Q 


20,0 f 


* 


Ai 5 bee du iron. 1.00 

ee ET eg BE ER 
Dieß ſcheint Baco e Veruf, nit gemeint 

zu haben. Denn in Silva filvarum, cent. 1. 


6.86. fagt er: Experimentum ‚indurstionis . 


per frigus hodie inventum ’eft; metalls fci- 
"1 ige sepetita, ex calefadione .et extinklione 

. = 4a @igido:indurefcere. Aber auch im. un 
; ; ei rd := QdEr 
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dils Undffes dem Polsphen mit einem bteunen⸗ 
den Pfal das Auge ausgebrant habe, ba habe 
es geziſcht, als wenn ik Schmid das. Cifen; 
um: es zu haͤrten,gluͤhend din Waſſer eim 
——e —e— 2° — —— 
Zu ‚wie ein.eingetünftes Eifen-;.. Sale 
—* (2) führt von den Schriften der alß 
Ya Griechiſchen Chemiler eine au „ wolche von 
der: Haͤrtuag bes Indiſchen Eiſens handelt, 
— der Glaube iſt alt, da es bey der Haͤrtung 
hauptſaͤchlich auf. die: Weſchaffenheit des Wafr 
ankomme. Manche Fluͤſſe une Bennuen 
Waren deswegen in: großem Rufe, fo bafi.nez 
ben ihnen, ee vn weiter rg der 
rar DE EEE FE ZE ee ‚5 
en, Sahrhin Mr iſt dieff Hätten 
en. eh Sag we fie‘ — 
:” gresbyt: lib. 3. eapi 15) befchreibt, er 
en Qe 8 dr ävfe” You reAenuv: — 
ns ontmapvos, 
* nr Er Spann Bungpii Adersy yeah line 
Dapuzaawv'. «ro. yap. Kurs. Sr T8 apüg- 
ro v 
— cum faber — ie ant 
— aſciam, 
In aqua frigida mergit valde ftridentem, 


‚ Temperans, (‚nam hing ferrum aceipit ga 
© Hitierh). © 


m 5 u ET 2 ' "OB IX, 39r. ” 
1-28}; up; eldyppc ic. ‚Ajax 720. 
—— Exercitac. Pliu. p. 763. ep Bapzc. Indı- 
vi woß.odpen. Diefer Schrift finde, ich in Fa- 
. brieii bibl. gr. nirhi erwaͤhnt. 


ER 
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Sergwerke, Gtahltätser avgzleat man 
Bepfpiele lieſet man bey Hlinius (2 d) unp Fur 
ſtinus (22). Feinere Eiſenwaaren wurden 

nicht in Waſſer, ſondern in Oehl abgeloͤſcht. 


ER Es if befant, daß man bie zu Den jettzi⸗ 
gen Zeiten geglaubt hat, daß verfäiebeng . 
Shiffigkeiten und Mifchungen derfeihen dem 
Stahle einen perfchiebenen Grad ber Härte gen 
sen, und nody. jeßt meint jeder Kuͤnſtler ein 

vorzuͤgltches. Haͤrtewaſſer zu: fennen ,.. welches 
ar als ein Geheimnißß bewahret:: Dieſer Olau/ 
Re iſt dadurch unterhalten worden, weilimag 
Steingrten von dan Alten bearbeitet findet, m 
welche ſich dig, Nouern, wie man glaubt, - wong 

. gen ber. Dänte ,- felten gewagt haben. Dahin 


‚UP SOHN >06 SE A — 
AN KXXIV, rg. p. 666: Summa differentig ip 
aqus eilt, cui fubinde caudem immeigitur. 
Haec alibi atque alibi utilior nobilitavit loca 
gloria ferri, ficut Bilbilin in Hispania et Tu- 

. sieffonem, Comum in Italia, cum: ferraria 

metalla in his Igcis.non fiht. - - - Tenuio- - 
‚: . Ta ferramenta;oleo reflingui'mos eſt, ne 
‚qua in fregflitarem durentur. 
‘ {#*) Lib: XLIV;. p. 620: Praecipua his: qui- 
dem ferri materia,, (ed: squa iplo.ferro vio- - 
“. » fentior;. quippe temperämento .eina ferrum 
aerius redditur;:nee ullunr apud- eos telum 
.-  probstur;: qwod,non..stıt. Bilbili Auvio, aut 
.“  "Chalybertisgaater. ‚:Unde ætiam Chalybes, 


E 


fluvii huius finitimi appeHati, ferroque eete- 


15 


— 
.. 


sis praeflare dicantur.. - 


y ” 


es 


w 
2. 8. Sitahk. 


gehoͤrt der:feſteſte Porphyr. Man“ Bemühete 
fich alſo immer noch · dasjenige Haͤrtewaſſer 
wieder zu finden, worin die Alten ihre Werbe, 
zeuge zu ſolchen Steinarten zugerichtet haͤtten. 
Nach dem Vaſari, denn dieſer iſt, fo vie: 
ich weis, der erſte, welcher diefen Vorfall ge⸗ 
meldet hat, ſoll es der Grosherzog Coſmus 
tm Jahre *58 wuͤrklich wieder erfunden ha⸗ 
ben (22). "Der Grosherzog haͤtte unter eis 
em Vorrathuvon Steinen einen Block Por⸗ 
hör; woraus'er ein Becken für einen Spring⸗ 
Beunhen mischen: laſſen wolte, und hörte, ‚daß 
dieß den geſchickteſten Känfttern unmöglich ſey 
Da habe er, fagt Vaſari, um die Arbeit moͤg⸗ 
lcch zu machen tus Kraͤutern welche er nicht 
Uennet, ein Waſſer bereitek, worin bie Werke 
zeuge glühend abgelöfcht, und dadurch derges 
ftalt. erhärtet worden, daß fie zur Bearbeis 
ing des Porphyrs hätten dienen Eönnen. Mit 
mean. ee Rs — — — den 
ee Ban et De LE a 
G) Le’üiee de pittori. In Bojogna. 1681! 4. * 
„, J: pag. ti: per ageuolar” al mäeftro il inodo 
* di lauötar il profidö, “fecd' di non [d che 
herbe ftillat* un’ acqua di tanta vdiriũ, che 
. ſpegnendoni dentro i ferri bollenti. fà löro 
7 una tempers duriflima.:. Eben fo: erzählt Fe⸗ 
libien die Sache in Princijes de.F architectu- 
5 #e »Paris. 1697. 4. p. 531. iAber was aus 
Sandrart  Muleratademte. in" Blainville 
7 Reifen. Lemgo :1767. 4. * Bands. ©. 308. 
angeführt it, ift in Namen, Yahrzahlen und 
Nebenumſtaͤnden unrichticgz. 


J 


eo 
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den auf biefe. Weife ‚gehärteten Werkzeugen 
habe der Känftler Srancefco del Tadda (*) 
nicht allein. das, verlangte Becken, fonderg 

auch noch viele andere herliche Kunſtwerke per 
fertigt. a ee u ri 
So hat benn. Winkelmann (??) deut 
WPaſari Unrecht -gethan, wenn er gefagt: Das. 
fari, wenn er vorgiebt, daß Coſmus. 
Grosherzog von Tofcana, ein Wafler 
erfunden, den Porphyr weich zumachen, 
leger feine Eindifche Leichrgläubigkeit an 
den Tag. Bey aller Hochachtung für bie - 
großen Kenntniffen dieſes Mannes darf may 
doch wohl geftehen, daß ihm die Kentniß dep 
Chemie gefehlt hat, und daß er, wenn ihm 
diefe nicht gefehlt hätte, manche Alnrichtigkeit 
würde vermieden, und manches nod) gründlis 

: Be une cher 


. (*) Bon diefem liefet man in J. C. Bulengeri _ 
lib. 2. de piefura cap. 7. in Gronovii zhefan- 
. rb antiq, Gruec. IX. p. 875: F. de Tadda. 
- Florentinus primus eft sufus duritiem: lepi- 
dis perphyretici noftro aevo sincere, ſub 
. „Cosmo Medicis I. Hingegen Keonb. Chrift. 
Sturm fagt in dem. Theile des Nitterplats 
zes, welcher von der Baukunſt ‚handelt, 
©. 18: “ein Grodherzog zu Florenz bat die . 
„Kunſt Porphyr zu arbeiten in etwas wieder 
‚„gefunden, ‚aber. auch wieder mit ſich ſterben 
„laffen im Sahre 1556.” en 
a Geſchichte der Runſt. Wien. 1776. .4. 
ı 533. % ee (en 
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cher und lehrreicher wuͤrde befttit haben, 
Hier bat er inzwifchen ganz richtig behauptet, 
daß es Fein Waſſer gebe, welches: den Por» - 
ꝓhyr erweichen Fönte, obgleich Porta (2*) 

‚und mehre Alten eine Flüffigkeit zu kennen ges 
glaubt haben, die auf Porphyr, den fie für 


einen Marmor hielten, fo wie Säure auf. 


* Marmor, mürfen Fönte. Aber Vaſari Int 
Jo etwas gar nicht geſagt. | 


> 2 Die Kunft, in Porphyr zu arbeiten, in 
nad). des Tadda Tode an Kaffaelle Eurradi 
gelommen, ber’ fein Geheimnig dem Domes 
nico Eorfi mitgetheilt hat, welches nachher 
auch von Coſimo Silveſtrini genutzet iſt (2°). 
Inzwiſchen glaube ich mit Winkelmann und 
Herrn Fiorillo, unſerm gelehrten Kenner der 
Kuͤnſte, daß die Bearbeitung des Porphyrs 


jederzeit und ſo gar in dem barbariſchen Zeit⸗ 


alter bekant geweſen iſt; wiewohl die Kuͤnſt⸗ 
ler immer lieber in andern Steinarten, wel⸗ 


che weniger hart und fpröbe find, mögen gears 


beitet haben. Webrigeng wiſſen wir jetzt aus 
den neuern Unterſuchungen, daß alle bis jetzt 
erdenklichen Haͤrtewaſſer keinen Vorzug vor 
reinem Waſſer ‚ und daß es + der 

Ä | aͤr⸗ 


(0) —* naturalis, Francof, E59T. 8. XI, _ 

7. PR8: 497. 

:(35) Fiorillo Gefchichte dei zeichnenden Kuͤn⸗ 
ſte. Goͤttingen. 1798. 8. I. S. 461. 
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Huteng auf bie Veſchaffenheit des Stahls, 
and vielmehr. auf ben. Grab ber Hiße, alt 
auf das Waſſer ankoͤmt; obgleich es wahr iſt, 
daß. der Arbeiter wohl thut, wenn er dem 
Waſſer eine duͤnne Scheibe Unſchlitt giebt, 
oder ‚heiffes Dehl darauf gießt, wodurch dee 
Stahl gehn maß, ehr er ins. Waffer koͤmt; 
denn dadurch verhuͤtet er gg und Hörtz 


- borflen. | ae 


Gemeiniglich wird dem — (a) bie 
Erfindung zugefchrieben, Stabeifen dadurch 
in Stahl zu verwandeln, daf man es in ans 
bered geſchmolzenes Eiſen eintaucht, und es 
darin einige Stunden bleiben laͤßt. Aber Agri⸗ 
. cöla.(b), Imperati (c) und andere haben 

bereits auch dieſes Verfahen, als eine befans 
te und übliche Sache, beſchrieben. 


Uebrigens haben Plinius ( 9 Dalmas 
Aus (27) BR andere Alten un Laͤn⸗ 
i der 


6) Art de convertir le fer en acier. Pag: 245. 

) Agricola'de re metalica. Baſileae 1561. — £ 
“ 1ib. 9. pag. 342. 

(e) Hiftoris natur. Coloniae. 1605. 4. * xv. 

27. pag. 499. XVIIL 18. pag. 581. 

— pag. 667: Ex omnibus generibus palma 
" ‚. Serico ferro eſt. Setes hoc cum veftibus fuig 
„petlibusgue mittunt: Secunde Parthico. 
x Stephanus: de urbibus, "bey dem: Werte: 
j Nausdalgwy. Pag. 413: : — singles" | 

EN OR 
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ber uns Derter., welche bertits zu ihren: 3iren 
vorzuͤglichen Stahl geliefert haben,  genantı 
Zu den -Eoftbarften Arten gehörte das :Ivdixoy 
eidijeov, ferram Indicum, imgleichen das de⸗ 
ricum. Erſteres ſcheint das ferrum. gangu 
dum zu ſeyn, von welchem Alexander in Sue 

bien hundert: Talente geſchenkt wurden (23), 
Solte dieß wohl der herliche Stahl ſeyn, den 
man noch jetzt in Indien hat und Wootz 
(Wugz ) nennet, wovon ums Jahr 1795 aus 

Bombay einige Stuͤcke an die Engliſche Ges 
ſelſch. der Wiſſenſch. geſchickt worden? Die ſil⸗ 
. berfarbige Politur hätte wohl das. Beywort 


"can. 


Souwuurwuy yap To uiv Kailußdınv - - — 
Laconicum ferramentum;, acierum enim slia 
eft Chalybdiea, alia Sinopica, elia-Lydia, 

. slig!Laconica. Sinopica vero et Chalybdica 
ad fabrilis, Laconica ad limas, et ferrea te- 
rebra, et. charadieres et: ad omnis- inſteu- 

. menta quibus Ispides elaborant. Lydia quo- 
\ ue ad limas et machaeras et novaculas et “ 
ſealpra, ur inquit Daimschus in Commen- 
tariis palioreeticis,, . Diefe Worte foll auch 
Euſtathius in feinen Anmerkungen zu Iliad. 
2, angeführt haben. .. 2 


a) Man fehe die ſchon Ih. 4. S. 378. ange⸗ 
führten Schriften. GElemens von Alexandr. 


in Paedegog. II. p. 161, nad) der Cöinifhen 


* Qudgabe 3588. fol. und. nach ‚der. Wirzburgis 
F Keen ©: 30%. I — er — — 
det: man kan, Fleiſch zerſchneiden, ohne Ju⸗ 

diſches Eiſen zu hahen. | en 


[4 


} 
\ 


Pa Stahl, | 9 


candidum ER koͤnnen. Die Zuberei⸗ 
tung iſt noch unbekant, doch meint man, er 
ſeyh ein Schmelzſtahl (2°)... Inzwiſchen iſt 
jenes eine nackte Vermuthung, welche ich mit 
feinen. Gruͤnden bekleiden kan. — Zu welcher“ 
‚Zeit mag zuerſt der dqmaſcirte . aus 
der Levante bekaut geworden feyn?.. — 


(2°) Philofopbical transad. 1795. U, Pag. 922. 
und daraus ein Auszug in Voigt Magazin | 
ia Ratartunde, I 1.8.64 
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Bohwerte 


LU" das Erz von den tauben Bergs Arten. | 
oder dem tauben Geftein fheiden zu koͤn⸗ 
nen, auch um den Fluß deſſelben zu befoͤrdern, 
iſt es nothwendig, daſſelbe zu zerkleigen, oder 
. wie es die Bergleute nennen, zu pochen oder 
zu puchen (1) Nur denen Erzen, welche 
in 


- &) Wer fich erſt einen ——— von dieſen Ar⸗ 
„beiten machen will, leſe Gatterers AUnlei 
an den Marz zu bereifen. Göttingen. 1756. 
‚1:8, ror. Abbildungen der Pochwerke 
Endet. man. in ——— des — 
—— ne, & Aber. 
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3 = 3: Poch werke. 
ta ſandigter Geſtalt vorkommen, iſt es unud⸗ 


thig, und bey den reichſten Silbererzen, die 
wenig: ober nichts: von Bley und audern. Mes 
‚tallen bey ſich haben, koͤnte es fo gar ſchaͤd⸗ 


lich ſeyn; denn beym trockenen Pochen würde 


viel durch das Verſtaͤuben, und bey dem naſ⸗ 
ſen viel durch das Wegſchlaͤmmen verlohren 


— J 


So unvolkommen die Schmelzarbeiten der 


Alten geweſen ſeyn moͤgen, ſo haben ſie doch 


die Vortheile des Pochens gekant, aber die 
Mittel, deren ſie ſich dazu bedient haben, wa⸗ 


ren bie aller unbequemſten und koſtbarſten. 
Eie haben die Erze in Moͤrſern mit der Hand 
zu einem gröblichen Pulver zerftoßen, und dies 


fes mit ſolchen Handmuͤhlen, als fie beym 
Getreide brauchten, : fo fein zermahlen, daß 


das Schlämmen- oder Wafchen möglich ward. 


Die beweifen- bie wenigen Nachrichten, wel⸗ 
he man bey Diodor (?) und Agatharchi⸗ 
nz de 
Hberbarzes. II. S. 79. und in Delius Uns 
leitung zur Bergbaukunſt. Wien. 1773. 4 ® 
S ©.420. Eu nen 
(*) Diodor. IH, 13. p. 182: 6 d’ Urdp Ery rpie- 
oræ apa rourwy Aauayostsc. Wpionsvos 
pörpov ToU Anrouguarog, Ev öAuoıs Adlvac 
rurrouoi aidmpolg Umdpois , aipic dv opoßov 
240 päysIos Rurspyaswyra., mupe ds TOUTm vr 
gjy opnßlryv Aldav dı yoyames' nal 0 wpsc- 
. = i 3 Sea ‚Börs- " 
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3: Pochweite: 


des (?) von den Golbbergwerken ber’ 
"ter, bey Hippocrates Von den Huͤttem 
‘der Griechen (*),. und bey Plinius vonder 
Metallurgie der Römerdiefet (HJ Man hat 
auch de, wo die Alten: gebauet haben, Ueber⸗ 
bleibſel von ſolchen Moͤrſern und Mühlen; des 
‚sen ſich ſich bedient haben, geſunden; z. B. 
2 — in 





— 


‘ 


ö Avre po rwy dydodv Endexovram ur) wilus 

9 Bi wAsıviv Övrw, dm) Tovroüg Smıßah- 
...... Muoı, nal moepasayreg wva.rpis H duo wie 
Tv nunnv AAyJovcıv, Es cemdaiswg. Tpd- 
mov ro doJev uörpov narepyaddusvon . Vird 

trigefimum annuın excedentes, certäm Ia- 
pidis eruti menſuram ab illis acceptam, in 
mortariis faxeis, ferreis pilis contundunt, 
.donec.ad ervi magnitudinem fit redafta. Ab 

his. deinceps feminae virique grandiores la- 
bpillos exeipiunt, et in molas, quarum lon- 
: ga illic feries, congerunt, biniquę aut ter- 
ni uni .‚adfiftentes-paviculae, eo asque mo- 
lunt, dum traditam fibi menſuram ad fimi- 


» 


— lae modum eontriverint., I | 
.., ©) Photü böblioch. p. 1342, wo alles dieg, faſt 
—mit denſelbigen Wörtern, gemeldet if. 
.(*) Hippocrates de victus var. lib. 1. edit. We- ' 
cbhel. anni 1595, fol. # Se. 2. p. 13. Xpv- 
olov Spyilovrar, udmrovcı, mAUvouCI, Fjxov- 
Os Fuel. Qui aurum perficiunt, ‚tundunt, 
lavant, liquant igne. — | 
0.0) Plin. XXX, q. fe. 21. p. 617: Quod 
oſſum eft, tunditur, Javatur, urituz, mo- 
5, Mitr.in farinam , ac pilis eudynt, 
5 ke. en — ER G 2 
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0 3 Padiweite 


ürgen- (9). und. auf den-Pprenden. 


— ——— gleichen unſern Senfmuͤhlen 
vder den Quickmuͤhlen (7). Zum Waſchen 
des Schlichs bedienten fie ſich ber Siebe (6), 
aber zum Waſchen des Goldſandes der ratz⸗ 

chen Haͤute. Won letztern hat meulid) Herr. 
— von Veltheim die u der. Alten von 


ben 


(5) Köleferi de Kira: ‚eer Auraria. — 


cica. Cibinii. 1717. 8. * pog. 76. Vidi Ab- 


rudbanyae in valle Corna tale mortarium 


metallicum, ſupra fundum, aliquot digitis 


transverſalibus perforatum, fundo crafliore 
‚et prominente. Von dieſem ſeltenen Buche 


fol Joh. Seiffert zu Ofen eine neue Ausga⸗ 
be beſorgt haben. 


6) Traité de la fonte des mines par le feu du 


charbon de terre, par M. de Genslane. Pa- 
ris. 1770. 2 vol, in 4. * I. pag. XIV. wo die 
Rede von den alten Roͤmiſchen Werken iſt: 
On voit par: ‚quelques reftes de leürs lavains . 


qu' ils comimengoient par faire rougir leur 


mineral; ils le concaffoient enfuite fous des 
marteaux applatis, après quoi ils le faifoient 
pafler par des, moulins ä bras tout-ä-fait 
femblables à nous moulins a mouterde, ou 
aux moulins dont on fait ufage pour f£pa- 
xer Pargent de quelgues mines par le voie 


‚du mergure. Jei vu un, nombre de ces 


meules aux Pyrendes, et j en conferve.deux 


‚tr&s. entieres, du nombre de celle gus nous 


y avons. trouveen. . 


en Außer ben. ſchon angeführten Stellen ges 


hört hieher Pollux onömafl. X. ſect. 149. p. 


1333. und VII, feQ, 97. P. 757: - 


ni 


\ [3 


. Do hweite BT. 


‘ 


den goldgrabraden — Tr. LE er⸗ 
er — | 


. 2.0 
‘ 


x Stampfen ober —— von einer 


aumwelle, die ein Waſſerrad treibt, gehos zz. 


ben ‚werben, ‚uud die .Erze in dem mit..eiger, 
eiſernen Platte ausgelegten Puchkaſten oder. 
Puchtrog zerſtampfen. Wenn aͤrmere Erze 
in Arbeit find . fo läuft Waſſer in den Puch⸗ 
kaſten oben hinein, und. ang demſelben unten 
durch «ein worgefeßtes Gitter ab, fuͤhrt das, 
- mas zerpocht iſt, oder den näffen. Schlich nit, 
fih, in. das Gerinne, wo es zuerſt reinen und 
weiter bin. den mit Sand verwiſchten Schlich 
— au 
Man konte — , daß dieſe Einrich⸗ 
tung bald. nach Erfindung der Daumwellen ers 
funden werden; dieß ift-aber. nicht gefchehn , 
ungeachtet ich das Alter der Daummellen nicht 
zu nr weis. u in geniß, 
„ ER: daß 


“© Bon. dem. ‚Yoldgrabenden almeifen und Greif⸗ 
.. fer. der. Alten, eine Vermuthung von A. S. 
Grafen von Veltheim. Helmftädt,.1799. * 
2. Bogen in 8. Diefer Auffatz ‚steht, nun auch 
in der yeichhaltigen Samlung einiger Aufs _ 

. 3 Täße.deB ‚nen. Grafens, welche zu Helmſtaͤdt. 
Eoo. 3. *gedruckt iſt I G. 2603. 
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DE Poch werkkee. 


nah Moͤrſer sub Siebe in Tentſchand noch 


im ganzen funfzehnten Jahrhunderte, und in. 
Frankreich, wohin aber freylich die Berg⸗ 
werkskentniſſen aus Teutſchland uͤberhaupt 
ſpaͤt gekommen find, noch ums Jahr 1579. ge⸗ 


braͤuchlich geweſen find (10). Sn den aͤlteſten 


Zeiten verſtand man noch nicht, das Waſſer 
ſo vortheilhaft bey den Bergwerken anzuwen⸗ 
den als jetzt. Die Auffoͤrderung geſchah noch 


ohne Kehrrad, die Baͤlge wurden von Mens 


Then getrieben (!*)y und das Geſtaͤnge, wos 


durch man auch entferntes Wafler auf Mas 


ſchinen würken laffen Fan, war noch nicht: er⸗ 


funden; deswegen findet man alte Halden an 


Stellen, wo wir, aus Mangel des uns uns 


'entbehrlichen Waſſers, nicht würden Huͤtten⸗ 


werke unterhalten Finnen (X). Nach ven Uns 
Mer ee Fe) 
(16) Dieß beweiſe ich dadımd-, daß in dem im . 
3:1579. gedrucdten Buche des Francois Gar- 
rault: Des. mines d’argens sroguses en France. . 


Paris, B. amp nod von Mörfern, Mühlen 
und Steben die Rede iſt. Diefer Garrault 


. ft der erfie ‚Sranzöfifche Schriftfteller von 


Bergwerksſachen. Seine feltene Schrift bat 
:: Gobet im erſten Theile der Aneiens: srindralo- 
Fgiſtes de France. Paris 1779. 8; abdrucken lafs 

een ‚wo die Stelle-I. Seite 49. vorkömt: 
"CH, Nan fehe Die Geſchichte der Blafebälge im 
, erfien Theile diefer Beyträge ©. 431. 

CH) Bey den Nertſchinskiſchen Werten in Si⸗ 
birien muͤffen noch jetzt — von 
— ens 
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pegwerte 303 : 


— "tele ih bis jegt angeſtellet 
habe, find unſere Pochwerke erfi- in den er⸗ 
flen Sahren. des ſechszehnten Jahrhunderts 


erfunden worden, und zwar in Teutſchland, — 


aber den Namen bes Erfinders und ſein Va⸗ 

terland vermag ich nicht mit Gewisheit zu bes 

ſtimmen. Man findernur diejenigen genant, 

welche in Churfachfen und auf dem Harze die 

erſten Pochwerke eingerichtet oder eingefuͤhrt 
haben, die denn, wie gewoͤhnlich, als die — | 
— geprieſen werden. | 


vIn Jochimsthal ward im er 1s19, 
die Siebarbeit und das naſſe Pochwerk von 
Paul Grommeſtetter aus Swarz gebuͤrtig, 
‚ber. deſswegen auch ber Schwarzer genant 
ward, den Melzer als einen kunſtreichen und 
wacern Waͤſcher lobt, eingerichtet, fo wie er. 
fihon vorher eben diefe Einrichtung in Schnees. 

. berg. gemacht hatte. Darauf warb im. ı52L., 
zu Jochimsthal ein großes Pochwerk angelegt, 
* uͤber den —— I ER angefangen. - 
Das 


Menſchen und Dich — werden, weil 
dort der Froſt alle Daͤmme und Schleuſen 
zerbricht, und das Aufſchlagewaſſer zu Eis: 


wird. Inzwiſchen haben doch auch Dort jetzt 


einige a für die wenigen Sommermos 

nate, Waffergetriebe. S. Georgi Beſchrei⸗ 
bung des Ruſſiſchen Reiche. onigobers. 1798. 
8 NIl. S. 296. | 

Beh 4 | 
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104 3. Pochwerke. 


Dabey ward nicht wenig gewonnen, weil man 


vorher.in dein} was man als ausgewaſchenen 
Sand wegfdüttete, ober zum Mörtel” beym 
Bauen brauchte, nod) viele metallifche Theile 
gelaffen hatte (12). Zu Schlackenwalde er⸗ 
fand Gans Poͤrtner das naſſe Puchwerk im 
Jahre 1525, anſtat, daß gerber auch 

der Zwitter gemahlen war N. 


Auf dem Harze iſt diefe Erfindung gleich 
in den. erften Fahren, als bie oberharzifhen = 
Bergwerke unter Herzog Heinrich dem jüngern 
ums Jahr 1524, wieder aufgenommen wur⸗ 
den, eingeführt worden, und zwar zum Wil⸗ 
denmann bon Peter Philipp, der daſelbſt 
Bergprobirer geweſen ifl. Dieß weis man: 
aus den Papieren des Herdan Sache oder: 
Haͤcke, welcher im Jahre 1572. Prediger zum: 
Wildenmann ward. Go viel man aus felr 
ner anvolftändigen Nachricht ſchließen kan, 
beſtand das erfle dortige Pochwerk nur aus ei⸗ 
nem Stempel, welchen ein Rad init einer 
Welle, welche zwey — eh aufhob. 
F Der 


ec) Albinus in. Meisnifcher, Bergts Chronica. 
Dresden. 1590. fol. # ©: 75 und "% Mas 
theſius in Joachimſcher Chrouik Melzer in 

Bergklaͤuftiger Beſchreibung von Schnee⸗ 
bergk. Schneebergk 1684. 4 ©.645. 


(9) Befbreibung des hichtelberges. Leip⸗ 
dig 1716. 4. ©. 296. a J 
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Der ESchlich ward darauf in ein Sieb, wel⸗ 
- des der Sachs hieß (13), gethan, und von: 
den gröbern Theilen gereinigt. . Weil. aber. 
dieſes Stampfen trorken geſchah, fe entſtand 

dabey ein ſolchey· Staub, den bie Arbeiter nicht 


aushalten konten, und das Ausſchmelzen wol⸗ 


te dabey auch nicht gut gerathen. Aber man 
gab deswegen biefe: Sache nicht gleich auf, ſon⸗ 
dern fan anf Verbeſſerungen, und bald dar⸗ 
a Sem Brug.u und. Nicket — | 

. wien, 8 j ver 


—— 


. 


‘2 Sad oder FR dedeuteie in: alten Zeis 
- ten ein -fdyn — oder ſtechendes Werk⸗ 
zeuq;z. DB. Schaar Sachs ein Schermeſſer; 

Schreib Sachẽ ein —— Man ſehe 
FSriſchs Woͤrterbuch, der Sachs Yon ſecare 
ableitet, Solte wohl gar das Wort gadcf, 
> womit Pollup:bas Sieb bet. Hiärrenleute bes 
....nante, von, eben..diefer Abkunft feyn ?:: Sch) 
vermutbe auch, daß eben daher das Vorder⸗ 
eifen am Pflnge, weches die Erde ſenkrecht 
einfchneidet,, den Namen Sech bat, fo wie 
auch die Wörter Säge und Sichel damit 
verwandt find. Wenn dieſe Ableitung richs 
tig it, fo muß der. Hochteutſche, aber nicht 
der Platteütfches-ane- Sachs Sech gemacht, 
haben. Denn leßterer würde Sas oder Ges 
gefaat haben, fo wie er fiat Sechs, fes, 
. - flot Wadıs, Was, flat Slache, SIas, ftat . 
Fuchs, Soß ſagt. Das Sech ‚heißt auch 
RKolter, fo wie im Niederländifchen kouter,, 
welche Wörter Be gewiß aus culter entſtan⸗ 
den ſind. Zr nn 


“ 
Pr 
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Gobet (* 5). gemußt und als wahr angenoms 


ee 3’ Pohaeike ZN 
zer das nöffe- Pochwerk an, und beachten WE 


glücklich. zu Stande (**), | 


= ‚Ein verfchiedenen:nenen Schriften wird ‚ges 

. fagt, ein Soͤchſiſcher Edelmann,. Sigifmund: 
von Waleitz, habe im Sahre.ısos. das naſ⸗ 
fe. Pochwerk erfunden. Diefe Sage iſt ſo bee 
kannt geworden, daß fie fo gar der Franzos 


men hat. Ith habe inzwiſchen doch micht den 
Geſchichtſchreiber auffinden koͤnnen, auf deffien 
Zeugniß fie ſich gründe. Daß Sigiſmund 
Maltitz im ſechszehnten Jahrhunderte Chur⸗ 
faͤchſiſcher Oberforſtmeiſter im Erzgebuͤrge ge⸗ 
weſen iſt, weis ich aus Gauhens Adels⸗Le⸗ 





xicon. 
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Nie aneiffen Kuͤchengewoaͤchſe, ‚oder, Krͤu. 


ter, weldye, außer den Getreidearten „ 
zur Speife, gemeiniglich in Garten, gezogen 
weiden,“ find. zum Theil inländifche, zum Theil 
auslaͤndiſche Gewaͤchſe. Won jenen wachſen 


manche noch jetzt bey uns wild, zum Veyſpiel 


der. Spargel; aber. durch die mannigfaltige 
vieljaͤhrige Cultur, ſond von ihnen. zahlreiche 
Abarten entffanden, welche von den wilden 
. eben: fo fehr verſchieden find, als die Europaͤi⸗ 
Shen Mädgen‘ von den Menfeeländerinnen. 
Maunche von unſern Inlänbifchen Pflanzen wer⸗ 
den · zwar zur Speiſe geſamlet, nicht aber aba 
ſichtlich gebauet, und auch dieſe wuͤrden ſich 
wahrſcheinlich durch die Cultur verbeſſern laſ⸗ 
ſen. Einige von. dieſen werden auch wuͤrklich 
ſchon hin und wicher kunſtmoͤßig gezogen, ob⸗ 
gleich. fie bey und nur noch zu den Unkraͤutern 
gerechnet werden; zum. :Bepfpiel die Butter⸗ 
bluhme ober her Loͤwenzahn, sLeontodon. ta- 
raxacum,; befien erfien Blätter im Frühjahr 
im den noͤrdlichen Ländern zu Salat geimuget. 
werden. In einigen Gegenden von = 
1 — dae 


⸗ 
I SL En 


27,108. 4. Rüdengewädhfe 
J faet man dieſe Pflanze den ganzen Sommer 


hindurch, weiſſet die Blaͤtter, bringt auch wohl 
die Pflanzen gegen den Winter in den Keller, 
und nutzet auch alsdann ihre Blaͤtter, wie bie 
von den Endivien. Die Cultur nimt man⸗ 


chen ‚Pflanzen den. herben Geſchmack, macht 

+ fie, zärter, fleifhichter, größer, und liefert, fie 

alsdann noch, : wann die wilben — ung 
niesbar Ben find. “ abe: 


' Die anslänbifehen. —— 


meiſtens aus. ben ſuͤdlichen Laͤndern, pornehm⸗ 


AUch über Italien, zu und gekommen, und ihre 


Anzahl hat ſich in den: beyden letzten Jahrhuu⸗ 


derien ungemein vermehrt. Mlandpe fober 


eine muͤhfame Wartung, wenn ſie in unſerm 


rauhen Elima gedeihen ſollen; bagegen andere 
beyruns ſo leicht fortkommen', baß-fie-fi fü 
gar ohneialle Cultur/ auch außer unfern Gar⸗ 


ten, dergeſtalt vermehren, daß fie, wie ein⸗ 
heimifihe, Alukraͤuter geworden finds” wie beit 


Hopfen; welcher jeßt in amfern: Hedlen wu⸗ 


heit, ; Einige Pflanzen, inlaͤndiſche und aus⸗ 
handiſche, find zwar ehemals kunſtmaͤßigJe⸗ 
zogen. und zu. Gemuͤs genucet worden, werden 


abet: jetzt gar micht mehr gebauet, weil wir 


andere vorzuglichere ;Tennien ” gelerut Hab! 
Manche dienten unſern Vorfahren ſtat der aus⸗ 


aͤndiſchen Gewürge,: auidoren Bebrauch und 
die Handlung ogeſelſchaſton / zu "ihrem: Vor⸗ 


x N theil 
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aheil u unſerm Schoden, gewoͤhnt haben, 
Wahr iſt ed and, duß manche nur durch die 
Mode verdraͤngt find; denn dieſe Tyraninn 
Vefiehlt allerdings dem Geſchmacke, wie dem 
Geruche, Gegenſtaͤnde unausſtehlich zu finden, 
Auge unfern Voraͤltcku vorzüglich behagten. 


ESuͤße Sachen waren in den Älteften Zei⸗ 
| ten uͤberall ſo ſehr beliebt, daß man faſt die 
"Güte ind den Wohlſchmack jeder Speiſe nach 
den Grade ihrer Suͤßigkeit beſtimte; und fo 
urtheilt man noch jeßt im ganzen Morgens 


Nlande, in Afrika und Amerika. Go urtheilt 


auch noch bey uns der größte Theil der Ars | 
. mern Klaffe, welche der Mobe reicher Tafeln. _ 
nicht zu folgen vermag. Auch in den ‚nörblis 
hen ift biefer Geſchmack faft noch herſchend. 
So veldirbt der Schwede den koͤſtlichen Rhein⸗ 
wein, das Sauerkraut und andere Speiſen, 
deren liebliche Säure den übrigen Nationen 
gefält, durch Zucker. Nach Verhaͤltniß der 
Wollsmenge und des Luxus ſcheinen die Schwe⸗ 
den mehr Zucker als die Teutſchen zu brau⸗ 
chen, und dieſe mehr als die Franzoſen und 
Engländer , > und faft folte man argmöhnen, 
daß der Geſchmack an Suͤßigkeit in — F 
ter Verhaͤltniß der feinen Cultur ſtehe 0. 
wird es wenigftens erklaͤrlich, warum und . 
manche Gemuͤſe widerlih füß find, melde 
upch vor einigen -Sohrhunberten zu den anger 


ı 
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nehmſten Gerichten gehoͤrten. So ſchmecken 
die Zuckerwurzeln welche der Kayſer Tibe⸗ 
rius für feine Tafel vom Rhein kommen ließ, 
jest nur noch wenigen, fo tie Paftinafen, bie 
Suͤßaͤpfel u.b. — 
Zuweilen fuͤhrt die Mode [ängft RN: 
Arten wieder zum Gebrauche zuruͤck, und zwar 
am ſicherſten unter einem neuen Namen. So 
ffaͤngt man feit 35 Fahren wieder an, den 
Möndsrhabarber (*) zu bauen, und empfiehlt ° 
dieſe fäuerlihe Pflanze fat des geſchmacklo⸗ 
ſen Spinats. Moͤnche hatten ſie im mitle⸗ 
zen Zeitalter, wie Bock fagt, aus ben Wal⸗ 
dungen in bie Garten gebracht, in’ welche fie 


um mit bem täufchenden Beyworte: 2 .englifcher 


Spinat zurück gekehrt iſt. ar 


J Vor unſerer jetzt gebraͤuchlichen geimrah⸗ 
nung, als der Genuß ſinlicher Vergnügen noch 
nicht fo fehr durch religisfe und politifche Grüns 
de regiert, gemaͤßigt und modificirt ward, 
wurden viele Semüfe und andere Speifen von 
den Sehrern der Landwirthfchaft, der Kochkunſt, 
von ben belicbteften Didytern , und ben ehr⸗ 
barften Schrififtellern, wegen einer folchen 
Wuͤrkung gelobt and empfohlen, welche jegt, 
außer den Schriften der Aerzte, nicht: ein mal“ 
ohne ‚Beleidigung ber Leſer und ohne Vorwurf 


() Rumex patientia, Bas öton. Pflan⸗ 
zen or 730 | 


4 Rödengewädfe zu 


einer Unart, genant werben fan. Beyin Ans 
fang diefer Denkangsart fdjeuete mau fi, 
‚Pflanzen in Gärten und anf ber Tafel zu duls 
ben, welche wegen unanftändiger Kräfte, als 
- ‚gemein befant ‚waren; . und bey biefem Nichte 
gebrauch find fie "endlich fo unbefant gewors 
den, daß man jeßt von ihnen nur bie alten 
Namen, und was die Alten von ihnen gemels 
bet haben, weis. Go find und viele Bors 
ſchriften des Apicius ganz unverſtaͤndlich, weil 
wir die Sachen, welche er zurichten lehret‘, 


nicht mehr kennen. Vornehmlich gehoͤren da⸗ 


hin die mancherley Arten von Zwiebel. ( bul- 
bis) , welche dic beliebteften Gerichte der Gries 
chen und Römer ausmachten, und weldye noch 
ein Botaniker, vielmeniger ein Commentator 
jener Schriften, zu beftimmen vermecht hat. 
Gie gehören zu den verlohrnen Kuͤnſten, aber 


nicht zu denen, welche deswegen verlaflen wors . 


ben, weil wir ftat ihrer beffere erfunden has 
ben. Denn die Amerikaniſche Vanille, wel⸗ 
de die Erlaubniß, der Chocolade beygemifcht 
zu werben, vielleicht nur'ihrem hohen‘ Preife 
verdankt, erſetzt ſicherlich nicht ſo die megari⸗ 
ſchen Zwiebeln, wie unſer Schiespuloer das 
Griechiſche Feuer N. 


35. 


Spargire, quaegue virog acaunt,, armantque 


N Columella xr IoS, 


Ei E ri’ — — hu * P uellis, 
yo Jam 
) 
n 
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—— Ruͤchenge woͤchſe 


Zu 'denen- Kuͤchengew aͤchfen, welche ehe⸗ 
mals gebauet worden find, jeßt. aber nicht 

mehr geachtet werden, gehören: die Winters 
kreſſe (1), eine einheimifche Pflanze, beren junge 


x” 


. Blätter, im Winter, nie Brunnenkeeffe zu u 


Galat tauglich find; ferner das: Smyrnen⸗ 
traut (?), welches noch in vorigem Jahrhuns 


derte flat des Zellerie gebraucht ward; der Rüs 
benferfel (?), deſſen Wurzeln jedoch jeßt nod) 
in - Wien, wo man wohl weis, was gut 
ſchmeckt, aufs Markt gebracht, abgefocht und 
mit Effig und Baumoͤhl als Salat gegeffen 
werden. Bon. gleicher Nutzung war ehemals 
der Waldrapüngel (*). Die Erdnuͤſſe (? ), 


welche in manchen Gegenden von Teutſchland 


‚wid wachſen, werden jetzt nur noch in Hok⸗ 
land und ‚in wenigen Gegenden am Rhein ges 


bauet. er —— m deren a junge Bläts 


— te 


Jam Megiri veniant genitelie femina bulbi; 
Et quse Sicca legit Getulis obruta glebis; 
Et quae frugifero feritur vieina Priepa, 5 
Excitet ut Veneri tardos erucs-maritos. 

(*) Eryfimum barbarea. Rerners Ötonomifhe 
Pflanzen. Tab. 562. 


(*) :Smpenium-olufatrum. Berner 356. -* 


© Chaerophylium bulbofum. Rerner Xabı 
2399. Jacquin flora Auflriaca 1. Tab. 63. 
. (*) Phyteuma fpicata. Rerner Tab. 153. 
0) Erdinäufe, die Knollen von Lathyrus tu- 
bheraoſus. Rerner_Zab. 328. ..- 
9. — ernca, in Jtalien Ruchetia. "Bes 
ner 


+ 


x 


- 


— 
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ter unſere Vorfahren gern: zum Salat nahe 


men, wird jetzt / nicht meiter geachtet, theild 
wegen ihres herben Geſchmacks, theild wen " 
aen. des kefelhaften Geruchs nach vanzigens 
Specke; jedoch hat man ſie noch in Italien 
beybehalten ‚ excitet ut Veneri tardos eruca 
maritos (7). Die Platerbfen (2) hat u 
nuſern Zeiten, ‚bie Erfahrung, daß fie der 
Gefundheit fhaben, aus den Gärten verwies 


fen. Als noch der Pfeffer fo theuer war, da 


es eine anfehnlidhe Vermaͤchtniß ſeyn konte, 


einem ee. jährlich ein Pfund zu verfpres 


hen, da ſchaͤrften ſparſame Wirthiunen bie. 


- Seifen mit den Blätterndes Pfefferfrauts (2), - 


welche Pflanze deswegen noch jeßt in Enge: 
land —— ıman’s pepper genant wird, re 


Boretſch ( 10) iſt ſeit dem vierzehnten 


oder wenigften® ſeit dem funfzgehnten Jahrhun⸗ | 


derte, :nicht nur zur Arzuey, ſondern auch 
zum Sebranche der — geſaͤet worden. Die 
—* 
ner Tab. 137. Auch Bieſt erneafirum. Bun 
ner Tab. 313. 
C) Columella X, 109. Virgil. — 85: ver 
nerem — eruea morantem. 
(2) Lathyrus ſatirus und eicera. 
(2) Lepidium latifoliam. 
(1°) Borago offieinalin, Berner x 16% 


Viel . -. . ei : ale 


« 


114. 4; Rödengewääfe “# 


“jungen Blätter, welche aber ſehr balb hatt; 
‚touch und nngenießbar werden, "wurden im, 


Suppen, die ſchoͤn blauen Blumen zwiſchen 


Salat, auch in Wein gethan; auch wurden 
ſie miit Zucker eingemacht. Dieſe Pflanze ha⸗ 
ben die Alten wohl nicht gekant; denn die 
Vermuthung, daß ſie folder bugloffum ges 
nant haben, laͤßt ſich nicht fehr twahrfſchein⸗ 
lich machen (11). So viel ich bisher habe 
finden koͤnnen, iſt Nicol. Myrepſus, wel⸗ 
cher im Anfange des vierzehnten Jahrhunderis 
gelebt bat, der erſte, bey welchen der Na⸗ 
men: Fovganıov gelefen wird, der wohl gewiß 
borago feyn fol, (12). Aber wer kan wiſſen/ 
woher :diefer ‚Schriftfteller, den welchem = Ä 
viele neue, merklaͤrliche, auch Griech | 
formte $ateinifche und Italieniſche Namen = 
kommen, "jene Benennung genommen hat? 
Einige ältere Botaniker haben vermuthet, . fie 
firmme Yon dem Worte corago ab, welches 
Ayuleins, deffen Lebzeit ungewiß äft, als ein 


J Synonym von bugloſſum angiebt. Einige 


wollen auch bey Apulejus, von dem wir noch 
keine critiſche mit Handſchriften verglichene 
Ausgabe en lejen; dagegen ans 

dere 


es Die Meinungen der alten Botaniker find 
geſamlet in Bauhini biſt. Pe: al | 
psg. 374. = 
» 6°?) Se, 1. antider. 110, 231,324 


4, 


„N 
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bere behaupten, corago fen bie ächte Benen⸗ 
nung, und ſey daher entſtanden, weil die 
Pflanze zu den herzftärfenden Mitteln gehörez 
alfo man müffe-eigentlib corago, nicht bora- 
go ſchreiben (13). Wahrſcheinlich iſt es, 
daß unſere Vorfahren, in der Voreusſetzung, 
ihr Boretſch ſey das bugloſſum der Alten, 
und alfo rote biefe Pflanze eine Herzftärkung, 
die Blumen in ihren Wein geworfen haben, 
damit dieſer deſto Fräftiger das Herz erfreuen 
möchte. Unſer Boretſch ift gewiß eine außs 
landiſche Pflanze, obaleidy fie ih unſern Gats 
ten ein hartnäciges Unkraut wird, und fhon 
Caͤſalpin hat gefagt, fie fey aus andern Laͤn⸗ 
dern nad) Ftalien gebracht worden. Linne (T*) 
fagt zuverläffig, fie ſey zuerft aus Aleppo ges 
— aber noch beb⸗ ich nicht finden koͤn⸗ 
nen, 


(8) Apulej. — — eap. 4L. p. 03. 

. Buglofloh Lucani eorsginem dieunt. Naſe 
>, I ur locis cultis et fabulofis. Bugloffa didte . 
eft eo, quod folia aſpera in modum linguae 

“ hubulae habeat. Folia habet afpera ; :ob- 
fcura, terreſtria. Haec in vino mixta hi- 
leritatem canvivis facit; in cibum etlam 
co&ta pro olere fümitur,. vel trita pro con- 
dimento.  Plihius XXV,'g: Iungitur huie 
bugloffos, boum linguse Amilis, cui ptacci- 


puum, quod in vinumh deiedta animi volupte- - 


tes ‚auget, 
—8 Spec. planarım. 


F F 


— 
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ne, worauf ſich biefe Behauptung gruͤndet. | 


Jetzt wird Voretſch, : wenigftend in Teut⸗ 
ſchen Kuͤchen, nicht mehr gebraucht. 


— Zu denen Kuͤchengewaͤchfen von denen 


man keine zuverlaͤſſige Spur in den Schriften 


der. Alten findet, gehört dev Spinat (1°), 


deſſen Waterland. unbekant if. Der Namen 


ift neu und wohl gewiß von ben. flachlichten 
Samen abgeleitet worden. Sp viel id; weis, 
koͤmt er zuerft im Sghre 1351, unter den Gas 
ften: Speifen der Moͤnche vor (1°), und das 
mals ward. er. Spinargium' ober Spinachium 
gefchrieben. Meurſius hat auch in dem mit⸗ 
eren Zeitülter azvaxıov gefunden, und zwar 
in einem Gedichte, welches er zwar oft genant, 


nije aber genau angezeigt hat (37). Diefe - 
Pflanze ſcheint aus Spanien bekant geworden 


zu ſeyn; denn viele ältere Botaniker, z. B. 
Bock, nennen ſie olus Hispanicum, ſo wie 


BRuellius und andere Atriplex Hispanienfis; 


letzte⸗ 
( 6) Spinacea oleracea. Kerner X. EIS. 
09) DBudanıe 0... 000. 
(17). Meurlii gloſſur. graeco- barbar, Lugd. Bat. 
1614. 4. ® p. 531. Anonymus de vulpe et 
lupo. ®&eite 657. fagt er, diefed Gedicht 
ſey gedruct worden; aber we? ſagt er nicht. _ 
Mehr hat auch Du Lange nicht gemeldet, _ 
in indice audlorum hinter Gloflar. graecitatis 
pssg. 65. Sch habe es noch nicht auffinden 
Bönnen. ; 


- x 
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letzterer ſetzt noch hinzu, ba fo gar bie Ara⸗ 
ber oder Mauren ſie Hispanach, welches Spa⸗ 


niſches Kraut bedeuten ſoll, nennen; wiewohl 


bekantlich ehemals alles, was auslaͤndiſch und 
neu war, Spaniſch hieß. Keines von den 
Kuͤchengewaͤchſen der Alten ſcheint dem Spi⸗ 
nate aͤhnlicher zu ſeyn, als ihr Blitum, wel⸗ 


ches auch ſchon Rondolet dafuͤr gehalten hat. 


Aber alles, was man von dieſem ehemals ges 


J meinen Gemiife liefet, daß es nämlidy gang 
geſchmacklos ſey, und erſt durch Effi, Def 


fer und andere Zuthaten ſchmackhaft gemacht 
werben müffe, baß es fehr leicht wuchere, daß 
ed unverdaulich fey, ind’ gelinde Defnung bes 
wuͤrke, das alles paffet nicht allein auf unfern 
Spinat, fondern auf nody viele andere Pflans 


gen; z. B. auf ımfere Bete und Melde, au 


auf den guten Heinrich (18), -deffen junge 


"Blätter nody jeßt wie Spinat zugerichtet wers 


ben. Es kann auch wohl ſeyn, daß blitum 
der Alten eine Art von Amaranthus ſey, wo⸗ 
von einige Arten allerdings eßbar ſind. Sot 
wird denn blitum eben fo unbeftiinlich bleibe, 


als die zu gleicher Bei gebräuchlich genefene | 


malva, 


Le — bonus Henrleus Kernee 
X. 443. Man vergleiche Halleri nd — 
ñ. Bun Die — an F 


”r 


v — 
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DDie Braflicae ‚ber Alten find wohl freplich 


Kohlarten; gleihwohl hat noch niemand, fo 
Biel ich weiß, dasjenige, was man von diefen 


Pflanzen gemeldet findet, botaniſch beurtheilt, 


and. die Identitaͤt ‚völlig erwiefen. Mislih 
wuͤrde auch die Bemühung feyn, den Rohlars 

ten der Alten die jeßt gebräuchlichen Namen 
anzumeifen, und Diejenigen, welche wir jeßf 
bauen, in ben Schriften der Griechen . und 
Römer aufzuſuchen. Denn bey ber durch ſo 


viele Fahrhunderte und in fo verfchieberen fans 
deſn fortgedauerten Cultur, haben von Zeit zu 


Zeit neue Abarten entfiehn, und alte wieder 
eingehen muͤſſen; ſo daß mir eben fo. wenig 
: noch alle Abarten- der Alten haben werben, 
als diefe Diejenigen ſaͤmtlich gekaut haben, wel⸗ 
che unſer Zeitalter zieht. So moͤchte ich nicht 
behaupten, daß wir noch denjenigen Kohl haͤt⸗ 
sen, melden bie. Alten, um nicht berauſcht zu 
werden, ungekocht mie Salat aßen ('?), 
Mir koͤnnen nur den dichten Kopflohl auf dies 
ſe Weiſe zurichten, wenn er fein zerhobelt iſt; 
aber wir: wiffen nicht einmal gewiß, ob Die 


Alten Kopfkohl gefant.baben, wiewohl ſchon 


Ruellius, nicht ohne Wahrſcheinlichkeit, die 
Art, welche zu Plinius Zeit unter dein Na⸗ 
m 


(29) Dan fehe bie von Nielas.angeführten Stele 
len in Geopon. V.IIi, 3. P. 345. . s 


\ 
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“men. lacuturris hefgut war‘, dafür gehalten 


Wenn man aud) dieß aͤls wahr annehmen 
will, fo findet man doch nirgend eine Spuhr 
von ber vortreflihen Zurichtung des Kopf— 
kohls zu faurem Kohl oder Sauerkraut; uns 
geachtet die Alten fehon auf gleihe Weife Rüs 
ben einzumachen gewußt haben (7). Ach wärs 
re geneigt gemefen, das Sauerkraut für eine 
- Zeutfche und zwar Miederfächfifche Erfindung 
zu halten, indem unfere Nachbaren dieſe Zu⸗ 
richtung erſt in neuern Zeiten von uns erlernt 
haben, wenn nicht Bellon gemeldet hätte, 
daß auch die Tuͤrken Kopfkohl zur Winters 
ſpeiſe einzumachen gewohnt find (**). Ins 
zwifchen fcheinen dieſe die ganzen Köpfe zu 
“nehmen, fo wie in Teutſchland, und zwar 
mehr in ‚Ober s ald Nieder» Soͤchſen, der 
Rumskohl eingemacht wird, welchen Ramen 
Friſch, fo wie Compoſt und — den 
Ba, Wu 2 „N G ran⸗ 


: (3°) Plin. XIX, 8, sed. AT. Rz. Eben dieſer 
"Art bat au Columella X, 138 gedacht; 
aber vom rothen Kopftohl findet man bey 
den Alten gar Beine Nachricht. in 
(*) Columella XH, 54. pag;'822:: Pallad. De- 
cem. 5. B. I1011. ‚Nicander bey Athenseus 
Wp. i133. ER 
E⁊) Bellonil obfervar. itiuer. Il, 27. p- 289, 
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Grangofen, mit Wahrſcheinlichkeit von compe- 
fitum (eingemadt) ableitet. . 

Gekant haben bie Alten ſchon den Eraufen 
Kohl, auch einige ſolche Arten, welche wir 
— nennen. Darunter verſteht man naͤm⸗ 


lich ſolche Arten, deren zahlreiche junge Blu⸗ 


menkoͤpfe man, vornehmlich im Fruͤhjahr und 
Herbſt, wie Blumenkohl nutzen kan. Sol— 


de jungen Triebe hießen cymae, nicht aber 


> 


turiones; benn biefer Namen bedeutet bie zus - 
erft aufgehenden Keime, dergleichen von Mops 
fen, Spargel und andern Pflanzen efbar find, 


Die jest gebraͤuchlichen Broccoli find inzwiſchen 


erſt am Ende des fechszehnten Jahrhunderts 
aus Stalien, uebft dem Namen, nad) Franke 


| * gekommen (2*). 


Unſer Blumenkohl iſt zuerſt am Ende des 


feipögehnten Sahrhunderts aus der Levante 


nach Italien, und-von da erft im Anfange des 
* fiebenzehnten nad) Teptfihland gekommen, Sanur 


ge Zeit verfchrieb man die Samen jährlich aus 
Lypern, Eandien und Eonftantinopel nach Ve⸗ 
nedig und Genna, woher er denn uͤber ganz 
Europa verbreitet ward, weil man damals 
noch nicht die Kunſt verſtand den Samen zu 
iehen —9 Hroſper — fand ihm {m 
3J1588 
62) ie diction. — v. Broccoli. 


” a8) Die Kiefer man in r Vincenzo Tantre 
4 econo⸗ 


—2 


4‘ 
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3. 1588 ſehr viel in Aegypten, und man kan 
aus ſeinem Berichte vermuthen, daß er zu 
ſeiner Zeit in Europa noch gar wenig bekant 
geweſen ſey (22). Conr. Befner ſcheint ihn 
auch noch nicht gekant zu haben, wenigſtens hat 
er ihn nicht in dem Verzeichniß der Kohlarten 
genant (22). Auch noch zur Zeit des Joh. 


Sauhin muß er zu ven ſeltenen Gewaͤchſen 


gehört haben, weil er forgfältig die Garten 


nennet, in welchen er ihm geſehn hatte (25). 


Don Sobberg, welcher ums Jahr 1682 


ſchrieb, fagt, Blumenkohl fey erſt vor etli⸗ 
- Sabren nad) Teutſchland ER (? Mr | 


eœonomiea del — in villa. Diefes Buch, | 


welches ums Jahr 1642. gefchrieben iſt, iſt 


oft gedrudt worden, und doch hat es mir, 


‚. noch nicht an wollen, ein Eremplar zu 
erhalten, 


leri bibliotb. bosan. 1. p. 468 u. in. P. 682. 
. Laflsi bibliorb. georgica. p. 423. Nonnii dige- 
‚seticon p. 49. deffen.erfte Uusgabe von 1627. 


feon fol, fagt, der Blumenkohl: Samen koms . 


me aus Stalien nach Antwerpen, als wo er 


> Ieinen Samen träge, oder nur ſolchen, * | 


cher außarte, 
„ 423) Hiftor. nat., Aegypti I. p. 157. 


p. 250, B 

' @5) Hifor. planter. II. p.820. 

2 Georgica curiofe. —— 1716. 5 ” 

E "er tn 
ie 9 5 


(2*4) In Horcia Germanise, hinter Cordi opera 


\ T 
\ 


ie eilfte und neuefle Ausgabe fol 
"11745. 4. zu Venedig gedrucdt feyn.. S. Hal- 
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Es iſt ſchwer, die Kohlarten, wodon bie 


nt Alten Blätter und Bluͤthen zu Speifen gemußt 


haben, zu beftinmen, aber nod) arößer” find 


‚ tie Schwierigkeiten bey Beftimmung derjenis - 
‚gen Arten, welche eßbare Wurzeln haben. Um 


biefe deutlich zu madyen, und um das wenige, 


x was ich durch Unterfuchung gefunden zu haben 


glaube, anzeigen zu koͤnnen, muß ich mich 


- vorher in die botanifihe Eritif wagen. - Unfere 


Kraͤuterkenner haben ſich leyder! noch nicht zur 
Unterſuchung der Kuͤchengewaͤchſe herunter ge⸗ 
laſſen, obgleich es ſicherlich ein viel groͤßeres 
Verdienſt um die Botanik und ihre Nutzbar⸗ 
Zeit ſeyn würde, bie einzige Gattung unferer 
Kohlarten genau zu. unterſuchen, alle jeßt vors 
handenen Arten, Abarten und Spielarten, ges _ 
nau zu befchreiben und abzubilden, ale ein - 

Dugend neuer Pflanzengattungen aus Polynes 
ſien zu taufen. Mach dem. Linneifhen Syſte⸗ 
me haben wir jebt folgende Kohlarten, welche 
noch von allen Botanikern, ohne weitere Uns 


terſuchung, angenommen werden. 


Erſtlich Braſſiea oleracea, wohin alle Ars 

ten gehören, deren Blätter und Bluͤthen ge⸗ 
geſſen werben. Wahrſcheinlich iſt es — 
Es; daß diefe nach und nach nur Yon eitter 


- Art entftanben find, welche mir jeßt vielleicht . 


uirgend mehr in ihrem urſpruͤnglichen, wilden 


| Buflande antreffen kinnen Arhnlihteit be⸗ 


werkt | 


L 
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merkt man unter allen‘ biefen Arten gewis, 


"and mit etwas Witz koͤnte man wohl ſo einen 


Stambaum derſelben entwerfen, wie Buffon 


von den Hundes Racen gemacht hat; ‚aber ein: 


5 E 


Stambaum ohne. VBeweife ift in der Natur⸗ 
‚Funde nicht mehr werth, als beh Erbfchaften 


and Adelsproben. Wir müffen jeßt freylich 


tm Syſteme annehmen, daß folche Pflanzen, 


welche jederzeit unverändert au ihren Samen 


entſtehn, und nicht in andere .Geftalten uͤber⸗ 


sehn, befondere Arten finds aber dadurch 
ift noch gar nicht bewieſen worden, daß dieſe 
vermeinten Arten nicht . ehemals Yon, einem 


- Meutterftanime entftanden find. Denn die Abs 
aͤnderung der Nachkoͤmlinge ift.olmälig ger - 


ſchehn, und bie fpätern find Immer mehr und 


mehr von ber Urart abgewichen. Wer .meis, - 


wie viele Zeugungen :uub Stuffen gewefen fi nr 


che aus bem ſchuͤchten gruͤnen Kohl, Kopfkoh 


Savoyer⸗ und Blumenkohl. geworben findz 


vielleicht nicht weniger, als nöthig. geweien 
ſind, aus. den Moren weiffe Menſchen, aus 


ben Bullenbeiſſer den Tarhund: und ic 
= —— zu laſſen. 


Ich will die PIERRE N bie Yrait, 


u A nennen; burch.unbeftimliche Urfachen iſt dar⸗ 
ans B, aus dieſer, bey fortgefeßter und’ oft 


abgränderter Cultur, C geworben, aus bieft 


a aus biefer E uud or dieſer Fu. f w. Mei 


wir 
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Pr die bie Kuuſt nicht koͤnnen, A in r- * 
F in A zu verwandeln, fo glauben wir, F-feg 


‚ eine ‘wahre von’ A ganz unterfhiebene "Art. 


7 ' 


Weil wir hier zwey entfernte Ringe einer Rets 


#8, deren Ölieber fehr almälig wachſen, vers 
gleichen, fo finden wir beyde fo verſchieden, 
daß wir fie unmöglidy für einerley halten moͤ⸗ 
gen. Uber vielleicht artet zuweilen F wieder 


in E ein, E wieberin D, Din C und C in B 


‚vder A; vielleicht entftebt auch noch wohl ein⸗ 
mal wieder B aud A ober Faus E, Wuͤrde 


ein Botaniker folche Erfahrungen vor ſich has 
ben, fo würde er wahrlich Bein Bedenken tras 


. gen, B,C, D, E, F für Abarten von A zu er 
| klaͤren. Allein ſolche Beobachtungen biethen 
ſich nur ſelten an; wir koͤnnen fie nicht nach 
Belieben anftellen, weil wir nicht alle Urfas 


hen kennen, welche bie’ mancherley Veraͤnde⸗ 
rungen bewuͤrkt haben. Die wenigen, welche 


bemerkt find, hat noch niemand geſamlet, zu⸗ 


fammen geſtellet und beurtheilt. Go bleibt 


benn die Vertheilung der cultivirten Pflanzen 
‚In Arten und Abarten eine mislihe, unzuvers - 


laͤſſige Unternehmung, über weldye man nid, 
ohne fichere Beweiſe, zanken ſolte. 


Vergebens beruft man ſich auf bie Bil: 

bung, Farbe und den Geruch und Geſchmack 
‚ ber Blätter, Blumen und Wurzeln. Daß 
bie FREUEN Blätter, beigleidyen bie 
Kohle 
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Keohlarten haben, der Veränderung am mei⸗ 
ften ausgefegt find, lehrt die Erfahrnng. Die 


Farbe ift eben fo unbeftändig, und fo gar Reis 


hard, der doch einen ſtarken Glauben an. die 
Beſtaͤndigkeit der Pflanzenarten. hatte, vers 
ſichert ſelbſt, er koͤnne im wenigen Sahren in 
einerley Laub 'und Witterung, aus den Gas 
men des rothen Kopfkohls und des ſchwarzen 
Kettigs, weiſſen Kohl und ‚weiffen Rettig ers 
“ziehen (27). Die Entftehung und Taͤuſchung 
der Zwitterpflanzgen ift.fo befant, dag ich nur 
daran erinnetn darf. Der Geruh, 5.8. der 
Biſamgeruch des Kohls, ift gar kein mefents 
Uicher Unterſchieb. Eine. Pflame kan ja ihr 
riechendes Wefen, den Ipiritum redlorem; gang 
verliehren, und doch dabey Ihre alte Geftalt 
and alle ihre übrigen Beftandtheile und Eigen⸗ 
fhaften behalten (2°)... Im Sandlande geht 
ber Geruch oft ganz verlohren, fo wieder Ge⸗ 
ſchmack ſich oft nad der Beſchaffenheit des 
- _sandes und des Düngers aͤndert. Die Eräfe 
ee | E tige 


(2?) Lands und Gartenfchag. III. ©. 84. 
(?°) Man Iefe die artigen Verſuche des Dali- 
bard in Memoiret prefentees für les mathema- 
iques et la phyfique. Tom. J. Stark riechen⸗ 
: de: Pflanzen verliehren ihren Geruch, wenn 
fie in einem fandigen Boden aufgehn, erhal⸗ 
, sen ihn auch nicht wieder, wenn fie hernach 
In eindn fetten Boden verpflanzt werden. 
Hierauf gründete Rozier feinen Vorſchlag zur 
Verbeſſerung des Küböhle, 
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| J tigſten Arzneypflanzen ſind die, welche in ih⸗ 
rem Vaterlande wild wachſen, nicht bie, wel⸗ 


che im fetten Garten erzogen werden, wo manche u | 


giftige Pflanze eßbar wird. Auch bie Dauer bis 
flimt nicht immer den Unterſchied der Arteu. 
So ift doch gewiß Winters. und Sommer⸗Ruͤb⸗ 
fen einerley Pflanze, obgleich jene, zwmenfährs 


Aich, letztere einjaͤhrlich iſt. Wo bleiben denn 
nun die Beweiſe fuͤr die Kohlarten, und uͤber⸗ 


haupt die Beweiſe, daß verſchiedene Pflanzen 
einer Gattung Arten, andere nur Abarten 


ſind? Nur der Anfaͤnger erwartet im Syſte⸗ 


me Beftimtheit, Gewißheitz aber es geht in 
der Botanik, wie in allen andern Wiſſenſchaf⸗ 
ten, außer ber Mathematik, je mehr man 
lernt, defto mehr Ungewisheit entdeckt man’, 


und deſto weniger weis man gewiß. Dietß 


muß auch derjenige wiſſen, welcher ſich die 
Muͤhe nehmen will, die Geſchichte der Kuͤ⸗ 


* 


chengewaͤchſe und anderer Slonomifchen Pflan⸗ 


zen zu unterſuchen, und deswegen will ich mich 


auch nicht eutſchulbigen, daß ich mich hier in 
dieſe botaniſche polemii eingelaſſen habe. 


Zu braſſ. olerace⸗ achöten zwey Pflanzen, 
welche als Rüben oder Wurzeln genußet:wers 
- ben. - Die erfte ift die Kohlruͤbe oder Kohlrabi 
über der. Erbe, göngylodes, deren Stamm 
über der Erbe einen dicken Fleifchichten, faſt 


ruͤbenfoͤrmigen Knollen anſetzt, welcher = 


— 


[4 


N 
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Risen angerichtet. unb verfpeifet wird. Cs iſt 
ein monſtroͤſer Auswuchs des Stammes, ber 
erblic, ift, fo wie der breite Stamm bed Ita⸗ 
lieniſchen Fenchels (?°)._ Dieſe Rohirüke ift 
fiherlih den Alten nicht befant gewefen; fie 
koͤmt zuerſt bey den Botanikern bes ſechszehn⸗ 
ten, Jahrhunderts vor. Spielmann hat. 
vermuthet, fie wäre durch die Rreuzzüge aus 
‚ber Leuente gefommen, aber dazu Be fie au 
ort befant geworben zu ſeyn Ce 


Noch neuer ift diejenige Abart, "ppeläge 
Kohlrabi unter der Erbe ober Stedribe ges 
nant wird, bereit Stamm in ber Oberfläche 


- ber Erbe ober dicht unter derfelben, einen aͤhm 


lichen Knollen bildet. Ich glaube, daß Lafs 
‚bar. Baubin fie zuerft im Sahre 1620. uns 
? dem Namen Napobrafli ıca, melden. fie bes 
halten hat “als eine noch. neue Art, zu wels 
her er Feine Synonymen. anzugeben wußte, 
beſchrieben hat (3°). Er fast, diefe Rübe 
würde in Degen und an ber Böhmifhen 
Gren⸗ 


— Man vergleiche non —R foren, b, 
216, wo von den plantis fasciatis Die Rede ift, 
ey Abbildun en dieſer Kohlrübe findet man 
in Rerners —R Pflanzen Tab. 311. 
und in Mehlers Fortſetzung des Boͤhmiſchen 
Ackerbaues. Vierte Abtheilung. Dresden, 
1795. 8. * ©. 14- Tab. IV u. V (oder 34 u, 
.„ 35) 
g?') — theatti, * 54. Pinax p. 111. 


v⸗ 





* I An he a a DE de WAT. 


128 4 Rühengewädhfe . 
J F — | — 
Grenze gebauet, und dort Dorfen ober Dor⸗ 


* * \ 


ı N 


ſchen genant,, und fo. heißt fie auch noch jeßt 
bafelbft , wie Mehler, welcher fie gut abge⸗ 


fagt, in unfern Landen erſt ums Jahr 1764 
durch die Wöhmifchen Glashändler bekant ges 
worden iſt. 2 SP E 7; Wr: 

Die zwepte Kohlart des Linneiſchen Sy⸗ 


an fandigen Meerufern in England, fo gar 


wegen zu Dehl, gebanet wird. Wenn fie in 
einem nahrhaften Boden weitläuftig gepflanzt. 
wird, fo treibt fie eßbare Wurzeln, welde 
einen etwas herben Geſchmack haben, und eis 


gentlich Stecfrüben heißen folten. Go nennen 
fie alle alte Schriftfteller, welche ihrer zuerſt 


gedacht haben; fo nennet man fie auch noch 


bildet hat, beſtaͤtigt (7). Bey uns wird 
fie gemeiniglich Sleckruͤbe genant, und fie iſt 
eben diejenige Steckruͤbe, welche, wie man 


ſtems ift Brail. napus, eine Pflanze, welde 


E auf der Inſel Gotland, wild währt, und im, 
I vielen. nördlichen Ländern unter den Namen 
Wiunter⸗ und Sommers Rübfen, der Samen 


jegt in. Böhmen, wo man.fie, eben ſowohl 


| Als Kohlrabi unter der Erbe, welde in unfes 


ver Gegend unrichtig Steckruͤbe genant wird, 


Bauet, und beyde richtig unterfcheidet = | 
| ur | Die⸗ 


(22) Mehler ©. 16. Tab. VI (oder 36). Rer⸗ 


(23) Die einzige gute Abbildung, welche ich 





en 
— —— 


r 
4 
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— Dieſe eigentlichen Steckruͤben find ſpindelfoͤr⸗ 
mig, werden nie ſehr dick, ſondern haben ges 
mieiniglich nur die Dicke der Markiſchen Ruͤ⸗ 
ben. Die Blätter kommen unmittelbar aus 
der Wurzel hervor, da fie hingegen bey Gon- 
gylodes und Napobraflica am Stanime fits. 


* 


zen (?*). . i 
Dieſe Rüben Art erwartete ich bey ben . 
Alten gar nit. Vermuthlich iſt fie, dachte a 
ich, in den nördlichen Ländern erft ſeit der Zeit 
entſtanden, ſeit der man Ruͤbſen zu Dehlge 
bauet hat. Darnach mag biefe Pflanze bey - 
uns fo einheimiſch geworben feyn, vaßman 
tkenne, hat Mehler Zab. VIIL.. oder ‚38 ges 
0. sn ER 5 
. EN Ebrbart in Beyträgen zur Naturkun⸗ 
8 IV. ©.52. frägt, was Linne unter m- 
dix caulefcens verfiehe. Ich meine, er. hat 
damit fagen wollen, daß die dicken Wurzeln ' . 
. - biefer. Pflanzen eine Zortfegung des Stans, _ 
mes, ohne merklichen Abſatz, find; fo‘. wie: 
bey den beyden Kohlrabi und, auch noch als 
kenfals bey Br. rapa. Aber alddann häfte-er : 
bdboch ber Br. napus nicht radicem catilefcen-' 
. ‚tem zuſchreiben ſollen; denn bey dieſer iſt, 
Die Wurzel kentlich genug unterſchieden. Abhet 
ber vortreflihe Mann fand ſich in einer Ver⸗ 
legenheit; er glaubte diefe Arten unterfcheis 
den zu muͤſſen, und fah doch Fein ficheres 
Sande: » welches, er wörtlich - angeben - 
211 U pe u 
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fie nicht felten wildwachſend antrift, Da kan 


es leicht geſchehn ſeyn, daß jemand an Pflan⸗ 


zen, welche einmal auf einem gut geduͤngten 


Boden weitlaͤuftig ſtanden, bie fleiſchichten 


Wurzeln bemerkt, verſucht und ſchmackhaft 


befunden hat. Ais man ſie zu bauen anfing, 


„da muſte man bald bemerken, daß ihr herber 
Geſchmack in einem ſandigen Boden bald mehr, 
‚bald weniger gemilbert und faft gewuͤrzhaft 


wird, woburd fie denn einen foldyen Vorrang 
Bor den gemeinen, faft geſchmackloſen Ruͤben 
erhielten, daß fie unter den Namen der Märs 
kiſchen, Xeltaner, Vorsfeldſchen, Bobenhaͤu⸗ 
fer und Wilhelinsburger Ruͤben, fo gar auf. 
3 vornehme Tafeln kommen. Man hat fie näms 
lich in jeden Lande nach demjenigen Orte bes 
nant, wo fie einen vorzüglichen Geſchmack ans 
- genommen haben,. und dieß erfolgt nur da, 
wo ein mit mehr oder weniger Sand vermiſch⸗ 


. ker thonidhter Boden iſt. Aus foldhen Gegen⸗ 
. den werben fie in Menge weit hin verſchickt, 


aber. vielleicht nirgend mehr, als aus Teltom 
in der Mittelmark, weldye Heine Stadt jährs 
lich für mehr ald zwey taufend Thaler vers 


kauft, vornehmlich nach Berlin uud Hamburg, 


und von Hamburg werden dieſe ‚angenehmen 
. Rüben nicht felten nach beyben Indien vers 
Haie ( Auch um Stendal ia der Alt⸗ 


mark 


€) 8. FRE der — Rüden in Ker⸗ 
nero dlonom. ‚langen Tab. 534. 


J — — — 
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mark werden fie viel gezogen, jedoch Iäßt man 
"dahin die Samen aus Teltow kommen. . Wols- 
len, wir fie in unfern Garten ziehen, fo muͤſſen 
wir entweder den Boden mit vielem Sande. 
ini ‚oder iabruich frifchen Sames kom⸗ 
men laſſen. — | 


Die Griechen und Romer — nicht eben. 
dieſe Veranlaffung, Rübfen zu bauen. Sie 
. hatten andere Gewaͤchſe, aus deren Samen 
oder Früchten fie ein beſſeres Oehl und dieß 

reichlicher erhalten konten. Wo der Oehl⸗ 
baum nicht mehr gedeihen will, baneten fie, 

wie noch jeßt geſchieht, Sefam, oder preffes 

ten Oehl aus Nüffen und Samen des Terpen⸗ 


tinbaums (20), ohne der mancherley weſent⸗ 


lichen Oehle zu RN deren fie m zu 
| ben bedienten. 


So wahrſcheinlich mir dieß — het F 
ſo muß ich dennoch vermuthen, daß unter Bou- 
ysas und napus unſere Steckruͤben zu verſtehn 
find, wie ſchon die meiſten ältern Botaniker 

ans 


* PR lib. IX, 18; p.Git. Ariſtoteli⸗ au- 
cule. mirabil. cap. 99, p. 183. wo id) ben 
Unterſchied des heutigen Terpentindhls anges 
.. zeigt. habe. Dieß wird aus dem Harze durch 
bie Deftillation, welche die FOREN tane. 
tm, erhalten. nz 
Fe - 83 


- 
u} ‘ * — ar 
+ *6 


< 


_ angenommen haben, und daß ihre Wurzeln | 
früher zur Speiſe; ald ihre Samen zu Dehl, 
genutzet worden find, Denn napus der Alten ° 
- hatte lange dünne und fo kleine Wurzeln, daß 
fie gemeiniglich unzerſchnitten eingemacht wers 


eben deswegen, weil die Wurzeln mehr in die. 
| Tiefe wuchſen, viel Dichterer als rapum ge 


. arten von verſchiedener Güte befant, welche, 


- 
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den konten, dagegen rapa kugelfoͤrmige, große 
Ruͤben waren, welche man zum Einmachen 
in Scheiben fihneiden mußte. Napus ward 


füet. Napus ward nur für Menſchen, rapum 
auch fehr ftark zum Futter fürs Rindvieh ges 


bauet. Won napus waren bereits viele Spiels - 


wie jegt die Stecfrüben, nad) dem Sande , wo 


„fie vorzüglid) wuchfen, benant wurden. Wenn 


fpät gefäet ward, fo ſchadeten die Erdfloͤhe, 
wider welche die Plänzhen mit Kaminruß bes 
fireuet wurden, ‚Für. den Winter grub, man 
aud) napi nnd rapa in die Erbe ein, wo fie ſich 
beyde friſch erhielten. Jene foderten eine vor⸗ 
ſichtige Cultur, wenn fie nicht ausarten ſol⸗ 


ten, und freylich haben wir wenige Kuͤchenge⸗ 


waͤchſe, welche ihren Geſchmack fo leicht nach 


| der Eibart aͤndern, als die Steckruͤben. 


in einander veraͤnderten, nur Abarten ober 
gar 


J Aber was fh man Aber die von vielen 
wiederholte Verſicherung urtheilen, daß bras- 


fica, napus und’rapum oder rapa ſich leicht 


“ 


— 





- % £ ’ 
1 — — 
— 
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gar nur Spielarten wären? ( 3” ) 36 möchte \ 


boch nicht‘ gern biefe Behauptungen für. gang 


falfh erklären, obgleich. idy nicht für die Mögs 


lichkeit einftehn will, unfere Marfifche, üben 


. - in Tellerrüben oder Kopfkohl zu verwandeln, 


| Ich vermuthe, daß in den älteften Zeiten, als 
- jene’ drey Pflanzen noch nicht durch fo viele 
Zwiſchenarten oder Stuffen der Ausartung 


von einander getrennet nonrem,' mie jeßt, als 


fie fich noch ähnlicher, als alle noch der Urart 
näher waren, ſolche Webergänge leichter als 
jeßt moͤglich geweſen find. . Menn es mir ers 


laubt ift, mein voriges Gleichniß wieder vor⸗ 


zunehmen, ſo denke man ſich von einer Kette 
einen Ring A,. woran nach der einen Seite 


almaͤlig wachfende Glieber: B, C,D, E, und: 


nach der andern Gate eben fü anmaͤlig sahne 
| mende 


.en Columella Ir, 10, 22- 25. pag. 434. ed. Ges- 
nert 1738. 4. * Palladius /al. 2, 2. p. 969. 
“ Colum. XI, 3, 60. pag. 773. XU, 54. p. 822. 
Plinius XX, 4 und XIX, 10 und 5. Yin nichk 
zu weitläuftig zu werden, laffe ich die. Ders 
‚wechfelungen, weldie auch in alten Schrif⸗ 
"ten vVorfommen ; unberührt. Plinius bat 


offenbar zweymal nspus ‚und raphanus ver⸗ 
Wwechſelt. Galen braucht voyyua und Aov- ‚ 
“yes für einerleyg Urt, und bey Tbeophbraft 
— formt Aguviag gar nicht: porzukommen. Viel⸗ 


- leicht waren die Steckruͤben damals it. der 


 Nachbarfepaft: dieſer a a no. nicht et 


bekant t. 
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r mende Stieder: b, c, d, e verbunden — 


In den aͤlteſten Zeiten hatte man nur die Glie⸗ 


- aber, in Geflalt, Farbe und Gefhmad gar 
| verſchieden find (728). Dog dieſe Ruͤben eben 
diejenigen ſind, welche die Roͤmer rapa, die 
Griechen Yoyyuan ober Yoyyvais nanten, 


Alten erklären, ‚und die. Mepnungen der Bos 
tanifer. des 8 ſechezehntet und fiebengehnten Jahr⸗ 


der R und b; welche ſich viel aͤhnlicher waren 
and leichter werwechfelt werben Eonten, al8 E 


in e; oder die Abarten B und b Eonten leich⸗ 


wir jeht sichen. 


Die. Dritte Kohlart. des Lnneiſchen Sy⸗ 


ſtems, welche hieher gehoͤrt, iſt Braſſ. rapa, 
deren. Wurzeln mehr oder weniger Eugelförmig, 


fcheint keinem Zweifel ausgefeßt zu fehn, obs 
gleich. wir. freylich wohl eine größere Anzahl 
von Abarten haben mögen. 


Die Frage:: ob die Griechen und Römer 


haben „ iſt mehren. Schwierigkeiten ausgefeßt, 


als man vermuthen ſolte. Wer fie gruͤndlich 


beantworten, und zugleih die Nachrichten der 


, huns 


ey "Man ,fite bie. Abdildung der Mayräbe 
bey Kerner Tab. 353. der Guckelruͤbe Tab. 


516, und Mehlers Tab. VH oder 37. 


v 


> 3 ter in einander übergeht, als E ie ©; welche 


unſere Möhren oder Karotten (39) gekant 


(??)- Rerners oͤkonom. Pflanzen Tab. 319. 


Mebler Tab. X oder 40. 


Mi ’ ” En 3 
⸗ 
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hunderts , (denn die neuern bekuͤmmern ſich 
um ſo etwas nicht) beurtheilen will, der muß 
ſich in eine Weitlaͤuftigkeit einlaſſen, welche 
wenigen Leſern behagen moͤchte. Ich will das, 
was ich jetzt zu wiſſen meine, anzeigen; ſo 
wenig als es iſt, ſo wird es doch denen dienen 
koͤnnen, welche einſt die Schriften der alten 
Aerzʒte und Landwirthe auslegen wollen. = 


Dioſcorides, welcher naͤchſt dem Theo⸗ 
ꝓhraſt, unter, allen Griechen die meiſten bo⸗ 
‚tanifchen Kentniffen gehabt hat, hat unfere . 
Möhren gewiß gekant, und ‚saßuAvos ges 
nayt (2°), Denn diefe Pflanze trägt, ſagt 
‚er, Dolden, wie Dille, und zwar ſolche, Die 
aus weiffen Blumen beftehn, aber in ber Mit⸗ 
‚te eine Purpurröthe oder faft Safrauröthe has. 
ben. Bekantlich haben unfere Möhren biefes 
Kenzeichen, ehr die Dolden gegen die Reife 
ſich zu einem Wogelnefte bilten. Die Pflans 
ze, welche Dioſcorides meinte, wuchs wild, 
ward aber auch in Garten wegen ihrer efibas 
. ren Ba gezogen, und * unſere Moͤh⸗ 
ven. 


— Lib, 3. cap. 59. P-, 198. — — 
—X— &vsy Asund,. &v ‚Mic, 
o0ꝛ —— — Tl uinpov , ax)’ osovs; np0- 
 alov. Umbella fimilis anethi, in qua flo- 
xes infunt candidi, ec in medio no 

. quiddem, colore purpureo et fere ad cro- 
ceum inclinante. SE 


S4 





ren ſtammen gewiß Yon den ned) wildwachſen⸗ | 


ben ab, obgleich e8 dem Engländer Miller | 


uicht hat’ glücken wollen, die kleinen beitzen⸗ 
den Murzeln durch die Cultur in eßbare zu 


‚verwandeln. 


Man muß es dem Columella (21) und 
Plinius (22) glauben, daß -saQDvAnos der 


Griechen zu ihrer Zeit pallinaca geheiſſen hat; 


wiewohl ſie nichts angeben, woraus man au⸗ 
Ber dem ſchließen Fönte, ihre paflinaca ſey 
unfere Moͤhre. Erſterer neunet fie als eine u 


Ä Bienenpflanze, welches denn unfere zahme 
und wilde Möhre auch iſt (42). Hernach 


hat er auch gefagt, fie werde wie Sifer ges 


bauet. Alfo haben diejenigen geirret, welche “= 
Sifer ind Paflinaca für einerley, und zwar für 


unſere Zuckerwurzel, gehalten haben. 


Daß „Naphyliaus: oder paſtinaca oder = 


unfere Möhren. von den Griechen aud) Daucus- 
genant worden, fagen Plinius (34) und Gas 


len (*°),: und in den Geoponicis (46) wird 


— — Dau- 


(#7) Colum. IX, 4, 5. p. 668. XI, 3, 35. p. 768. 


(*°) Plin. XXV. Sect. 04. P. 377. XX, Sed.ı5. 


p- 192. paz. 168, | —— 
() Sleditſchs Betrachtung über ben Bienen⸗ 


ftand in der Mark Brandenburg, Riga. 1700. 


un" S252. — 
(**) Plin, p. 168 und p. 377. 


(*?) De alimentor. facultat. ib, 2, cap. 67.. 


Clas. 
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—— ebenfals. unter den uͤchengewaͤchfen 
genant. Aber Dioſcorides “os nimt doch 
zwifchen. ftaphylinus und daucon einen Untere 
ſchied an, indem er von beyden in befenbern 
Abſchnitten gehandelt hat. Inzwiſchen ſagt 
er, daucon ſey ſſaphylino aͤhnch und habe 
‚ebenfald eine weiffe Dolde. Wielleiht mag 


doch daucon eine gelenbere: Abart. ber — | 
- bedeutet haben. I Es 


Daß endlich die — ‚oder 2 Möhren 2 
and) carotae geheiffen haben, fagt Api⸗ 
cius (28), Vielleicht ftammet dieß Wort 


ab von, xꝙrov, welches bey. Athenaͤus (*?) | 


die größten Wurzeln yon ſtaphylinis bedeutet, 
auch wohl von xeexs, welches bey Heſychius 
and Apule ie (50) als ein Synonym von ° 
paflinaca, ſtaphylinus und daucion vorkoͤmt; 

vielleicht ſind alle jene Wörter nur DE 
er | Bo bw 


Clas. 4. 335.. nad). der Yale Ausgabe F 


von 1538. fol. » rivèc TOy dypiov saguÄl- 
vo Ovouucovoı darükov. 


(+) XU, 1,2. p. 839. 


- (47) III. cap. 83. pag. 207. ——— Sethus p. 
, 24. hat nur den Namen davaımı gepraucht. 


(#8) Lib. 3. cap. 21. p. 101. 


. (*?) Lib. 9. pag. 371, wo die orte det Dies = 


cles. angefuͤhrt werden. 
(8°) de- virtutibus herbar. cap. 80, p. 334 


Ss 
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Abſchreiber verdorben worden. Inzwiſchen 
haben die Teutſchen und Franzoſen daher die 
Benennung carrottes gemacht. Aber xueos, 

welche Pflanze Balen (7) neben den Wurs 

zeln von (taphylinus und daucus nennet, bes 
‚ beutet wohl gewiß unſere Kuͤnmelwurzel 2). 
Dioſcorides ſagt, von xagos werbe der ger 
” wuͤrzhafte Samen gebraucht, aber auch die 
Wurzeln wuͤrden, wie Moͤhren, gekocht und 
gegeſſen (*5). Plinius nennet die Pflanze 
careum. Alſo gekant haben die Griechen und 
Roͤmer unſere Moͤhren; gleichwohl deucht mir, 
daß ſie ſolche in der Kuͤche und zur Fuͤtterung 
fuͤrs Vieh bey weitem nicht ſo viel gebraucht 
haben, als jetzt geſchieht. Sie hätten ſonſt 
wohl oͤfter in den Schriften der alten a 
wirthe vorkommen muͤſſen. 


Ob inzwiſchen unter paflinaca. der ‚Alten 


nicht auch zuweilen unfere Paſtinacke oder Bal⸗ 
ſternack zu verftehn ſeyn möchte, wage ich 


nicht zu entſcheiden (°*). Ich kan nur mit 
einiger Wahrſcheinlichkeit behaupten, daß dies 
. fe von een — (5) genant 
wird, Eu 


ei de aliment. faeult. IL, 67. Galen hat 
3 x2p0 ; nicht axpoc. ° 
(5%) Carum carvi. Berner Tab. 65. 
(53) Lib. 3. cap. 66. p. 200. 
(?*) Paftinaca fativa. Kerner Tab. 596,. 591. 
(°°) Lib. 3. cap. 80. p. 205. 
N 
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wird, welcher Namen gleichfals bey Plinius 


vortm (56). Denn erſter ſagt ausdruͤck⸗ 
lich, dieſe Pflanze habe Dolden mit gelben 


u Blumen, und große weiffe füße eßbare Wurs 


= 


nacke die einzige mit gelben Blumen; wenigftend 
wüßte id) Feine andere mit gelben Blumen und 
eßbaren Wurzeln anzugeben. Solten bie Pas 
ftingclen Feinen andern. Namen bey den Grie⸗ 


liches Futter fuͤr Rindrieh— Schafe und — —— 
‚ne ſind. 


zeln; nun iſt unter unfern Doldengewaͤchſen, 


außer Dille,. Fenchel und Liebſtoͤckel, Paſti⸗ 


chen und Roͤmern gehabt haben, ſo muͤſſen ſie 
von dieſen wenig gebraucht ſeyn; dem man 


findet, fie nur von. Dioſcorides und Plinius ges 


nant. .., Seht wifjen wir, daß fie ein vorzuͤg⸗ 


= F J a n u 


- Ed 


Nebrigens iſt es nicht zu bewundern, baß = 


c8 fo ſchwer faͤlt, diefe Pflanzen in den Grie⸗ 


chiſchen und. Lateiniſchen Schriften zu erkennen: 


‚Sie gehören alle zu einer natürlichen Ordnung, = 
deren Arten felbft der geübte Botaniker nur 
mit Muͤhe unterfcheitetz ich mill-fagen, alle 
Doldengewaͤchſe find ſich fehr aͤhnlich und koͤr⸗ 


nen leicht verwechſelt werden. Dieſe Schwie⸗ 
rigkeit ift noch dadurch vermehrt worden, daß 


die alten Aerzte viele Pflanzen tiefer Yet ge ⸗ 
braucht, und dieſe nach den aͤhnlichen Kuͤchen⸗ 


EN benam haben wodurch benn unter 


jeden 


(56) ib, XKIL. fe. 7! — — 


u, 4. Büsengewäit 


jeden Nomen ‚ganz verſchiedene Pflanzen go 
kommen fin nd. Um dieſe zu unterſcheiden, muß 
man darauf achten, welche von ihnen Kuͤchen⸗ 
gewaͤchſe geweſen ſind, und — allein zu 
Arzneyen gedient haben. z 


Unter uůſern Rüchengerwächfen find , 7 
wie unter ben Gewürzen, manche Arten, wels 
che anfänglich nur wegen ihrer Urznepkräfte | 
befant geweſen, nachher aber auch wegen ih⸗ 
res Geſchmaͤcks, beliebt und angebauet wors 
ben find. Zu biefen gehört bie Scorzonerwurs 
zel (FT), welche zuerft in der Mitte des ſechs⸗ 
zehnten Sahrhunderte i in Sparien befant warb, 
und zwar als ein Gegenmittel wider das Gift 


einer Schlange, welche dort ſeurzo genant 


wird. Einer von den Mauren, welcher dieſe 
Wuͤrkung ſchon in. Afrika kennen gelernt hatte, 
heilte mit dem Safte der Blätter und Wur⸗ 
zeln manche, welche beym Mehen von ber 
Schlange verwundet waren, wolte aber die 
Pflanze, um ſich den Verdienſt vorzubehalten, 


nicht kennen lehren. Da gingen ihm einige 


nach, als er ſie auf den Gebuͤrgen einſamlete, 
und bemerkten, daß ſie die nun nach der 


— Schlange benante Scurzonera oder. Scorzonera 


hifpantea ſey. Der Kapferliche Arzt Petrus . 
Eannizer ſchickte die Pflanze, nebft der Aha 
n bildung „gan ob. Odorich Melchior, den 
N . Arzt 


4 


‘ / 


(5?) Berner Tab. HL. 


} 
⸗ 
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Arzt der Koͤniginn von Wöhmen, und dieſer 
ſchickte alles, was er erhalten hatte, an Mat⸗ 
thiolus, welcher fie damals noch nicht kan⸗ 
te (785). Bald darauf ruͤhmte Nicol. Mo⸗ 

nardes die Wurzeln in einer beſondern Ein, 
als ein Träftiges Mittel wider Schlangen⸗ 
gel) Wahrſcheinlich find fie auch in 
Spanten zuerft zur Speife angewendet, und . 
von da, im Anfänge des fiebenzehnten Jahr⸗ 
er nach Frankreich gebracht worden. 
Der unbekante VBerfaffer des befanten und oft 
gedruckten Buches: Le järdinier frangois, wels 
her ein Gärtner war, und einen Handel mit 
- Samen und Baͤumen nach Paris trieb, rühmt 
fi, der erfte zu feyn, welcher diefe Wurzeln 
, indie Franzoͤſiſchen Garten gebracht hätte (00). 
‚Die erſte Ausgabe feines Buches, weldes 
viel zur Verbefferung der Franzöfifchen Gärts 
nerey beygetragen hat, foll zu Paris — — 
| Erz 


€2®) Matthioli epiflolae medicinal.V, p. 209. hin⸗ 
tee Matthioli opera. Bafileae. 1674, fol. ® 
Die Briefe baben Leine Jahrzahl; aber die 
77 erfte Ausgabe derfelben fol von .ı561. fen. 
(3?) Diefe Schrift ſteht überſetzt in Clufi exo- 
sicis p.15. Sie foll zum erfienmal Spanifdy - 
1589. gedrudt fenn. Man fehe Bayle diction. 
iſtor. DI. p. 410 und Hallers diblioch. botan. 
1P.334.. _ a — 
(0) Haller Bibſtorh. botan. I. p. 42t. Luͤders 
Kuͤchengartenbriefe. Dritter Theil. Hannov. 
1779. 8.* S. 303. SE 


w + -Q 


442 4 Ruͤch en gewaͤch ſe. 
gedruckt ſeyn. Jetzt fehlen die EScorzonerõur⸗ | 
zeln in wenigen Garfen, aber au ihre Arzes 
neykraͤfte glaubt niemand mehr ‚ Und wenn 
fie ja noch einmal von. einem Arzte, etwa zu 
Piifane, verordnet werben, jo wird die andes 
ve Art Scorzon. humilis vorgezogen, wiewohl 
in den Apotheken dennoch ſtat derſelben nur 
die Spanifche aus den Gaͤrten genommen 
wird (°!). 


Unter unſern Laucharten haben die — 
lotten, Aſchlauch, wegen ihres mildern Ge⸗ 
ſchmacks, einen Vorzug. Es iſt wohl nicht 
zu zweifeln, daß dieſe Namen, fo wie ech 
. lotte ber Sranzofen, von Afcalonia abſtam⸗ 
men, wie denn jene Urt auch nod) im Syſteme 

Allium afcalonium genant wird (62), Nun 
haben ſchon Theophraſt (63), Plinius (54), 
Columella, Apicius und andere eine Art afca- 
lonia genant, und zwar von der Stadt Afcas 
dJon in Palaͤſtina, wie Plinius, Strabo und 
Stephanus c ’) gelagt, gaben. Erßterer fuͤhrt 
| | — 


4 


0) Marsy upparat. medicam, I. pag. 160, 
-. nad) der zwepten Ausgabe. 


: (52) Rerner Tab. 30. 
| en Hiſſlor. plans. VIL4. p. 761. ed, Heinfi p. 
38. 


- (°*) XIX, 6. ſed. 32. p. 170. 
(53) Stephan. Byz, de urbibus, ®. Arad p. 
122. 
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| fo gar bie Sage an, daß dort die erſten Zwie⸗ 
beln gewefen wären, va, uch findet man eben 
biefen Namen in deu älteften Werzeichniffe 
Teutſcher Gärtengemähfe (6%). Man hat: 
alſo Veranlaffung genug, zu vermuthen, daß 
unfere Schalotten die alcaloniae der Akten find, 
“und alfo aus Paläftina. herfiammen, zumal 
da Haſſelquiſt dort eben diefe Art wildwach⸗ 
fend angetroffen hat. Nichts defto weniger 
entfteht ein wichtiger Zweifel dawider durch 

das, was Theophraft und Plinius melden, 
daß naͤmlich ihre. alcaloniae nicht durdy die 
Zwiebeln, fondern nur durch Samen, vers 
. mehrt werben Fonten (ST); Dagegen unfere 
Schalotten in Teutſchland vielleicht in 
ganz Europa, niemal zur Bluͤthe kommen 
und nur durch die Zwiebeln erhalten werde 
J J — BT 


(#) Caroli M. de vilis |. 70. in - 
Bruns Beyträgen zu den Teutſchen Rechten. 
Heimſt. 1799. 8.* ©. 40. 

() Cepae fiſſiles oder cifliles oder ſehiſtae heifs 
fen, wie Theophraſt ſelbſt lehrt, ſolche Zwie⸗ 
bein, welche, wenn das Laub geld wird, aus. 2 

der Erde genommen, entlaubt, von einander 

‚abarfondert, getrocknet, und im Früdiahre 
wieder in die Erde eingelegt werden. Wenn 
wir glauben müffen, daß die afcalonise nur 

durch Samen vermehrt werden konten, ſo 
muß allerdings bey Theophraſt aova yap U. 
oxız& gelefen werden, wie Siyon Scaliger es 
innert hat. 


un . a 





⸗ 


+ 
— 


mann, theils deſſen Sohn, Theophilus, im 
ſechszehnten Jahrhunderte gemacht haben. Un⸗ 
ter dieſen iſt eine zahlreiche Samlung: grüner 
Abdrücke vieler Blätter, welcher folgender Ti⸗ 


ı 


14 4. KRuͤchengewaͤchſe. 


fo daß fo gar Linne die erften Blaͤthen durch 


Haſſelquiſt aus Paläftina erhalten kat. ‚Aber. 
warum fplten nicht alle Laucharten ſich durch 


Einlegung der Zwiebeln vermehren laſſen? 





Pflanzenabdruͤcke. 
33uſatz zu Th. 1. S. 5134. 


gemalten Zeichnungen viebler Pflanzen und 
Thiere befteht, die theild “Johann Rents 


tel. vorgefchrieben iſt: Icones flirpium impres- 
fae a Theophilo Kentmanno , medico, anno 


den erjten Anfängen derjenigen Kunft, wovon 
mein Aufſatz, der auch mit einiger Erweite⸗ 


rung 


ws u 


vx 


— Hr Hofr. Blumenbach hat mir einen aus 

der Bibliothek unferd genieinfchaftlichen 
Freundes, H. Hofr. C. W. Buͤttner in Jena, 

geliehenen Folianten gezeigt, welcher aus aus⸗ 


1583. Offenbar gehören dieſe Abdruͤcke zu 


5. Pflanzenabdruͤcke. 145 - 


zung in: Rruͤnitz Encyclopaͤdie B.48. S. 60 
eingeruͤckt iſt, handelt; und unwahrſcheinlich 

iſt wohl nicht, daß. die Abdrücde aus dem . 
ſechszehnten Jahrhunderte, die, wie ih ©. 517 
gemeldet habe, Daier gehabt hat, gleichfals 
von Kentmann gemacht geweſen ſind. 


Daß jedoch zu deſſen Zeit die Kunſt noch 
neu, oder nur noch wenigen bekant geweſen iſt, 
beweiſen zwey jener Kentmanſchen Samlung 
. vorgefeßten Lobgedichte, welche M. Michael 
Bojemus, kirneuſis, unterſchrieben ſind. In 
dieſen wird des Nutzens, aber auch ber: Uns 
bequemlichkeit und Vergaͤnglichkeit der getrock⸗ 
neten Pflanzen gedacht; darauf folgen dieſe 
| geilen, worin von Theophilus K. die Rede iſt: 

Alle igitur pingui tingens fuligine plantas, 
Cum fibris omnes exprimit articulos. 
Iſſta nova eſt ratio plantarum discere vires, 
Ignota aut certe pluribus ante fuit. 
Faſt eben dieß liefet man auch in dem andern 
Gedichte: 
Sed pingui inducens virides fuliginne plan- 
tas, 


Cum fibris ocnlis obiicie articulos (2). 
Uebri⸗ 


a Hoffentlich Rn 9. Hofr. Viumenbach von 
ienem ehrwuͤrdigen Codex, der manches zur 
Geſchichte der Naturkunde enthält, eine Nach⸗ 
richt befant machen; deswegen id) nur aus 
* demſelben von — 2** borgefßriehe: 

V. Theit. 


: ee, 
145°. Pflanzenabboruͤcke. 
VUebrigens will ich noch anzeigen, daß andy 
der berühmte Botaniker Paul Hermann, Abs 
bruͤcke diefer Art verfertigt, ;und davon eine 
Samlung hinterlaffen hat, welche von Uffen⸗ 
bach bey J. Aymon im Haag fab (2). Fei⸗ 
ner melde id, daß das S. 522 aus des H. 
v. Cobres Bücherverzeichniffe angeführte Werk, 
eben dasjenige ift, welches Gieſeke und andes 


ze in Hamburg herausgegeben haben, und daß 


folches überhaupt nur 75 Tafeln enthält. 

Wer die Erfindung-der Schattenriffe, des 

ven ih S. 514 gedacht habe, genauer unter 
Suchen will, dem empfehle ich bie Wergleihung 


deſſen, was barüber Athenagoras (2) gu 
meldet hat. — Br au — 
nien Nachricht folgende Zeilen, zur Berichtigung 
des Gelehrten: Kericons, abfrbreiben will: 
Joan. Kensmanus Dresdae natus, en. Chrifti 
1518 die 2ı Aprilis hora 2. m 30. p. m. Me- 
dieinam in urbe Misna fecit 155: , deinde 
"  Porgem fe conferens, ibi mortuus dt, an. 
‘ Chr. ı574. die ı4 lunii, cuius enime regnis 
: - escatiin pace. — Toeopbilus Kensmanus lo- 
annis F. garus eft anno Chr. 1552. die 2: Ia- 
nuarii hora ı. m. 15 p. m. qui Torgae atque 
Halae Saxonum medicinam fecit. | 
(3) Don Uffenbach Reifen II. ©. 488, wo 
manche Nachrichten von Hermans Familie 
Vorfenmen. . ZA 
) Asbenagorae legatio pro Chriftianis p. 1at. 
‚„ In der Mirgburgifchen Ausgabe der Opera pa- 
Mum vol.3: . N r 
i =. Biblige 
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. 33. Effäis for l’hifloire des belles lettres, 
des fciences er des arts, Par ‚Fuvenel, de 
| Carlentas. Nouvelle edition BUBEN Ä 
°  ALyon. 1749. 4 Zheile in 8 
: —— de Carlencas Berfuch einer 
eſchichte der fihönen und anderer Wiſ⸗ 
ſenſchaften, wie auch der freyen und me—⸗ 
chaniſchen Kuͤnſte. Mit giner Vorrede/ 
einigen Verbeſſerungen und Zuſaͤtzen Hrn⸗ 
Joh. Erhard Reppens, profelloris, 
zu Leipzig. Leipzig. Erſter Theil 1749. 
Zweyter Theil 1752. N. 


Meine Aoficht if gar nicht. alle diejenigen | 


Schriften hieher zu ziehen , weldje die Ges 
ſchichte der Wiffenfchafterr oder der Gelahrheiß 
verſprechen; denn diefe handeln faft alle nur 
Bon denen Kentniffen, welche entweder ſchon 
ſeit langer Zeit in eine wiſſenſchaftliche Korur 
gebracht find, ober body ben Damen ber Wiſ⸗ 
* — — und — noch 
82 Son 
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fie. fey 1744 zu Lyon in 2 Dctapbänden gebruckt 
worden. In der Anzeige feiner Ueberſetzung, 
die er aus dem Samburgifchen Correipons 
denten 1749. Nr. 66. feiner Vorrebe anges 


henfet hat, foll das Jahr der erften Yusgabe , . 


3734 angegeben feyn, welches auch unfer H. 
Prof. Eyring (2) ald wahr angenommen bat. 
In France litteraire liefet man, fie fey 1740- 
. 1743 gedrudt worden. YToblor hat in L’o- 
 fgine et les progres des arts et des ſciences 


Aber die Geſchichte des Juvenel Anmerkuns 


gen gemacht, und wenn alfo jened Bud, wie 
Kapp fügt, 1740 gedruckt worden, fo müs 
ſte des Juvenels Geſchichte Alter feyn, ald man 
nach) dem der Ausgabe von 1749 vorgedruckten 
Privilegium glauben Fanz denn diefes ift au 
Ende desgahrs 1746 gefchrieben, und im Ja⸗ 
nuar des folgenden Jahrs audgefertigt morben, 
Die zweyte Ausgabe foll, nady Kappens Vers 
fiherung , die von #749 feyn, deren Zitel ich 


nach meinem Exemplar oben abaefchrieben has 
be. Uber in France litreraire liefet man, fie 


fey 1749-1757 gedruckt worden, und in 
Walds Geſchichte der Kenntniffe und Wiffens 
ſchaften. Halle 1784. 8. finde ich S. 104 das 
"Sahr 1759 ’arigegeben. Diefe Ungewisheit 
. and manche andere von größerer Wichtigkeit 
wuͤrden in ber Bücherkunde nicht ſeyn, menn 
—— ur bie 

/ () Eonfpe&us reipubl, zen I. p. 105. De 

a K3 
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diie Shriftſtelldr ihren Vorreden allemal die 


Jahrzahl beyſetzten. So viel iſt gewiß, dag 
bie Ausgabe von 1749 um ein betraͤchtliches 
vermehrt... auch hin und wieber vom Verf. vers 
beffert, ft Vor der Zeutfchen Ueberfegung 


ift der erfte Theil nach der alten Ausgabe, def 
andere aber nad der von 1749 gemacht worden. 


Ein Engliſcher Gelehrter, welcher ſich ein 


Paar Jahre bey und aufgehalten hatte, ſagte 


mir beym Abſchiede, er habe ſich überzeugt, 
daß Eeiner einen Theil von der algemeinen Ges 
lehrtengeſchichte ſchreiben ſolte, der nicht Teut⸗ 


ſche Bücher zu’ brauchen Geſchicklichkeit und 


Gelegenheit hätte. Sehr wahr! denn welche 
Nation lernt fo viele Sprachen, kauft, Tiefet 


..anb überfeßt fo viele auslaͤndiſche Schriften 
als die Zeutfhe? Anftat andere fidy:einbilden, 


ihre Deutterfprache vereinige laͤngſt alle menſch⸗ 
fihe Kentniffen, glaubt ber Teutſche nie ges 


nug zu haben, forfcht mit größter Neugierde 


und mit einer übertriebenen Worliebe nad) ale 
Yen dem, was in audern, and) entfernten Laͤne 
bern, gedacht, erfunden unb gefchrieben wird 
and eilt, ſolches alles, nody ehr er den Werth 


abgewogen hat, feinen Landsleuthen zu vers 


ſchaffen. Nun wird zwar Teine Gelehrtenge⸗ 


{dichte volſtaͤndig und fehlerfrey ſeyn, es ſchrei⸗ 


be ſie, wer da wolle, aber das Fan man zum 


voraus wiffen, daß fie den Franzoſen, ber 
i . ⸗ * J t 1] ‘ 
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Tender und Italienern am wenigſten gluͤcken 
koͤnne, denen de Erbſuͤnde: Eigenduͤnkel und 
Verachtung der Auslaͤnder, die dazu noͤthigen 
Huͤlfsmittel vorenthaͤlt, dagegen man dieſen 
Mationen, vornehmlich den Franzoſen, den 
Ruhm geben muß, daß fie die Gelehrtenge⸗ 
ſchichte des Waterlandes viel: Holftändiger aus⸗ 
gearbeitet haben, als wir, wegen des 'entges 
gengefeßten Fehlers, bieher vermocht haben. 
So hätte denn ein Teutſcher ſicherlich eine rich⸗ 
tigere und völligere Geſchichte der Wiſſenſchaf⸗ 
ten ansarbeiten koͤnnen, ald, zumal die allers 
erſte Sranzöfifche, welche Juvenel geliefert hat, ° \ 
ſeyn konte, wenn man ja eine nach feinem | 
Plane hätte haben wollen. Aus diefer Urfas 
che fagte Rlotz, deffen Tadel felten human 
war, ein fo großer Humanift er auch wart 
Juvbvenei ſey zur Schande des Teutſchen übers 
ſetzt worden (). | 


r 


"Allerdings vermiſſet mar in diefem Bude 
viele Nachrichten, welche zu den vornehmften 
-  &rgenftänden einer ſolchen Geſchichte gehören; 
aber diefe Unvolftändigfeit ift nicht der einzige 
Fehler, der fi ohnehin durch das Geſtaͤnd⸗ 
niß des. Verfaffers, daß er nım für junge Leu⸗ 
te ſchreibe, welche" ſich deffen, was fie gelernt 
hätte, im Zufammenhange erinnern wolten, 


*() Don gefchnittenen Steinen S:0 
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ſo wie auch durch den Titel eines Verſuchs, 


entſchuldigen ließe. Selbſt die Nachrichten 


von Gelehrten und ihren Schriften, welche 
man hier findet, ſind nicht alle richtig, und 
es ift leicht bemerklich, daß der Verf. ſelbſt 
mit den Kentniſſen, deren Geſchichte er ſchrei⸗ 


ben wolte, nicht genugſam bekant geweſen iſt. 


Dazu koͤmt die nationelle Parteylichkeit fuͤr 


ſeine Landsleute, und ein alberner Widerwillen 
wider ſolche, melde von ihnen in religioͤſen 


- Meynungen abgehn. Hin und wider fEsßt 


man aud auf Behauptungen und Urtheile, 


welche ſich nicht rechtfertigen laſſen. 


Dennoch aber hat das Buch manches que 


te. Dur Kürze, Deutlichfeit und Mannig⸗ 


faltigkeit des Juhalts hat es ficy denen ems. 


pfohlen, weldye nichts, was Geduld und Nach⸗ 


denken fodert, zu lefen verſtehn. Diefe Eins. 


nen manches daraus lernen, maß billig jeder 


gebildeter Menfch, zumal wenn er einen Schims 


mer von Gelehrſamkeit haben will, wiffen 


muß. Die Veberfeßung hat von Kappen 
nur die Vorreden und Zufäße, in welchen er 
manche Fehler des Franzofen verbeffert, man⸗ 
che Luͤcke ausgefüller, und manche Nachrichten 


beygebracht hat, welche auch den wahren Kens. 
nern der Litteratur ſchaͤtzbar find. Das Mes 


gifter iſt fehr volftändig. 
Zu Di 


| 


— 


ce 


dir Erfindungen. "ag 
Die Abſchnitte, welche hier erwähnt. zu | 


- werben verdienen ,. betreffen die Gefchichte der 


Kunſt, Steine zu ſchneiden, die Geſchichte ei⸗ 
niger metallurgiſchen Kuͤnſte, der Kunſt zu 
— unterzutauchen, der Weberey, | 

der Vaͤckerey, der Uhrmacherkunſt u... ... 


14. loh. Ravifü Textoris Nivernenfis is, pas 
tae celeberriini,..ofieina, five theatrum 
hiftor, et poeticum; ex Nat. Comite,,. 
Linoserio et Gyraldg, cum gemino in- 

>  dice, ad perfedtionem iluftratum , ‚gt . 

. nova hac editione.a J. Iac. Grajfero civ, 

Romano. cum. Ongemehlo exornatun. 


 . Bafleae. 1626. 8. 


Mur weil Fabricius und — J biefeb 
Buch zu denen gerechnet Haben, welche von 
der Geſchichte der Erfindimgen handeln, will 
ich deffelben- hier auch gedenfen, nachdem ich 
es durch die Güte des H. Hofr. und Bibliorhe⸗ 
kars Langer, aus der Herzogl. Biblioth zu 
Wolfenbuͤttel, zu brauchen Gelegenheit erhal⸗ 
ten habe. Der Verfaſſer, welcher bald Ras 
wifins, bald Zertor genant wird, war. gebohs 
ren zu Nevers, lehrte zu Paris die Huma⸗ 
nidra und flarb 1524. eine Officina ges 
en zu denen ER welche die locos com- 
mu⸗- 


P} ⸗ 


(*) Bibliotheca antiquar, p. 974 re feien- 
riſtci VI. p. 61,75. 
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munes enthalten; fieift im Heinen has, was 


wingeri et Beierlingii Meatrum vitat huma- 


| na«e im großen ift (?). Mur ein fleiner Abs 
ſchritt hat die Ueberſchrift: De diverfarum 


'rerum inventoribus; er ift ganz unbebeutend,, 


und enthält nichts, als was, ohne Beurihei⸗ 


lung und Anzeige der Quellen, ang den alten 
Griechiſchen und Lateinifchen. Schriften gefanis 


Tet ift. In der Ausgabe, welche ich vor mir 
habe, ift er das 102 Rapitel des 4ten Buchs 
S. 529. Nah Lone. Geſners Bibliothek 


iſt das Bach zu Baſel 1538, zu Lyon 1541, 


und von Conr. Lycoſthenes vermehrt zu Bas 
ſel 1062 ing, fo'wie die Samlung aller 
Werke dieſes Mannes zu Paris, gedruckt wors 
den. Wiorhof führt eine Genfer Ausgabe 


You 1626. 8, anz menu diefe wahr iſt, ſo 


äft dad Buch in einem Jahre zu Baſel und 
Genf aufgelegt worben. Jetzt wuͤrde bein Ver⸗ 


eger ein Buch dieſer Art zu drucken wagen. 


h j N 


(2) Morhofii polybifler. Lubecae. 1733. 4 I 
7 Pag. 249 et 248; 23 — 
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zu Von 
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eeeipzig, 
im Verlage Paul Gotthelf Kummer. 
241303. 
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-Sunt innumera inventa, quae ad inftar ovi, quod _ 
" Columbus ftare in laevigata tabula docuit,:nune 


ones nos novimus, neque tantillum miramur, 
at ad inveniendum impares et nos olim fuiflemus, 


Muratori antiq. Ical. m, aevi II. pP. 435. 
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a 
’+ r 


= * 


Steämpfe, | 


- Unterfchieb des Webens und Stridens. ©. 155 


Verfhiedene Arten zu firiden. ⸗ 
Alter dr ie 0 5 
Fangſtricke. Dr — 


wolle, File et. 9 


- Alter der Strümpfe und. — 
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Ehatterton’s Anachronismus . 
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° Die erſten Strümpfe in Teutfchland. = 
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VWeranlaſſung zur Erfindung ———— 
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iſt von William Lee erfunden worden. 


wvie er nach Frankreich gelommen iſt. ⸗ 
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Noch nicht im funfsehnten Zahrhunber en 
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Ä i ‚dent Bine: und: der Strümpfe er 
SORNRDTRERRERUNE 


u ET. ll a 
> »- nbeffeht — daß — 
fohlaagarn:' ‚durch‘ bie: vielen Kettenfaͤt 
den geworſan od ex geſchlungru/ und don den⸗ 
gelben. feſtgehalten wind: Uber ‘bey den 
Brricken:ißiaur ein einzigen Faben, welcher 
ſe kuͤnſtlich goflochten wirbi;nnbag war. auch 
nin Zeug sentfieht, . welches dem Gewebe. im. 
Behraisce und Auſehen na Mint): aber sh 
deswegen Fein: Geweb heiffen Tag; weil J 

‚we Ketternqund Cioſchlag gebildet wird. 

bach aͤber Den. Mamen möchte ich it ajerwnx 
ten zanken rwell auch das Spinhenaetveb auu 


aus ei entficht ; wer freylich anf 
——2 welche eben fa ſehr vom Mes 
ben, alf, vom ‚Strien wie h — ce 
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man weid nicht einmal gewiß, ob bie Arachne 
" Zeuge zn weben, ober Neße zu ſtricken erfuns 
den hat (\). | F 


Es giebt zwey Arten zu ſtricken, welche 
weſentlich verſchieden ſind: das Stricken der 


Netze und das Stricken der Struͤmpfe. Je⸗ 
nes unterſcheidet ſich dadurch, daß das Garn 


äber einen Stock oder dne Ruthe zu Maſchen 
geſchlungen wird, und daß dieſe mit Knoten 
perfehen werbäg;- Dagegen bey den Stricken 
der Strümpfe Maſchen ohne Kubten eatſtehn. 


Nun. wird es begreiflich, warum geſtrickte 


Struͤmpfe ſich ſo ſchnell und leicht, zur neuen 
Umarbeituug, wieder auffaͤdeln oder aufreiffen 
laſſen, und warum dieß bey Metzen uumdg⸗ 
lich iſt. Die Knoten, ‚welche dieß verhindert, 
meihen dagegen möglich, daß Notze zerſchnit⸗ 


ten und zerriſſen werden koͤnnen, ohne daß 


ſich mehr Mafchen: aufloͤſen, als welche von 


ber. Gewalt: unmittelbar getroffen werden 
Man ſieht æuch leicht die Urſache, warum 
Säachen, die wie Strümpfe geſtvickt ſind, ſich, 







— zerreiſſen, ausbehnen laſſen und ſich 
elaſtiſche Körper, ‚twiober yufammenzien. 
hen; ſo bald die Kraft nadhläßt..: Chen deds 


wegen iſt noch Erin. bequemeres Zeug zu Hand⸗ 


ſchuhen, Struͤnpfen, huge a 
a et —— * Inıme A i in⸗ 


Ah van 
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“ı , gen erläutert, im Scha 
x... und Yandwerfe 12. S. 1. Man ſehe 
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Windeln erfunden worden. Wenn nicht gar 


zu dicht geſtrickt iſt, ſo koͤnnen einzelne Stel⸗ 
len, ohne zu zerreiſſen, ausgedehnt werden, 


indem der: Faden in den benachbarten Mas 


ſchen nachgiebt, und foldye verenget ober zus 


fammensiebt: Dieß geftatten die Knoten det . 
Strickerey der. erfien Art nicht, weldye bager 


gest die beſten Netze liefert, durch deren Dias 


ſchen das Waſſer mit dem Schlagme une 
ven: Fiſchen, welche M Elein find, ablaͤuft, 
. „nd die gröfern fe gehalsen werden. Rp, 
"sv ®efangene, welder entfliehen will; muß fo 
“ viele feſt gefnüpfte Maſchen nach einander zens 
reiſſen, als auf.ben Umfang: feines, Körpers 
gehn; teäre dad Netz wie ein Stumpf ges 
ſtrickt, ſo wärbe ihn jede. zerriffene Miafchr 
FE 


durchlaffen... ne 
E 1 8 s - 


ganze Lehre: von krummen Sinien befant wäre, 
ohne Zeihmungen ſo eine Weſchrelbung ‚des 


Strickens gerathen würbe, welhe dem, der 


ziwar bie krummen Linien, Hd aber das 
Stricken kennete, verſtaͤndlich genug ſeyn würs 


be. Wenigſtens ichmag keine verſuchen 
— BA — la . auch 


2) Eine Auweiſung at 
Duhamel gegeben, und 






zn machen, bat 
Be der Rünfte 


. 


auch Aranin Enneiop. 13. G. 640. — 


a RE N 
Ich weis nicht, ob demjenſgen, dem bie _- 


- 


guten Zeichnune. | 
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auch findet der, welcher ſie er ven 


- eine Schrueifterian — * 


F 


Denn es gehoͤrt zu den Boyzlgen urſers 


Beitalters, daß noch zur weiblichen. Grzichung 


in alten. Stänven, "bie Fertigkeit zu Stricken 
erfordert wird, „welches. fo gar Kinder, mis 


Hülfe einer Berftändigen; und. geduldigen: Iche 


verinn, gelb. erlernen. Daß dech bieifo ger 


gante Verfeinerung: Wir Sitten ,. welche - 


Aich einen großen Shell. de Jugend zum Ötys 


Auin: der Romane verbraucht, ‚nicht das ," 


Stricken veraränge! daß doch inte: ein. Maͤd⸗ 
gen reife, nie fhn volſtaͤndig geachtet wende, 
Welches nicht fertig. firicken fan! 2: Dieſe Be⸗ 
ſchaͤftigung, welche. bey einiger: Uebung 19 
leicht iſt, daß fie vielmehr ein a. als 
eine Arbeit heiſſen kan, ſtoͤhre 


die Unterre⸗ 


dungen in Geſeliſchaften nicht! wicht die Auf⸗ 


wmerkſamkeit, "nicht den Wihn hilfe: in der 
a wenn in ber ei run er 
& 


zer ER: 


gi De wi 38 
ine 'aftgegebenf -- 
+ fihen mit vollkommenen Knoten gemacht wers 
deu koͤnnen. Sie fol fih auch zu feiner 
.  Atbeit, Ya Riet einrichten kaffinzız: Befchreis 
en bung: nub⸗ Bei Bring findet man In "Trans- 
adtions GE" 


getez im Fate Bande, und daraus in Geiß⸗ 





peit hüt eine Y,90 
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uf zugleich 68 Maͤ⸗— 
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8 Strictan. — 


| krere entſteht, oder wenn ehr Gegenſtand. vora 
koͤmt, der gmar gehoͤrt oder geſehn, zaber 
nicht ernſtlich benchtet werben ſoll. — 
und fieht die ſchlaue Strickerinn benunch, wa 

fie niche zu hoͤren oder zu ſehen feinen’ Ar 
Das. Sericken ſchadet nicht. der Geſundheit 
des. Koͤrbers amd des Geiſtes, welche bey der 
Romanen leidet; es weranlaſfet keiue nocha« 
theilige odeg unangenehhme Stellung, fordere - 
keine Anferengurig ber: Augen, und geſchiehb⸗ 
fo bequem im ‚Steha: und Gehn, als im 
Sitzen. 9 Ban: ohne Schaden utterbro⸗ 
chen, und ohne Mülge wieder vorgenommen 
werden, und Ber sganze wohlfeile: Apparat 
. zum Stricken verlangt fü wenig Raum, und 
iſt fo leicht, daß er ſich In einem Koͤrbchen, 


2 peffen Schöußeit die Gefihlsfftchfeit ; wenige 


ſtens⸗ ben feinen Gef r Kuͤnſtlerinn, 
beweiſet, verwahren und mit Grazie tragen 
laͤßt.: Stricken gehört zu den wenigen nuͤtzlie 
‚den Beſchaͤftigungen des hohen Alters, wenn 
dieſes nicht ben Gebrauch. ber Wände: verloh⸗ 
von hat, «Mer dem fchönen Geſchlechte die 
Zeit, welche es, um dem andern’ zu gefallen, 


unnuͤtzlich gerbrandht , vorruͤcken mag; der 


vergeſſe nicht, daß es dagegen bie Stunden, 
wehhe nicht der. Arbtit,. ſondern ber Grho⸗ 
lung, ber Geſelſchaft und dem Vergnuͤgen 
gewidmet Find „ode fonſt als verlohren unbe⸗ 
— dechrei leihen wuͤrden, zu. — ae bie 
S an ws —X * 83 —— 


ir 


LI 
R oe 


\ 


) 


und des feinen 
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geit, in welcher das maͤnliche Geſchlecht faſt 
nichts nuͤtzliches zu ſchaffen vermag. Eruſt⸗ 
Uch wird dieß niemand dem Manne vorwers 
fen, deſſen tägliche Beſchaͤftigungen ben Geiſt 
ermuͤden, aber iſt ed nicht zu beklagen, daß 
diejenigen, welche bey ihren Pflichten gar 
Beine vigentliche Arbeit verrichten, kaum zu 


denken gensthigt find, vielmehr für fange 
‚weile verderben, daß auch dieſe nidt alle 


Stunden am Strickzeuge adbiren und zu Gels 
de machen; ich will fagen, folten nicht Be⸗ 
diente ⸗. Soldaten, Hirten und Soͤhne der 
Bauern, welche zu harten Arbeiten noch uns 


tauglich fin, firidden, um fi und den ihris 


gen etwas zu verdienen. An Abſatz der ges 
ickten Waaren, ber Strümpfe, der Hands 
ſchuhe, der en, aud fo gar ber Netze 
fehlt ed nie. Was ih 
inzwiſchen zum Lobe des Strickens . erinnert 
babe, gilt. freylich eigentlich von dem Stricken 
ber zweyten Art, das viel nüßlicher, aber 
 Fänger als das Stricken. der erſten Art iſt. 


Denn Nege kommen in den ältefien Schriften " 
vor, fo wie Fiſchfaus und Jegb die — 
® Sek ſind. 


Es iſt nicht unwahrſcheinlich, Hop Anwoh⸗ | 
efifcpreiherStröhme anfänglich die Fiſche mit 
Örben, dergleichen die meiften Sndianertzu 
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. wiſſen, ober mi andern Gefäßen, aus 


welchen 
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i welchen bas Waſſer ablaufen fonte, zu fahen 
geſucht, aber; mit ber Zeit ein lockeres Ges 


web, ‚und noch fpäter die vortheilhaftern Netze 


angewendet "haben. Inzwiſchen ift die Er— 


wähnung ber Fiſch⸗ und FagdsMege ſchon 


in den hebräifchen Schriften nicht felten, und 


einige Stellen,beweifen deutlich, daß geſtrick⸗ 
te zu verſtehn find (2). Aber ich will es ben 


Exegeten überlaffen, zu beflimmen, ob nicht 


oft Fangftricke gemeint find, wo bie Webers 


feßer Neße genant haben (2). Sicherlich 


Er 


4) Æzechiel 26, 14 und 44, Io. | 
2.9) Bon dieſen Fangſtricken habe ich ausführs 
lich gehandelt" in Vorrath Pleiner: Ans 
 merPungen. Leipz. 1795. 8. S. J. Das 
.. guwill id bier einige merkwürdige Ergäns 
zungen beybringen, und nicht böfe werden, 


‚ wenn man fagen wird, fte flünden bier nihe 


- am: rechten Drte. Auch manche Erklärer 
griechiſcher und .lateinifcher Schriften find 
auf Misdentungen gerathen, weil fle an 
dieſe Fangſtricke nicht gedacht haben. Ihren 

- Gebrauch hei den: Perthern beftätigt Suidas 
bey dem Worte asıpäss SG. 303, wo er ſagt, 
‚fie wären deswegen osiaodöpo, genant wors 


den. Des Gebrauch bey.den Ulanen vers. 


2ſichert Joſephus de bello Jud. lib. 3. cap. 
27. pag. 085, wo erzählt wird, daß Toris 
dates damit im Treffen gefangen wäre; wenn 
er nicht ſchnell den Strick zerhauen hätte, 

Der Gebrauch bey den :Hunnen koͤmt bey 
Scozomenud :hift. ecchös lib. 7. cap. 26. 
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find jene älter als dieſe, und finb uoch lange 
auf der Jagd und: im Kriege gebraudlich ge⸗ 
a ee er. 2 
AR. Dahin gehört auch Ammiam Marcel. 37. 
ap. 2. P 475. Von den Auchaten, auch 
„ einer Scythiſchen Nation, hat Valerius 
Flac. argoun. VI, 133. : läqueis adducere tu. , . 
‚mas. Auch gehören hieher .die. retiarii: und. 
-Iaquearii in den blutigen Schauſpielen der 
Mömer, deren. Weiſe zu fechten Piftacus 
erfunden haben fol. S. Diogen. Laert. l, 
74P. 46., man fehe audy die zu.diefer -Steb 
=, e von Menage ©. 45, angeführten Schrife 
‚ten. Dahin gehören auch die Stxricke bes 
Teufels, der Pet und des Todes in den 'hes 
bräifchhen Bädern; 3. B. Pfalm. 18,6. Bey 
* "Gelegenheit. meines angeführten Aufſatzes | 
ſchrieb mir H. Confiſtorr. Boͤttiger, di 
gewiß daher auch Die mortis laquei des Ho⸗ 
razʒ carın. 3, 24, 8. zu erllären wären, und 
i nicht Durch einen Hebraiciſmus, den ſich Als 
„tere Ausleger eingebildet- haben; fo wenig | 
: al& die von H Prof. Mitſcherlich ange 
Führten lechi plagae ip Statii /ylo. V,n 155 
mwoben. Barth fagt:! ex media facra fcriptura 
5 et pfahnis. ipfis laqui. dieas, Herr Prof, 
7vychſen bat mir eine. merkwuͤrdige Stelle 
anarzeigt, "welche in Jones ;poefeas. Afaricae 
0. eamemensar. Lipßae 1777: 8. p. 250.. vder in 
0. der englifhen-Musgabe S. 302.-aus dem 
40 Nafanne des eilften Jahrhunderts geſtor⸗ 
2 hemeit:perfifchen. Dichter Ferduſt angeführt 
 ÄÜt Da wird der. I3mtykamıpf des perſiſchen 
Zeldherrn Sam .mit dem Aofährer der Mas’ 
’ ech beſchriebeni: Gum woosm meam 
- Keikati audiviſſet at Asepitam clayauımsae 
ern z bein 
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sieh ab: and‘ — jetzt bey manchen fe 
‚genanten Wilden, welche noch Feine. Feuerge⸗ 
.. haben, im Gebraucht, = ” 


2* 


VUebrigens darf man ſich PR bie fräße 


Erfinbung:dre Nebe nicht wundern, 'benn man 
Ks ſie auch in nenern ‚Zeiten bey fehr rohen 


Voͤlkern angetwöffen, : Lion, Wafer fand fie: 


bey den Witden-and:der Rinde oder aus dem 
Baſte eineg Baumes geſtrickt, und die Groͤn⸗ 


laͤnder verfertigen ſich -foldye aus den Haaren 


ben: Walfifhbuiten, auch aus den Sehnen 


de: a —9 ig übergehe her, was 


" in si r un 


.; s * 


a Torcm jr. ne — paravit. Ego —— 
ceum vidiflem‘, — appropinquare, 
in. 


srcum regiim manu i.Auch 
+ den Drdalien Der alten Teutſchen, wenn ein 
. Mann mit einem Weibe Fämpfen mußte, 
hatte die Fran eine Schlinge, welche fie dem 
.., Manne, ber in einer Grube ſtaud, zuwarf, 
Be, ibn defto leichter erfchlagen zu fönnen. 
, Daß noch jeßt die Fanaſtricke bey manden 


Wölfen gebraͤuchlich find, beweifet. das, 


was man in Vancawer's voyage 10 the. Nord, 


0. Paeifie - Ocean,. Lond, 1779. 3. vol, in 4. 
Und daraus in von. Zach geoarapbiichen . 
— Ephimer. 2. S. 339, lieſet. Auch noch jetzt 


. Sollen in Ungarn bie wilden ober vermwilberten 


a a Pferde mit ſolchen Schlingen eingefangen 


werben. 
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nicht Stat, und ed fcheint, daß jene Wirte. 
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EL, Gasse ML - 12; [7 Ge 
von der Beſchaffenheit der Notze in ben Gehrke 


ten der Alter, vornehmlich in denen uͤber den 


Fiſchfang und die Jagd, vorkoͤmt. Die La⸗ 


—teeiner ſagen: texere retia, fo wie bie Griechen 
—XRXX —RC und Plinius (*) nennet 


das Gorn zu Netzen ſtamen; aber nichts bis 


ſte weniger glaube ich, daß beyde die Arbeit 
anf die: jeßt gebraͤuchliche Weife gemacht has 


ben. Das eigentliche Weben findet dabey 


ſo algemein gebraucht find, aldi unſere: wir⸗ 
ken und GHarn, weil man für das Stricken 


keine eigene, Kunſtwoͤrter hatte, Wenigſtens 
kann ich nicht glauben, daß man damals ſchon 


das weit kuͤnſtlichere Verfahren, wodurch un⸗ 
ſere Poſamentirer oder Bordenwirker die netz⸗ 
foͤrmigen Schaͤrpen ber Offtciere verfertigen, 
gekant habe, wie doch Braun (**) zu glau⸗ 
ben ſcheint. Die Maſchen hießen bey den La⸗ 


teinern | 


a —— Halle 1759. 8. Anderfon Nachrichten son 


Island ©, 233.5; er fagt, die Barten wärs 

‚ ben zu Riemen gefchnitten, aber foldye Ries 

men wären Fifchbein, weldyes zwar Körbe, 

aber nicht Netze geben Könnte, Gewiß find 

die Haare an ben Barten gemeink, weldye 

u * in Holland zu Parücen verarbeitet 
werben. as 


.. (9) Plia. Aufl. war. XIX, I. Is 2 ‚Pollux 


| u onomaſt. VII, IO, 35. p» 7ıI. | | 
. $9). de veftitu ſacerdat. Hebracor. Amßelod. 


Ki 


x Wo. 4 * I. Pe 100, 


* Br m. — 


Sericken F 165 


— und —— ) ‚aber deewe⸗ 
‚gen. verſtehe ich doch nicht was Plinius geſagt 
hot: ‚retia-(aceino nodantur, fo wenig als des 
Bardonins vermeinte Erklaͤrung: retia. no- 


dos: e ſuecino habebanı (T).Vielleicht iſt 


die Rede von einer, Verzierung. derjenigen 
Netze, womit die Loge oder. der Sitz der Raths⸗ 
ven umzogen war. Einige Handſchriften 
lJefen: notantur;; 2 SR daß fie ornantur 
hätten... 0°. ; ne 


Uebrigens iſt ed nige Erfindung des neu⸗ 
ern Luxus, ans feinem Garn, Seide und 


4 


Baummolle, Netze tzu ſtricken, und fie zw. 


Kleidungsftücken, zum Puße, zu Verzieruns 


‚gen und Verbrämungen anzuwenden, Ei 
innere mich in alten Kirchen negförmige- 
hänge, und an alten Prachtkleidern neßförs 


mige Cinfaffungenzgefehn zu haben; weile 
die Mode bald verdrängt, bald wieder anges 


nommen zu haben ſcheint. Daß im mitlern 
Zeitalter manche Mäntel der Geiſtlichen Ue⸗ 
berzüge aus Seide, welche role Fifchnege ges 
macht gewefen find ‚gehabt haben, daß | { 
von * — (°) ersolefen worden, J 
zZ vermu⸗ 
62) Gratũ erde 30. - eg — 
. 301. 302. : 
CO) Hiß. nun. 37. ap. 3. p. — * 


-» £9) Base, id ef ornamentum ferieum ad infter 


cetit cobtertum. Acta S, Depdati tom. 3. 
9 Juniiĩ 


— 


u — Vo. * Serien, 


vermathe and; daß dat; womit fen por ul 
hundert. Jahren das Frauemzimmer Schoͤnhe⸗⸗ 

&en, welche es aern fehendaffen wollie butchfüche 
" tig bedeckte, eben foldye- gemefen- fintz, 
sale welche jehe lieber umteutſch Filet genant 
werden,“ vielleicht uni nicht den Gedanken dis 


u. vr ——— ae zu veratlaſſen (% ” 


1 


“ 
mr.» r 
» 


® — 
— 


r * 51 er * 
Ar, Pe | - * ‘ * *1 — we, 


0.0 


Juni; p. 871.: Cum. — quoque —X 

——— in, formam piscatorii getis, 
A albam, tunicellam- arque dam ati» 
cam a ciugula:vsqüe ad pedes , quod vulgo re 
ge vocont. Gonsiliugg Mexicarum. an. 1585, 


-ioter Hifpan. tom, 4.. p. 340.: Superpelli- 


cea rete aliove elegansi — elaborata, aut 


En contracta, ‚vs — ginn —— ne 
— A 


induant clerici. 


(*) Se der Limpurger Cbronik, welche ik - 


vor. Hontheim Prodyamus hiſtor. Trev® 


...zenfis, ‚Auguftae- \ Vindel, 1757. fal, 2. ‚» 


1084. ftebt, liefet man; Die Grau en trus 
gen neume weite Hauptfinſtern, alfo daß man 
ihre Bruͤſte und Dutten beynahe halb .fabe. 


Auch Moͤſer, .. dieſe Stelle in ſeinen 


Phantaſien 2. © anfuͤhrt, ek 


die Hauptfinſtern md )ten dem Silet nabe ges 
Fommen ſeyn. Das Wort iſt mir fonftnicht 


— abem oriſch meldet in ſeinem 


"0. Voͤrterbuche L,S, 268.: Vinſter mer ren 
at, 


Vocabulario vom“ Fahre 1492. durch 
Schuhdkat, erffärt, Site’ es et. dad 
Wort Fenſier feyn 2 Folte ſich dieß vielleicht 


2 2 auf die weiten; Wafeben: beziehn ? Mgeneßra⸗ 


;, sum hieß thanals·o viel al; darchidchert 


oder: | 











\ 


— 


“T 


wc Stricken 164 


1 TO kuͤnſtlicher und jünger tft diejenige 
Art zu. Stricken, welche gewiß zuerft zur 


- Verfertigung ber: Strümpfe angewendet ift, 


add: deöwegen auch bie Strumpfſtrickerey ges 
nant wird. :.. Es iſt zu befunt, ale daft ich 


Din Beweis wiederholen mag, daß die Roͤ— 


mer md bie meiſten alten" Volker keinẽ heſon⸗ 
deren Kleldung fuͤt ben-äntern Theil des: Koͤr⸗ 


pers gehabt hadan-LF9). Dabetz Utten? ihre 


Beine nicht mehr van: der Kaͤlte, old unfere 


Hando ohne Handſchahe leiden‘, oder als noch 


fetzt / die Sraheifeaner-leiden, und unanftändig 


Moicht was Algeinefa iſt. Eben fo bekane 
iſt, daß die noͤrdlichen Voͤlker zuetſt Hoſen, 
oder Beinkleider gehabt haben, welche aber 


nicht allein die Beine, ſondern auch Bir Schen⸗ 


kel und Hüften zugleich: bedeckten. Cup vor .. 
wenigen Jahrhunderten hat man angefaugen? 


aus dlaſen Kleidunoͤsſtuͤchen zweye Sthicke ir 
ee ee a A ur 


av = \ RE LEE IT mar | 
an — * BE * — eo, . i 
“_ aber raukenfoͤrmig, und biefe Bebentung 
"=. fcheint auch in. der von Du Cange:angeführs 


a 


+ Ten: Benennung derjenigen Schuhe‘, weiche 


 salcei feneftrati, hießen, zu. liegen. Gewiß 
iſt wenigſtens, daß die Hauptfinftern zu den; 
Kleidungen gehoͤrten, welche Seneca de be- 
ef, 59. beſchrieben hat: veſtes, fi veſſes 
vocandae ſunt, in quibus nihil eſt, quo de- 
fendi corpus, ‚aut denique pudor poflit 3: qui- 
bus fuatis, mulier parum liquido nudam ſe 
von eſſe iurabit. Plinius fagt, ſolche Kleider 
dienten vt in publico matrona transluceat. 


/) Man vergleiche oben Seite 26. 
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208 ut Serien \ 


— dein oͤbern lies man die: alten Ras 
men, und das üntere,:: bie. Bedeckung bei 
Beine, nante man Strumpf, truneus, wel⸗ 
ches Wort Waler in: feinem Woͤrterbuche 
durch Salbhoſen und, Soſenſtrumpf erklaͤrt 
hat. Das Verkleinerungswort Struͤmpfle 
bedeutet bey ihm Hoſen auf halben Waden. 
Die erſten Strümpfe waren von Tuch, wur⸗ 
ben. von Schneidern gemacht, und muſten 
deswegen unbequemer ſeyn, als unfere.;ges 
ſtrickten Strümpfe, welche fih, aus ber ſchon 
‚angezeigten Urſache, dicht anſchließen,vohn⸗ 
den Fuß zu pen aber ‚Im. ae zu oe 
dern * 


De bie Siremyfflaickerey Pr fin, ehe 
— Fahrhunderte ˖ erfunden worden, iſt 
mehr als mahrfcheinlich, aber zweifelhaft jſt 
das FJahr ber, Erfindung, ungewiß, welchem 
Volke man ſie zu danken hat, und ganz unbe⸗ 
kant der Namen des Erfinders. Savary['?) 
iſt, ſo viel ich weis, der erſte, welcher die 
Wermuthung angegeben hat, biefe Kunft ſey 
eine ſchotlaͤndiſche Erfindung, und zwar des⸗ 
— weil die ——— Strampifeider, 

nad 

| (#2) e. — —* Tealicae wedii ae- 

vi. II. pag. 433. — Aquino xicos miliiare. 

II. pag. 361. * | 
(22) Didtiongaire de. eommeret. Copdobes· 

1759. fol, I. * pag. 388, er 50 


f 





r 


zen. 509 


0 Mläbein’fie fo guhuchdh gaworden wären, dag 
fe eitte Gilde ausmachen konten, den heiligen 


Fiacre, einen Schotlaͤnder, zum Schußheiligen 


ge waͤhlt haben, wozu denn noch die Gage koͤmt, 


daß bie erſten geſtrickten Struͤmpfe nach Frank⸗ 
reich aus Schotland gekovmmen wären; So viel 
iſt gewiß, daßder erſte Stiftungsbrief dieſer 


„ Gilde, der communauté des maigres bonnetiers 


ai tcot, vom 18., oder wie andere ſchrei⸗ 


Samy! von: 26. Aug. 1527. iſt. MWeilinen 


deilige Fiacre ſchon einmal He unpsrbfinte 


— 


Ertre gehabt hat‘; in:wer Geſchichte der. Ey 


ſfiundangen geant.zu werben, ſo?will ich: an⸗ 
zeigeii, daß er der zweyte Sohn eines Eugen 
| welcher als König: im Unfange des fies 
Bentin Fahrhunderts in Schotland reglert hatz 


gemeſen ſeyn ſollz day er is: Btemit · bey 


Menur in Frankreich gelebt Katy und daß 
ihm im heiligen Kißender ber zoſte Auguſt Anz 
‚gessiefen iſt (13). Man muß inzwifchen ges 
fiehn, daß diefe Meynung der Franzofen nur 
einen ſeichten Srmd ii se — —— 
win ee Urin an 
lange Zeit in England geglauibt hat, und 
gwar auf das Zeugniß ſonſt zuverlaͤſſiger Schrift⸗ 
„ſteller. Bowell naͤmlich, deſſen Weltge⸗ 


—— 


=. Im Heiligen Lepicon heißt Fiacre uhrichs 
et "tig des Sohn eines vornehmen Irlaͤnders. 
a 2 I. . 


ſchichte 
as Gesten hapatine vl 3. 2785. 38 


Etwas wahrſcheinlicher iſt dag, was man 


« 
’ 


— 


4 
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ſchichte 680: gedrnckt wardan, anht, YO 
nig Heiurbh VIEL In: Eugiend, weldyer.von 
1509. bib.1.5 47: regierte. uud Pracht. ung . 
u Aufwand. ligbe, habe anfänglich, wollene Being. : 
kleider (14) — bib eh durch einen bed 
fondern Zufall. ‚ein Paar geſtrickte fripsne 
Strümpfe: (1%). 048 Spin zshalten- haber 
Edward VI, fein. Sohn, welcher ihm ind 
Recgierung folgte, «habe, durch seinen. Kaufe 
mann, Thomas Greshqm cn: Paar lange 
fpanifcge.feidene geſtxickte Diräupfe(! fi!ert 
bitten „. und aus diefem Geſthenke: habe: man 
Damals :fehr viel gemacht. Die Koͤnginn 
Eliſabet habe tm ‚dritten: Jahre ihrer Rrgie⸗ 
zung,. alſo 1y61., gem ihreto Getberhänhler 
Yan; mann Mensen; ein Mast 
ſchwarze ſeibene geſtrickte Strümpfe; erhalten, 
und habe vachher! keine andere Fragen wob⸗ 


la ns san mini we — —— 
re; rt 
—— Ange Sr ‘ tt FR — — ; dm Dip 
ee TE, et 


—F cloth hofe, Hiſtoth Gfrkäieii 0, Przan. 


‚ Anderfon Geſchichte des Handels. IV. . 


54. rl amd 
es pair of filk Rockingt.., 4 re. 
. (16) a pair of long fpanifh, ſilk — ns 
(*?) by,heir.filk- woman, gi-.. 7 j 
. (#8) never wore cloth ones any more, er 

will doch bie Stelle ganz abfchreiben, weil 


u F— das Buch in T Tentſchlgnd nur. ſelten vor⸗ 


kdmt. Der Titel ie: ——— ge 


21 hs — — 2 Ries du Bet 


L 


. 
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nStiden 1m 


Dieſe Nachrichten werben noch durth el⸗ 


sen andern Bericht beſtaͤtigt. Stow naͤm⸗ 


ch 


8 neral hiflory, or she hiftory ‚of the "world, 


. 


a 
i 
we 
r R 


ae 
>. 


‘By William Howell:-- The fecond, edit. Load; 


‚168% fol. * Es beftebt eigentlich aud drey 
Bänden, aber die beyden leiten Bände mas 
chen den andern Theil aus. In der letzten 


Hälfte deffelben, alſo im dritten Bande, wo 
die Rede vom älteften Seidenhandel if, ©. 


222, liefet, man. folgendes: . Silk is..20M 


RE gone the eloathing of thöfe ih the wirchikt, 


bi 


5 * 
ie > 


*4 


was prefented with a pair of long 
; Rockin hy Thomas Greskam ..; his, merchant, 
and the, pegfent. was. taken. much: noficg of, 


‚ Queen Fliza 


„ 
— 


| 5 women, with a pair of black knit filk. ftoekins,, 
‚and, thenceforth fhe- never wore cloth- auy 


‚amd fest .apd. tread. „au, that which. formerly 
i o 


ame value. wich £ 


up u 


ze. cae „from. ‚Spain, by-.great chapge, m 
pair 0! filk fockins. K. Edward, his fon, 
(panifh ſile 


e h, inthe third year of.herreigu, 
was prefented, by Mrs. Mentaguc, her filk- 


mad) benksingen.. Etwas anders liefet man. 


a 


dieſen Umſtand von einem.tentichen Schrifte 


ſteller erzählt, nämlich in Joh. Josch, de 
Rusdorff comfiliis.e& negoriis polisicis. Fran- 


- . .eof.ad M, 1725. fol, ® p, 289, 284: In 
7 Anglis Ehi@berha, —* illa et auguftifü- 
"ma regifa, o&todecim plus minus annos ſeep⸗ 


V. Theil — 


trum manibus, coronam capite geflezat, am 
DE "| ee 1775 


Y 
# Y 
a ; N/ \ 
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172 RStriden | 


Uch erzählt, Graf von Wnbrbofe . ber er⸗ 
fie. Edelmann geweſen, weicher wollene "ge 
Arichte Strümpfe (19) getragen habe. Im 
Sahre 1764. habe William Rider, ein. Leho⸗ 
Ung bed Meifters Thomas Burber; zu Lone 
don im Laden‘ ‚eines italieniſchen Kaufmans, 
von Ungefähr ein Paar .gefizidte Struͤm⸗ 
pfe (29); welche aus: Masttua -verfchrieben 
worden, gefehn;: habe foldhe gefichen und vols 
kommen nachgemädst;; und dieß wären bie ers 
ften in. ‚Englanb-au& Molke gefilchen Struͤm⸗ 
Per u RR 2 = | re 
Nah dieſen Sengniffen hat man Mae in 
— geglaubt, die. erſten geſtrickten 
Struͤmpfe wären: unter Heinrich: VIIl. bekant 
ee A aus Spanten nach · England 
gekom⸗ 
een übte ferien pedes —* füerat. 
' Eontigie tafidem‘; vt tomes Därbienfis, quae 
a eubiculie erät,: et- in ‚gynecheo‘ 'Tegio re- 
-- &iz, tegiriae‘ par 'tibialium bomkycinorum 
‘: Miliani in Italia confeforum , &t ex 'reflculs- 
"we tis nexibüs <olligatorum ftrenae et manuseuli 
*  Jöco in anhi’aufpieitm offerret’- - Regine kom- 
moditatem et möllitiem expertä et commen- 
dans , deineeps demum vei cospit'Tehicis. tibta- 


libus, ante ıllud’ tempus non ni Janis in 
Auglia eonfettis veebatur, © 7 


6) Annales or a general chronicle * England 


by |. Stow, Lond. 1631. fol, * .P 809. wor- 
fted ‚Nockings. 


2°). a paire of knit worfted nöckioge, "157 


- 








® 
5 Stri®en | +73 


— — diefe Erfmdung gehbte: fo 
wahrſcheinlich den Spanier. Wenn bieß 
wahr wäre, ſo duͤrfte man wohl Yermutben, 
* die. .exfien ıgeftrichten Strümpfe, weiche 

In. England: befant geworden, feidene geweſen 


ſtud, obgleich Rider zuerſt wollene nachgemacht 


geben: ſoll.nDenn unter Heinrich VIII, untet 
Edward VI. und: unter Eliſabet war nur bie 
+ Rebe vom ſeidenen Struͤmpfen, und in. | 

Beitaltev'nurden aus Gpnnien und Itallen 
nicht wollene, ſondern ſeidene Waaren : ver⸗ 
fhidt...:.Sokte die Erfinhung den Spanieru 
gehören, fo: wäre td nicht .abgemeigt zu ver⸗ 
wmuthen ; bafl. diefe fie ſchon von den Araber 
‚gehabt. hötken, denen wir viele finreiche und 


e mechaniſche Erfindungen verbanken 


Aber ohnehin: faͤlt die Vermuthung der Fran⸗ 
zoſen weg. Denn!da dieſe ſchon im J. 1527. 
etasi Etrumpfſtricker Gilbe gehabt haben fa 
iohre : es doch hoͤchft unwahrfcheinlich, daß 
ben Enpländern, 49 Jahre ſpaͤter, oder 
ums J. 1564. bie Erfindung ihrer vächſten 
Nachbaren, ber Schotlaͤnder, noch nicht ſolte 
bekant geweſen ſeyn. 


Alber vor einigen Jahren — derſchie⸗ 
Pr ‚englifche. Gelehrte durch eincn fonderbas . 
ren Zufall veranlaſſet, Bemerkungen über das 
Alter der Strumpfſtrickerey zu ſammeln. 
EEE, Tomas Shatterton, a. d. 

M 2 2 
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20. gar. 1752. gebohren war, und ·den A: 


Aug. 3770: bereitö fein ehrſuͤchtiges Leben 


durh.den Selbſtmordendigte machte. Gedich⸗ 
te befant, für deren: Verfaſſer er. einen: 


mas Rowley, welcher fchon unter: Edwarb e 


IV., das iſt ungefähr und. Jahr. 1461. ge⸗ 
lebt haberrfolte, angab. Viele Gelehrte leug⸗ 
neten die Aechtheit dieſer ſonſt — 
dichte, ſchalten den Chatterton für einen 
manazar, und rechtfertigten ihr Urtheil — 


dadurch, daß darin bereits der geſtrickten 


EStruͤmpfe gedacht ſey. Dieß ſey, ſagten fir; 
ein Anachronifmus,: weil bie. Erfindung den. 
- Strumpffitickerey ; nah Howell und Stow, 


am: hundert Jahre jünger: feyn muͤſſe, als deu 
erdichtete Dichter Rowley feyn ſolte. Andere, 


welche die Aechtheit-behaupteten, ſuchten des⸗ 
wegen bie Erfindung aͤlter zu machen, und ſo 


find denn einige Nachrichten: zur: Geſchichte 
berfelben. bekant gewouden, welche ich, ſo viel 


mir moͤglich — iſt, BEINE m 
be (ee)... 


j — — ei L 3} 
euer LE > ‘gm 
« 5 a 
m Ber H, . 


„ey Don Bisfen Bebichten hat — Univerſit. 

— ‚folgend: prächtig gedruckte Mus: 

— „gabe: oems, funpöjed so have been wrirsen 
: as Briftol in che fifteensk cemsury by. Thomas : 
‘ ‚Roswley , priafl ; "wich a commentary, inwhich 

„ the aitiquiry. of chem. is confidered’ and defen. 
= „der by en Milles. Loudon 1782 * 
nr 6 
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= gi Anfange bes ſechszehnten Jahehun⸗ 
her hat man. in Schotland fihon Beinkleider, 
ine heutigen Werſtande, und eint Art Strümpfe‘ 
getragen; Denn Hector Boethius, wrihge 
3437: Profefjor: zu Aberdon in. Scotland 
ward, erzählt, vie Schotten truͤgen: Hafen; 


Wwelche nur bis an die Krie reichten,alſd 


Struͤmpfe, aus Leinen und Wolle; und Bein⸗ 
Yen, rege aus — * ” 
\ nd Eber 


N, oo ft 


i Sie Beten, weidde hiehnr geht, ſtehn a, 


— ——— pag. 212: 
4 * ayde, as herr whytte honder whyte he- 
ia was knyttinge, 

Ba *  whatte’pleafure yet ys to be warried: 
Oder nad) weuer Schreibart: 


— ſaid, ss her. white ran wbite hofen | 


‚were kenitting »- 
vVbhat pleafure it ie. to be merried! 
Die ganze Gefchichte: diefer Gedichte und 


ihres: Berfaflers, des Chatterton, finder 


man in Biographia Brisaunica by A. Rippis. 
The.fecond. edit, Lond. 1789. fol. IV. p. 


573-619. * ‘Sn’ Jac. Bryand .obfervärions - . 


zpow. she poem of Thot. Rowley.. Lond. 2 


Theile in 8. 1781. * worin die Mechtheit 


gar getehrt'behauptet, und dennody nicht ers : 
wieſen wird, iſt der Anachronismus nicht bes 
rüuͤhrt worben, meldyes ich anzeige, um je⸗ 
manden dad Nachfchlagen zu erfpahren: 
es) Naͤmlich in feiner Befchreibung von Schots 
land nach der. alten Ueberſetzung in Hollins 
* ,fbed und Harriſon erften Bande ber chro- 
f nitles, nach der 1585. und 1586. gebrudten 
| M3 Aub⸗ 


4 


wo Sericken. 

: . ben biefe befondbern Kleidungeftuͤcke mas 
rem auch damals ſchon in England gebrände 
lich. Denn ini Jahre ı 510, erſchien der Koͤ⸗ 
wig Heinrich VIII. bey einem Öffentlichen Auf⸗ 
zuge, mitfeinen Begleitern, in praͤchtigen Klel⸗ 
bern, in deren BVeſchreibung Beinkleider und 
Struͤmpfe beſonders beſchrieben find. (22). 


—— Ausgabe in Folio S. 31: their hofen were 


fhapen alfo of linnen or wollen, which sever 
eame higher, than their knees, their beeeches 
were for the moft part of hempe....E8 ſcheint, 

... ‚daß Die Schotten damals keinen Abſcheu vor 
Hoſen gehabt Haben. 4 m 
122) The.king and fome of the gentlemen had 
the upper parts..of their ıofen, which was 

t. of blue and crimfom,. powdered with caftels 
and, fheafes of arrows of fine ducket gold, 

“and: the nether Parts of fcarlet, powdered 


x“ with timbreis of Aue)... Man darf doch - 


wohl annebmen, daß die oͤbern und Äntern 
Hoien verfchiedene. Städte gewefen find, da 
beybe ganz verfchiedene Karben gehabt has 
ben. Dieſe Befchreibung ſteht im angeführe. 
: ten dritten Bande der Chroniken des Holline 
ſheb ©. 807. Ebendaſelbſt &. 807. liefet 

Ä gan bey einem andern Feſte: 'che garments 
af fiz.of them were of Mlfange'fafhion „: with 
alfo firauge cuts, .everie cut kwsis with points 

of fine gold, and tallels, of che fame, their 

„.. bofen cut in and tied likewife, Mas. bier‘ 


vielleicht verſtehn, wenn wir. ein englifches 
. : Journal des Luxus und der Moden gu$ dem 
afſechszehnten Jahrhunderte haͤtten. 


das Wort, knit bedeutet, das würden wir 


I 


1 Serilain rt 


nn Jahren 530. muß In England dad. _ 

* Wort kniehey Struͤmpfen ſchon ganz gewöhns 
‚Ich gewefen ſeyn; denn danıald lies: dev frage 
a ſche Sprachmeiſter der Prinzeffinn Marie, 
der Tochter bed K. Heinrich VL. John Pale⸗ | 

Brave eine: fraugäftfche: Spradhlehre‘ drucken} 
und lehrte barin, daß jenes Wort im Fran⸗ 
zoͤſiſchen ſp. wohl das Stricken: der Netze, als:* 
der Muͤtzen und Strůmpfe bebeute (29). ie 


Aus den noch vorhandenen Hauhelts- | 
er einer — ak under 


. 
—WM ev! 2; — 2 Kin⸗ 


— (24) Ich kann mich — Gram⸗ 
maire: Eclaireiſſement de ln longue Fran- 
Ze: eh jemals geſehn zu habeii; aber icx will 
bie bieher gehörigen Worte abfdpreiben, ſo 
. wie fie. Milles in feinen Anmerkungeh zu 
—..Rowley Gedichten ©. 213. ‚geliefert hat: 
. 2) jrkuitt a Knott. — — jemoge. 2) j knyet 
a8 a matt · maker kuytbeth. — Fe zus. Jay 
tuſſe — tyfire. He can knitt nets well, — 
il ſcaut bien tuſtre des rayız, 3) jknitt bon- 
nets or hofen, — Fe laffe. She that fyttech 
koyttinge from morrow to eve can fsantly 
win her-bread, Celle qui ne fait que lafler 
depuis matin, jusquan foyre, @ gran peyne 
peut elle gagner fon payn. 4) j knytt or bind 
together, ; Fe annexe, Vermuthlich ſtrickte 
die Prinzeſſinn, und mußie alſo von Bee 
Arbeit franzdſiſch reden können, 
a M 4 


= 


aı 
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Binder. geſtrickte Struͤmpfe für einen ſo nie⸗ 
drigen Preis gekauft ſind, daß man -fie nicht 
wohl für auslaͤndiſche Waare halten Fan (25% 


Im Jahr 1852: mäflen. fehon.fehr vers 
ſchiedene Arten geſtrickter Waaren in England: 
gemacht feyn, denn Yalnals unter Edward VI. 

‚word geſetzlich ‚beftimt ‚"weldge Kaufleute jede 

Art feil-haben. folten (2%)... :- Fr 
2; Nichts 


+ (27) Genslemen’s megasine 1782. vol. 32. p. 
; 229.: From an authentie and curious haus 
hold book kept during the life of Sir Tho. 
ULEſtrange Knt.’öf Hunftantonin Norfolk; by 
bis lady Ann, daughter ofthe lord Vaux, are 
the following entries: | \ 


001533; 25H. 8. 2. Sept. — for 4.peyr of 


xknytt hofe... . VI. . 
rk ‘3538. 39 H. 8.300. .o.e Twa 
| hoſe.... L£. us — 
MNB. The firſt mentioned were for Sir Tho- 
. mas,.the haft were for his childern. Die Zus 
verlaͤſſigkeit diefer Rechnungen iſt in bemfels _ 
Bio Bande Seite 431. vbllig erwieſen wer⸗ 
n. — EEE 


peyr of knytt 


250) Weber in der Altern, noch neuern Ausgabe 
“ Der Statures at large ift diefe Derorbnung bes 
findlich; man bat fie, in der Ausgabe Lond, 

3735. fol. II. pag. 63. audgelaffen, weil: fie 
hernach aufgehoben worden if. Smith fagt 
"tn Memoirs of wool. Lond.' 1747. 8. * I. p. 

89. fie fen nie gedruckt worden. ber fie 
ſteht in einer Samlung "der Berordnungen 
des 8. Edwards VI, welche der Buchorucker 
— Richard 





\ 


! 
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Michts deſto weniger iſt doch ectwelslich 
daß noch im fünften. Jahre der Regierung 
„ Ver Koniginn Maria, das iſt, 1448: noch 
manche geweſen find, welche Struͤmpfe von 


Duch getragen haben. Denk Doctor Sands, 


welcher zuleßt Erzbifchof zu Dorf warb, lies 
einen Schneiter rafew, um ſich ein Paar 
Srruͤmpfe machen zu laſſen, nnd diefer nahm 


dazu die Maaße (27). Dieß koͤnte zur Be⸗ 
an ”, Fr — — a BR Hätte 


7 Mar Grafton 1552. fol, gebruͤckt bat. 


..Aus biefer Samlung , welche felbft in Enge 


‚land fo felten ift, daß fie fo gar Ames in 
Tupographical antiquities nicht genant hat, 
,.  ‚Hndet man. deu Inpalt in Genslemau's mag 

- zine 1783. vol..53. P. I. pag. 137. ſo ange⸗ 
.. ı geben. In this, ae limitinge the tymes for 
F — and fellyng of wolles, .mention is ma- 
„=: „ger of chamblettes, Wolftende, ſaiqa, ſtamine, 
. ’Jalise, haft, Amisse- peticotes, Amitse gloves, 


.. ‚dmisse ſſioves, haties, coives, «appes, arrafle, . 


thing .ufed to be made of woolle, 
7) Dieſe Erzaͤhlung liefet man in The shird 
+ elumen of.chroniches, firft compiled by Ra, 
phael Holliafhed, Lond, 1587. fol.* p 1148. 
— Dr. Sands at his going to bed in Hurle- 
' -fton’s houfe, he had a. psire of hofe 'newlie 
- "made, that were too long for him. , Ror'while 
ne war in che 'Fower, a tailor was adinitted 
nim to make him a pair of hofe, One came 
ãn to him whole. name was Beniamin, dwel- 
‚= t Sing m Birchiu laue; he might not fpeak to 


a. tapiflery, goverlerten, girdles, or any ‚other 


him, or como to him to take ee 
7 Anz 


DR 5 
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Kaͤtigung deſſen dienen, mad Stow merfihert, 
daß naͤmlich erſt ſechs Jahre hernach „bie reg 
ſten Struͤmpfe in Englaud geſtrickt yore 
ſind. „Aber dieß kan wohl, nad. dem Mwas 
beoreits beygebracht Il: wicht richtig fen; 
vielmehr iſt glaublich, daß Alte und: Geiſtli⸗ 
che,welche neue Moden nicht gern annehmen. 
noch viele Jahre die altmodigen Strümpfe von 
Tuch getgagen haben, welche vielleicht unſern 
Kamaſchen (gamaches) ähnlid) gewefen find. 


> Zu einem überflüfftgen Beweiſe, dag mes 
wigftend unter der Königinn Eliſabeth Bein⸗ 
ee me, er. HeiDer 
— SR ee I S 
nhim, but onelie to look "upon his leg; he 
made the hofe , and they :were-two inches too 
"Jong. Thefe hoſe he praied the göod wife 
\\r ofthe houfe to ſend to ' fome tailor. fo cut- 
» his höfe two inehes fhorter. The wife re- 
quired the boy of the hoüfe to carrie them to 
. the next tailor to eut. ‘The boy chumed to 
'go to the next tailor, which was Beniamin 
that made therh. The boy required-him to 
>. eut the hofe. He, ſaid, j am not the maiſter's 
aailor. Saith the boy, becaufe ye wıg our 
next weighbor, and my-muißer’s tailor dwel- 
.- . kkth’far-off,. j come-to you. - Beniamini took 
the' hoſe and looked upon them, he tonk his 
- : handle work in band, and faid, thefe are not 
«- "thy: maifter’s hofe, but Dr. Bands, them j ' 
:. made in. the Tower. Die Geſchichte des 
“+ Mannes findet man kurz jn (Franc. Godvin) 
KRerum Anglicarum Heurico Vill, Fawardo 
VI. er Moria regnaugikas. annelis...Hlagas- 
.' ı com. 1653. 13. * pag. 373» ei” 





N 


Heiberumd :Ehtsumpfe laͤngſt ſchon befanbere 
KRwtidungsſtuͤcke geweſen find, dient bie. Nach⸗ 
ach daß in dem damals aufgeſetzten Ver⸗ 
- zeichniffe aller Einnohmen des Bifchofs von 
St. Afaph angezeigt iſt, er erhalte bey dem 
Todesfall eines jeden Geiſtlichen, welcher eis 
ne Pfruͤnde gehabt, von deſſen Nachlaß feine 
Wofien! Bänfteber und Sreimpfe et). eu—. 


. * 
8 


ıy 


Ums Jahr TFT. „ das woͤre zehn Tas 
ve nach ber von. Stow angegebenen Zeit-dee 
Erfindung, muß das Stricken in England . 
Kon ganz algemein, aud auf den Dörfern, | 
geivefen feyn. William Sarrifon meldete 
damals in feiner Befchreibung von Enaland, 

. wo er die vornehmſten einheimifchen Baͤume | 

erzählt, daß die Borke der Erlen von den - 

Bauerweibern gehraucht wuͤrde, die von ihnen 
geſtrickten Struͤmpfe zu färben (29). 


:» (38): Item, his. beſt eoat, jerkin, daublet and 
brecehes. Item, his hoſe or nether. ſtockinge, 
Moes and garters. Dieſe Worte find in Gevt. 
lemæn's magazine. 1783. p. 38. angeführt wor⸗ 
:: ben, aus YMfurveysof-che cashedral-church of 
ti SteAfaph. . By.Browae. Willis. Lond. 1720. 

' 8 — Buch > felbft —— nachſchlagge 
5an, Terme es aber aus Britiſſa topograp. 
Lond. 1780... * I. P- 528. .. 3 
42) Diele Wefchreibung ſteht im erfien Theile. 
"Der ſchon oft angeführten, und zum ‚teten 
— a 7 2 Ba ma 
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Im Jahre 1576; rechnete "ber bekantaꝛ 
Dichter George Gaſcoigne zum ſchoͤnſten 
Mutze ſeidene geſtrickte Struͤmpfe und ſpanti⸗ 
fihe laderne Sache (203). in & 


TAU im Jahre 1g79. (nicht 1970. wie 


"An Gens: magaz. fe) die König ir 


ſabet nah: Norwich kam, ‚machten bie: Heine 
Bouͤrgertoͤchter eine doppelte Reihe; bie eine 
foon mollened Garn, und die andere ſtrickte 


x 


Stroͤmpfe aus ſolchem. Garn (ãA. ed 


In Teutſchland würde das Strumpfſtricken 
piel älter als in Frankreich, und Englaud ſeyn, 
aud Chatterton wuͤrde wenigftend von dem 
ibm vorgemorfenen Anachronismus befreiet 
| Ä . werben 





4 i — Se . j ar & 

: mal 1377. gedrndten Ehroniken bes Hollin⸗ 
fbed ©. 213:. The bark of che alder.is:nat 
‚ unprofitable to die black withall, and there- 


. ©. fore'much ufed- by our countrie, wives in co- 


louring their knit hofen. 
(20) Nämlich in der Satyre: The’ ſteel of 
. : glaff; In flk knitt.hofe, aud Spanifh keather 
Shoes. Die Satyre habe ich ſelbſt nicht ges 
..Iefen., : aber: daß fe 1576.  gefchrieben wors 
den, weis ich aus Arkense Ozonienfes, By 
Wood,: The fecond edie. Lond. 1721. fol. 
*I. p 190 ee. 
c(2) Auch in der eben angeführten Chrünifen« 
Gamlung HI. &. 1290: upon the fläge the- 
78ſtood at the one End eight fimall woren 
cbildern fpinning, worfted yarne,''and ’at the 
‚other as manie kaitting of worſted yarnc hole. 
5 4 — 
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werden kaͤnnen, menn es wahr: ner, was 


Micrälius im J. 1639. ſchrieb, daß naͤm⸗ 


Hg... die. Gemsplian.d des Herzogs von Poyıs . 


mern, milder. im. J. J. 2413. ſtarb, als fie 
nicht mehr nehen und ſeicken konte, brfiäudig 
wehnüttet oder. geſtrickt habe (22). Mer es 
aͤſt ſehr wahrſcheinlich, daß dieſer gute, Mann 
eben einen: folhen Auachronismus, wie Chat⸗ 
terton gemacht, and, um die Arbeluſamkeit dex 


Herzoginn zu föritbern , diefenige Beſchaͤfti⸗ 


gung genant hat ‚ . zu re Bel die ge⸗ 
Ba war. — “ 


m Sn Zeutfihlend — ſo all, ib: jeßt 


wis, die ee su gegen bie 
— — itte 


ren}, 
i nk 2 
Ta = er are es 


(23) ob. Micrälit erſtes Bug, bes alten 
z 9 Normmerländes,. Stetin 1639. 4. * Seite 
13881 “Herzog Bogislaus VII. bat fich end» 

„lich ehelich zu werden fich belieben laffen, 
„vnd hat Fraͤwlein Sopbiam, Procopii Mars 
7 „grafen zu Mähren Tochter, geheurathet, 

„welche eine fehr kluge und maͤſſige Matron 
tet geweſen, die auch in ihrem böbiften Alter, 


„als ihr das Beficht blöde, vnd fie zum Naͤ⸗ | 


— „ben vnd Sticken vntuüchtig geworden, nie 
bie Knutte von ihren Händen geleget, wie 
2 davon onfeger Chroniken zu ſchreiben wiſſen. 


Ihre Reim, den fie ſtets in Munde geführt, | 


J „if merklich 

Nicht beten „ ‚gern fpatieren. gehn, | 

„DVDft im Fenfter und vorm Spiegel ſtehn, 

i 1 mBiel geredet, und wenig getban, : 
„Mein Kind, da ift nichts Fettes an. 


Mitte beB: — Zahrhunderts unter 
deur Namen ber Zoſenſtricker, vor, welcher 
Ramen auch mach in Riederſachfen nicht. unge 
woͤhnlich iſt.n Ir Hamburg · agt man Safen⸗ 
knuͤtter, fo wie Doro Baſe fuͤr Strumpt (397. 
Zu Berlin‘ waren Hoſenſtricker ums Felge 
31590, (9: Sie haften in: manden: Laͤndera 
> eine eigene Bilde, und ſte haben: foldje wuih 
noch jetzt tem Herzogtum Wortemberng/ u ft 
von beiren , welche am rGtuthle axbetten ,:a® . 
; &kttimpfieber heißen;: gung! verfehbeben 
ſind. Beyde haben eine befonvere: Ordnung; 
‚worin vorgefchrieben tft, daß bie a. 
ſtricker feine gewebte,, das; anf Stühlen 
geſtrickte und’ pie. Gtriimpfistber keine >auy 
freher Hand geftrichte Waare führen follen(3*). 
Um jebod das Stricken gals eine Mebengrbeit 
jeden friy zu lafſen, ſo MM der 8 bfe 


— — Hi, a1 a ne — F J ricker⸗ 


es), Richey idiotiedn & an 1 
Ayo tricolakı „Belöreibungac —* | 


m en nn Yantwerter. Stutgart 
1779.:8. * ©. 16. und N. 415.416: Die 
BWirtembergifche Hofen a uud Strampfſtrik⸗ 
kere Oftdnung vom Jahre 1086. iſt als ein Ans 
—hang zu der Samlung Wirtembergiſcher 
Bandwerksordnungen. Stutgart 1758. 8. i 
gedruckt‘ worden: Die Strumpfweberord⸗ 
nung: vom Jahre 1750. findet man. in der 
Samlung Seite 2041, und die Orenzen ber . 
beyden Gilden. find Art. 14. = 2059. bes 
tworden. Nenn Pa Zu 
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ſertcker· Ordnung att. V. 110 S. 19. fol⸗ 
Jandes eingeruͤckt worden. “Es! fl: armen 
Lruttzen, ‚bie. aus Mangel anderwärtigen 
Nahrung, ſich ullt · Strumpfſtricken hinbrin⸗ 
gen und deuen,“ ſo etwan "unten den Tho⸗ 
sven; Vor ſich oder andern wachen, und das 
abey ſtricken, ſolches⸗, ſo viel ſie mit eigener 


u Hand ‚fertigen koͤnnen, noch fuͤrtet unver) ⸗ | 


a hi feyn nn —— — 
Sr Die vatſchen Kunfiiosrter —* Stricken 
find Klee, als die Kunſt ſelbſt. Denn fie 
find: faſt alle vom Stricken der Netze entlehnt 


si . 


worden: Knuͤtten, Rnuͤterſen, Rnüte u 
| bots, Rnuͤtſpan, :Strichen und Stıridinas 


del: auch Maſchen find Kunſtwörter, wels 
che bereits in der Brandenburgſchen Fifcherz 


ordnung vom Jahre 1574. und gewiß noch 


fehler, vorkommen. Das tricoter der Frans 
zofen iſt, fo wie :unfer Stricken, entftanden. 


“ Friea hieß eine Haarflechte, Schlinge; ſo 


wie. tricare, verſtricken, auch Beträgen. La- 
cxrꝰwird von lacgs, laqs, ein Strick, eine 


Schlinge, und biefes von laqueus abgeleitet. 


Stocking. ber Engländer, iſt von flock, trun- 
ous, Stamm eined Baums, welches ſich noch 


beh unfern Foͤrſtern erhalten hat die von Aus⸗ 
rodung der Stoͤcke, im Plautichen — | 


fen, reden. 


or E4 ——— 
ur zu ; — 4 as Ps 
s j 3 ‚ * 
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34: tr Freien 
: Gebe Stuumpfeſende jchoch wegenirer 
Koſtborkeit laige Zeit nur gur:größten Prucht 
getragen worden. Heinrich. 14; Koͤnig von 
Frankreich, Jol ſolche bey der Hochzeit ſeiner 
Sahweſter git dem Herzoge von Savohes 15:42. 
zuerſt getragen haben (5*8).Umter Helurich 
li, welcher 1575. zur Regterung Fam,’ wolte 


die Gemahlinn des Geoffroy Camus de 


Pontcarre, welcher ein obrigkeitliches Hunt: 
hatte, nicht bie feinenen Strümpfe tragen, 
weiche ihr eine. Wuhme,,...bie bas Hofe Tebte, . 
um Weihnachtsgeſchenk gab, ‚mei, ſie ſolche 


für gar zu auͤppich hiels.(39). „Ws ime dabrn 


2569 ,.ber geheime Rath Barihald von. Diane 
helsioh, welcher Geſandter auf verfdilenenen 
J — an vielen Hoͤfen: geweſen war⸗ 
an. einem Wochentage hey Hofe ‚mit ſeidanen 
Strümpfen, welche er ay6,Ztatten mitgebracht 
hatte, exfchien., ſagte der Maprkgraf Johann 
nes zu Kuͤſtrin zu ihm: Bartholde, ich hehe 


auch feideng, Struͤmpfe, aber ich trage ſie nur 


Fo 


des Sonn, und Feſttages (27). Inzwiſchen 

ee te trug 

E8) Dieg meldet Mezeray in Abtegẽ de Phi- 

floire de France, nach der Amſterdamer Aus“ 

2: gabe in 12. vom Fahre 1696. *-VL p. 208.5. 
Da wo er von den Beldenmanufacturen uns: _ 

ter Heinrich IV. redet. . NIE 

: 9) Saintfois Verſuch in der Geſchichte vom. 
Paris, V. ©. 41.* . — 

(27) Dieſes lieſet man aus ſchriftlichen 


\ 


n 
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pen boch der beruͤchtigte eeoabrbrrneiſſen 
welcher gegen das Ende des ſechszehuten Jale⸗ 
huuderts am: Btandenburgiſchen Hofe lebto 
säglid) ſeidene / Struͤmpfe, fa wie er uͤbrrhaupt 
ſich — — — und en kleide⸗ 


nn ug " ea — 


Das —— mit Habin webon — | 

bie Rede gemefen, ift, hat mir Immer. fo Eünfte 
: Hd fhlenen, . daß ich vermuthet babe., “ber 
= © nder müffe ein Worbild ‚gehabt, pder et⸗ 





| was aͤhnliches gekaut haben, welches ihn. dar⸗ 


auf habe. leiten. Einnen. Sch meine auch. fols 


ches — zu haben. Die Schlöffer :uph 


die Kuͤnſtler., ;welde. Metaldrat werarbeiten 
ben, vor ‚einigen. Sahrhunderten ‚mebr.;alg 
jeßt,.. ſich bemühet, mancherley kaͤnſtliche 
Gitter zu machen, und man. muß: geftehn, daß 
viele; von Ihnen, Stuͤcke geliefert haben, .. die 
yqch jeßt geachtet fie wide, mehr nad) ‚dem 
bdentigen Geſchmacke ſind, Bewunderung ver⸗ 
dienen. Arbeiten dieſer Art findet man noch 
Aa alten Kirchen; zdie Vorfahren haben fie oft 
"30 kuͤnſtich fr Menſchen Haͤnde ‚gehalten, des⸗ 
wegen. ‚bie — —— Re bie — 
en zur Ä aͤtten 
— richten in mobſen⸗ Beiträgen ie Geſchich⸗ 
te ·der Wiſfen ſchgften in OR a. Ä 
1783.27 9.8%.  : 
en re L a. — 


I8s8s. 16: J 


bite ee des Teufels: eſtriige 
Dieß wird noch erzaͤhlt, ‚obgleich nicht mehr 


geglaubt bey Vorzeigung des Guters, meld 


den Waufſtein in der Miarien« Kicche: zu 


zmor angieht,: uud: ſehr kuͤrſlich wif 
aus Stricken geflochten, zu ſeyn ſcheint/ ohne 


daß Anfang oder Ende zu bemerken iſt (32). 


| Diefelbige Sögende hört man, weni man ſic 
zu Luͤbeck Im Dome das Gitter mir die Kanz 


zeigen laͤßt, welches, nach ber Unterſchrift, im | 
Sabre 1572. gemacht iſt (40). Wahrſchein⸗ 
Uch wird man zwiſchen ſolchen Gitterwerken 


manche finden‘, welche wie mit Maſchen ge⸗ 
Reicht ſind. Unſere Radelmacherwiſſen · noch 
viel kuͤnſtliihere zu machen. Um in meinen 


kechnologiſchen Vorleſungen den Begriff von 


Stricken zw erleichtern, entwärfich dazu eine 


Zeichnung, und ein Nadelmacher flochte- mir 


darnach gleich ein Gitter son —— ee 


Dieſe Arbeit iſt auch leicht, weil fit ‚tu einent 


Ramen/ don zwar bi zgſamem, aber doch fe e 
fen Drate gemacht wird. Ich 'vermuthe als 


fo, daß zuerſt jemand: verfücht hät, eben et’ 


foiches Geflecht aus Garn nachzurnachen, und; 


zwar anfaͤnglich ausgebreitet, wozu denn nat 
— oder Stoͤcke noͤthig waren. Stat 


ER * > Mg % 
re Arte ner“ 


v 


des 
— — —E L. ©1372. | 


(9) Die beglägfte Stadt Laheck; “ober More 


— —— die Etabt — 
uͤb. 1697. 8. * S63. 


- 8 
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— 
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des Ramens ſteckte der Erfinder wahyſchein⸗ 
uch jedesmal den Stock, worauf Die Maſchen 
gemacht waren, oder. welcher abgeftrickt mayd, 


am Kiede fell, erfand ‚aber bald dazu: Die 


Scheide. So ſtricken noch jegt meiftens bie 


Wirtembergſchen Strumpfſtricker mit zwey 


Radeln und.;wit Huͤlfe einer Scheide, deswe⸗ 


‚gen ihre Straͤmpfe, wie Diejenigen, welche auf 
dem Stuhle. gemacht werden, hinten der. Laͤn⸗ 
ge nach zuſammen genehet: werben, oder eine 


Math erhalten, 


ER Unter ben Meifterftücken der. Wirtems 


. »bergfehen Strumpfſtricker ift in ihrer Orbnung 


©. 16. genant, ein Teppich von ſchoͤnem 


 Blumenwerk und Möbel. Der Teppich, wenn 
er gewalfer und auögebreitet iſt, jol an der 


Länge, dren, und an, der "Breite drittehalb Els 


len haben. Vermuthlid hat man erſt nad) 
vieler Uebung es moͤglich gemacht, rund um zu 


ſtricken, wozu denn mehre Nadeln erforderlich 
wurden, Um dieſe verbeſſerte Art zu ſtricken 


dennoch der. alten ähnlich zu machen, ordnete 


man, die Maſchen fo, daß die Strümpfe eine 
Path zu haben feinen, welche doch unnöthig 


war. ‚Die Scheide haben auch unfere Stricke⸗ 


rinnen bis auf die neueſte Zeit begbehalten; fie. 


2 27 „st BER ug . ü 
— N N 


| ſteckten ober befeftigten fi folde an der lin⸗ 
ken Seite. Weil fie aber die Arbeit aufhielt, , 


- 


und vornehmlich weil dabey der Körper: eine 
EM... etwas 


— 
⸗ 
J 
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- 
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etwas unbequeme Stellung acnchenen fünfte, | 


. welche bey jungen fleiffigen Strickerinnen dem 


Wuchſe ſchadete, fo fan man baranf, ber 


— Scheide entbehren, und. ganz frry: fteicken zu 


Tonnen. So iſt denn die Kunft zu einer Voll⸗ 
frommenheit gebracht worden, welche allen Beh⸗ 


fall verdient, aber doch zu große Bewunde⸗ 


ung erregt, wenn man ſich vorſtellet, es er 
e fie jemand gleidy, ganz erfunden:‘. -. 


Noch viel mehr Bewunderung verdien bie 


Erfindung bes Strumpfftricker Stahls, zus 


nal da er nicht ein Werk des Zufalles, wie 


die meiften" großen Erfindungen‘; fordern ein 


elgenthuͤmliches Verdienſt ‚des menſchlichen 
Verſtandes und Witzes iſt. Eins-der kuͤnſt⸗ 
lichſten Werkzeuge der Handwerker, welches 
-faft ganz aus Eiſen beſteht, ein’ Paͤar tauſend 
Theile hat, und faſt in einem Augenblicke ein 


Paar hundert Maſchen zugleich, ‚ohne große 


Geſchicklichkeit, Fertigkeit und Mühe des Ars 


beiters zu verlangen, darſtellet. Ich wuͤrde, 


was Perrault darüber ſehr gut geſagt hat; 
hier einruͤcken, wenn ichs nicht ſchon in Ans 
leitung zur Technologie S. 100. der fuͤnf⸗ 
ten Ausgabe, beygebracht haͤtte. Beſchrei⸗ 
bungen ſind nur noch von wenigen geliefert 
worden, nnd dieſe leiſten nicht alles, mas 
man —— koͤnte ar). Mich — 


hie 


— Die mie betonten alter 17 


— 


1: Steilten. ea ar, 
yon mug) — wer der Erfinder ſey, 


nn⸗ imnd wo er gelebt babe. Ich geſtehe, daß 


a 
id jeßt, nach genauer angeſtelleten Unterſu⸗ 
= dung, “= 


rn 


— et = ä 
BEN, 5 enttHBbldungen fi ad 
9 „Die eyſte, aber die unvolſtaͤndig⸗ 


ſteht in Notzinghamia verus er nova, mr 


an hiftorical account of she omn of Notting 
© ham, By Charles Deering. Nottingham, 1751. 
m Anhange S. 364, wobey drey Kup⸗ 
fertafeln ſind. Die zweyte befindet ſich im 


zweyten Bande der Encyclopédie, meldyer zu 


u Paris 1751. Fol. * gedruckt ift, Seite 94: 
’. Bi8 Si 113: Dazu gehören die Zeichnungen 
im erften Bande des zweyten Theils ber 
Planches, welche eilf Kupfertafeln, wovon 8 
ganze Bogen find, ausmaden. Die dritte 
hat Jacobfon im za der Zeugma⸗ 
2nufacturen. Berlin 1776. 8. * ©. 515. ges 
2: liefert. Die: Befchreibung iſt beſſer gerathen, 
„..: als ‚die vorigen, aber, die Zeichnung iſt 
ame: EBlecht. Die vierte ſteht in Sprengels and 
Zartwigs Handwerken und Künften. Funf⸗ 
zehnter Samlung. S. 90. Berlin 1777. 8 
‚er * Sie ift meiſtens nur ein Auszug aus ber 
„„borigen, jedoch mit Zuſaͤtzen. Die Zeichnuns. 
en ſind ſchlecht. Die fünfte ift die, welche 
oland de la Plätiere in Encyclopelie me- 
" -thodique, Manufaätures, arts etmetiers, Ton, 
J I, Paris 1785. 4. * paß. 3. gegeben Dat; 
aber die Zeichnungen degighen fiy meiſtens 
nur auf neue Veränderungen bed Stuhls. 


Die feäfte it I. 9: Lehmann Beſchreibung 
des Ötrinpffiriderfiubld. Hannover. 8.1802, 


er babe ich noch nicht geſehn. 
N 3 | 


= 2 
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Be 7) De Stridem - 


Kung, bie Veantwortung nicht mehr ſo —*—— ⸗ 
haft finde, als ich fi e EN mit ei ge⸗ 
laubt habe. 


— 


Unter Eromwells Hegierung ibergaben 


die Strumpfſtricker von London ine Bitfchrift/ 


- worin fie um die Erlaubniß, eine Ende errich⸗ 
‚ten’zu dürfen, anhielten. Darin erzaͤhlten 
"fie dem Protector bie Geſchichte und deu Forts 
gang, auch die Wichtigkeit ihrer Kunſt oder 
ihres Gewerbd.: Unſtreitig iſt diefer: wohlges 


-  führiebene Auffag das aͤlteſte und zuberläffigs 


fie Document in. der Geſchichte diefer Erfin⸗ 
dung, welche damals kaum funfzig Jahre alt 
war, Deswegen mußte alles noch vielen in 
friſchem Gedaͤchtniß ſehn; alles konte leit 
unterfucht werden, und die Bittenden würden 
bey jeder Unrichtigkeit, wozu ſie body. keine 
Urſache haben konten, Widerſpruch haben bes 
forget muͤſſen. So ‚geringfügig auch meine 
Unterſuchung ſcheinen mag, fo war inirs doch 
ein: Vergnuͤgen, dieſe Bitſchrift in Deerings 


ſchon angefuͤhrter Beſchreibung von Notting⸗ 


ham abgedruckt zu finden. Der Hexausgeber 
hat noch manche Umftände beygebracht, wels 
Iche er, bey dem Gebrauche ber Archive Berjes 
nigen Stadt, wo der Stuhl zuerft genutzet 
worden, und manche Familie bereichert hatte, 
von mo ab ber a) über A 

uro⸗ 





I —XR m — 
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Diefe Rachrichten beweiſen denn, dag 
hilliam Bee, deſſen Namen in der Bits 
hrift Lea geſchrieben iſt (43), der wahre 
rfinder iſt. Dieſer Mann war gebohren in 

Nottinghampſhire zu Woodboraugh, welches 
lecken ungefähr ſieben Meilen von der Stadt . 

tottinghamı entfernt liegt. Er war Erbe eie 

es Heinen landwirthſchaft! er, Hofes a 


E\ us 
> — ie. verns er; nee. pa 
301. Folgende Stelle. ehr in ber Ban 
.”302% : Which trade is prop erly ſtiled 
J——— becaufe ie ir dire. ae | 
GC: .abfolate) knitwork: in: the Hitches chiereof$ 
ug nothing different there:-in from the commion- 
— X of ‚Enitting (not. much: more. anciently for, 
ee ick ufe pra ifed in this nation than this)n 
= * only in the numbers uf needles at an 8 | 
25 flat working im this „: more Yhan in tho other? 
x. by.an.hundsed for one,.fet in. an engine or. ” 
— frame ompofed.. of above. 2009 pieres of. 
—* "Imith‘, joyners and“ turners “work, ‚. after fo’ 
atrtißeial and ers 7 manner, “Hrat’by che 
judgement ‘of all beholders,, it far excels in 
7.: $he ingepuity;, : cpriöfily And: fgbeflity of che 
invention and contexture, all ohter frames or“ 
inſtruments of manufa@ture i in ufei ih any known, — 
part'of the world. 


07 Lee und Lea; jedes wird wie wi ausge⸗ 
ſprochen. 


: 4**) be was heis to æ — Frechold efete, 
N & .. 6 N 4 
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r 
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- 


— — u Gans 
beige, 


gi Tine le Sohe Def ee eine u 
Cändsrmängti Heliebt habe. Weit dieft bey : 
tm Befuchen mehr auf ikr Städzeng, .al® 
auf. ihn und feine Anträge geachtet hätte, bi 
Be er ge eh: eine Maſchine zu erfinden, wel⸗ 
e das stricden erleichtern und. befcjleunigen 
konte, gewiß, um feiner Geliehten und ſich 
ehr Zeit zur Unterhaltung zu verfchaffen. 
Hfinderifh macht die Siebe freylich, und fo 


gavbidie Maler fol durch fie veranlaffet fen; 


aber eine Maſchine von fo kuͤnſtlicher Zufams 
Menfeßung und wunderbaren Würkyng, fcheint 
ein längeres ‚und. rubigeres Nachſinnen und 
mehr Verſtand, mehr Zeit und Gebuld zu 
fordern, als heftig verliebte zu haben, ꝓflegen. 
ber wenn man auch dieſe Weranlgfjung bes 
gweifeln will, fo kan man: body wegen des Er⸗ 
finders nidyt zweifeltjaft feyn, für den die zus 
verläffigften engliſchen Schriftfteller es 
ben William Lee Nam ET en 


Nur Yaron gilt füpeint FR Subin neuer 
zu machen, und erzaͤhlt die Sache ſo: ein 
Student von Oxrford ſey fo unbefonuen gewes 
- fen, zu früß,. ohne Geld und ohne Amt, zu 


. Keurathen. Die junge Frau babe. zwar daß ; 


norgpürfigf vu —— verdient, — 


7 


I) 


\ 


w&criden 9, 


beiiaber bod den autuͤrlichen Folgen bee Liche 
walaͤnglich gu werben gedrohet haͤtte, fo has 
de Mann auf eint Maſchine gefonnen, 
womit das Stricken ſchneller alfo- mit mehr 
Gewinn, geſchehen koͤme; for habe er ven 
EStrumpfftricker· Stuhl zu. Stande ‚gebracht, 
uud ſey babardy.,ein, reicher Mann gewor⸗ 
Bes (*).Solte diefe Erzaͤhluug wahr ſeyn 
fe müßte man geftehen, Laßt: dieſe unzeltige 
 Kanath ehr ein Genie⸗Streich heißen koͤn⸗ 
te, al& die Dumheiten und Er 'wels 
qhe jegt oft mit dlefen Namen eutſchuldigt wers 
- Pi Aber Hills Erzaͤhlung hat wider Na⸗ 
men, noch Zahrsahl,.. noch. Zeugnig. " Gie 
ſcheint von ihm, nach dem, mas er von · fee 
| gehönn oder gelefen w haben ‚" fi unvolſtaͤn⸗ 
ig erlnnerte Ausgebiſder unb onsgeſchmuͤckt 
au ſehu, und verdient keine Unterſuchung oder 
Widerlegung (Fan. 2. ur 
| De aa Pe Re »."&Deeting — 
2) Dieß wird gelegentlich erzählt i 3— 
| n — of che ee pa che Becch 
cin OM imventiog. By Asaron Hill. Lond, 1715, 
1: „112 Seiten in 8 * ©, 10, Diefe kleine 





2» Schrift hat. Haller nicht gefant, fonft wärs 
en: de er fie in Biblioch. bosan. genant baben, 
IR Y Eben ſo wenig verdient folgende Nachricht 
Glauben, welche ſich in ber neuen Ausgabe 
von Chamber’s:cgclopaedia, welche Abrah. 
Rees London 1783. in 4 Baͤnden in Fol, * 
beſorgt hat, unter 4 Worte Aosking ne | 
sd — ke ° ’ \ 5 \ 16%. 
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Deering ſagt ganz beflinnt, Serhabt beiierfieie 
Stuhl im: Fahreı 589, verfertigt, und dieß 





Schriftſtellern, angenommen worden. In dem 
Gildehauſe Ben Strumpfftricker gu London hängt 
ein altes. Gemoͤlde, worauf Lee eine neben ihm 
fiehende Strickeriun an feinen Stuhl verweiſet, 
und darunter lieſet man ehenfals daß 1589, das 
Jahr der Erfindung fer. (37). Andere: ing 

——— ——— gabe 


Er Br 3 y.e,.* 
2,10 rt). “,T3 0% 
, >" 


Voodoo. re yo. ET, ee ie, A Br 
.der. Der Verf. erzaͤhlt die Erfigdung dab 
Eee und beruft ſich dabey auf. is; De - 
pograph. Brisanniae nr, 7. „welche ich nicht 
' Benne.': Darnach febt er big Thisiaceount. 
2.2 '0f.the inventiong -he ndds „six: moſt geserhl 
Aresqgined, "though it: has alfo ‚been atteibuted 
„a. ‚t0,8 Mr. Robinfon „ curate of Thurcafton, in 

3 yeeiterfhire, * The Ärft Fr 

S  (asbrehkht into Hintkley', "befoie the yeak. 
1640, by Wibiam lliffe  ) en 
: ¶ *)Von uffenbach fagt in feinen Reifen 2. 
8. 571. er babe fich has. Gemälde gen lafs 
ſen; dielleberfchrift fände man in Aneuuiew - 
-: ‘of London. Dieied Bud ‚welches zu Sons 
Ss bon 1708. in 2 Octabbaͤnden herausgekommen 
> Aft, konte ich nicht Auffinden; abte H. Bis 
.  Blieth. Cuſtos Beneke, welcher mir-mit ſei⸗ 
3 ner außgebreiteten Kentniß der engliſchen Kits 
teratur oft geholfen hat, zetgte mir dieft Uns 
terfchrift.in A Jurvey of-Eondom, by Rdb.” - 
Seymour. vol, I: Lond, 1733. fol. ® 2.603. 
‚woher ich fie abfchreibe:. Is the year 1589. 
, the imgenious William Lee ; mafter of arts of 
- St. John’s college, Cambridge; deviled — 
pro 8 


⸗ 


he Ärft frame‘, weare told. 


ES 


niginn Eliſabet habe die erfien Strümpfe rg6e 
erhalten, daß nenn und ˖ dreyßig Jahre fpäten: 


don Lee ber Stuhl erfunden ſey; das wuͤrde 


alſo das Jahr 1600. ſeyn. Jn der Bitſchrift 
ber. Strumpfſtricker iſt geſagt worden, den 


Stuhl ſey damals nugefaͤhr vor funfzig Jah⸗ 


zen erfunden worden... «ER iſt Schade, da 


diefe Schrift keine Jahrzahl kat, aber/da der 


, Protector vom Jahre 1673. vis 1658: regiern 
bat/,ſo wuͤrde die Erfindung in den Anfaug 


des ſiebenzehnten Fahrhunderts fallen. Wahr 


ſchelnlich gehört. fi fie e in — — — — 
zhnuten. a 


; erh f on a Fe | By 
de a ich ‘3 en 2 \ er ee ‘ * vr . 
= : 54 — P. ee 
u i x 4 a : Ft u: — — * FR 
.. ” 5 h F * * ev; * — in 
ER u nr Ahr \ m; n 
ö „se — Re 


——— pr for. — (but defpiz 
‘ 29 ed, ‚put to Erance) yet of iron to himfelf,, 


ut to us and others of gold; in’ "inemiöty of . 


vhoni this is here ‚painted, fl — ur 


ten Nämlich an Ai ſchon oben 13: Fr. ns J 
ine 


“merk. 18. angefuͤ htren Orte. and thir- 
ni tʒ years after was invented the weering" of 


Si ftockings, weſtcoata, and :divers gehen " 


‚things ,. by engines,.o feel loomg 5- .by,,Wil-, 
Nam Lee, Mafter’öf Arts of St. John?’s college 
um — BrCambriäge, a native of Notingham ‚ who? 
x... taugt ıhe art in-England and France, as his 


ſervants in Spain, Venice -and- Ireland,, au . 
his device’ fo well took., that now id London = 


his artificers are become a company, having 
an hall ann ande, like as other — 


— 


.# 
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awen machen ſteretwas finger. Gefagt So 
well (48), nachbem er erzaͤhlt hat, bie RG 


‚128 u reihen 


ge Amnlertichaete ſelnen: Bruder Jol 2. We 
" Sehraude: des Stuhls, and nahm‘ Lehrlinge 
anb Gehuͤlfen an, mit welchen er zu Calver⸗ 
ton, welches ein Dorffünf: Meilen von Not⸗ 
tingham iſt, einige Jahrd arbeitett.Dieff 


iſt die Urſache, warum dinige Calverton fuͤr I 


ſeinen Geburtsort angeben. Er zeigte: feine 
Arbeit Her. Koͤniginn Eliſabet, welche 1605, 
farb, und bath diefe um Unterſtuͤtzung ober 
Belohhnung, aber biefe:esfolgte nicht, und vvn 
ſeinen Landsleuten ward er in feinem Gewerbe 
 wehr:gehindert,, als befoͤrdert. XUintenröiefen 
Umſtaͤnden folgte de der Einladung des Koͤ⸗ 
nigs von Frankreich, Helnrichs IV, welger, 
man weis nicht wie? Nachricht von: dieſer 
Erfind g erhalten hatte, und ſie anſehnlich 
zu belohnen verſprach. Er ging mit neun 
Geſellen und einigen Stuͤhlen nach Rouen in 
Rorinanbie ,! wo er mit großem Behfall ars 
beitete. Aber ald der König bald därdülf ers 
mordet warb und innerliche Unruhen entſtan⸗ 
den, fo. gerieth Lee in groſſe Verlegenheit, 
und ſtarb dald darauf zu Paris. Nur zweh 
von ſeiner Leuten blieben in Frankreich, Yon 
denen einer noch lebte, als die Bitſchrift an 
Sromwell uͤbergeben ward. Sieben kehrten 
nach England zuruͤck, und bleſe, nebft ‚einem, 
. Namens Afton „ welcher anfaͤnglich ein Muͤl⸗ 
ie au ie Geburköorte — — 
RER oo... wer, 


10099 
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0, wi hernach uber Lehzeling bed’ fee ward, 
vor dan er. in’ England zuruͤck gelaffen war, 
wo er ben Stuhl itwas verbeffert hatte, lea 
ten ben erfien Gruud zur Strumpfwirkerey in 

Erngland. Die Anzahl der Meißer nahtır das u 
- felbft Innerhalb fünfzig Jahren besgeftalt zu; 
daß fie es für noͤthig hielten, fich in eine Sie 
de zu vereinigen, wogu jedoch Srommwell, aus 
nubebanten Urſachen, die gefuchte Molmacht 
verweigerte. Erſt K. Cart Il, 'gab im Jahre 
1663. einen Beſtallungsbrief, welcher ſich auf 


sehn Meilen um London erſtreckte. wi. 
9 ut er EN j et —— ie; ee, Er “. 
Sm Sahre 1614; berebete ber Venedig⸗ F 


ſche Geſandte, Antonio Correr, einen Lehr⸗ 
Ung, Benry Wead-firzoo Pfund St. mit | 
= s Bon biefem Afton finde ich folgende Nachs 
: bt in The antiquiries of Nortinghamfhire Zu 
Robert Thoroton.: London 1677: fol; #: pagl 
297. At Calverton was born William: Lee; 
„.. „malter of arts in Cambridge, and heir to a 
preis frechold here, who feeing a woman - 
nit, invented & loom to-knit,; in which he, 
: +" "ar his brother James, perförmed and exerci“ 
. Std before queen Elizabeth, and leaving it to 
we Aftou his apprentice, "went, beyont the : 
- .... Seas, and was thereby efleemed the author of . 
cthat ingenious; engine, wherewich they now. | 

: weave filk aud other flockinge. . This . . » 

Aſton added fomething to his mafters inven- 
don, her was fomeiimes-a miller at Thototon, | 
nigh :wich place he was born... (Ex relstione s 

' Johannis Story, gen. 0 | m: 
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elneur Stuhle auf eine. beſtiute Zeig nah. Be⸗ 
nedig zu gehe, md dort ben Gebrauch deſſel⸗ 
ben zu lehren. Diefer warb auch dafelbſt well 
aufgenomuten und bewundert, als aber Der 
EStuhl / ſchadhaft geworden war, und niemand 
„in Venedig ihn audzubeſſern verſtand, fo 
ging der Englaͤnder, als de Zeit, auf: welche 


dr ſich auheiſchig gemacht hatte, zu Ende war, 


weieder nach London zuruͤck. Die Venediger 


‚verloren ben. Math, die Verſuche fortzufeßen, 


⸗ 


Po 


und ſchickten den fhabhaften Siuhl und. einige 


nachgemachte, „aber misrathene Stähle nad 


London, wo fie wohlfeil verkauft wurden. So 
erzaͤhlt die oft angeführte Bitſchriftft. 


ſie nach England zuruͤck gegangen waͤren, einen 


Knaben mit gegeben, welcher wohl unterrichtet 
mac) Venedig zurück gekommen ſey, und dar 


felbſt nit Gluͤck gearbeitet habe. Ein Schmid, 
welher in: Stahl erbeitete, Giambatriſta 


vans 


fco 


Earli, von Gemona, habe in — den 
Stuhl geſehen, nachgemacht und an. Si 


ee rn A 
45°) DEP agricolura, delł arti, e del commer. 
cio.: Lbstere.ds Autenio Zanen, In Keuezie, _ 


\ 1763. 8 * U. P. Iäde- 4 — AIR 
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Aber der Itallener Zanon (7?) verſichert 
ad ſchriftlichen Familien⸗Nachrichten, Cor 
ger. babe zwey Strumpfſtricker mit Stuͤhlen 
wach. Venedig gebracht, ‚babe ihnen glei vier 
Lehrlinge gegeben, und habe ihnen auch, ald 











* F 
J Siriem aor | 


| — — der ini: ubine wehnte; ver⸗ 
Panft. In kurzer Zeit wären daſelbſt viele 
Struͤmpfe gemacht worden, welche meiſtens 
ins Oeſterreichſche nach Gradißca verkauft 
waͤren. Aber: der: Brodneid der Venediger 
Strumpfſtricker habr einen Befehl ausgewirkt, 
daß Carli nicht noch mehre Stühle machen 
‚folle;,; habe anch das ‚nahrhafte: Gewerb iu 
Udine ſo ſehr geſtoͤyhret, daß die. Meiſter mit 
Ihren Stühlen von da nach Gradiſca gezogen 
wären, ba denn bie Einwohner von Udine die 
noͤthigen Struͤmpfe im Oefterreichſchen zu ur 
Men“ gekauft hätten 
Einige Fahre nochdem der: erfie Stubt 
Pre Venedig gekommen war, "ging Abrabam. - 
Jones, welcher ohne hanbwerfämäffig ges 
lerut zu haben, "das Stricken und die Eine 
richtung des Stuhls verſtand, mit einigen 
Gehuͤlfen nach Amſterdam, arbeitete daſelbſt 
— feine Rechnung zweh oder drey Sabre, bis 
er mit allen ſeinigen an einer herſchenden Seu⸗ 
chr ſtarb. Darauf wurden die Stähle, weil 


Pe niemand brauchen. konte, nach London gea 


ſchickt, und für einen: gar geringen Preis. verz 

Bauft.. In der Bitſchrift an Cromwell bezeie 
gen bie Meifter ihre Freude, daß auf folde 

Weiſe nody dag ‚Gewerbe nnerhalt ‚Englapd . 
‚geblieben fey, und um es dem Baterlande fera 

Be Ausftiesiig zu erhalten, wönfen fie eis 
nie gefäloffene Sanung... — 

— — Be ⸗ 


hi N 
2020 wStricken. 
Zu ! 
‚wrc&o ſcheint ed: mir :beny eine exwieſene 
Wahrheir zu ſeyn, daß der· Englaͤnder Will; 
Bee, gegen das Ende des fechäzehnten Jahr⸗ 
hunderts den Strumpffiridier Stuhl erfunden 
hat; und ſo gar einige Franzoſen geben dieß 
zu; sum Beiſpiel Voltair (52) und der 
WVerfaſſer in der erſten Encyelapedie,. demes 


aber der. Verf. der Encyclop£die methodigug 


&bel genommen bat. - Hingegen andere und 


dieſer Erfindung ihren Sandsleutenzufchreiben; - 


aber ihre Beweiſe find fo unwichtig, daß fie 
feiner Widerlegung werth find, Gavary i 


dielleicht der erſte gewefen, welcher biefen Gal⸗ 


riſmus vͤffentlich gewagt hat; wenigſtens iſt 
er derjenige, den die neuern als Gewährds 
mann anführen, wenn fie den Englänbern wis 
derſprechen wollen. - Ba a 


— 


Nach feiner Erzählung ſoll ein Franzod; - 


von dem ·er aber ſonſt nichts weis, den Stuhl 


erfunden Haben, mit dem ev aber, als er im 


Baterlande einen ausfchlieslihen Gebrauch 


feiner Erfindung erhalten: innen, — 
Te ee land 


() Le ſtecle de Lowis XIV. nad) der. Berliner 


„: ginegabe von 1751. 12.“ 1. p. 118: On. 


fait que. le miniftöre acheta en Angleterre., ie 

fecret‘ de cette machine ing&nieufe, avec Is 
- quelle on fait les bas’dix fois plus prompte- 
=. ment qu’& l'aiguille, j 


} 
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and gegangen ſeh. Da habe man bie De - ö 
re beſſer eingeſehn, und gleich bey Lebeus⸗ 
ſtrafe verbothen, tinen Siuhl ober ein Mos 
beil davon außer der Inſel zu verſenden. "Aber. 


ein anderer Franzos, von dem ihm ebenfals 


nichts weiter befant gewordeu iſt, ſey ach 
England gegaugen, habe den Stuhl da ges 
ſehen, und bie ganze Einrichtung feinetn Ges 
daͤchtniß fo:fehr eingeprägt, bag er ihn, nach 
feiner Ruͤckkunft, volftändia habe nachmachen 
koͤnnen, und nad dieſem Stuhle wären alle 


andere in: Frankreich und Holland gemacht 


worden. Savary feßt hizu: wenn die Er⸗ 


findung ben Englaͤndern gehoͤrte, fo würden 


— 


fie, welche Erfinder nuͤtzlicher Sachen zii eh⸗ 
ren wiſſen, auch den ‚Erfinder des Stuhls 
nennen koͤnnen; aber das koͤnnen ſie auch. 
Sonderbar, daß dies ein Franzos hat ſchrei⸗ 
ben tögen , der ſelbſt weder den franzöfifchen 
Erfinder, noch den, welcher ben Stuhl Zus 
ruͤck geholt haben fol, zu nennen weis Nie: 
AR fo früh ein Verboth der Ausfuhr in Eng 
land ergangen, deffen fonft die Birfhrlft ger 
wiß würde erwähnt haben. Erſt unser Wils 


helm III, und zwar erft im achten Jahre fels 


ner Regierung, das iſt, ganz am Ende des 
ſiebenzehnten Jahrhunderts, 1696. als laͤngſt 
überal Stühle waren, tft dies Ausfuhr ver⸗ 


bothen⸗ worden, vermuthlich weil man fie in 
‚England am machte, und weil man die 


V. RR: DE 2: alaaͤb⸗ 
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‚te (??). Auch ift die Ausfuhr nicht bey Le⸗ 


almaͤhlige Werbefferung geheim halten wol ⸗ u 


benöftrafe verbothen worden, fondern. bey =. 


Geldſtrafe und Confiſcation der Stuͤhle. a 


Man hat jene franzoͤſiſche Behauptung 
darq die Erzaͤhlung eines Apothekers im Ho⸗ 


‚ tels Dieu zu Paris wahrſcheinlich zu machen 


— Dieſer ſoll verſichert haben, der Er— 


nder ſey ein Schloͤſſer⸗Geſell aus. Nieder⸗ 


vormandie geweſen; er habe ein Paar. feidene 


‚Strümpfe feiner. Arbeit bem Colbert gegeben, 
um. fie dem Könige Ludwig XIVe zu überreis 


chen, weil aber die marchands bonetiers, wel⸗ 


che bis dahin die nach alter Weife geftrickten | 


Waaren verhandelten, durch den von ihnen 


beftschenen Kammerdiener einige Miafchen dien. 
fer Strümpfe hätten: zerſchneiden laſſen, ſo 


hätten fie Beinen Beyfall erhalten; . Ana Mis⸗ 
mut habe er ven Stuhl den. Engländern ver⸗ 
kauft, und ſey als ein alter Mann im Hotels 


Dien, wo ihn der Apotheker gelant. hätte, 
geftorben (73). Man habe das Leben vieler 


geſchickter Arbeiter, und fo gar,einiger. Ger 


lehrten wagen muͤſſen, um einen Stuhl: nddy. 
Frankreich zurück zu.bringen. Romo de la. 


latieve feßt hinzu, ex habe in Nimes ges 


hört, daß unter Colbert einer, Namens Ca⸗ 
| vellier 


664) — large vol. 3. p. — 


(2) Journal économique. Décemb. 1200. 


— 
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belller op Neunes gebuͤrtig] ; den erſten Stuhl F 
noch Frankraich geholt habe, und daß inner⸗ 
halb’funfzta:Japren.in ber genanten Stadt und 
ihrer Nahkavfchaft: die-Zahk der Stühle sy. 
einigen :taufend "angewachfen -fey.- Gewifſer 
ſcheint zu ſeyn/ daß. die erſte Strlinpffiriden 
Manufactur in Frankreich, : wie. Savary be 
richtet, im Jahre 1656, Auf dem Schloffe 


Madrid, im Walde von Bouldgtie, nahe bey 


Paris, unter der Veränftaltung des Jan 
Bindret errichtet worden iſt. 

Jch weis noch nicht, um welche Zeit die 
erſten Stühle nach Teutſchland gekommen ſind; 
fo viel iſt gewiß, daß die Franzofen, welche 
nach der Wiberrufung des Evicts von Nahtes 


nach Teutſchland geflüchtet find, biefes Ger 
‚werb am imeiften verbreitet haben, So ſagt 


Winkelmann (3*) ausdruͤcklich, durch ſie 
wären die erſten Stühle nah Heſſen gekom— 


men. Wahrſcheinlich wird dief auch dadurch, 


weil unfere Strumpfftricker faft alle Thelle ih: 
‚red Stuhles und ihre verſchiedenen Arbeiten. 
Team iſch benennen. Becher (95) ruͤhmt 

ſich, 


er Beſchreibung von beſn 197. 
391. . 
en Naͤrriſche Weisheit u. weiſe — 
Frankf. 1683. 12. * Seite 17. Endlich will 
a noch anzeigen, — in einem * 


9,4 ) J 
' \ 


nd 
= 


0 . xÖtriden 


ſich, den? erſten Stuhl nach Wien gebracht; 


und die hölzernen, Stuͤhle zuerſt angegeben zu 
haben. Jesßzt warden. viele hoͤlzerne zu Obern⸗ 
bau im · Exzgebuͤrge verfertigt und fuͤr 28 Thal. 


verkauft, dagegen. jetzt die eiſernen von ben 
geringſten Art Im. Vogtlande für 60 bis 70 


2 


Thlr. gemacht werden. 





J 
* ** 
ni . . — 
H d p 4 N. — 
* En ee ‚ * —— 
. = 4 pe} PP vr 5 Pu er 


Mir Aöfiäe iſt nicht, die Geſchlchte bee 
‚v DBiers abzuhandeln; deun dazu würde, 


nah meiner Vorſtellung, noͤthig feyn, die 


verſchiedenen (Getreidearten, welche in den, 


griechiſchen und lateiniſchen Schriften genant 
find‘, ‚genau zu beftimmen, und dieß wuͤrde 


eine langweilige, misliche und mir auch unan⸗ 
genehme Arbeit ſeyn, weil man vielen ange⸗ 


nommenen Meynungen widerſprechen müßte. 


Ichh will nur die Frage zu beantworten ſuchen: 


wo und wann hat man zuerft angefangen ‚- ben 
| mund. Hopfen 


fe an Vaget, in (Vnle) Sylloge ‚nova epifl. 


varii arg. HE..p. 82. aus ‚einem. Gtbädts 
„ nißfehler, den - Stuhl, .:deffen: genaue Bes 
 Fhreibung. er: zu veranlaflen ſuchte, - eine 
ſchotlaͤndiſche Erfindung nennet. | 


- . * 
d # 
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F 2 Zapfen Br) 2 
ö Hopfen als einen Bf, zum Viere zu brau⸗ 


chen? Hieruͤber habe 
— Unterfuthungen angeſtellet, welche ich 


ereits ein Paar Ges 


hier bensigen, und. mit: reinen. — — 
— —— will a 


Da 


Der. Hopfen ft jetzt — dag Aue 


——— Beſchreibung überflüffig ſeyn wuͤt⸗ 
de; dennoch glaube ich, um algemein vers 
ctaͤndlich zu werden, . folgendes zamführen: zu 
muͤſſen (2). Die Pflanze waͤchſt, wenigſtens 


= 


in vielen Theilen von Europa, and in 


eutfchland faft überal, ‘vornehmlich in Hecken 


und Zaͤunen, wild; ſie ranket an Baͤumen 


wo Zu biefen gehdet bornehmlich Joach gri⸗ 


| und’ Simba; und feige an — — 


BC 


der. Trefenreuter in Abbandlung vom 


: “Hopfen, melde ohne feinen Namen mit J. 


Heumanns Lorrede, zu Nürnberg 175859. . ". 
.® gedruckt iſt. Daber iſt dasjenige genons 


men, was man in der ıteutfchen Encyclo⸗ 
paͤdie unter dem Artikel Hopfen liefet, doch 
hat der Verfaſſer, ohne Zweifel unfer Pros 


- fell. Murrai, einige Zuſaͤtze gemacht. Ich 
melde dieß, ungeachtet es dieſe Encyelopaͤbie 


nicht um mich verdient bat, weil darin nicht 


wenig aus dieſen meinen Beytraͤgen, ohne 
ſie einer Erwehnung zu wuͤrdigen, aufge⸗ 
nommen iſt. 


6 Man ſehe Kerners Abbildung der dkonb ⸗ 


MER Pflanzen, —— 433. 


3 
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Kr do: genug ſind, oft’ zu: einer Hobe Ho do 
bis go Gchuhz ſie iſt faft uͤberal rauly und 
scharf anzufaſſen, zumeilen fleberig; inne 
WBlaͤtter ind gemeiniglich in drey, oft auch in 
fuͤnf gezaͤhnte Lappen zertheilt, jedoch ſind die 
oͤbern herzfoͤrmig und ungetheilt. Die Ges 
Ichlechter find: getrennet. Die manlſchen Pflan⸗ 
zen tragen Blumen, welche: -den- Blumen der 
| Vohannisbeeven, ‚oder den Blumen des mid 
‚lichen: Hanfs ; gleidien; bie! weiblichen haben 


ihre Blumen; in Zapfen, welche den Tannen» -. 


gapfen vicht unshnlich find, Znur ba viefe holy 
zicht, jene’ .blätterartig:. find. ::..Diefe Zapfen 
. ‚werben allein zum. Biere gebraucht, und des⸗ 
wegen werben auch nur die weiblichen. Pflans 
‚gen gejogen, von welchen fie, wann fie zu 
ſtaͤuben anfangen, abgeleſen und getrocknet 
werden;. Die Fortpflanzung oder Vermehrung 
eſchieht durch Keime, in ben ſo genanten 
— wo, die Zapfen groͤſſer und befa 
fer: werden, ais gu ben wilben: Pflanzen, wels 
:he jedoch auch nicht unbrauchbar ſind. Dem 
Blere werden fie zugeſetzt lm daſſelbe durch 
"ben — bittern "Beldinad lieblicher 
und zugleich haltbarer zu machen, und may 
muß geſtehen, da unter den vielen und man⸗ 
cherier Zufäßen welche ſchon feit ben älteflen 
Zeiten verſucht find, keiner mehr leiſtet und 
algemeiner —— 3 — der Bohn. Ä 


Unter | 
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" Weiter: den Kraͤuterkennern der beyden vor⸗ 
— Jahrhunderte, welche noch die griechi⸗ 
ſchen und lateiniſchen Schriften laſen, und 
darin diejenigen Pflanzen, welche ſie beſchrei⸗ 
ben wolten, ſorgfaͤltig aufſuchten, haben viele 
gemeint, barin auch ſchon den Hopfen gefun⸗ 


den zu haben. Aber wenn man ſich die Mir 


ge nimt, biefe Ungaben und Mepnungen oh⸗ 
ne Vorurtheil zu unterfuchen, fo fiebt men 


nur eine. geringe Wahrſcheinlichkeit, und felbfk 


‚unter jenen gelehrten Botauikern haben einige 
geftanden, es laſſe fih nicht beweiſen, daß 
die⸗ Griechen und Lateiner unſern Hopfen ges 
sm — ® B. Meotthiolus und aubere, 


Die jenige Plane, welche vielleicht von 
den melſten für:ben Hopfen gehalten iſt, ift 


— 


Smilax aſpera, auiruE veaxein des Diofcos- . 


rides (3), welche ohne Zweifeh eben: diejenige . 


ff, welche Theophraſt unter- dem Namen 


ſmilax, ohne Beywort (4), befchrieben hat. 


Es iſt nicht zu leugnen, daß bie Beſchreibung 
- meiften Theils auf unfern Hopfen paffet. aber 
es iſt eben fo wahr, daß fie audy eben fo gut 
.. auf viele andere rankende Pflanzen paffet; und 


ſicherlich am beften auf diejenige, mwelhe im 


LUnneiſchen Spfteme den —— Smilax afpe- 
ga 
6) Diofcor. IV, 244. p. 294. | 
(*) Hifor. plantar. IM, 18. p. 267. 
. 954 


—— 
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y 
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ra behalten’ hat. Beſonders ſchickt ſich fuͤr 
dieſe, was der Grieche von der Frücht ſagt, 
welches hingegen von der Frucht des Hopfens 
abweicht. — De ee 


Elrwas wahrſcheinlicher laͤßt fi bie. Weys 
muthung machen, daß der Hopfen bey Plinius 
unter dem. Namen Lupus falidtarius, parkope 

mie (*). Aber alled, was er von diefer Pflan⸗ 
ze meldet, befieht nur darin, daß fie eßbar 
fen, und in den Weitenpflanzungen wild wach⸗ 
fe Wahr iſt dieß vom Hopfen freylich; denn 
daß feine jungen Keime im Fruͤhjahre als Gas 
lat gegeſſen werden, iſt bekant genug; aber 
nur der Namen lupus bar die Augleger verans 
lafſet, ‚alles dieſes, wos ſich guch herr fo gut 
auf andere Pflanzen deuten Jaͤßt, auf- unfern 
Vopfen qu.deuten, welder jetzt befantlid). lu- 
pulus heißt. Grundloſer iſt die Vermuthumg, 
daß der Hopfen diejenige wild wachſende Pflau⸗ 
se ſey, welche, wie Cato (0) meldet, zur 
+ Gtrewfürd Vieh diente: Denn ba iſt jedes 
Wbort in den Handſchriften verſchiedentlich ges 
ne ni . Eu ſchrie⸗ 


= (3) Hiſtor. nase, XXI, 18, ſect. 30. | 
() Coto de A,R: de 35, Ungläcs 
licher Weile ift auch die Leſcart bey-- Plinius 
XVII, 9. fe: 6. wo er des Cato Worte ans 
führt, eben fo ungewiß. Was’ Saumaife 
ar de komonym. cap. 63..p. 80. über jene Stels 
Ien gefagt bat, Hilft zu nichts. | 


? ’ 


⸗ñ 


\ 
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et; —— alſo siguverläffig;, und wie 
riele Pflanzen wa a Streu Be — 


werden, 


* 


Meoglich — 08: frei, daß ber. Se 


lea he fhon;zur Zeit jener Schrifte 


. ſteller Bey: den noͤrdlichen Völkern üblid). gemes 
| fen waͤre, ohne daß fie etwas davon gewußt 


- 


haͤtten. Denn die Lateiner Tanten das’ Bier 
nur aus ben Erzählungen. von- den. Teutſchen 


und beren Sitten (7); nd hielten ed:-für ei⸗ 


ae misgtächte Nachamung ihres Weins. Aber 


ich glaube mit Couringz. Meibom ımh ans 


dern. (S), daß dee Hopfen erſt in viel ſpaͤtern 
Zelten: gebraͤuchlich gewarden ift. :. Auch die 
Namen hamulus und lupulus ‚haben Fein. ho⸗ 


es Alter. Jener iſt. ber aͤlteſte, und ſcheint 


vom Volke zu gehören, welches dieſe WVerbeſſe⸗ 


rung des Biers zuerſt genutzet hat. Das 


NHumble uud Hamle: der Schweden und Ds 
wen, bad Chmel der Böhmen, das Haublon 


4 


0) Die meiſten Stellen der Alten Kom Biere J 
findet man geſammelt vom Dithmar zu Tas 


- cituß de morib, German, cap. 23. p. 138. 
und in Maibom de cervifis vetsrum, in 
Grouovũ thef, antiq. Graecar. IX. p. 548. 


() Conring de habiru corporum Germanie, 


 Helmftadii, 1666. 4. * p: 79. 
u + — 


der Franzoſen, und die. Spaniſchen, Ungar⸗ 


\ ⸗ 
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_ 1errund Perſtſchen Venenmungen ſcheinen a 
te:.tinerley Stamwort zu haben, {pie die 
lateiniſchen Namen fpäter Zeiten: humeloy '. 
humolo, humulo,. humlo. Viel fpäter koͤmt 
tupulus vor. Das teutſche Wort, weldhes . 
auch die Englaͤnder angenommen haben, ers 
ſcheint zuerſt als Hoppe, woraus:erſt ſpaͤter 
Hin: der Hochteutſche Hopfen gemacht hat; 
ſo wie er gemeiniglich: das doppelte p in das 
haͤrtere pf zu verwandeln pflegt. So hat er 
aus: dein Toppe, Topf, ans Roppe, Ropf 
gemacht, u. ſ. w. So viel ich jetzt weis, fin⸗ 
bet man bad Wort zuerfi..in. einem Woͤrterbu⸗ 
‚ ‚be, welches aus-bem zehnten Jahrhunderte zu 
ſeyn ſcheint (P). : Da. liefet man. Timaler, 
‚Hoppe und Brandigubo,. Feldhoppe. Nach 
meiner Vermuthung iſt timalus nur fuͤr humu- 
?lus fatſchgeleſen worden; aber das brandiga- 
bo weis ic) ınfrgend. hinzubringen. Solte es 
wohl von brace oder bracium abſtammen? je 
ned Wort kante ſchon Plinius (3%, und letz⸗ 
teres koͤmt mit der Ueberſetzung Malt, auch 
in demſelbigen Woͤrterbuche vor. = 


Weder von Walafrib Strabo, welcher 
Im Jahre 849, geſtorben ſeyn fol, noch von. 

a : a oo. Aemi⸗ 

() Dieſes ſehr ſchaͤtzdare Ueberbleibſel des Al⸗ 

terthums ſteht in (Nyerup) /ymbolse ad lite. 
U rasuram seutonicam, [umtibus A, F. Suhm, 
. Havniae. 1787. 4. * p. 331. 404 | 

(9) Plin, ib. 18,7. - 
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Aeuullus Macer, welcher nicht: vor dem Jahr 
ve 870 gelebt huben fan, noch in den Gefetzen 
‚ ber. alten Franken, worin doch des Biers und 
"de Malzes oft:ermähnt iſt, noch in dem Car 
spitulare de::wällis‘. imperatoris, welches dem 
Karl dem Groͤßen zugefchrieben wird, iſt de 
Mopfens gedacht worben. Der Küpfer wer 
nigſtons würde ihn ſicherlich genant haben, 
wenn man Ihe. damals ſchon, in Teutſchland 
gebraucht oder gebauet hätte. Haller ſagt (11), 
AIſidor erzaͤhls, in: Italien habe man zuerſt 
Bed Verſuch gemacht, das. Vier. zu hopfen. 
Menn dieß wahr. wäre, fo wäre es die Altefte 
Erwähnung biefed-Gegenftandes:, denn Iſidor 
4ft: im Jahre 696.: geftorben: Aber es iſt 
sicht nur hoͤchſt · unwahrſcheinlich daß der Ge⸗ 
brauch im. Weinlande, in Ftalien erfunden 
feon folte, fondern. es iſt ermeislich falſch. 
Kim ganzen Buche des Iſidors ift davon Feine 
Erwaͤhnung zu finden,. und in der botanifchen 
Biblbothek, da Haller das Buch vor-fi hats 
te, and daraus Merkwuͤrdigkeiten auszeichne⸗ 
fe, hat er diefe Behanptung wicht wiederhos 
Jet (12). Diejenige Stelle, welche vielleicht 
au diefem Irthum ‚Gelegenheit gegeben. hat, 
eint diejenige zu ſeyn, wo der Verfaffen 
hie Vereitung -dedjenigen Biers, welches er 
‚Gelia nennet, beſchreibt, wo er des Keimens 
des 
4#73:-Biflor. Rivpium. IL: pes. 200. 
62) Riblioth. botas. I. pag. 161. 
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mb Getteides, des Schrotens des Wiskäß 
go wie der damus gemachten füßer Würze, 
Bert) ;-wad igrer Gaͤhrung deutlih, aber : - 
des Hopfens gar nicht, erwaͤhnt (13): Mew- 
muthlich hat jemand gemeint, man. muͤſſe den 
Hopfen hinzu;denken, weil ſonſt das Bier nicht 
Den ſtarken Geſchmack und die ‚beranfchende 
Kraft erhalten koͤnte, wovon: Iſidor redet der 
Aber beydes ganz richtig der Gaͤhrung zus . 
ſchreibt. Dieſelbige Nachricht hat Winsen 
tius (19) ohne: Aenderung und Zuſatz wieder⸗ 
holet. Weil aber auch Iſidor ſfaſt nichts hat, 
maß er nit aus fruͤhern Schriften genommen 
bat, fo. fahte:tch lange nach der Quelle’ jene 
Nachricht, und nun habe tch ſie in des Oro⸗! 
fius Geſchichte, welcher :befantlich ſchon im 
uͤuften Jahrhunderte ‚gelebt hat, gefun⸗ 


den (15). 
BR i Bd — In 


(19, Originum lib, XX, 3. 'pag. 487. :Celiaa 
x, ‚xalefaciendo sppellats. Ef enim posie ex fuc- - 
‚co tritici per artem confe&ta,  Sulcitatur enim 
igne illa vis germinis madefaltae frugis; de » 
deinde ſiccatur, et pof- it farinom redacta 
molli fucce admifcerur, quo fermentato ſapor 
deouſteritatis et. calor ebrietatis adiieitur, quae 
fit in. iis partihus Hifpaniae, cuius ferax vini 
locus non el, U. = — 
) Vicent, Bellovae. /pecalum waturale Lib. XI, 
⸗ 100. pag- 8506. u — | i P 
("°) Orofi hif, ib. 5, rap. 7. p, 370. edit. - 
Colonise 1582. 8. . : Don BORK 


— * — 
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VIn der Tatelfiifchen. Ueberſetzung von bei 
Scthriften des arabifchen Arztes Meſue ( 6). 
Ueſet man eine, wie gewoͤhnlich mangelhafte, . 
Beſchreibung einer rankenden Pflanze mit raus 
hen eingefchnittenen Blättern, uhter dem Nas . 
men lupulus, weiche freylich wohl ſich fir ums, 
fern Hopfen ſchiekt. Vornehmlich find die 
Sapfen ganz gut angedeutet worden; inzwi⸗ 
ſchen iſt die Rede dort nur von den Arznepfräfs . 
sen dieſer Pflanze, und ihres Gebrauchs zum - 
Biere iſt gar nicht. gedacht worden. Meſue 
kat-umd Jahr 845. gelebt, und fo wäre er 
noch der erſte, welcher des lopuli gedacht haͤt⸗ 
te. Aber wir haben von den Schriften die⸗ 
ſẽes Mannes nichts weiter als eine alte elende 
Ueberſezung. Wer weis, wie ber Namen 
diefer Pflanze In der: arabiſchen Urſchrift heißt? 
iſt nicht vielleicht das Wort lupulus nur von 
dem Ueberſeter? Alſo auch mit dieſer Steſle 
iſt noch nichts zu erweiſee.. 


Jnʒwiſchen iſt Boch gewiß, daß ber Hopfen 
ſchon zur Zeit ber Carolinger befant gewefen . 


- ",(*®) Joh. Mefuae opera. ‚Venetiis 1589. fol, % 

De fimplicibus cap. 24. p. 45.46. Sylvius 

bat fo uͤberſetzt:? Quarta fpecies volubilis eft 

-7- foliis ceitreoli modo alperis, Flore foliacen 

fquammatim compadto (quod cur ammpullae 

” ı adhmerenter, male vertit interpres) lupulus ve- 
e«entur.... en 2 Digit! 


216 a 50pfen 


IN. Denn In einem Scheakungsbriefe bes 
Könige. Pipins werben humolariae gevant, 
welche wohl-:oßne allen- Zweifel Hopfengaͤrten 
ſeyn mürfen (17), Sdo bat auch ber Corbey⸗ 
ſche Abt- Adelard. im Jahr 824. Die Müllen 
feines. Stifte: von ber Hopfenarbeit befreget, 
wo benn auch das Wort humlo vorfönnt,. und -- 
zwar neben dam Worte hrace, worunter datß 
zum Bier. gebränchliche Getreide und ‚dad 
Malz verftanden.ward (73). In der Sum 
lung der Freyſinaſchen Urkunden: fiuden ſich 
‚spiele, weſche zu Ludovioi germanigi Zeit, ;alje 
in der Mitte bed neunten Sahnhunperte,: qusa 
gefertigt find,. und der Hppfengärten waͤh⸗ 
nen, welche auch da humolaria heißen (22).. 
In den beyden folgenden Jahrhunderten nz, 
den in er — unter hen, Ssferungen | 
en — Pe Tan Va a8 — 


So iſt denn Keith was n der al⸗ 
gemeinen Weltgeſchichte: LIII: ©. 481..3u$1 
berſichtlich 5 iſt, der Hopfen ſey zuer 

Im eilften Jahrhunderte gebraucht erden 

Es iſt nicht der Muͤhe wertd,, naͤch der Quel⸗ 
Iediefer, Behauytung zu forſchen, weil der 

VWVerf. fo gar Sichere. Gef. d. Handl. ohne 
eigene Unterſuchung braudyen mag. 
ea Du Lange und Trefenreufer aben die 
‚Worte angeführt aus Doublet * „Sandianys. 
1. 3. 3 669. 
txs Trefenreuter bat die orte ‚and Dache- 
rü fpicileg. F. I. pe.586., bevgebracht. 
<>) Im. Corl Meichelbecko bißen: Feifiog, L.- 
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an Kirchen und Kloͤſter, modii and moidera 
humuli ſehr oft genant-(29). Noch viel oͤf⸗ 
ter kommen Hopfenaͤcker und Lieferungen an 
Hopfen im dreyzehnten Jahrhunderte vor, 
auch unter den Benennungen h humuleta, humi- 
leta, humularia (213). Im Sachſenſpie⸗ 
gel:(ꝰꝰ) und im. Magbeburgſchen Weichbilds— 
rechte (23) iſt eine Verordnung wegen des. 
uͤber den Zaun laufenden Hopfens. Ich uͤber⸗ 


gehe bie noch zahlreichern Erwähnungen aus 


dem vierzehnten Jahrhunderte, und die Be⸗ 
weiſe, Daß damals Hopfen in vielen Laͤndern 
von Teutſchland gebauet worden iſt (22), und | 
vielleicht iſt wahr, was: Moͤhſen und. nach 
ibm Fiſcher, dem ich ſonſt nie auf: feln Wort 
glaube, fagen, ne viele: rufe — den 


A 


| a9, Man ſehe biesi von refeneter ©. 15. ans 
geführten Bücher: Pezii zhe/gur. anecdos. 
1. P.3. p 6872. .J. C. Harenberg kiſtor. 
‚Gandersheim. p:1350. Eccard origis. Saxon. 
pr 59. Leukfeld antiquir. Poeldens. p. 78. 
= er P. G. de Sommersberg Silefae: rır. eine! 
p: 829, 857, 801. von Ludwig” reliqu. 
— V. p. 425. Noch ſpaͤtere Erwaͤhnun⸗? 
‚gen aus dem gierzehnten Sahrhunderte Dat 
Zrefenzeuter S. 20. 
‘(22) 1,2. art. 52 
= (23) art. 126. w 
)Moͤhſen Geſchichte der Wiſſenſch. in der 
et Sranbenburg. - u 1781. 4.” ©. 
- 310, 
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fasten. Abſatz ihrer Biere. dem Gebrauche des 

Hopfens, welcher allerdings eine teulſche Er⸗ 
findung zu ſeyn ſcheint, und deſſen vorzuͤgli⸗ 
chen Güte; zu verdanken gehabt haben. We⸗ 
nigſtens äftied.gewiß,:.baß unfere Macybaren; 
die Sngläüder; Holländer, Schweden und: 
- andere: biefe Wärzung der Biere viel ſpaͤter 
angewendet haben. . - er. 


Wenn man bie benden oben angeführten 

- Erwähnungen des lupuli, weil fie zweifelhaft 
ſenb, nicht achten will, fo muß ich diefen Stau 
men des Hopfens jünger aid den. Namen hus 
mulus halten; und. wenn dieß mahr feyn fols 
te, fo koͤnte man wohl nit mit Du Lange: 
glauben, daß letzter aus dem erfien, Sur: 
Wegwerfung bes erften Buchſtabens, entftans 
den fen. Noch habe ic) den Hopfen nicht fruͤ⸗ 
ber, ala im dreggehnten Jahrhunderte lupulus 
genant gefunden, — — 


.n 


Naͤmlich um diefe Zeit lebte Simon ‚von 
Genua, welcher gemeiniglid Johannes de 
"Janus ober jansenfis genant wird, auch wohl. 
den Zunamen Cordus hat Ef war Arzt des 
Pabſtes Nicolaus IV, hernach Capellan und 
Subdiaconus des Pabftes Bouifacius VIIL, 
Yebte alſo am Ende des drenzehnten Sahrbuns 





dertd. Unter. feinen Schriften iſt keine befans 


ter, und ehemals mehr geachtet worden, als 
nn: das 


ee ©3777 °7°3 

NO Bra, hr vim ÄRA 
Wang; alle-Datwianten dee Valnaldgen: Urjtiege 
Baif-infäde Yarı wbesk.n, wie ro AR 
... faar;- drehßig⸗Jahzre geurbater hai: : Jaichter 
fen Wbrtetnäe wie | 
Wr ed RR 
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| anssugebeipflegezc in der Urt Lupulutiziune 


an 


aus ber oben Yareführten lateiniſchen 'Eeschd 


Mehr genommen) abes mitten 


Zufaße, daß diefe Pflanze: bin den Pprääzufen 


‚und Teutfhen humilis heiße, und daß von dies _ 


Pi Vie rien Dein Getränke ; wolches 


coas teile gebraucht waͤrden las Da 
ſcheiat der; Yarttenet- ode SGache Avh Ma F 


kecht gewußlezu haben. Deune außt upean wre. 
HM, iober Mi’ ans verdtauetem Honig 


ee ur ee 


nn 
x, ẽ. 


c(25) Ich habe aus unſerer Univerfit. Bibliothel 
die Ausgaben vor mir welche 1514. in Ber 
: sordtedigria Fol. gedruckt ift, und den Zitel bat: 
‚31: Simanis,nianuenfis, opufculum „;eui;momen cla- 
 tinfanasionis,, Seite,g0, da Lupulus eſt fe. 

eı 1, eungdam Heben Meſue fpesies volubilis, ‚et eft 
05 habens folia | ſimilia folus;yitis; afperrima; flos 
a2leius⸗ eſt⸗ ſieut ampullas,adhaerentes, fimul et 


.,, Ipfasplanta- ferpit in fepibus, ‚#.Gallis et Theu-. - 


Aonieis kumilis, voratur ;', cuius florem in me- 

v5 done ponuat. Von dem Berfafler und, feinen 

 sihlleßto feltenen (Schriften. ſ. Haller. biblioth, 

> ds botan. Lip. 222, Bibl,pradi,.lı pa4374 Se 
. an Worte ſind auch in Matihaei. Silvat, ‚opus 
gu Pantdeilar. eingeruͤckt worden, | 
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—R re Kopan pven 
Maman der beruͤhmten e le ur 


aufgeſeht hat, dep dppali.and ——— | 
vn ——— ad Bad. in. 


ade N 


"ger Prefcſſor Tychon aher —* 
aft Aue „Ugtexfschuugen frrunbihaftlis 


theil genomman hat ,..hat.mir die Bexg 
— mitgerheilt,, daß. wie 


Ruß: Jupinps,, eraßander ſay, meil Felumella 


vo daß die bittern Samen BR u i 


aa pag: 6a © . Arhitel ee 
a) Mediäira'Salerhitana cum Atnldi Villänov. 
exegeh, 1594.12: *, vlmie Nahmen des Orts, 


Eeite 226: einen provocar z "quae pröprie- · | 


9 ı Yes elaris- Maxime convenit terevifiis‘,ghibus 


plurimum iĩneottum er lupuli quali‘ et Em- . 


betenhis, ”Ew namäıre ob lupuli' copiam' ‘&eler- 
"9 Fine peneträt et Vrinaitı provocat* Golte cc- 
" zevifia Eimbecenfis wohl ünfer Einbecker Bier 
feyn? welches shemale freylich fehr weit vers, 
fahren + Dt: Dani, welchet: die Gefdichte 








diefes Buch? genau wiſſen will, (wird es 


nicht unangenehm fenn, wehn ich anf Gian⸗ 


none DR, des MER or 128. 


verweiſe. al N 
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Alyupten: 
Affen Süßigkeit zu mindern. Dieſen Gebranch 


Eewelfeq omchu\D. M. Lotsbach aud:dem ara- 
diſchenGeofcqtſqhxeiber Eon Chalican (28). 

Wenigſtens avird dadurch bewiefen,, daß man 

Monidemaig in: Aegypten bittere Sachen dem 


Weere hogeſetzt · hub: FB. iſt auch bekant daß 


nam in Ftaliem die Lpinen, durch Einweichen 
aa Wafery Wir, Minſchen und Vieh genießbar 
| — tuicd ic glanbe num, daß 


Berro näben: dem landwirttz⸗ 


eben. ;beddbagen, 
ſchaftlichen Hofe — re Ss . So 


— — EISEN. — aa nt Hi in, gar 


——— 


Bi * Ne. — 
—* * In "für, Een ai — u du femine | 


ur en $ ide dir, 3: 


:» Selen) prarbetur — Sociern Mr 


| Ve Pelußacı Proritet pocula zythi. 
Alſo bie Wurzel (Rettig ?) warb zerfchnits 


| 
E pino, 
6 


2 Vgpptifchen Viere'getban, um es fchmadfhafe 


3 er zu machen. Lorobach über eine Stelle . 


bee E. Chalican. Marburg 1789. 8. S. 41. 


...lida aqua homini quoque in eibo eſt. Geopon 
M.390 p. 189. und die daſelbſt von Niclas 
3%" angeführten Stellen: Galen. de fac. finpl, 

med. VI, 144. und alim, fac I, 30, 


Jacum eſſe oporterq vbi mäceretur lupihum. 
„NY ae ‚depoiffe in. ‚age adımlum pp- . 


u 


—— —* um 
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us | 
5.63?) XxvIII, 14. ſect. 36: Macerstum'ca- 


-o4M5Danre eb; Hayiygr In cohhrte esidricee 3 


jan was wesen — | 
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“ter, und mit eingeweichten Lupinen zum Ae⸗ 
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‚202 us 2 a 


a‘ 


gar ab. ‚Vie Ünbgewifferti Luxiuen geräte 
deige gedommen worden: Abed felte ans us. 
pinusckpulss gewärbeni [Ay ‚<fotznäßte undh 


' oh erwieſen werbin ;- daß nt EOebrauch · zum 





Biere: auch außer Aegypten gemennigeweſes 

fen: Mei man auch mit Schorrgen sei 

nehmen will, Daß: der; Dichter: zytim: A 

haupt für! Bien genunmeh haty⸗iſ⸗ war adj 

mich dieſes Getroͤnk nicht Il Tralleir bt 

14 und noch /iſt mir keine andere Srwttzumgz 

—2*è bey der Vrauerey pongeßännnends 

ee all. —WR 11.5 

In ben nederlänbifihen Brauereyen fcheint 

ber Kopfen erft im Anfa Ri een 
sing: xte hekant & ieh. Ni 

um biete eit findet viele Bu daß. 

Die neue Weiſe mis Hopfenegn brauen den Abe 





| fag ber Grit; iund „alfo auch bie Einnahme 
an Bruitgeld vermindere. Mach bein, was 


Ih ſchon xp 3. S 174 beygebradit. babe, 
eint Gruit "pierenley. zu bebeuten;: «sftlich 


= Mob; aAber ungeachtet Ich ſelbſt ehemals diefe 


Bedentung für Wie eigentliche·gohalten habe, 
und ungeachtet mir-ehhige' dhr! Bwfal gege⸗ 


| en en e —* ſo up ich ve, er | 


er u. ten Ä 
SL Br — uw in Ge 44 h. X 


ey Onkel —— Monom RAilio⸗ 


rer RR Br. Hefe mol ei | 
u 209) Wr St — — — 


ei . id ⸗ 
Vu ei Lie 











a itaas: 
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wrfuchungs tät völlig beweiſen dan. Zwen⸗ 


nns bedeutete. Wort eine gewiſſe Abgabe, 
welchenvoen gehen Gebraue chezahlt werden 
mußte 5; dutttusn ‚andy ehnen· gewiffen Zuſatz 


Son Arbuuem, Weicher· lid vierze huten Jahn, 
hiindere gan Biere gehrenaht ifi,; und- piece ⸗ 


twens:hieß: auch uweilen das domit — 
U: ſeliſt Brain ic! nun. — LETTER 
den Beichberpug unmut nememsin ope fast 
28 Mal; Kin Hiefek Wert. aummbglich Fine e 
bedeuten haban· M Denn as wirt gellagt, Raßi⸗ 
fail dem man Hopfen brauche, nicht mehr fo 
viel Gruit als — gebraugt und verkauft 


Lat il 17% —5 — — J 
—— ae aiß eccpa 
as J asia off ya Lüttich ms: 
Er Mn Bey Be Cart V, daß 
Be —— kin dene Wille zu 
| auen, — ich mit Zuſatz eines gewiſſen 
Krauts, — * humulus: ober‘ :boppa: bieße, 
en eini⸗ 
— — J— — — u | 
" fend ia gr und mit einigen Anmerkun⸗ 
— en begleitet hat. Er führt aus einem kai⸗ 
Bu ai Dipfom vom J. 1332. an: fermen- 
tum, quod ul ariter dieitur Grut, braxare, 
Nber dieß will ich nicht zum Beweife braus 
en. Wen,.bdoß Grit ein Gährungamittel gewes 
y. Aen.ift,. Denn vor einigen Jahrhunderten ber 
ER Getris fermentum Bier. oder jedes gegobrne 
Fr 5 


eiränf- 
pP 


. 924 ap en 


eingerhfin wre. und: daß the HRS fuia⸗ 
Einnahme. von Gruitgeldſtark vermindess 
| wuͤrde. Der-Rapfee verſtattete An barnufium . 
, Jahr 13654: zur Erſetzung ſeines MWerkrftedg: 
von ſedem Faße Hopfenbier-eiann i Groſchen 
gu fordern, und dieſes Recht bar andy Pabſe 
Eregorius dem Vifchoff Arnolð vbeſttigt AN 
Dieſe und undere aͤtznliche Nachrichten tage 
8mich vermuthen, man habe damals che RE 
fung von Kräutern kuͤnſtlich zugerichtet, und - 
abe dieſe Bercirug und: den -Werkakf? dee 
Gruit, wie ein ſo g agent | 
Beer ee ET el ei 


* + { — 
= A . » i . ® 8 4 EN 
Zr — ET N... were ee 


U 83) Diefe Urkunde fleht in Matihaei analedlir 
“RU P Weseris aevi. III. p. 2605 auch hat fie Tres 
mfenreuter ©. 34 ganz eingeruͤckt. Ich will 

r nur bie hieher gehörigen. Zeilen abfchreibens 

nune autem de novo triginta vel quedragiota 

ennis nondum elapfis novus modus fermen. 
tandi cervißam, videlicet per appofitionen 

, euiusdam: herbse, quas humslisı:veh. happe 

voeatur, per incolas in tantum invaluir, ve 

 epilcopus Traje&tenfis in magna parte emolu- 

‚menti, quod ex diftributione Formen ſibĩ 

ie .,., evenire conlueverat, diminutioneim pariatur. 

Br 33 genauern Unterſuchung bes Worts zruta 

indet man ben Matthaͤus noch mehr. Yu 
verdient nachgelefen zu werden Jungii hiffor,. 

U gomisarus Benthemienfis. Hannoverae 1773. 4 

"7% IL p. 84. Du Cange unter dem Worte 
Srutt und den davon abftammenden Wörtern. 

Berner Antons Geſchichte ber teutfchen 

| tell, 2. © 285. md 3, ©. 
23% ie EN gitizeı by ae, 
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Wine kai. — 
den Biere viel von 


—* mehen abka in | 
r u r 
Anton Pr ſchon dus den; — . 
von 1350, an, daß nur von Dicpael is Wale 
Br zu⸗ braunen. erlaubt fey;.- zu andern 
Szeiten ſey es bey Strafe, verhothen wor⸗ 
— Ueberhaupt ſcheinen in jeneimn Zeitalter 
allaxay Kuͤnſteleyen beym Biere; gebraͤuchlich 
ooeſen zu, feyn „welche vielleicht Wein, Kofe 
und Thee aus der Mode verdraͤngt haben. 
führt H. Anton aus einer Hexrvordiſchen 


en vom. 1144. cereyiliam, mellitam 


wid non mellitamjanc.  Suzwifchen, wird Ho⸗ 
a: auch noch jeßt zu manchen Bieren ; ges- 
-Prmeht, z. B. zu dem, was zu Nimwegen 
gebrguet, upb NR „verfahren. wird, unter ' 
ham Namen Per. Mh ed ‚gm, mollig, 
gelind Ss wel, can in ‚gebraucht “ 
‚wird. — ——— das 

Sa une In zın 90m . 


VBliei —* Ka er Pl bed, Se 
‚fena nad England: gekommen gu ne Aber _ 
er man (im * —** —3 — 

eg Gewaͤchs gehalten Ken Hin o gar 
dla Aupflanzung unten Dr gen 
gu die Miue dee fenfzehuten Kamine, 

ver⸗ 


yon. * 7 na Jahr 


a a — Oz — — —— — SUITES 
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eh ð Wonrentupig es Ä 
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Br 7. Te "2 


verbothen worden. (34) .. das wage ich zwar 


icht zu leugnen, aber doch zu.bezweifelu, ‚Bey 


Feine. Euglaͤnder habe ich dazu ‚einen. Wer 
weis finden koͤnnen auch habe ich. dieſes Ver⸗ 
both vergebens unter den Verordnungen d 
ſes Könige geſucht, darin doch eine. Verfuͤ— 


‚gung wegen des Malzes vorkoͤmt 36), Diele 


mehr verſi ichern ſehr viele engfi f a 


5 — und Jahr 1524. uhter Bra Nu VMIdu 
— — (ar), ‚Wahr aber Aft «8, da eben Dies 


v König ih feiner Pessebnung für feine Hofs 
ebiente, im zwey 
ner Reg ierung, "da" ift 15.30. ben’ aa 


—— ‚Hopfen and Stöwefel in Ale 
un (99). "bel Haie il GE De 3 


Se das aehopfte Bier Hnangenehul,. Noch 


KEN, bie an Wörterbücher Ale jr wi 


F T rt 
Hl 4 1 AL BETT j 


— Bieh hei Wieenfent: du chen in F 


Anzeigen 1778. &,,32% —e— 
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se —— 8 An erſons aaa dei u 


©, 519. 
—— ———EE 


sing sa ansiquiry. vol. III, pag. 15%: änjun. - 


m 2:fp 4he .n — püt ng höpt or 
Da mex ehr Ns 


£ a2 SE An „gr sd. Seren 68 


Ba er Zr 


(2°) Seasures ar EN vol. I. 
a —XXD I Wing 1 


ad. Wangigſten Führe fels | 
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75 Peer 


am’ Men kit) id ver Aueh 

Arit fü N er: Perg AR or - 

Biere fi babarch miterfhätte, Ang Foyweitk 
Hopfen glhohtihen werde (9). Art Pie... 

Ä Engliſchen Anweifungen zum Blerbrauen wi 
| doch auch Hopfen zu Ale erſordert (*0 


Su. ben. Englifchen _ Geſchen wird 173 
Hopfeng zum ‚erften mal unter Ehmwarb.VI,, 
fünften; Suhre feiner Regierung, das.ifk15g2, _ 
gedacht, wo ‚die Hopfenädrt, hop- EEE 












0 Begünfligtwerben, „ Supwifchen muß doch ber 
— Hopfenbau, welcher ſetzt wie die Brauerey, 


England zur größten. Rolfommenheit gehbracht 
worden iſt, noch tun Anfauge des ſiehenzehn⸗ 
ten Jahrhunderts noch, ſchwach gemefen fe 
Denn Köuig Jacob I. fand,es oc im fünften 
* Sabre feiner Regierung, das ift 1603. .nöthig, 

bie Einfuhr und den; Gebrauch des verborbes 
nen und verfälfchten Mopfens bey hoher Stras 
fe zu verbieten (**). Alſo damals bauete 
Ernaland wo vicht ee - Erg 
| ———— Nele 3 


u: Günene ifider — 
Ai. funfgelaten 2 — re 


— er : 5 Melges 
E —X— ——— BE ET 0169 
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lu N — 
%w Pig: EB: in — — Every min‘ ki bre 
soer. London 1768.89 Pi 804": - 
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| \ en Gera. Demn Baht zu 


and zwd ſo algeaneien, Daß fo gar noch · Konig 


ea Mri gale) gundunde (49); 


=. PER =: 


. *2 im Jahre 1440. das alte Gefeg bes - 


- ätlate,. Be — Heldftrafe erles 


| ge * — Pfavt ; dor einer 


Bnyelsbersgpuugen, 
üderihaf' —— be, fammehn wuͤrde. 


wartz Boch auch ſchot eben dieſe 
er Al ij Wieitge — —— des 


ens De et, und zul 


— Auban ‚beffelben:. fo4% as 
Pe fehle‘, bag jeder: Ianbttann‘; welcher vicht 


en in. an. pietzig Staugen zoͤge, 
oe, enlegen. tolle, fnl6 mis etwn ers 
weiblich waͤre — 53— num Hopfnbas 


wo mis ate * — — a 


ee 


werte we ae ei emo) Den 


. a Li 

— —— —— — wild: ‚nachftuden 
Pflanze, ward in alten Zeiten, von armern 
geienten, oft auch Die wilde: Manze, welche 
i n Teniſchland Poſt — Ledum 
in efe verurfacht heftige Kopffameren. ©, 
.. ıLinnei ameßwiner. schdem, : WR, .p. 2y0: 
— (43) Dieſes Geſetz ſoll ſchon unter Magnus 
754 Emeeks Regierung gemacht ſeyn. Es wi aber 
2 von K Ehriftoph im: Jahre 1440. beftätigt, 
ns Nund auf Befehl - Ki Earls IX, im 160 


J 
unter dem "Namen des Schwediſchen Rande . 


2 zedhts, gedrudt worden. "Zchıbabe'diefe z zu 
r ide in dem —— Sahre-in Fol, 


gebruck . 


Sn 


J ne ee zum Biere gerommen; aber 


I 


er \ 


. ‚ . i , | | , \ ; 4 i = 
eu Bere a Schaeben * 
zweifelthaben, (ab: dieſe; Pllarze⸗ an · Ben: Baia: 
ten Elima, mn für had) wild wachſt, Hexathen 


7, A le). tin, Re — #1 ERZIT TE ef Lu?) 


ypnrigg:ı‘ marııı. An“ „. TIniaEe 
edruckte Ausgabe aus ber Untverfifätä > Bis 
Liothef vornmir: Smwerißes Nijfes Candz 
Tagbr Die Stelle ſteht in Bygninga Bal⸗ 
keriCTape 49 u. 50. Seite X a; |. Biellerche 
iſt es einigen angenehm bie, eigenen Worte 
„.. au lefen. Flar man bryter PDors i anugrg 
mans mark, ... Zwar form hryter Pordt 
21 Almenningiom Haͤradz eller Landz fore DIAS 
Stimeflos; warder tafin. widh,. böte fep' Dran 
Hemnptar man wille Humbla a bya YAlmena 
 ningiomy-bäradz ser Land; fore Bartold 
FOR, Hwilftin“ bonde tler landbo ty 
hafwer Humbia gard medh go humblaftans - 
ger fom Hunibla wären widher, „bäte thee 
Hra Swenſta hwart aar⸗ In „Sueciae regni 
Aeges provinciales a Carolo‘ 1X; publicarae et 4 
a * Loccenio in latin. ling. tradultae. Holmiae 
* 1672. fol. * p. 104. beißt die Ueberſetzung 
—XLXVVA—— 
zn iena Silva, retundat denne cım:ıg.nfarcie, 
nr legitinie" convictus Bun Bun Bene 
u. giyrunnudat: Ingrid donin intertorüi - 
un, velsproyimeise: filva saure, feſtum —— in 
5 ipſo faco deprchendatur ;";muldtetur oris. 
77 Siqmisgcolligat lupulum Gbzehsen in. solımu 
Pen ae feſtum Bartholawsei;, u 
2. 25 Mukennqne egrisola vel cplomı nen ha 
5 hasıihangunn <kapulariuun sutk:agp pertieje, ad 
' quag Iuppluisientreftaty «ii, Michi Waſt⸗ 
sg booß, npoð Carlb XI. Aefal⸗ 
.: Mingfammönfattas.afi Saergz Stuerybielm 
Sltockholm aca⸗ ‚üpluh oft. he Saraimi | 


v ee 
De) J 
—W Yan - 
.. 
* 


vor 


ia ca 
LP v 


3⁊G 


— 


Rise entre) mir 200 
J Schiſpfuud Chen; :16u8 nad megeftchrr der 


F 
& 
? 
5 
8 
— 
* 
* 





en re ” 
Weit gekammen Fate; — 
A eh a re 
else ec: Dis gu saftalnsun.& .d 


R ir —D Herbthe 
Bolfär IM, 5. 8.50. 5: Hlkir man Broker 
Cr or then) Sköne- han a inktedi, bite. 
aunsfiaftıeben biefes ſteht auch in Thingmala 
vmnıolFär X, 4 ©.,82. „Uber, das Alter die⸗ 
ana er (etebe ift nicht genau befant; man fat 
nur die Zeit angeben, vor welcher fie Tchon 
2 U gewiß geweſen find,’ Man ſehe auch Dalins 
nr WGeſchichte des König ⸗Ochwed ill, ©6774 
“Il Tal om Swersgen alniännıa hurh Ining-under 
——— Da 1. ropering af grefve Nils Bielke, - 
Stockholm 1770, 8. .‚ 18. Dalins Ges 
ſchichte. IN, TE an UT WER ie 


N 
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- Schwebenn reiſeten, un Megablung. sk; za 
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— ‚ot Lieferungen; Iu,dbermeimen.: melden 
nat: zusich ar lasmmen Fuß, ‚unbe 
Shell —— —— — beinsimgchen lohen. 


Aber Dad geft nater Karl XL welcher 

u660. bis 1627. Br Se 
bon in Schweden u — 
urbane ſeyn. ed STH 2 Br Ä 


— — 


3. ar V 5 Na ERLITTEN 


3. %, Linne het — hie: Beruie 


thang — Seien. — 


Deroagun unk — 
ohren, — — 


rwauderun acna 
durch die Gothen, ſienen ans Nuglanp, u 


. en6 ausnder Ufraing vach Eurorang 


quen , wort: die noch afern Schriftſtellar dieſer 


flangen gar. nicht, — und weg 


ſe oſle inqe vu. 
* * ). * es ſcheint och — vn Dep si 


baß weniaftens der Hopfen zu unſern einhels 
mifchen. Pflanzen, gehört ,, indem er überall im. 


Teuiſchland, in „der ‚Schweiß, in England” 


und Schweden wild waͤchſt und zwar in Laͤn⸗ 
bern‘, in welchen noch’ nie Hopfenpflanzungen 


geweſen find, wo man alfo wicht annehmen 


any. daß,er aus Aeckern und Gärten verwil⸗ 


dert ſey. DerMangelndinerv Erwähnung in 


Dre Soänlfinny: weht Algen dit. CIeTROTEIT« 
—74 — ey Ra, — u He 
nloHany i 


Ka air age 
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— —Xö— Be kein ab, doß 


| dageweſen ſey. 
24 a —— Be ; 








die — ſo, wie; Hipparch | 
eng dung. din Stexim; Yen Rrdine | 


 uähl — — GSewaͤchſq kom⸗ 


re ii den; Schuiſtan/ dex Alten⸗Aor welche 
ge Nuctz ys oder Echahens 5 eie 
ws fouberharen Vorfolleo, vbewerkich gewor⸗ 





den waren. Viele gndere ſind his zur Eni⸗ 


Rebuns «ber. .fuftmatiichen Maturkunke unbes 
nerkt., wendgſtens unbenant geblichen,, und 
noch at hat mancher, Botaniker, das Wergnüs- 


gen ‚ine, bisher nicht. bemerkte Pflanze, men 


— 


wird; wozu nach e Wie 


diguͤanoneine neue Art von ‚es ober 
—— 1. 215er 809 — 
Dur Te 3409 an Fi Pe ee nz —8 
Hopfen kennen? 2 "Ste aben ein Bier aus 
Queſte nadi Weigen veiqes & u : 
t, 
welcher bie Zubereitung ausfuͤhrlich gelehrt hat, 







| ein ziegelfteinförmig geprefleter Hopfen genums 


inen wird (46). Es iſt bekant, dag die Chis 
nefer auch eine Art Sheehaben, welcher auf 


gleiche Weife durch ſtarkes Preffen geformt 


ift. Auch unfer Hopfen wird eben fo in Boͤhze 


mn gepreſet, und fo angeſchwoͤcht fuflg i 
| She 


es Gmelino Reiſe durch Eibleien. Söttine | 
22 gen, 1752. 8 .* al. e. 55. 2 
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| alle werden fell; 
Ar äh er rer 


"Betr ober She, au 
är ORTE, yarg! ; 
den, das wäre zur Geſchichtebeſſellere 


nuwichtig zu wiſſen, aber ich kan dieſe Frage 
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Di Fröge bele alt der Glbrauch der Bu⸗ e 


I ſuffte zum ſchreiben ſeh, koute wohl fo: 
gar einmal für die Diplomatif wichtig wer⸗ 
- den, um zu beftinmen, wie alt eifie mit Bleh⸗ 


ſtift liitete oder beſ chriebene Handjchrift, oder 


VLlne damit gemachte Zeichnung fey. Aber zu 


ihrer Beantwortutig weis ich nur tod) wenig 
behzubringen, und ich liefere dieß wenige ihr, 
am andere zu veranlaffen, befjere Behtraͤge 
zu ſammeln und bekaut zu machen, Ich ber 
ſtehe hier ſolche Stifte, welche aus deinjents 
gen Mineral gemacht md, welches gemelnig⸗ 
lich Reißbley, Waſſerbley, und vom Gebrau⸗ 
che auch wohl, Ofenſchwaͤrze und Eifenfhwärs 
3%, ‚Ind von denen, tweldye Fehre Mineralogen 
— Wohl gar Bleyweiß, Plumbago unb mo. 
Aybdheia, genant wird, wiewohl bie neuern 
Mmeralugen dieſe Namen unterfcheiden. Das 

dineral, woraus vie Blehſtifte gemacht net 
den; 'trentsen fie fur Refßbleh, plumbago oder 
— aber unter Waſſerbleh und mo— 
| bdaena verſtehen fie ein Mineral, welches 
cheinals mit jenem für einerley ‘gehalten wor; 
V. Theil. I 2 


Den, 


N 


26 * Bleyſtifte. 


i N 


| den, welches ſid aber, ſo aͤhnlich ed auch 


jenem im Anſehn iſt, dadurch unterſcheidet, 


daß es ſchwerer iſt, viel ſeltener vorkoͤmt, 
und ein neues Metall enthaͤlt, welches faſt 


ſtahlgrau, ſehr brüßig-ift, und Waſſerbley⸗ 


Metall oder. Molybdaͤnmetall genant wird. 


Das Reißbley, von dem hier allein die Rede 


tft, wird in offenem ſtarken Feuer faſt ganz, 
Bis auf ein wenig. Eiſen und Klefel⸗Erde, 


verzehrt. Vom Bleye enthält es gar nichts, 
und. die Namen Meifbley und Blenftift haben 


- Beinen andern Grund, als nur die.bleyfä:bige 


- Schrift. Es iſt zum Schreiben und Zeich⸗ 


nen deſto beſſer, je Dunkler, feiner. und rein; 


licher es ſchreibt. Die Schrift ift dauerhaft, . 


und laͤßt ſich nicht leicht verwifchen,, aber doc, 


wenn man will, wieder gänzlich anslöfchen. 


Biepftift ift bequemer und fchneller ‚zu brau⸗ 
en, als jede aufn als, Koh ; und 
fo gar als Tinte. fr 


Es iſt — daß die Abſchralber, ſchen 
vor mehr als tauſend Jahren, wehn ihre 


r 4 


Schrift ‚vorzüglich ſchoͤn und regelmäffig ger | 


4 


rathen ſolte, feine parallele Linien zogen we 


Gen fie beym Schreiben foläten. "Diefe ; Lie 


nien erfennet. man noch deutlich in vielen alten 


Handſchriften. Oft find fie nur mit; ‚einen 
harten ſcharfen Körper dem Pergament, einges 
brüdt worden; oft aber haben fie BE Bee 


we 0 
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 fapbe; und alsdann Bönte, man: permuthen 
fie wären mit. unferm„Meifblen. gezogen wor⸗ 
den, und ‚glauben, , ber Gabrauch beffelben, 


jey ſo alt, als man bie aͤlteſten fo linlirtem . 


Handſchriften, nach andern zuverlaͤſſigen Keye 
zeichen, halten muͤßte, Aber ben ‚einigem 
Nochdenken wird man fi bald fbergeugen . 
deß biefer. Sauß (ehr täglich ſeyn märde, ;' 


Denn ih mit Bley laffen ſich Sirich⸗ 


ziehen (), welche denen, die mit Bleyſtift 
gezogen find, ſo aͤhnlich find, Haß das Auge 
ſchwerlich den Unterſchied ficher bemexten kan, 
Solte ihn ein Chemiter beſtimmen, ſo würde 


er die wenigen angeriebenen Staͤubchen fam⸗ 


meln und unterſuchen muͤſſen, und dennoch 


> würde feine Entſcheidung eben fo viel Glaͤu⸗ 
bigkeit, als die Ungabe der Tauſendtheilchen 
in der Unterfudung der Edelſteine, fordern. 


Es iſt erweislich „daß die. Alten die Sie 
vlen mit Bley gezogen haben, welches auch 
deſto bequemer geſchehen Tonte, je leitet, ſich 
bieß weiche Metall an dem Pergament, abs 
reibt, als welches fefter und rauher als unſer 
Papier iſt, auch mehr Körper hat. Man 


v2 — man ſich ehemals, wenn man Li⸗ 


nien 


© Bi. rt, 3, je. id: agent, gere,. | 


„‚glumbo. lincae ducuster, we 
u» Ewa 


28 


N 


4388 DL“ 

» i \ 
nken jlehen wolte / er? Fleinen runden bleher⸗ 
neueSthelbe bediente⸗als welche nicht ſo teicht 
ehiretffert , anchnicht fo leicht fich beifen odis 
Hkithen Torte‘, als ein bleherner Stift wuͤr⸗ 
dr gethan haben,’ Diefe Scheibe hieß ‚rargerr 

dr, Tanch' Penxadds, Yugce; KudAdrei 
—— letzten Beywoͤrter die angegebene. 
Korn deweiſeneDie rateinen, wenigſteus 
der ſpaͤtern Zeiten, nanten dieſes Bley prae- 
‚Adasl Das Lineal, woran die Linlen gezo⸗ 
gen wlitden, bleßRayav und 'navais. Gb 
Bat bey” Caräll. menibrans “dire Hlumbo 
208 linirte Blatt, weiches Suffen mik ſchlech⸗ 
fen Werfen beſchrieb. Pollux hat werda ya 
Orviry maeayeapıl?). : 
ee Te Nr 
ar. His bleyfarbig Knfirte Handfettften fine 
det man von neuern Diplomatikern-angezeigt? " 
ae Ti, a Unſer! 





— | — 
12) Salmas. al Soliuum pag. 644. wo einige 
Stellen aus der Antholog; beygehracht find, _ 


X - 


‚welche biefe bleierne Scheibe jefchreiben. 
Mn einer will ich nur dieleberfeßung geben: . 
:» gebieufare‘ plumbum, quod ſemitam hovit ' 
reulpere, recta radens in rectum extenfam rer. 
xenlem. Noch ein’ Paar andere bat H Dör - 
— ring zu ber angeführten Zeile des Catulld, 
XXXů, 7 p. 78. angezeigt.  Wahı vergleiche‘ 
auch des Voffius Anmerkung zum Catull 
S. 54.. auch Hugo de feribendi origine, ed. 
Trotz. Trajei ad Rhen. 1738: 8. *. pag. 89, " 
wiewohl diefe alles von Saumaife genommen . 
v7 haben, Pallux V, 18. Pag. 358 ooole - 
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 Ynfargelchete „Arpdev an fruͤh vvorllonbeng. 
Profaſſor Sſhoͤneniong hat. gen in dem ünke 
fsuoättelfchen Biblio hek ‚ agrhaudenen -godex 
Derengarli Turopenfig.ay8,.hpm eilften ode - 
zwoͤlften Sahrbanderte, ynb den,codexyTheas 
phil prenbyteri;.de, Jempsramgnep:colorum, 
un Dem, smöhten- Sarbunkente, ‚hefiprichen, 


a angemerkk, ‚erfker: $ep wlt.tinien bezogene 


theils ft zginen SE An ih. 
Bley x DH andern aber ſagt aru ukr Aula 
 teing wit Bleyſtift gazopene gi): Le 
Moine luͤhrt ein Doamenkuan, vo 
387 n. Wehr mit Bleyſizt linzirt u 
welden zugleich, daß die s@iewahuhsit zu. gli 
xen umg 12 —2 abgenommen 
= ae Pr a a modie 
ale, —— NE wärgud J a 


„Hp auf dieſem Sipfematifehen. Wege oe. 
man w [das Alter der Ble ftifte nicht fin⸗ 
ben, hen türde es Aber bir treffen,, went 

man wüßte, welcher minerafogifcher Schrift⸗ 
fele r zuerſt des Reißbleyes und ſeines GR | 
Brause erwähnt hätte, ‚Niere folge, ‚wäg 16 | 
mir 


6) ) Verfina” eines’ ——— 
iR. cHambiixg 1802: Min Bins- und ara. 
NY Biiplamasigee - pracigue); AU) Metz. ,1765.'4- 
Br pag. 62:- les lignes font tires au crayon 
"de ‚mine, — eub. 


Be rg: 
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mir baraͤber Andemerlt habe, aber mit ber 
Berfierung / daß ich felbft noch aͤlteve Er⸗ 
waͤhnungen vermüthe, als die find, welche ich 
bisher angetroſfen habe. Inzwiſchen glaube 

ich nicht, Va "einer: welcher fi fih nicht miß 
nacten Vermuthungen begnuͤgen fan, ſchou 

in den Schriften der alten Griechen und Latel⸗ 
ner dieſes Mineral finden wird. "Dein ut 


woͤglich kan man beweiſen, daß es unter den 


Mamen plümbagb, galena, molybdacna und 
moly bdoides: zu verſtehn ſey; wie doch maps 
e-dreift behaupket' haben, "deren: ausführliche 
Widerlegung Yeldjt';" aber: uͤberfluͤfſig ſeyn 
he. Sega dit. Machrich⸗ ˖ 
+ de'nüter jenen Manick ſind, ſo“ erkennet man 
body: ſicher, va fie bald Bieijglhg oder ein 
wahros Bleheky oderrauich ein hlehiſches Hüte _ 
tenproduct bedeuten. 
Der erſte, bp ben ich noch zur Zeit eine - 
J zuberläflige Erröähnung ded Reißbleyes Kr 
. Den habe, iſt Konrad Gefner, den id nie 
ohne Verehrung nenne, In ſeinem im Jah⸗ 


BT. 1565. iu Zuͤrich gedruckten Buͤche fagt er, 


man habe Stifte um Schreiben mit elnem 
hölzernen Handgriffe, von Bley, oder wie er 
sslaube. oe Miſſhung/ wels 
de von einigen nami Anglicanıum genant 
wuͤrde ¶). Solche Stifte möffen — 
elten 
(°) De rerum fein! lium ſari. Pas. 104: = 


wu : 


3 1777 77 Tr 
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queudam in nigro Tpichdentem colore plum- 

vr 

et a Ar nyentium infſeit, codore ciue- 
r. reo, tiän fle Algo .fplendore phmbeo; vtun- 
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Dren Jabre mac Tajalvin yat Juperoso, 
eine mu. Sorert Ex .xexunq geilgert Dies 
fer nenust >15 „leıgklen gratio PRIRMUD, aus 
at, FT zeuer vie bequem als 
Ante za vecer, wel ig dieſe SEchrift sicht 
BE ur eigene Srunde, ſondern wegen ihres 

Hause, mo auf ichisarzem zeige, uud weil 
2 Eu ‚Delicreg halten ana a ichen 
= Fever sargidhreibers aub zeichen Ebung, 
serdzeb cine wit Bley oder —— 
Zermung yic ‚elanbe (*)- Sinn 
fon ylas, wie. fetsig.amzufaßen, fen. bleyfarbig, 
fürde ab, er zwar mit einem metalliüchen, 
Stan. E6 halten Gärten Feuer Jange, 
=. usd werde Yazin-kartzn, Cekwagen man 
es jür eine Arı. äh nn. Böntz,. Seieligg 
Unmme. «6 jdsspricht. ae, und loqſe ſich gaug 
in Scuumzen veroröceln, iuweilen aber fen x 
E” ; und ‘cıer, amd alsdann wuͤrden —— 
+ zam Scdretöen gemacht. Die erſte 
anzOR- Zm£ eeiienigen, Zhang... wi 
era > 10 


ELRX incnfpidem sy cifis, 
omas ‚Jjeiiguandas; — er la- 
nett ianeeæe, Qua CH ga a er 
wr — Vieles. a Me 
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ee Zu it iedech wahre: auf. 
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era, onde manifeſtamente fi conoſce conue- 












nir col geno de talchi; ‚lafcia per la fua luei- 
Er tdeazajipehifl: mesdnicht.dek oalöre sfegna- 

. —* ena e teil hiancd, e nel.ner6glkitro- 
sdogaſt? uno, ——— tuttai⸗ En. 

Siormes® ame done forma ſoda, awal fi 
ns} her —2 — o fe ne-fa groid det. 
X Hibiho, Meſchiaſs la fogliefa ‚äön: Ja 
\ euer rubrire It: maceria de * uoli, 

—RX acipet moloe Maria di terhpd Teilftona 
ſuoceq potente. In ber lateiniſchen Webers 
a auge rag gedrudkt wor⸗ 


TOT re den, 


De ee 53 72 112.1 See 
Daep Sahrs, gach Gäfalpin hat Imtzeran 
| — ‚ng beſſere Beh Krug selkferk. Ole 
 fen.ppnngt dag Meighlen.grafio. — *8 — und. 
- fagt 4.08" fey zum „Beinen, ‚niel Bequemer, ala 
Tinte und Feder, wei N dieje Hrift, ui ia 
nur auf weißem Grunde, fondern wegen Ihre 
Glogzeo⸗ anch auf ſchwarzem zeige, unmdıweik 
fie. fie nech Belieben erhalten und auslöfchen 
Yafle;, und weil man.über diejelbe dennod) mit 
der Fader wegſchreiben und, zeichnen koͤnne, 
wehes ejne mit Bley oder Kohlen gemachte ' 
Zeichnung nicht „erlanbe (*). Das: Mineral Ä 
ſau glat, wie fettig anzufaffen, ſeh bleyfarbig, - 
färbe eh, und zwar. mit. einem metalliſchen 
Shane. Es baltesim ſtaͤrkſien — * 
and: werke. Karin harten, .;b 
0b Gar elne Art Ta hal lan *0 
Anne Is fouppichk: hr und Ile Te 
in Schuppen zerbröceln, zuweilen abex fep.xA 
ter und fefter, und alddann würden daraus 5 
Stifte zum Schreiben gemadt, Die erfte 
Alrt wuͤrde zeit bernjenigen„Prhonen.: prlher 


Bons u ni) meberin Aaaky ‚wubri» 
. . el 





rain euppils 
‚dan on. röharcı noßenlin dien epidem nah is, 
ad nen Fland defiguandas ; — la · 


ee Asse N X SR [3 
———— 18 Hi n (Rt — iur 
See reinom —— — —— — Pa⸗ 
2: PieVe Jaͤgu ſich/ — — 

—dicken Tinte ſchreit Mi. 5 








N 
/ 
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Fakten og 


veywiſch ah: heran, anheben 

| Be * en islE Rntsil 
wit win a en — — RR 
ip * —S— in 7 729 ni 2.u 


En DE io at As 
x: — — Ba thai 
| — — u... — —— 


ET L — NO ‚DR HAraUpR 
N; ME —2 Fi ös Ag N AN: 
u do, SINN — — ———— 


prä age wi in —— NL lieR ⸗ 
carta, che fe le poſſa sgguagliare; & vntuofo .. 

* al tuttp „ ‚et. al filoen Sawpamente igduriſee. 
Put rdeionetio ‚hetite Iocare nel genn Je 
role Del? hiflorda \näturale BNP FÄNTe 
14 Imiperato, Ida Nupah B5yo:: lol. ut" pa a2 
vun Ebenbafelbii ‚Seite,678&31- La, gleba piquibi 
na 8. di color bigjo e di piombo, lubrira ne [ 
effer mareegiata, e ch imbratta Id madı, 

a— Alan Lurfatiah oe hie] qliale imbrattanten! 
np: sonßinticong ce vndplaudor proprio di imeralloy 


*4 Fang] Kur 
" * Sean man 
FIR Krtera Onde anifeßamente fi conofce conue- 
air col geno de talchi; lafcia per la fua luci- 
Seldeazwjtih nel: mean .del ba 
s.eiıqueimmnifchla & tel’ biando, e nel ne 
— tofoglvwoca che:finrifalie: da F 
ulrtznegshameiconfätenet\in Forums fode ,: Wal fi 
NIT ln o fo ne-fa Hi guslin det. 
md yihrhbiho, a Meithiaft la fogliela tön Ja 
e⸗nuaxetaddoutu rußsi ii: materia de cragiuoli, 
nd mamn dibipet' woles Marie di terhph reuſtono 
a fuoeq potente. Sin“ der lateiniſchen Webers ⸗ 
— —A — wors. 


| Iujpb den, 


rn re ; — 
[rs 3. Bleyſifti. WE 
. 1 Mai’fiehk hierausg ‘Sag 'biefer Feartner 
dieſes Mineral: ſchon gutsgelatt Hat Bu 
Talk haben es befantlih Juſti, auch Walles 
rius in ber erſten Ausgabe feiner Minfralogie 
uünd andere gerechnet. Die — | 
feſtigkeit zeigt. fich allerdings‘, wenn. had, Mis 
neral in :verfhloffenem Feuer und zwiſchen 
Kohlen gehalten wird. ¶ Daß es aber ii offe⸗ 
ken und zwar ſtarkem und lage Däuerhdenz 


ener größtentheils nerzehrt wird, haben die . 


wc: Werſuche neuerer Mineratogen bersiefen:; 
: Ay 2* ri 


77 Barehoöl. Ambrofinus () hat ih der 
Fortſetzung ‚ber großen. Aldrovandifhen. Nas 
turgeſchichte, melhe 1648. zu Bolognd ges 
‚urndtiftg” den Namen lapis plumbark ges 
Braucht; das wenige was er Dabon fo IE 


? 


% 4 use it ..: v . "r * 283 Er 3 
merki gu werden, Daß er eo noſh paridie ber 

— 5* — [vr FE wii — nYL.rı € Fa} E — 23* — 
onen twnonnole an volhen Muͤhe 


| er Er le en a Be 
den, Findet anrobige: se oil ©, 133. 
Aft:graße,piom- 
2 pion.bind Durch (gebe: plumbanias Jen: ruf 
geachen ‚worden Weit. die Urſchriftſeltenun 


*5324 
1 


und 177. 


/ 
« A . — 


hy 


1 t 
B 
| m — € 


ßleyfifie "a... 


Miige werch gehalten: hat, vie Gefmnerſche 

Abbildung vergrößert nachſtechen zu Iaſſfen. 

Bey Alberrus M. bey G. Agricola, 

Encelius, Caͤſius (?) und Rircher md 

pielen andern alten Mineralogen habe ich duss 

Reißbley noch nicht gefunden. Weil aber ba 

reits Imperato den Hortheilhaften Gebraud 

zu Tiegeln gefant hat, mad weil die Rpfr 
Tlegel, deren fi alle Münzen in und außer 

Europa, bis auf die neuere Zeit, bedient has 

ben, ihren Vorzug dadurd) erhalten, daß ber: 

blaue Thou mit Reißbley vermifht wird, und | 

weil dieſe Ziegel von Agricola mehr ald ein 

mal, ohne Erwaͤhnung des Zufaßes, genant 

find,, fo muß diefer entweder bamald noch nicht 

gebräuchlich geweſen ſeyn, oder er muß dem 

anfmerfiamen Manne nicht befanf. gemgröen 

Ind"). Wie gli. moͤgen derm die Gruben 

‚bey Leizeroͤdorf, welche dad. Reißbley zu den 3 

"Dresdner: Dapfaner Tiegelrliefern, ſeyn ? Ich 

Tenne lt "einen Mineralogen, weldier jene 

pas beſchrieben hat, und dieſer hat daruͤ⸗ 

m Felne Nacheicht gegeben cr), 

ee — Bene (ben: 
v9)" Mineralogid.- Lugduni 1636: fol. ® pag. 257. 

* wo dent doch nur kurz aus Bulcugeri lb. 2. 

05 Me pictura cop. 2. angezeigt ift,  miolybtlacne 

P7 diene zum Zeichnen — 2 at 

°"(#0)-De-harata foßhl. WB. 2. pi 379: und 580. 
EN Buy Bafeler Ausgabe vom’ 1657.’ Fol_® 
— 49 1y Ich meine den Brief im Hannoͤverſch. 

| 16, De i . 3 Maoagazʒ. 
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1 F Eh en ſo wenig weis ich a0, welchen Zeit, die 


Gruben: in Cumberland, — bekantlich das 


aller befte,Reißolen geben, eutbeckt find, Sie 


nant wird, 
fe, Gruben gehören, „ hütfen fe, e,, nah A 


’ 


"pprt black Igad, ‚kell om. 


Hegenu efährzehn eilen pon erS adt.Refe 
mwif Bu: 2 ar Ai) ak Dale N 
12). Die familien, welchen d ig 






obrigkeitlich, beflätiaten Nerabredung, 


le ſi gas dfneny und Irdesmal; ir ei 







od: die Oruben ni tu, oͤpfen uud da 
Dei ei. Dieſes mir 
obex killow,, Ya 
ober, ‚wadt, „genant, ‚welche , Wörter a entli; 


(Amar ebenen \ 35 Noch „habe | 






gewwiif LE er des Rineralg erausnehmen, 


hs 11534 sam i» 1773 ur ] = Jul, ah? Alt in 


Bi, Hk Hahas. 177 Ya a BIC 


den '° Domherun % 2 hi 


* le — felbſt gehört:'za des 


* er fe von ihm an den Motheler Hays 
F ——— Hoannover geſchrieben worden ⸗· 5, 
0 ‚Büfcbing Saat in der ai u 
©. 741; 26 wären dort ° Put 
F arzes Bley aenraben Res 
“ Gruben und Reißblen lagen follen. | 
.g3) Im Bu mbeelanbfihn: Dialeet beißt ki 
oder ‚sollow ſo wie ai arz. 
wenn bien; ®raumfteinerde „. ‚welche ſi A am 
" meiften m zu Elton nicht weit von Winſter fins 
> dotzr und, nachdem ſie gebrant ifk, als Debls 
‚farbe, ir tachrufich treichen der Schif⸗ 
b erweheaucht und: verhandelt, aid, Sick 


— 


⸗ 


n 
\ 


Ä \ » Biryntfee RR, 


Ntere Grwaͤhnung dieſer Seite: gefunden; 
ats bey Merret, welcher im’ Kahre 1667. 
ſchtieb⸗ er wolle Diefes Mineral nigrich fabris 
lis nennen, weil es nod} feinen‘ Tateitifahent 
Namen hätte ("4) Im Jahre 1683. fagte 
DPettus (35), die daraus gemachten Schreib⸗ 
ſtifte wuͤrden in Landen "oder Eebern⸗H 
Befafler. Robinſon [49% und andere erza 
fen; anfänglich hätfen die Sandlente uin Kor 
tote? Bahit itzre Schafe gejeicänetz hernach 
habe man etſt eiftinden⸗; · es zu Toͤpferwaͤgren 
Iir brauchen, und damit das Eiſen wiver Roſt 
zu * auth brauchen €8 ‚> fagt · letzter 
vie Bol der % der Bärbep; in die ſowar⸗ 
ihr. 21“ 
er — le En an Kin? . 
2 wa — ir feikdht. fr, F alt; I: 
ous 
N MEERE ER 
ee 
x*b —* — niuuraii Loud. 1667: 2 Pa er 


RUE WTTELIEE NG 


! i 
AN 


9. 


—* leta mio! Thie lanis of arı and narhre 
' by J> Pettus. Lond. 1683. foli ı* ı, Die erſte 
Hälfte dieſes Wuchs iſt die Ueberfeßung von 
fErfer, die andere iſt ein wetallurgiſches 
Woͤrterbuch. Hleher gehört Art, Lead. 

(15) Effay towards a Hatur. hifl, of Weftmor- 
land and Cumberland, Lond. 1709. 8.* p. 74° 
Dieſes und das vortrergebende: Buch hatmir 
H. Hofr. Blumen bach angezeigt, Ip wie 
auch 38 maggz, XXl. 1751. pr,5£, 10 

"auch "eine Warte voh diefer“ —E— — — — 

"Gegend zu finden iſt. | 

J J 





28. 2. Dleyfüifte 

ze Ferpe daner haft zu machen, und kaufen, es 

Ppazu in Meuge. ‚Aber vielleicht war. dieß nur 
ein Vorwand; ich denke fie haben Screige- 
ſtifte daraus gemacht. me 


ea ar SE: rl a \ 
2 Das meiſte Reißbley, was jet. in.ten 


— 


NHandel koͤmt, aber, ſo viel ich weis, nur, zit 


Eſſenſchwaͤrze gut genug iſt, koͤmt aus Spat 
an, and wird in Granada, In der. Nachbar⸗ 
ſchaft der Stadt Ronda, wenige Meilen vom 
Meere, gegraben; aber auch von dem Alter 
dieſer Gruben habe ich nie ‚eine Nachricht ges 


fuunden. Es wird im. Handel Potloth gei 


nant, fo.wie;die Muͤhlen, worauf es, U 
in Bremen, fein gemahlen wird, Potloche - _ 
Mühlen heißen, welcher Namen wahrfcheins . | 


Ach von ben Holländern' angenommen iſt, mo 


Porlodt ſo viel iſt als Topfbley ober Töpfers 
bley. "Daraus haben die’ Franzoſen potelot ⸗ 
gemacht, welches Wort doch noch in vicen 
Woͤrterbuͤchern fehlt. Wenn ich nicht irre, 
ſo hat man dieſes Mineral in Frankreich erſt 
in ganz neuern Zeiten, in Oberprovence bey 
Eurban, nicht weit, vom Strohme Duͤrance, 
zwiſchen Siſteron und Gap, gefunden, wo⸗ 
her ed nach Marſeille gebracht wirid. 
Mir tft wahrſcheinlich, daß ber Gebrauch 
bed Reißbleyes erft in ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derte in Itallen aufgekommen iſt, da wo Zeich⸗ 
— or, „ner re 


06 “- 
4 M S. on 
+ + * 


ar Bterife : ea⸗ 


ner und · eichtuſchulen am. aahlrelchſten find, 
swelde: ſich iangſt anderer Mineralien, zum 


—— Zeichnen bedient, und die. beſten Frten derſel⸗ 


— 


bven uͤberall aufgeſucht hatten. Da konte leicht 
jemand einmal das Reißbley verſuchen „und 
mehr. als ein Verſuch, wozu das äußere Atig 


fehn.veranlaffen. Eante, war nicht nöshig, um 
bie großen Worzüge deffelben vor. ber. Kohle, 
er ſchwarzen Kreite und. dem Roͤthel zu er⸗ 
Zeunen. Sch vermuthe quch, daß man in dem 
älteften italifchen Schriften über Die Zeichen⸗ 
kunſt eine fruͤhere Erwaͤhnung, als in den mi⸗ 


neralogiſchen Schriften antreffen werde, Des 


ren Verfaſſern dieſes Mineral zuerſt buch ben 
Gebrauch bekant Zeworben iſt. Lange Zeit 
wurden faft alle Biepflifte, welche in Teutſch⸗ 


land rund in den benachbarten Laͤndern vers 
brancht wurden, "in Nuͤrnberg gemacht, und 


es iſt bekant, daß wir viele Waaren und Kuͤn⸗ 


| fi aus Stalien über Nuͤrnberg erhalten haben. 
Alebrigens will ich. noch anmerken, daß man 
das fehr bequeme Mittel, bie Schrift des 


Deißßfeyes, mit dem Hafiifden Gumint aͤbzut 
twifchen ,. ungefähr feit zwanzig Jahren Fun, 5 
wu. daß es,wie ich glaube, 2 im Eng 





laud ei aue ft. 
Ku BEE Br} or ı 
— — a; HP r as 2 4 k j ı? 
a rn ern. 1 — —* — — De | j ‚ —B = 
x 
Ye ee 
.q * a. we SE —— — Ze 
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wi a1 in ut, = u » 417 sen u 
ib A * x A ch 


"4 


u | we 
0 nlepftäfee 
ee dieſes Aufſche⸗ Bi Oete 


—— 3— welcher als Kuͤnſtlr die 


Meſſterſtce and als Gelehrter dien Schrif⸗ 
ten der Jalicner fndirt hat) anf Keine Bike 


te, mir Volgende Machtichten zugewiefeh; tele 


the wenſſtens einen kleinen Vrodfen- ar Gel 


ſchichte ber Zeicheukunſt abgeben, - Mh at 2 
ii Sralien zuih Zeichnen huerſt Stifte‘ gobreucht, 


welche aus einer Miſchung von „Beh: 

Sion araöffen mordeil, aid Wwar nahm' In 

sw * * und ein = Zint (ury 
i sit, W 


Wenn 
— —* N er 
Ä „en 1 Aid vl Bor eh, in of 
2 - 231582. —8 — "Big 
Yednate * lo Na ’ plombe, the Gh zu 


—— Bari; pinnbo'se. vo di. ſtatno 5 
vbagigeg gol martelle,: # qnande, A. Be — 


— re qualche fegno., non. Ken 6 tto i 
. fopra con vn 10 idölla’ di Bäne: ca 


BR puo- etlandio — ton —— nerw; 
Bu: panda ä a ade, occorgerrifasgli: dd 
og“ yelglla. el Paup ie, Di de alcune voleſſe 


—* re “con alla 


seien pöi il we ab ER 
; Dann farle can 'j Mile ‚Alangenta 9: A 
a matita rofla con qiigenaa, ‚Pe 


| 6 pud con la midolla del pane for via, come 


‚fi fa della nera. Alſo hat man zuweilen auch 


füberne Stifte Jebraucht. Solgendes and des 


‚ Silip. Baldinucci vocabulario Tofcano del 
arte del difegno. In Firenze. 1681. 4. * p. 
— Stile, Vna vergigpta fottile, che fi er 


ilog da, habil uerr 
ı@enad'nan. far primä’ le finee IC — 


ER. = | \ “ — | 
3. Bleyſtifte. 7) 


Wenn man Zeichnung oder Schrift wieder 
ausloͤſchen wolte, rieb man fie init Brodkru— 
meh’abi "Ein folder Stift hieß file. Pe— 
trdrca hat einen Maler, Namens Simone = 
Menue duch ein Paar Gotmette verewigt, == 
aus Dankbarkeit für eim Bild der gelibt 
Lauva. Darin fagt er, der Kuͤnſtler habe die 
Zeichnung mit dem flile in-cArte gemacht. Of⸗ 
fenbab iſt hier von einem Zeichenftifte die Mes 
de, nicht über vom Meiffel, wie doc Finige 
tzemeint Haben (18). Bocaccio, ein Schüs 
— a SE: a: 


& "di due teräi di piombo, en vuterzo di fagnd, 
7 ſerue par tirar le prime linee & chi vuol di: ; 
ſegnar cori,pettia ; faunoſene anche con argens . 
weil fegoo che Ti. fa icon tale: frumemu) " 
„ „ton midella di pane facilmente A cancella, pay | 
tifat poi altri fegni; fenza che ıl foglio, ri- 
6 maigd'kinbratteto, calcando piü 6 inend, "d‘ 

1.” pia,@amehd rtighendd il carta. ; Quefla’ voce & 

- . Propräffims-di tale Brumyentg;; e vista ne’ pid 

autichi tempi; leggendoli nella 6; Giorn. Nou. 

3 5,'di Gio Bocc. lä doue parla di Giotto Id 
fezuenti parole; -Ebbe-vn’ ingegno di tanta 
&ccellenza; che niuns edſa della natura fu; 
:tHe egliteon lo file, € con la penna, e col 
penttello; non dipigneſſe fi fimile a’ quella, che 
non fimite; anii pıu toftö deffa pareffe: 

arerch find die Sonnette 57. und 58. Ich 

eng eur feltene Ausgabe; in Venetia ap- 
preffo Nic. Mifferihi: 1624: in ‚Kleinduodez 

‚dder Sedez, two Die Sonnette ©. 87. ſtehn. 

. Mar vergleiche. nur folgende Zeilen: 

V. beil. MR Quandd 


Br 


- 
> 
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ler det Petrarca, ruͤhmt einen Rinfiler mwel⸗ 
des mit dem Aile, mit der Feder und dem 
Due gleich vortreflich zeichnete. Auch Min 
hei angelo, welcher 1464. geſtorben iſt, hat 
in, einem von H Fiorillo angeführten Sons 
nette auf Dafari. gefagt: Se con 'lo file € 
co’ colori avete. ..- Solche Stifte ſind auch 
in Teutſchland lang gebraͤuchlich geweſen; mat 
fand ſie —— — den — — 
en: a | — 


Juͤnger — der ——— des Reheie 


“and der ſchwarzen Kreite zu ſeyn. Jene beißt 


bey ben Stalienern matita rofla,_diefe matita 
nera. Der Namen ift auß haematites entflans 
. ben. So rühmt Vaſari den Daccio Bons 
dinelli, welcher in der Mitte ben ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts ftarb, daß er lo flile e la 
penna € la matita roffa e nera gleich. fertig 
geführt habe (19). Baldinueci fagt;: ber 
f befte —— Kanne aus rg gute 
— a8 
. Quando — a Simon alto coneetto 
Che a mio nome gli pofe in.man Jo file 
mit den Yusdräden im erften Sonnsttet 
Ivj la vide e la ritraffe in carte,  . 
Don diefem Simon und feiner. Zi nung fins 
"det man Nacricht in Siorillo ae 2. 
ee zanfle. Göttingen 3798. 8” 
on Vite de’ Bere In Roma 1759. 4. * IT. 
PB 377. - onle > 


2 


3 Diepfifee = 253 u. 


Ahreaije Reit and: Frankreich, aber die aller, 
0 ans Spauien, woher auch noch jest — 
— erhalten. wird Ed — 


Aber — weis ich keim EN un⸗ 
ſers Reißbleves in den Schriften. der alten 
Italieniſchen Kuͤnſtler anzugeben. . Armenini . e 
> erzählte am Ende. des fechszehnten Jahrhun⸗ 
derts, pie hundert Jahre vor, feiner. Zeit, die 
eehrlinge zum Zeichnen atigeführt worden (2%), 
Er fagte, fie hätten bie .erfien Umriffe mit 
piombo ouer cannella col lapis nero gemacht, 
und hätten hernad) die Zeichnung mit dgr Fe⸗ 
ber ausgefüllet. . Aber daß er auch nur die 
ſchwarze Kreite gemeint hat, das Fan man, 
‚wenn man feine ausführliche.: Befchreibung . 
ganz liefert, nicht bezweifeln. Baldinucci, 
welcher. aber erft 168 1. fhrieb, hat in feinen 
| Woͤrterbuche matita roſſa, neta und auch las, 
pis, piombino beſonders angeführt, und ges - 
ſagt, letzter fen durch Kunſt gemacht, gebe. 
eine Bleyfarbe und diene zum Zeichnen. De; 
iſt denn, freglich Teiln: Zweifel, daß Reißbley 
germeigt ſey, welches au damals ſchon ganz —— 
| a. war; „Aber wennBottari ſagt — — — 


A 
13; 


N 


en Wocabulario p. — 
GC. De veri precersi della pistura di M. Gio, 
—. ‚Armenivi. In — 1587. % 4 


a) Bine in. fie Anmerhugen m m uw 
S (19), — 


* — * 
* (2 
% 1 { 


— — — 2% i n 
a. Biteyſtifte. 


bie Kuͤnſtler haͤtden erſt zu Wafart’Zrit.angd 
Jangen, Roͤthel und ſchwarze Kreite zu bram. 
chen, denn vorher wäre ‚nar lapis piombino 
ebraͤuchlich er fo hat er bad zu feiner . 
Ze gebräuchliche eißbley ſtat des meia enen 
Stiftes genant, welcher file hieß. Wenn ich 
nicht irre, fo haben die Italijener für das ei⸗ 
gentliche ⸗Reißbley kein befonideres Wort, fon 
— fie nennen et bald inatita, bald Prömbind, 


147 
1 
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zu Hefe 


Siimiak. EN 


‚6 iſt wohl nicht fehr REN , * 
Dioſcorides, Puinius und: ihre naͤchſte 

Zeitverwandte ſchon den Salmiak gekant und 
genant haben. Denn fein Theil der Minerä⸗ 
logie war damals ſo mangelhaft, ale derjent⸗ 
ge, welcher der wichtigſte iſt, der von dem 
Salzen handelt. & gar die Kuuft Erden 

——— und⸗ ſalzige a? Sie 
| ſchießen 


(19) ängefäbrten Ausgabe des — im 
p. 310.’ Da’:quet che dice il Vafari,; ſt rac- 
cöglie, che era cominciato Püfo della matita 
. rölae nera, chę prima nad & un ſe hröpt 
- il dapis pioinbino, 


r 


I _ 


. 
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ſchießen au; laſſen, war damals fo wenig beg 
aut daß rau flat des grünen Vitriols die 
vitrioliſchen Mineralien, ſo unrein fie waren, 
" zur Zinte, zu Faͤrbebruͤhen und andern Dina 
gen hrauchte. Vitriolſiedereyen hatte man. 
damals noch nicht, deswegen Plinius ‚den, 
blauen Bitziol, welcher zu feiner Zeit nur in 
Spanien gemacht ward, als eine Sache eins 
ziger Urt, ‚oder. die ihres gleichen nicht härte, 
bewunderte (7). Deswegen waren bamalg 
faſt nur ſolche Sale bekant, welche gediegen 
vorkommen, ober welche fi, ohne kuͤnſtlichg 
Vorbereitung, gleichſam von felbft cryftallis . 
fixren, wie zum Beyſpiel das Bapfalz, Aber 
das Mittelſalz and der Säure des, Kochſal⸗ 
zes und dem flüchtigen Laugenſalze, koͤnt jur 
ſehr ſelten gediegen vor, und faſt nur unte 
den Producten feuerſpeiender Berge. Ich 
vermuthe nicht, daß dieſer hulkaniſche Sal⸗ 
miak der erſte geweſen iſt, welcher bekant ge⸗ 
worden iſt, ſondern daß man ihn erſt fuͤr 
- Satmiak erkant hat, nachdem dieſes Sal 
ſchon auf einem andern Wege lange Zeit erhale - 
ten und lange Zeit gebraucht worden if. - 


Aber wenn man glauben. will, daß unſer — 
Salmlak ſchon den Alten bekant geweſen ſey, 
wie, wuͤrden wir ihn in. ihren Schriften fiber 
erken⸗ 


3 


⁊ 


— 
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erkennen koͤnnen? Dieſes Salz hat "wenig 
oder nichts, wodurch j jene Schriftfteller es häts 
ten characterifiren koͤnnen. Nicht die aͤußere 
Geftalt, nicht det Geſchmack ift von fo ausges 
zeichneier Art, daß es dadurd hätte kentlich 
genug angedeutet werden koͤnnen. Auch fein 
Gebrauch hat wohl damals nicht ſo nothwen⸗ 


dig und wichtig feyn koͤnnen, daß ſich daraus 


beſtimmen ließe , ob fie es gefant hätten, fü 
wie ınan hingegen den Vitriol und Alaun uns 
ter den Materialien zur Faͤrberey leicht ertens 
nen kan. 


Sa, — der Solimiak *— ſchon P 
getnächt geworden wäre, wi er jet in Ae⸗ 
gypten gemacht wird, und man fände davon 
nur etwas angemerkt, ſo würde man freylich 
bald errathen, die Rede fey vom Salmiake. 
Über wenn man audy zugeben muß, daß in 
ben Schriften des Diofcorided und anderer : 
faft gleichzeltigen Verfaſſer Spuhren von ber 


= Anwendung der Süblimation vorkommen, fo 


hat nian doch nicht Recht zu vermuthen, daß 
die Kentniß derſelben, zur Verfestigung dieſes 
Salzes bingereidht habe, Ä 


- Außer dem fi nd noch zmeh Eigeaſchoften, 
—* den Alten durch einen Zufall haͤtten bei 
kant werden koͤnnen, warb welche alsdann hin⸗ 
geweſen witen. ‚uns dieſes ‚Gab an 

zuge⸗ 


- - 


zugeben oder zu .befttäiinen. Erſtlich haͤtte 
leicht, durch eine zufällige Beymiſchung des geb 
branten Kalkes, der ſtarke Geruch oder der 
unertraͤgliche Dunſt, welchen das von der 
Saͤure getrennete fluͤchtige Alkali verbreitet, 


vbemerkt werden koͤnnen. Zweytens koͤnte es 


ee A J — 
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andy ſehr moͤglich ſeyn, daß man die gaͤnzliche 


Verfluͤchtigung dieſes Salzes auf gluͤhenden 


Kohlen. bemerkt hätte. Denn man wußte 


—Nnnungſt, Vaß'das Kochſalz im Feuer zerplapet; 


- man bewunderte bie, und pflegte, wenn bie 
Rede von einen andern Säle war, anzumer⸗ 
ken, ob es diefe Eigenfchaft ebenfals habe, 
oder nicht: -Da "hätte nur jeniand auch ein 


Stuͤckchen Salmiak in’ diefer Abſicht auf eine 


brennende Kohle werfen dürfen; dann wuͤrde 


er init Verwunderung gefehn haben, daß bies 


ſes Salz nicht zerplaßet, fondern gaͤnzlich 
verraucht. Inzwiſchen wäre denn doch zu,hles 


fem legten Verſuche ein fehr reiner. Salmiak 


nöthig gewefen. Denn hätte er etwas Koch⸗ 
falz beygemiſcht gehabt, fo wuͤrde die Decrepitas 


tion hicht gänzlich unterblieben feyn, und wenn -- 


der Salmiaf mit, erdichten Theilen verungeis 
nigt gemefen wäre ‚ wie es ber vulkanifche 


wohl faſt immer iſt, fo würge auf der- Kohle ; 


wenigſtens Erde zuruͤck geblieben ſeyn. 


ar if freylich der Namen fal ammonia- i 


em; Er — aber ſ wie man ge⸗ 
R 


= i 


4 u Bis, 
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irret hat, als man des Namens, wegen. das 
alumen der Alten fuͤr unſern Alaun, und ihr 


nitrum ‚für unſern Salpeter hielt ſo koͤnte 


man auch irren, wenn man ihren, Salmiak 
fuͤr den unftigen halten molte,. ‚Unfere Vor⸗ 
fahren traueten- den alten Schriftſtellern die 
Kentuiß aller Mineralien, ſo wie aller Pflan⸗ 


gen, zu, und wenn ihnen eine: neue Art be⸗ 


! 


Font ward, fo juchten .fie in, den alten Bis. 


dern. fo lange herum. bis fie einen Namen 
- > fanden, ber paffen wolte, oder der menigfteng 


nicht. ſchon einer. andern Art..gegeben war, 
| Wahr rſcheinlich iſt auch unſer Salmiak auf dies 
fem Wege.zu felgen Namen gefommen, wels 
&e bey den alten nicht oft gelefen wird NM 


Wenn man bad wenige, was fe davon 
aufgezeichnet haben, aufammen bringt, und 
ohne, Vorurtheil uͤberdenkt, fo. findet man 
niches waodurch bewieſen werden kan, es ſey 


unter jenem Namen unſer Salmiak verſtan⸗ 


| | ben werden, vlelmehr überzengt man ſich 


bald, £ 


er & ik möhl gleihgftig, oh man den Nas 
men von &fupnog, arena, oder lieber von Am- 
moyis, dem Namen ber Lanbfcheft In Lybien 
wo Ammons Orıkel war, ‚ableiten Wil. Auch 


die Kandfchafs hatte den Namen vom Sans 


de. Auch mag dem Worte ein H vore 
ſetzen. ©. Voll eymol; pi 24. Über fall 


F et ergenjacuny Salesmoniaf, iſt 
is 


unricht 
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Valb, daß ſal ainmünizcus nichts weiter al 
ein unveined, Kochſalz gewefen iſt. Weil die 


Alten noch Nicht : die Kunſt verſtauden, die 


Salze zu ſcheiden, zu einigen amb:gu eryſtalli⸗ 


firen,, ‘fo gaben: fie ner jeden Abart, jeder 


Heinen Veränderung, welche ſich durch Bey⸗ 
miſchung einer fremden Subſtanz, oder: auch 


zur durch eine zufällige Bildung unterſchied, 


einen beſondern Namen, und dieß mar fuͤr 


die damolige Beduͤrfniß nicht uͤbel. Denn un 
ter. des unreinen falzigen Subftanzen war zu 


jedem Gebrauche die ‚eine immer vortheilhaf⸗ 
terer als bie andere. . Deswegen unterfdjieben 
fie fo forgfältig. aily, fory, chalcitis. und 
‚ melapteria, flät deren wir jeßt den in allen 
dieſen genanten Mineralien enthaltenen Vitriol 


wehmen. Haben doch unſere Apotheken noch 
jeßt, das Laugenſalz unter den Namen der vers 


ſchledenen Pflanzen, aus melden reis. 


ner, bald unreiner gezogen iſt. 


Wenn man dieß weis, ſo darf iman ſich 
nicht wundern, daß ſal ammoniacus Ber Als 
ten nichts mehr: und nichts weniger, als unfer 
Kuͤchenſalz geweſen iſt. Dioſcoridee und 
Plinius fuͤhren es ausdruͤcklich als eine Art 
ale. Salzes an, und ——— (2). ſchreibt 

vor, 


fa) De re ruf. vi. — 7:. ana kl Hifpa- 


ur DD vel Ammouiacus vel etiam BEN 


\ Rs; 


t 


\ 
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vor, zu seiner Augenſalbe Steinſalz zu ehe 
men, entweber ſpaniſches, oder ammoniſches, 
oder, cappadocifchee. : Plinius (2) ſagt, Sal 
ammoniacus fände ſich in den duͤrren, ſan⸗ 
digen afrlcanifhen Wuͤſten big zum Drake dep 
Ammons, Gr und Dipfcorives (*) melden, 
es laſſe ſich dieſes Salz in glatte Stücke {peak 
ten oder zerbrechen, und erfter ſetzt hinzu, dus 

beſte ſey weiß und durchſichtig, ſey zwar. von 


unöngenepmem ——— aber zus Arzueh 


Brands | 





"@) Lib. 31. cap. 7 ſect. 39: Quo exempls F 


inter Aegyptum et Arabiam, etiam ſqualenti- 
bus locis, coeptus eft inveniri, detractis are. 
nis; qualiter et per — Atientia vsque ad 
Hammonis oraculum quidem crefcens 
eum luna todıbus. yrenaici tractus 
nobilitantur Hammoniaco et ipſo, quia ſub are. 
nis inueniatur, appellato. Similis eft eolore 
olumini, quod ſehiſton vocant, longis glebis, 
neque perlucidis, ingratus fapore, fed medi- 
einae vtilis. Probatur quam maxime peripi- 
cuus, rectis fcifluris. Infigne de eo proditur, 
7 good Jeviſſimus intra fpecus fuos, in lucem 
., vauerfam prolatus, vix credibilä pondere 
ingrauefcat, Caufa euidens, ... 


c). Lih. V. cap. 126. p. 376: Inter falis ge. 
,. nera eficacifimum fofile. Et in hoc ipfo ge- 
siere conmiiniter quidem laudatur calculis va- 
— sandidum et pellucidum, denfum er ae- 
- quabili compage ; peculiariter vero natione 
ammoniacum, quod quidem et findi facile 
poteft, et rectis eft Aifluris. 70 Apuwvınzoy 
vw vera» dus xio TE xci — reg diæ- 
pizeis ® EXW. 7 





7:97 -171007 703° 261 


benuchbar; ſo wie auch fpätere Aerzte, wenn 

fie: Kochſulz verſchreiben wolten, vorzuͤglich 

das ammoniſche enpfohlen haben. So ſagt 
Aetius, welcher im fünften. Jahrhunderte 

lebte, wenn man gegrabened, oder wie wir 

jetzt reden, :geblegened Salz nehmen wolte, 

folte. man aimmoniſches oder cappadociſches 

wählen (9). DE 


Aus dem, was man bey Plinius lieſet, Yan 
man ſicher fchliegen, daß man: dieſes Sal; in 
Afrika’ aus Gruben. bergmännifch gewonnen 
bat. Denn er erzählt, es fey munderbar, 
‘Daß. ein Stuͤck deſſelben, weldyes in der Gru⸗ 
. be nur ein geringes Gewicht haͤtte, an der 
freyen Luft ein viel groͤßeres Gewicht erhielte. 
Ohne ſeine Erklaͤrung dieſer Erſcheinung zu 
wiederholen, will ich nur erinnern, daß man⸗ 
ches Gteinfalz, welches ans der Grübe zu 
Wieliczka gefördert wird, eben diefe Veraͤm⸗ 
derung an ber $uft-evleibet, fo daß mander 
Per we 5 Block, 


‘:(9) Actii serrabiblos, per. J. Cornatium, Baſi- 
leae 1549. fol. * Ib. 1. ferm. 2. cap. 43. p- 
x 79: Sal omnis et foflilis et .marinus (Käsg 
Govxrol ul 4 Ieharrın) eandem in genert 
vim’habet. Differentia in eo eft, quod ex ter: 
* 5a. cflofli fubltantia magis fir coalta, . ... Foß 
filis generis optimus eft Ammoniacus et Capa- 
docius. “xaAAısoi Ev Talg Öpunrolc diciv di 
: "dunwvianer: Bhes nal dı Hamradonıdı. Edit, 
Manutii, Venetiis 1534. fol. * 'pag. 29,2; 


‘ 


- 
a 


ae EN 


Biock, den. ein Arbeiter ia: der — 
Nooth tragen konte, fich nicht mehr von. Bent 
ſelben tragen laͤßt, nachdem er eine ‚Zeitlang: 
der freyen ‚Luft ‚andgeleßt geweſen iſt. SU. 
cherlich iſt die Urfache eben diejenige, weswe⸗ 
gen manches Gohlenfah feucht. und ſchwerer 
wird. Da wird eine Uebermaaße von Säure, 
ſeyn, welche mit Alkali nicht ganz geſaͤtigt iſt, 
oder es wird ein ſolches Salz falzfanren Kalk, 
welcher fal amımoniacus fixus (0) heißt, "bey 
ſi A haben. Diefe ſalzige Subftanz. fan fo viel: 
Feuchtigkeit aus ber Luft anfaugen, daß: fie 
. darin zum fo genanten Kalkoͤhl zerfließet. In⸗ 
zwiſchen muß id gefichen, daß audy unſer 
Salmiak an der Luft feucht wird, aber doͤch 
nur, wenn er ſehr rein iſt, ſo er kg ger. 
diegen —— wird. 


Syneſius, ee tm. fünften Jahrhun⸗ 
derte in Aegypten in der pentapolitaniſchen 
Stadt Cyhrene gebohren war, und in ber 








Hauptſtadt des Landes, in Ptolemais ale 


Biſchoff febte, meldet in einem Briefe, wors 


in er, mauche: Merkwuͤrdigleiten feines Vater | 


landes befchreibt, daR was As amnienos 
heiße, fo wohl nad dem Anfehn, ald nad) 
bein Geſchmacke, ‚ein gutes brauchbares Salz 


‚fo, und. deß es unter einem mürben Steine, 
wie 


: (®) Diefen Yamen 2 Ss bolland merſ ge⸗ 
broucht hab 
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ante imter einer: Decke, lege, und durch Weg⸗ 
maumung dieſes — — — "wir 
a EEE Zu 7, Reid a — 5 
ee, Nest 

2:1: Schon Heradarı, — Acrian und 
andere veben von dem Steinfelze, ‚welches in 
Animepia gewannen, undı von da alas Waare 
— mem Ar. DE ſpricht von· ei 

ltr Be SE TR MT CHE ng 1: | 


a “ ss Ö u Ir PR . 
ande jan: vn C 242 ER 


eb ısraeli. a —— Petavii. : kutsiae:tbic 
cy Fol * Pag. 284.16B.,.74: VER per 3 


— PR 


em ro, efl.apud nos terreftre fa). ;- quo 
— a intervallo ab Auftro diftat, — a 
I®nAduildne mare; hoc" Ammoniè fal a —8 ap⸗ 
pellatur, Lapide hoc a friabili .alidır Akne, 
oa quem — in modum — 
etraꝝeri Jik negatig al- 
HR altjus pieleindi ee Mal Mehr 
Bi porro quodeffoditar ; '"fal eP}>c — 
ipfa,'tum alia gufandi voluptate ac dis 
mum. rovrove Aruwvoc malouusy rode arg: 
mETpe. de Kuroig V⸗ Dapa nei rp&gei url npUr- | 
TE; yV Drav @psiys emudsßh NREvyv We 
 apsinida, pasuvn moAAn nel xepal naliaux- 
Aleiv wpouv To'ßadoe.' ro da dvaxWivulizavov; 
2 älsg eıolv; idelv re ydsig, Kal peucus Jou 
J — — 


Herod, lib, .4« €3P..182,. p. 361 ed, We 
Tel. 'Strabo lıb. 1. p. 84. ed, Amitelod, 1707. 
. fol; "Arrian’de expedit. Alex. lib, 3. p.: 161. 
“ed. Blancardi. Ainftel, 1668. 8: * _ Gignit 
e. etiam hoc folum (circa ſedem öraculi) (uapte 
hatura faleın folilem!( AAeg adrodkrdi opun- 
Me ‚quem gan non 'nulli farerdotes Ham- 


Ironie 
J 


3 
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wen GSatzhuͤgel. Letzter berichtet, Per aus 


ber. Gegend um das Drafeldea Ammons ges 
biegenes Sal; von den dortigen Priefterä,; in 
Kitten, welche aus. Palmen geflochten waͤren, 

nach Aeghpten, zum Gefihenf:für ven Roͤnig 


nnd aubere, gebracht wuͤrde. Manche Stuͤcke 
vwaͤren drey Finger lang, ſo klar als Cryſtall 

nd: well ſie reiner als Bayſalz waͤren, fe. 
wuͤrden ſie vorzuͤglich zu den Opfern gebraucht. 


Sicherlich iſt dieſes Salz eben ‚baßjenige, 
melches unter ben Mamen, rs: Amavirönos 
ans Aegypten an den König nad Perfien, fo 


wie Nilwaſſer, gefchieft ward, wie Athenaͤus 
aus einem. längft verlohrnen Sefguänfoneiber 
—— ). — — 


Sewiß if auch, "dag ‘pie alten araßtfen 
’ Kerze Avicenna und Serapion, igelde 
un ta elften Sarpundete lebten, mie | 


EN 


al 
} = * .r 4 Ss ai en w 


monis in Aegyptum. portant. "Quum: et ion in. 


Acgyptum proficifcuntur, ſalem im, ciftulas ex 
cuipiam muneri ferunt.., Sunt, autem -fruſta 


digitörum excedunt J,‘ puräqye i inftar cryfalli 


oblonga (quaedaın enim Tongitudinem | — 


Hoc genere falis et. Acgyptüi, et alli quibus _ 
diuinus 'cultus curae eft,! in facrificiis, vini itur, 


quod ſale marino fit purior. 

(2) Athen... lib. 2. "cap, 29, p. 67%. Deinon in 
hiſtoria Perſica prodidit,, ex ‚Acgypto: ‚Nili 
aquam et Ammoniacum ſalem ad regem tl, 


5. 


palına contextas conditum, regi aut; lteri _ 
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dl. ämmoniacus nichta anders. als Serinfalg 
verß anden haben. Erſter (0)Fagt, es mis 
ſe ſich leicht zerſpalten laſſen, „klar unbsburdg 
ſichtig, wie Eryſtall ſeyn; und letzter meldet, 

es werde dieſes Salz aus. einem feſten Geſtein 
gehanen; es ſey bald klar, wie Cryſtall, bald 


roͤthlich, bald‘ ſchwaͤrzlich, bald von anderm . 


Farben, bald feff, bald bruͤchig, ober, wie 
ber, Weberfeßer ſagt, faſt ftäubich (F%). : Alle 
dieſe Farben. und. Abarten find. bey Steinſalz 
nicht ſelten, und ruͤhren wohl immer von eines 
beygemiſchten eifenhaltigen Erde her. Sera⸗ 


. Rion ſagt, es werde dieſes Salz von Corafini?” .' 


erhalten... Sch uͤberlaſſe es andern dieſes Land 
Zu beſtimmen. Errmennet es oft, und ſaut 
daher kaͤmen mala granata set: bezaar.. ‚Wen: | 
weis, wie der Mamen in der Uefchrift ‚heißen? 
EM: und — hat der Araber alt dent 

rn bo ae 2 . Dr 


fu 
Bars Avicennae 2: — vVcneil 1608. 
fol. * 11, 2. cap. 625. p: 393. Sal ammo- 
‚niacus eft melior,.: qui eft. ve borar, -clerın , 
eryſtallinus. Aber man fehe, ‚wie. Saͤumai⸗ 
ſe dieſe Uederſetzung verbeſſert hat in de ko- 
., wonymis cap: III. p. 191. 2.) 
„{”*) Serapionis lib, de ſimplic. capı'403; p 271. 
» «dit. ‚Bruffelßi.. Argentgrati 1531. fol. * Sal 
armoniacus eft albus et rudeus, etiextrahitur 
a lapidibus. duris, claris, et leſt falfus, mor- 
dicans multum,.et defertur. ex-Corafeni, et ' 
funt ei multi #olores, namex eo eſt niger et 
pulverulentus;, etalbus,,. Yed euer nalen et 
— clarus Reue eryfallus; Li: 


8 
4 


x 
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Dute' Sewinnnug, fondern nur ben Hab? 
Sphbors; wother dieſe Wahre zu ſeiner Zeit bers 
ang nennen wollen ri. — 
— 122 —X — 
Wasn ven Gebranch herift — 
Alec vbn ihrem Sal amutoniatus augezeigt han 
ben, ‚fo ſcheint dieſer aud. nu: Kochſalz ‚Aue 
nnſeru Soalmiak, zu fordern. Am oͤfterſten 
wilvd er(von den Aerztem genant, weil euldag 
vainſte Kochſalz war, was ſir damals haben 


bLormtenz Deswegen haben es Aetius im: fimfe 


den: Jahrhunderte, Scribonius im Trften 
Jahrhunderte (3), Avicenna, — 
Columella und andere gelobt. Aberiibey: 
nipBoctates und Galen habe ichs noch ek | 
gefunden.. Fn den. Schriftoen der. griechtſchen 
Landwirthe koͤmt es in einer Vorfchrift zu eis: 
nem Kuͤtte wor, womit die Weinfaͤſſer vor⸗ 
macht werden ſolten (12). Nach einer Vor⸗ 
— im are © des der er A 


a Er —* neh bat ie Stadt, — 
ei: gaͤcklichen Arabien, der Juſel Socotora 
Agegen fiber; liegt, und auf den neuen Char⸗ 
ten Befem. heißt, gemeint if. Sie hat eis 
hen guten Hafen. Man ſehe Buͤſchings Erd⸗ 
beſchreib. XI. ©, 702, wo auch. der Namen 

: KRoraſem vorne 
443). Scrikönil:Largi coßsprfriones ; ed, J. Rho: 
Patavii 1635. 4. #6. 45. p. 36. $u. 608 , 
«ah ‘p. 47. 6 — $. 203: 

! 0. € f} . ⸗ 
0) Pallad, I; am ? — e— 


N 


— 


0 


ee HB at- 

F — el | | 

Sal smmoßlacer geeöftet wersen. Vadurch 
verlohr das Steinſalz das Ceuflälligsionsb 


Waſſer und ward ſtaͤrker, deswegen inan.da | 
and in Siebenbürgen, Sibirien und andern 


VLandern dor dem Tiſchgebrauch zerftößt und - 


voͤſtet. Aber von unſerm Salmiak möchte . 


nad) den Roͤſten nicht vied übrig: bleiben... Ob 


aber bas amtnoniain, welches Pakadiusc!s) 


wage ich · nicht zu eutſcheiden. Wenig dens wuͤr⸗ 
be das Harz, was dieſen Namen "auch hatte; 

dazu gewiß tauglicher als ein Salz geweſen 
feyn. Dagegen widerſpreche ich dreiſt beit - 


zu einem Kuͤtte empfiehlt, —2 
a 


alten Ausleger des Ovids, welcher da, wo 


⸗ 


bder Dichter zu einem Schoͤnheitswaſſer etwas 
ſal ammon. zu nehmen anraͤth, das Harz bins 
9. Namens verfteht. Ovid hat doch die F 


u I 


Maͤdgen nicht lackiren wollen HI | 


führten Gruͤnden uͤberzengt, dag falammany 


. der Alten Steinſalz, nicht unfer Salmiak ges 
Wweſen ift, - Diehlteften Uneleger jener Schrifs 


ten. haben. auch dabey nur an Steinfalz ge⸗ 
‚dacht. Evſt in ſpaͤrern Zeiten,’ als nnfer Sal⸗ 
miak in den Handel gekouunen war, und je⸗ 


2 — neun 
4 


16) De arie coquin. I. cap. 27. p. 40. 


(1?) Mediamina Farkei 94: Cumqde Ammonia- 


ed nialebix chüredals, € 


EV Them 


\ ı 


en & halte ich mich denk and bin ange 


\ 
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äen Namen erhalten Hatte, metkien bie go 
lehrteſten Ausleger ‚ausdrüdli an, y ber neue 
Salmiak ſey, ungeachtet des Namens, nicht 
jal-amınon. der. Alten. Dieſer ſey nicht mehr 


— zu haben; da Sense man jenen, welchen ſie 
. wur für ein erkuͤnſteltes Subftitut:d2B alten Sal, 


atuman. anſahen, ben er doch nicht: erfeßen 
konte. Aber. in noch ſpaͤtern Zeiten, -ald uns 
fer Salmiak ganz gemein geworden war, und 


als die Aerzte und Mineralogen;fi hit iuche 


die Mühe nahmen, die Schriften: ter Alten 
ſelbſt zu leſen, da redeten, wo nicht die mei⸗ 
ſten, doch ſehr viele ſo, als oh unſer Salmiaf 


gewiß fal ammont der ‚Alten. ſey, und da 


ward dey Glaube faſt algemein, als ob er, we⸗ 
nigſtens ſchon ſeit der Zeit des Dioſcorides 


und Plinius, — und REN gewefen 


ie. — 


—— bat dieß mit mehr Auer ht und 
| unit dem Eifer behauptet, .ald..S; 7. W. 
Schroͤder (18), deſſen Verſtaud aber burdy 
alrhemiſtiſche Grillen, verdorben war. Nach 
feiner‘ Verficherung. haben die Aegypter bie 
Kunft Salmiak zu machern, ſeit den aͤlteſten 
Zeiten getrieben, aber geheim gehalten; und 
dabey ai er ——— zu bedenken, wo⸗ 

Yan. zu 

(*®) Zibliother für die hoͤbere Naturwiß 


ſenſchaft und Chemie. Leipgig 1775. 8. * 
. I, Seite 219. 


er} 
if 


= 
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‚gu mohl-diefe großen Chemiften-bas viele Salz 
berbraucht hätten. Er beruft ſich dabey auf 
Dasjenige, was Plinius (1?) von Los falis 
meldet „ worin er.fo gar die-eifenhaltigen Sale 
‚migfblumen unferer Chemiker, oder die. flores 
‚Jalis amımoniaci,. martiales zu ‚finden meint. 
Jeden, welcher fie nicht darin erfennen fan, - 
ſchilt er für unverftändig und verblendet. So 
„eing. Drohung und von, fo einem, Manne fon 
‚wohl Feine Zweifel abhalten... Wahr if, daß 
das, was Dioſcorides und; Plinius Hos falis 
nennen, noch vom niemanden, heftimt iſft. Es 
fol feucht, Shlicht und, falziht, und in den 
Gefäßen, worin ed aus Aegypten verfchickt 
‚worden, oben grau, unten fafranfarbig und 
uͤbelriechend geweſen feyn. - Die wißigfte Ver⸗ 
muthung war wohl des. Cordus feine (29), 
daß naͤmlich Walrat, Iperma ceti, darunter 
zu verftehn ſey; aber ungeachtet ich lieber dies 
Fer Meynung, als ber Schoͤderſchen, beytre⸗ 
ten möchte, fo muß ich doch geftehn, aus den 
Schon von Matthiolus und Conr. Gefner anges 
fuͤhrten Gründen, daß ſie zu viel wider ſich 


[4 


 GdyLib. 31. eap. 7. feh. 42. De 
" (49) Liber de haloſancho in C. Gefners De ön- 
hi rerum foſſilium genere. Tiguri. 1565. 8 

und daſelbſt S. 137 Gefners corollarium, 


Hardouin und andere Herausgeber bed Pie 


nius haben diefer Abhandlung nicht erwähnt, 
Ä 6 2 


[4 
_ 
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hat, als daß man fie für. — ehe 


men koͤnte. 


Die erſten kentbaren Spihren von — 
Salmiak, welche ich bis jetzt gefunden habe, 
find in arabifden Schriften — Welch ein 
ehrwürdiges Volk die Araber! Mie viele 
‚große nuͤtzliche Erfindungen und Kentniſſen ha⸗ 
ben. wir ihnen zu banfen‘ und nöch mehre 
wuͤrden wit ihnen verdanken, wenn wir Ihre 


zu ze ganz kenten. Schade, daß Ihre 
Schriften unberußt vermodern! Schade, 


daß die Kenner dieſer reichhaltigen Sprache 
au wenige Aufmunterung erhalten, als daß 
fie viele Schüler ziehen koͤnten. Die wenigen 


Meberfeßungen find von Männern gemadt, 


welche weder Sprachen nod "Sachen bins 


laͤnglich aefant haben, Deswegen find fie 


meiſtens ünverftändlich und unzuverlaͤſſig, an 


vielen Orten verfaͤlſcht, und noch dazu ſehr 


ſelten. Wenn man fie endlich erhalten hat, 


fo ift einem nicht anders, als ob man fi mit 
Mühe zu Schäßen hingedraͤngt hätte, melde 
man nur durch ein enges Gitter in ber Ferne 


unkentlich erblichen kan. Wenn ich noch zwan⸗ 


zig Jahre zu leben und ben fertigen Gebrauch 
arabifher Schriften zu hoffen hätte, wahrlich 
id) würde Arabiſch lernen. ber o Bios Bga- 
xXus > nd viren Keongn. | 


vor . . 
" & 
x 
i — don 
* — # - 
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Econ in ‚einer Schrift des Gebers fins 


bet man eine Vorſchrift, deu Salmiak durh 


die Sublimation zu reinigen, in einer andern 
fo gar eine Anweiſung ihn zu machen, fo daß 
ſich nicht zweifeln läßt, daß der Verfaffer uns 
fer Salz gefant hat. Aber dadurch geminnet 


Die Geſchichte deffelben noch nicht viel. Das 


Zeitalter Diefes berühmten Chemikers iſt uns 


gewiß. Wenn er, wie Leo .(?*) fagt, huns 


dert Jahre nad Muhammed, das If, im 
achten Jahrhunderte gelebt hat, fo muͤſſen 


Diele Finnen unmöglich ein fo hohes Alter 
haben. - Die Unzuverläfjigkeit wird auch das 


Ihm viele Schriften untergeſchoben ſeyn, wels 
he die Critik noch nicht ausgefchieden hat. 


durch vergrößert, daß die mannigfaltigen Auss 


gaben in wefentlihen Stuͤcken von einander‘ 
“abweichen. Manchen fehlen ganze Abfhnitte, . 


welche andere haben, und die Ueberſchriften 


Und Titel und die Ordnung der Bücher und 
ihrer Abſchnitte find faſt in jeder verſchieden. 
Wenn auch in mehren Ausgaben einerley Ge⸗ 


genſtand gefunden wird, ſo bemerkt man da⸗ 
weſentliche Abweichungen (22). - 


—* Africae defcriptio, 1m. peg. 136. b. 


22) Ich babe folgende Ausgaben vor mir, 
welche ich mit Buchftaben bezeichnen will, 
um fie Furg anführen zu können, Vielleicht 
Biene ich Dadurch bemjenigen, welcher einft 


\ 


Dielen ‚Theil der Buͤcherkunde bearbeiten will. 
— S 8 (4) 


’ ' 
& B 
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was man in ben fo genanten Geberfähen Schrifz” 
ten findet, das iſt gewiß nicht alles ſchon im | 
achten Jahrhunderte | befant geweſen. 

Nicht 


(A) — de alelimie libri 3. Argenorai 
1528. Kleinfol. 


(B) Das Buoch geberi von der Aldimia; 
©trafburg 1529. Fol. iſt Ueberſetzung de& 
vorigen. - 

(6) Alchemiae Gebri libri cum religuir Bernag, 
fumptu Perrei. 1545. 4. 

‘(D) Verae alchemiae arti fe metallicae doärie 
na, Bafıleae. 1561. fol. pag. 112-201. 

(E) Artis chemicae principes, Avicenna atque 
Geber. Poſileae. 1572, 8. p. 472-7696 

(F) Gebri fumma perfedio, das ift, Geber 
Buͤchlin von der gebenedepten vnd 
allerhoͤchſten Volkommenheit. Straß⸗ 
burg. 1625. 8. 

(G) Gebri chimia .. edita aG. Hornio, Lug- 
duni Batav, 1668. 12. 

(H) Gebri fuuma .. Gedani apud B. L. Tan- 
cken 1682. 8. . | 

(I) Mangeti bibliorheca chewica. Genevae. 1702. 

fol. I. 2.519 - 564. 
Geberi chymifche Schriften . . von Phi« 
leletha. &rankf. u. Seipz. 1710. 8. . 
B (L) „Bibliochegue des philofophes chimiques par 
R. (Joh, Mangiu de Ric ebourg) Paris 1741. 
Ä & I. p. 85 -384. I 
(M) Neuer Abbruch der letzten neeilckunn (K). 
Wien ven 751. 8. 
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= Nicht mehr Gewißheit if} Bey den hemi⸗ 
Anfange des eilften Jahrhunderts gelebt hat, 


in welchen allerdings von’ Safmiak gehandelt 


N 


N 
4 

—— 
ae u Pa 
Li 


- Solgendes findet man nur ‚in E. pag. 180. I 
P. 559: H, pag. 206. K. ©. 250. M. ©. 


283. De fälis. armoniaci:: praeparatione, Sal 
arınoniacus fit ex quinque partibus vel duabus 
vrinaę humanae et parte vna ſudoris, eiugden, 


et parte vna falis. communis, et parte vna 
eunm dimidia 'fuliginis lighorum , vel barulo- 


zum habitis fimul co&tis vsque ad confumptio- 
nem huiusmodi, fublima falem armoniacum. : 


verum et veilen , hune Yterum in ſudorem diſ- 
ſolue, et congela, ‘et fublima & ſale commu- 
ni femel; et ef praepäratum, Vel teratur 


primo cum praeparatione falis communis mun- 
dati, poftea fublimetur ‘in alto ahitel, donee 
totaliter fuerit extraftuın purum; poftea Col. 


vatur ſuper porphydum fub divo, fi de eius - 


aqua habetur facere, vel feruetur ipſum Tubli- 
matum et purum Infheienter, Eben diefes ift 
wörtlich wiederholet in E. p. 715. 
Folgendes liefet man nur in D. p. 113. G. 
p. 220. . Mundatio falis ammoniaci, Teratur 
primo cum praeparatione Jalis communis m’ n- 
dati. Poſtea fublimetur in alto aludele, donee 


totaliter fuerit extrafum purum. Poftca fol- 


vatur fuper porfidum, fub dio, fi de eo vis 


aquam facere, vel ſervetur ipfum (ublimatum, 


>” 


et purum fufhcienter, „Man ficht, dad, dir 


— Er wefentliche Veränderung des vorigen 
‚ı. 


840: 
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1:29. Aber wenn man. biefe mit den uns 
zweifelhaften. mebichnifhen Schriften dieſes 
Polyaraphen vergleicht, fo erfennet man mit 
Zuverfiht, daß fene--einen ganz andern, und 
viel jüngern Verfaſſer haben muͤſſen. Bey 
Auvicenna, dem Arzt, iſt ſal ammoniacus als 
lezeit Steinſalz. Merkwuͤrdig iſt, daß Avis 


cenna, der Chemiker, ſagt, Salmiak komme 


aus Aeghpten, Indien und Forperia. 


Gewiſſer weis man, dag Albucaſis oder 
Bulcaſis den Salmiak und feine Zubereitung 
er α 


(*3) Pag. 370. ‚Sal armoniacus eſt vnus de gua- 
tuor fpiritibus, et fublimat fe ficut mercurius, 
et ideo vorant eum fpiritum, quia ita alcen- 
dit fieue fpiritus,.. Non debes mittere iu 
calcem, fi non eſt fublimatus, et in hunc mo-. 
dum fe fublimat,, Accipe de bono fale armo- 
niaco tres libras, mitte in cucurbita, aut in 
aludel,, pöltquanı feceris eum puluerem, et 
paftatum cum vrina puerorum, et daignem,... 
donec cognofeas, quod ſublimatum eft. Pag, 145: 
Sal armoniacum ef in -multis modis vnum 
quod venit de Atgypto, aliud de India, aliud 
quod venit de Forperia. Die Schrift, wor» 
aus diefes genommen iſt, ift zum erften mal 
von Miuos Celfus Senenfis, in Arsis chemicae 
princip. ohne die geringfte Nachricht von der 
Beichaffenbeit der Urfchrift, herausgegeben, 
‚und, fo viel ich weis, mie wieder gedruckt 

‚worden. Denn die Huffäße des Avicenna in, 
Mangeti bibl. chem, in Theatro chem. und in 
De alchemia opufeulis, Francof, 1550. 4. * 
find ganz verfchieden. | 


D 


— 


x 


(24) Dieſes Buch iſt 
druckt worden, Man ſehe Hallers bibl. bor 


— 
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nk, und in feinem Buche, welches unter 
| Titel Liber ſervitoris oft gedruckt iſt, und 
uůͤberhaupt von der Zubereitung der Arzeneyen 
‚handelt, gelehrt hat (22). So unverſtaͤnde 


Fe} 


oft dem Mefue beyge⸗ 

tan. L. pP» 201, bibl, chirur. IJ. pP» 137. bib), 

pra&. }. p. 407. Keftners bibliorheca_med. 

—5 — 634. Ich habe aus der Univerſitaͤts⸗ 
J 


bliothek eihe Ausgabe vor mir, welche 
Haller nicht genant hatz Mefue cum expo- 


‚ fitione Mondini. ,. Lugduni 1525, fol. . Die "- 
Stelle, welche bieher gehört, iſt das Ende 


des ganzen Buche. Modus faciendi falem 


des’ nigri, qui cpagulantur' ex virtute falledi- ' 
5 A pag rt 


©5 sitzen, GOOgE 


- 
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Ich auch oft bie. Ueberfeßang ft, fo: fan: man 
daraud. etfennen, “wie die. Sublimation ches 


- mals in thönernen Gefäßen gemacht ft. Aber 


dad Zeitalter auch dieſes Arabers iſt zweifeſ⸗ 


haft, wiewohl die meiſten annehmen, er iv 
im Jahre 1122. geſtorben. 


— ps en Zn Zu , = 
Aber Woher hat benn Europa - bie Sal; 


im zwölften und den naͤchſt folgenden Jahrhun⸗ 
derten erhalten? wann und wie iſt die Berei⸗ 


tung deſſelben in Aegypten erfunden worden? 


wozu haben es unfere Vorfahren juerft gen 
braucht? Zur Beantwortung biefer Fragen 


habe ich noch, Feine Nachrichten gefunden; vers 


muthe fie aber in .alten Meifebefchreibungen 
und vornehmlich in arabiſchen Schriften. In 


dem ſchaͤtzbaren, aber mir freylich nicht = 


| Serftändligen Buche des Degslorti (25), ous 


dem id} ſchon mancheg zum Handel des 14. 
und 15. 7 detrhunderts ea habe, LH ih 
Ä une 


> 


— 


et — erit Anfrigidetun, detege vos, et 
-frange parapſidem et: aufer- falem, qui eft- in 
ea,. cum ..facilitate,.et:ferva. Here Profeſſ. 
Retzius, welcher die Stelle angeführt bat 

in Adis ſociet, mod: Havnienſic. I. p. 41..fagt? 
Quid fibi velint hi. lapides, nefcia, nifi ipfa 
erint excrementa coagulatar Diefe: — 
thung iſt wohl ſehr wahrſcheinlich. 

ur Della’ decima 1], p, 208. 373. u— W.p 
39. 191: Man fehe meine Nachricht von bier 
fem Buche oben’ IV. ©. 510, 


A : 
f / 


- 
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nichts vom Orte der Gewinnung, wohl aber 

daß es, wie noch jetzt, in weißen nicht durch⸗ 
ſichtigen harten Broden komme. Auch iſt es 
in der Zollrolle von Piſa vom Jahre 1408. 
genant wrden. = En 


 :"Biringoccio‘, iwelcher am Ende bes 
 fünfzehnten und Anfange des folgenden Jahr⸗ 

- hunderte lebte, wußte nit mehr,’ als daß 
man foge, ed komme aus Eyrene ober Arnıes 
nien (2°). Caͤſalpin, fein Zeitverwandter, 
gab eine Vorſchrift zur Zubereitung an, wels 
he wohl nur den Arabern abgeborgt tft (27). 
Er ſagt rihtig, daß es In durchſichtigen, 
2 un N ur | weißen, 
R (25) Pirotechnia. 1350. 4. p- 36.0. Man fes 
he die Nachricht von diefem Buche oben L. 

©. 133. j — 
(027) De metallicic. Neribergae 1602. 4. p. 5. 
Eſt fa} acutifimus, vel potius 'nitrum, quo 
chimiftae vtuntur ad fublimationern argeriti Vir 

vi et folufiones metallorum. Fit autem quin- 

an rende urivae humanae, et parte vna 

*  -Salis communis ‚- e,parte dimidia fuliginis li- 
- gniorunı, his finul codtis vsque ad confumtio- 
nem humiditatis, reliquum fublimatur in ſa- 


* 
* 


n 


- Jem Armoniacum, hunc iterum in fudore diffoh 


vunt et congelant et a fale communi fublimang, 


et eft optime praeparatus, ve chimiftae docent, e 


Adfertur ex Germania candidus translucens fi- 
gura placentae nigredine quadam obdudus, 
acerrirhi -faporis. Sunt qui in Armenia fierf 
teſtantur ex vrina chamelorum, vade arme- 
....' Mlasun vordun - - +... ae 


— — 


— 


278 4 Satmia k. 


weißen, aher auſten ſchwoͤrzlichen Kuchen, — 

unrichtig, ans. Teutſchland komme. Letzteres 
baben doch auch noch Braſavolus und Mat⸗ 
thiolus gefagt. Richtiger meldet Potta, 
es komme aus dem Orient. Dieſer verſicherte 
auch, er ſey der erſte, welcher an feuerſpeien⸗ 


_ den Bergen wahren Salmiak gefunden habe, 


“und er wünfdte, daß geſchickte Maturforfcher 
- feine Entdeckung pruͤfen moͤchten (28). Die 
dient zum aberflüffigen Beweiſe wider diejenis 

‚ welde meinen, der erſte perfäufliche 
—* Salmiak ſey der vpulfanifche geweſen. 
Imperato ſieht des Porta Bemerkung ſchon 
als algemejn anerkant an, ohne ihn zu nen⸗ 
nen. Dieſer hat denn auch uͤberhaupt die Ei⸗ 
enſcheftend des Salmiaks richüger und vol⸗ 


ami⸗ 


m Magia natur. lib. X. cap. 20. p. 4 442. Für 
mus fulphuris in fal ammoniacum congelatur, 
ve in Phlegraeis moatibus. excerpfimus, et in 
ſalem coegimus, nil ab orientali differentem, 

. etific quımoniacus fal, qui hucusque ignotus 
delitult , noſtris ‚regionibus habetur, ilicet 
ſulphuris fal, et aleum hoc, aqua ef falis 
fulphuris five ermsmonigc. Optarem- feire, 
folertiorig invefligationis vitos, fi hoc .meum 
inventum comprobant. Excerpfimusenim ora, 


. exquibus fulphuris fumus exhalabat, in.aquam . 


‚alidam diſſalvimus, et per pendentem lici- 
niam purgavimus, max aquam in auram ſol- 
vendo, falem habuimus ‚afcendentem, et nil 
(vi (pero) ab ammoniteo diverfum,. Porta 
war 1545. gebohren, und. iſt 615. geflorben. 


f 
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| fündiger, als feine Voͤrgaͤnger, ähgegebeh(29); 
- "Er ſagt, fo mie auch Agricola 29, daß es 
m Feuer ganz verfllege; ferner; dad es die 
Entſtehung 'der®himtmelblanen Farbe befdr⸗ 
‚ dere; wobey er wahrſcheinlich an-die Aufld⸗ 
* — des Kupfers gebägt hatı 5 


Dhne hier zu unterſuchen in rer En 
—— die Kunſt!erkernt hat, das Schei⸗ 
dewaſſer durch Zuſatz des Salndaks in Koͤnigs⸗⸗ 
waſſer zu verwandeln, will ich nur gelegent⸗ 
Üd anmerken,‘ daß fie wenlaſtens ſchon Im 
fechszehnten Fahthundert bekant geweſen iſt. 
Denn Imperato ſaͤgt, Galmiak diene zur 
Aufloͤfung des Store, und Biringoccio (37), 
weicher älter iſt empfiehlt das mit Salmiak 
er Sceivenaffer jur Aufloͤſung ber 

Mes 


“en Lib.. 3. — 8 383. er di (iftanza 
volatile che pofta 4 fuoco in breve fpatio di 
tempo tutto fi rifolve in effalazione; .. con. 
veniente allo feioglimento.dell’ oro. muove et 
aiuta la generation. del color. ccleſtinoʒ anzi 
il fuo fumo nella fiamme di l’ifteflo colore 
amenifimo; Adoprafi nelle faldature di ferro, 
che fi fanno con ftagno, oprandö che lo.Aagno 
alla fufanza del ferro fi vniſea... Mar 
fehe die lateinifche Ueberfegung Seite 423. 

39) De natura fofil. \ib. 3. p. 212: .ammonia« 

eus fubditicius in igne torus confumiur, ' 

() Lib, 9. cap. 6. p. 131. b. acdua forte fat- 
ta con (al armoniaco, Auch Lib, 9, cap I | 
pm I4l, b. 
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‚Metalle „befonders des. Goldes. Anch will 
Ach. hier nicht beſtimmen, wie alt der Gebrauch 
 „biefes Salzes, zum Löthen und zum Verzinnen 
‚195, nur, anmerken will ich, daß Agricos 
le (32 yzunb Imperato ihn. gekant haben, 
Jedoch zweifle ih, daß er ſchon fehr algemein, 
geweſen iſt, weil Biringöccio (?3) dazu ben 
Borax empfiehlt, hingegen den Salwiak nicht 
cuennet; doch Fan ich vielleicht eine Erwähnung 
„überfehn haben. — — F 


— 


u 


Ich komme zu der neuern Ge ſchichte wels 


eich, aber nur kurz faffen will, weil fon aus 


dere ſolche ausführlich. abgehandelt haben (2 4). 
Was laͤngſt ſchon der. Engländer Boyle (?) 
erwiefen hatte, erwies in Jahre 1716. Des 
offroy der jüngere, nämlidy daß ber Sals 
miak aus der Salzſaͤure und dem flüchtigeh 
Alkali beftehe, und daraus auch in Europa 
durch die Sublimation bereitet” werben Töns 
De — te. 
(23 De:naura foſſil. lib. 3. p. 215. Sale am-- 
moniaco vtuntur artifices, qui 'ex ferro acus 
conficiunt, cum earum espita plumbo inco- 
quunt eandido. Alſo eiferne Stecknadeln mit, 
verzinten Knöpfen. . | 
(33) pag. 135. a. und b. pag. 136. und 373. 
(+) Abhandl. der Schwed. Afadem. XIII. 
©. 251... Zildt Handlungszeitung 1795: G. 
: 267. 285. 270. 291. 300. | 
>) Man fehe die in Gmelins Geſchichte des 
Chemie, IL ©. 69. angeführten Beweiſe. 
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te:(29),,,. Inbemfelöigen.Iahre gab ber. Je. 


u fuit Sicard den erſten zuperläffigen.. Bericht 


van den Salmiakfabriken zu Domayer im Dels 
ta, und befchrieh, wie dort Salmiak aus dem 
Muß von verbrantem Mifte der Ramele und 
. Kühe, welcher in Aegypten zur Fenerung ges 
byaucht wird, mit einem Zuſatze von: Meere. 
falzerrund Harn, durch die Sublimation im 
glaͤſernen Gefäßen, bereitet wird (27). Im 
Jahre 4719,-enbielt. die Pariſer Alademie von 
dem franzoͤſtſchen Conſul zu Cairo, Lemere, 
einen. Bericht über eben diefen Gegenſtand, 
welcher jedoch nicht des Meerfalzes und Harns 
‚erwähnte (?°). Macher haben Paul Pur 
as.(??), Granger, oder wie er, eigentlich 
hieß Tourtechot (?%), Shaw (+7), Dos 
er 


(6) Memoires de l’acad. 1720. p. 195. Schon. 

.Baſil. Valentinus foll das Hüchtige Alfalk 
ans dem Salmiak, durch fenerbefländiges 
Alkali, ſcheiden gelehrt haben. . .. 


-, 2:9), Nouveaux- memoires des miſſionts de la N 


‘ 


compag. de Jefus. I. — 
(2 8) Memoires:de: Pacad. 1720. p. 191. : 


E) Dritte Reife nad) der Levante, nad dern 
— Ueberſetzung. Hamburg 1721. 8.* 
1. ©. 208. nn | 


. = (°y Goͤttingiſche Samlung der Reifen. It. ©. 
1427, M&moires de l'acad. 1735. p. 107. u: 72 


i ) Reifen. Leipzig 3765. 4 ©, 416 ogle . ar 


— 
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cocke (), Norden (23) gaſſelquiſt (de), 


! 


/ 


Fu 


Niebuht (43) und Mariti (6), jene Nach⸗ 


uichtentheiis beſtaͤtigt, theils brrichtiget und 


Di 


(2) Beſchreibung des Morgenlandes. Et⸗ 
langen 1754. 4. 1. S. 400. 
) Reife. Breslau 1779. 8. S. 25tT. 
(4) Abhandl. der Schwed. Mad. XII. G. 
266, Reife. ©. 57%. % 
(+3) Reiſe nach Arabien. 1. &. 153. ° 
(46) Vioggio da Gerufalemme par le cofte della 
Sörias. Livorno 1787.48 1 p. 239 nz 
(47) Reifen. II. ©. 114 ze 
(+3) Memoir. de Pacad. 1723, p. 2315 wo bie 
Äte auch abgebildet find. Geoffroy male \ 
rin medica, L, ©: 21: 


(+9) Materialiſt. In S. 506 0... 


%” 
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Formte- Huͤte aus Venedig und Holland erhal⸗ 
ten. Aber Gaubius verſichert, err habe in 
Holland nie etwas von fo einem Galmiake er⸗ 
Fahren koͤnnen (50), wie man ihn denn auch 
nie in den Preisverzeichniſſen ber oſtindiſchen 
Mandlungsgeſelſchaft genant finde. Faſt vers 
muthe ich, dag dieſe Hüte nur von ben Kaufleur 
ten aus den zerbrochenen Brücken oder Brocken 
des aͤgyptiſchen Salmiaks, darch eine Auflöfung 
and unvolkommene Cryftallifation, oder Sublis 
mation, gebilbet find; So laffen.dle Kaufleute 

zu Matfeile den Abfall des Aanptifchen durch 
neue  Sublimation wieder zu Kuchen "bilden, 
unm ihn beffer verkaufen, zu koͤnuen, wiewohl 
ihn die Kuͤnſtler doch nicht gern nehmen. Gau⸗ 
bius hat zwar einen Salmiak beſchrieben, 

welchen er aus Indien mit der Nachricht erhal⸗ 

» ten-hatte, daß er in Indoſtan aus dem Ruß 
vom thieriſchen Auswurfe gemacht werde, 
aber dieß verdient, deucht mir, noch mehr 
Beſtaͤtgug.— 
Wo und wann? in Europa die erſten 
Salmiakfabriken angelegt ſind, kan ich nicht 
beſtimmen. Laͤcherlich iſt, was Thurneiſſer 
erzaͤhlt, ſchon Im neunten Jahrhunderte ſey 
der erſte Salmiak in Throl gemacht Pos 
. j * 8 


(5%) Gaubiũ aduerfarie, Leidae 1771. 4. * pag. 
vche T 


⁊ 


k 


- 


41 


ws 


— 


⸗ 


ase Saimiat. 
Es iſt nicht der Mühe werth nachzuforſchen/ 


mwoher er oder Paracelſus dieſes Märchen ge⸗ 
nommen hat; jedoch will ich die Stelle, wel⸗ 


| che auch Möbfen (*) angeführt, hat, aus 
dem ſchon feltenen Buche abfepreiben (**) 


Faſt ſolte man glauben, daß ſchon zu Boyles 


Zeit Salmiakfabriken in Europa geweſen waͤ⸗ 
ren (). Aber vlelleicht hat alles dieſes nicht 


mehr 


VBerteaͤge ur Geſchichte de Wi in 
* Maͤrk Asa ©. — 


. (#*) MeyaAn xupia, vel magua — das 


it ein Cehr vnd onterweifung .. dur 
Leonb. Thurneiflern. Berlin 1583. 3. Kol. 
©. 53. vnd fol der aller erfte, der 
‚Salz nacheohterfegt und gemacht hat, gewe⸗ 
ſen ſeyn Hans von der Zeit, welcher 
daB Jahr Chriſti 834. aus dem Dörflein 
2 Charras, das in Tyrol oberthalb dem Markt 
Imbſt ligt, als ein gefchickter ran 
zum großen Kavſer Carlen gem Ach ift kom⸗ 
‚men, und als ein. berüämbter und kuͤnſtlicher 


folchs 


omb 


[2 


Mann, ein Zeugmeifter worden ift, der auch 


361 Jahr gelebt, vnd viel guter ſtuͤcklein in 


der Alchymia (mie Paracelfus in andern Theil 
? feines Buͤchleins Corda ſurſum meldet) erfuge 
„» ben bat, wie man dann noch heute zu tag, 
in feinem Johanſen von |der Zeyt a 
nen Samlungbuch, mit fehr alten, und vns 
bifer: Zeit frembden- Deutfchen Worten zu ſehen 


map. 
‚ (#%) Nasural hiftory of human blood. IV. p. 188: 


though the fal- armoniae that is made in the 
Eaft, may. confilt in great part of‘ camel’s uri- 
J yet, that, which ‘is made in. Europe 

—; — 


L 


chriebes 
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mehr GSrand als die oben angeführte Verſt⸗ 
. derung des Eäfalping, daß dieſes Salz aus 


Teutſchland komme. Lange Zeit fol man a | 


+ Bamberg den Pfannenftein der Salzſiederey 


mit altem Harn gekocht und für Saltniat wohls 
feil verkauft haben ‚und Weber verfiderte, 


noch jegt ‚würde bergleihen in Wien ger 
macht; ber Gentner Tofte 20 bis 30 Gulden, 
. ober ver Abſatz fey gering (92): Wenn ih 
nicht irre, fo find die erften wehren Salmiak⸗ 


fabriken in Schotland angelegt worden, und 
vielleicht ift von biefen.. bie aͤlteſte diejenige, 


welche Docin und Yutton zu Edinburg im J. 


rn) 


1756. errichtet haben, und welche noch jegt, 
wie mehre in England, im Großen arbeiten 


| pet (53). Zu. den neueften Unternehmungen 


iefer Art gehören Me Gravenhorſtſche Fabrike 
zu Braunſchweig, und bie, melde auf den 
Gothenburgfhen Scheren, aus dem Abfall der 
Tchranbrennereyen, Salmiak macht, von bes 
ven neueſtem Zuſtande mir aber nichts an 
Er” 
‘(where camıcls are rarities } and is —— 
ſold in aur fhops, is made of man's urine. 
= (52 I. 4: Weber nügliche Wahrheiten für 
abrifanten, Wien 1787: 8. & 211.  .... 
. €) — Edinburgh by H. Arndt. Edinb, 
1779 4 


-(**) Neue —— der Schwediſch. ar⸗ 
dem. Xu. ©. 275. % 


— > 
Ser: 
= >; 
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n — Zeitalter f nd: bie Gabeln bey den 
| x Zafeln gefitteter Völker fo unentbehrlich, 
daß man fh die Möglichkeit, ohne fie zw 
ſpeiſen, faſt nicht. ohne Ekel denken kan; 
Nichts deſto weniger iſt ihr Gebrauch fo. neu, 
daß er noch nicht einmal drey volle Jahrhun⸗ 
derte gedauert hat, Tam ptope ab origine 
rerum ſumus, ſagte Plinius (1), als er von 
einer Sache redete, welche damals zwar ganz 
algemein, aber dennoch fehr neu war. We⸗ 
‚ber. die Örtechen noch bie Lateiner ‚haben einen 
Namen für diefes Werkzeug; irgend koͤmt 
in ihren Schriften eine Redensart oder Erzähs 
Iung vor, welche. ſich auf den Gebrauch beffels 
ben, mit einiger Wahrſcheinlichkeit, deuten 
ließe, Dieß hätte doch nicht fehlen koͤnnen, 
daa ſo mande Mahlzeit von Dichtern befungen 
und von andern befchrieben iſt, und nothwen⸗ 


dig hätten Gabeln von Pollux, in dem ſehr 


solftändigen Verzʒeichniſſe ber Tiſchgeraͤthe, ge⸗ 
nant werden muͤſſen, wenn ſie zu feiner Zeit 
gebraͤuchlich BR: wiren. . 

Koed- 


(€) Hif, natur, Av, 4 ca. 5. 


EN 
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Koedvon war zwar eine Gabel, aber. eis 


des Ariftophanes fagt, dieſe Gabel gleiche ei⸗ 
ner Hand, und diene, um fi. nicht die Fin⸗ 
ger zu verbrennen. Suidas fuͤhrt eine Stels 
le an, wo das Wort einen ſolchen Haken an 
einer Jangen Stange bedeutet, womit man 


noch jeßt Waſſereimer aus Brunnen oder an⸗ 


dern Tiefen heraufzieht. Es ſcheint dieſes 


ne Tifchgabel, ſondern eine Fleiſchgabel, wo⸗ 
"mit die Köche das Fleiſch aus ſiedenden Toͤpfen 
nehmen, wie fchon die Zufommenfeßung des 
Worts (2) und alle Stellen, mwo..baffelbe 
vorkoms, beweiſen. Pollur und Anarippus 
beym Achenäus. nennen es in dem Verzeichs 
ulß der Kuͤchengeraͤthe (?), und der Scholiaft 


Werkzeug zumeilen nur einen Hafen ;:zumels . 


Ien aber zwey ober mehre Zacken gehabt zu has 


ben (*% Sinimal Toms: greagra auch ‚bey eis 


nem lateinifhen Schriftflelker vor, aber in eie 


ner unperftändlichen Stelle des YlIarı, Ca⸗ 
pella. 


(9) Der Scholiaſt ſagt bey Ariſtophanes equit. 
79. pag. 208: ꝓανοα Eipyra do Toü Te 


* 


3 =“ i .&ben j 
2 ”. 1 — 


ꝛgâe dm) ror ——————— 


0) Athen. lib. 4. p. 166.. 
(*) Suidas führt eine Stelle aus einem Epi⸗ 
gram an, wo .bdiefe-psiypx auöypodanru- 
Ans genant wird. I Reg. 2, 13. oder 


2 Sammel. 2, 13. apscypm spwdoug.ficht, 
A Din TO 


— 


R\ 


x 


⸗ 


Eben fo wenig bedeuten bie Wörter faren, 
fafeina, furcilla, fuſeinula und gabaAus, 


‚ welche die Wörterbächer angeben, unfere Gas 
‚bein. Die beyden erfien waren gewiß große 


Werkzeuge, welche unfern Ofen s und Heu⸗ 


- Gabeln am nächften kamen. ‚Auch der Dreys 
zack bes Neptuns hieß foſcina. Auch fuscilla , 


‚war groß genug, um fih damit zu wehren, 


wie die Redensarten: furcillis eilcere und ex- 
pellere bemweifen. Fufcinula, weldyes Wort 


in neuern Zeiten am -Öfterften für eine Tiſchga⸗ 
bei gebraucht wird, finder fi) gar nicht einmal. 

bey den alten Lateinern; nur die alte Ueber⸗ 

feßung ber Bibel hat 2 Mof. 27, 3. nesuyeos 
durch fulcinula uͤberſeht. Gabalus iſt,, dem 
Anſchein nach, dad Stamwort unferer Gas 
beln, aber es bedeutete das Kreuz oder den 
Galgen, welches letzte Wort auch Voſſius 


davon herleitet ( 

. | Ein 
ba hat Luther ein Kreuel mit brey Zak⸗ | 
Yen. Wahrſcheinlich ante er dieſes Work 

- aus. ber Sprache der Bergleute, weldye es 


poch jeßt haben, wiewohl fie es oft Krail 


doder Krahl ausfprehen. In Dicton. gemma 

gemmarum (wovon. ich bie Ausgabe Argenti- 
nae 1520. 4. babe) ſteht faſcina, ein Crawel, 
ad oxtrahendum earnes. 


) Wie erux oder gabalus und furea verſchie⸗ 


Den geweſen, aͤber Auch oft mit einander 
verbunden morben find ‚‚befchreibt Lipfius de 
"era lib. 3. px 98. Brunstigge 1640, 9, ® 


* 
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Ein italleriſcher Gelehrter, reelcher leich⸗ 
* den Gebrauch der Gabeln für neu erklaͤr⸗ 
te, bat gemeint, oft hätten die Römer ſich 
der ligulae flat der Gabeln bedient (6). Dieß 
möchte ich zwar nieht leugnen, ‚aber ficyerlich 
at ligula mehr einem Eleinen Spaten ober 
heelöffel, als unferer Gabel geglihen. Nach 
dem Martial feinen mande !öffel am ans ' 
bern Ende des Stiel ligulae geweſen zu ſeyn (7): 
Man muß nämlic bie beyden Epigrammen 
in Verbindung leſen, fo daß das andere die 
Fortſetzung bes erften wirbd. Denn bie beyben 
Beywoͤrter habilis und vtilis koͤnnen fi auf 
fein anderes Hanptwort, als ligula beziehen. _ 
dem iſt gewiß, daß bie Ueberfchriften der 
igrammen, wenigſtens groͤßtentheils, nicht 
Yom Dichter‘, fondern von Abfchreibern her⸗ 
ruͤhren. Auch der Namen, welcher urſpruͤng⸗ 
ig rn war, gest bie Geſtalt an. Man 
F kiefet 


on 6) Hieron. Bäruffaldi Schediasma — conui- 
- walibus. In Salengre. nova, shefaure antiquit. 
Roman. III. p. 742. 

. 4% Mart. epigr. XIV, 120. Ligula argentes. 
— Quamvis me ligulem dicant equitesque pa- 
ne tresque, 

Dicor ab indoctis lingula grammaticis. _ 

121. Eochlearia. 


> 


Sum cochleis habilie , — — minus vtilis 


Num quid ſeis potius cur ochleare vocer? | 
4 2008 


2 ‘ 


! 
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Ueſet äh; daß dieſes Werkzeng. zum Abſchaͤu⸗ 
men gebraucht worden, wozu ſich doch nie 
weniger, als eine: Gabel ſchickt cM. — 


Ich habe, ich wie nicht. was fuͤr einen 
Wiberwillen, mir die Lafeln aller unſerer Vor⸗ 
. fahren ohne Gabeln vorzuftellen; aber dennoch 
iſt die Sache gewiß, und wenn man ihre Ark 
zu fpeijen denkt, ſo erfennet man denn freylich 
wohl, daß fie ſolche leichter .ald wir haben 
entbehren fünnen, : Alle Speifen wurden, wig 
woh im Driente gewoͤhnlich iſt, ſehr weich 
gekocht, konten "alfo leicht: zerlegt werden. 
Sleichwohl ſcheint man, wenigſiens gewiß nicht 
in den fruͤhern Zeiten, das Mittel unferer Koͤ⸗— 
che gebraucht zu. haben, das Fleiſch erſt etwag 
alt werden zu laſſer, um. es deſto beſſer kochen 
zu koͤnnen. Oft lieſet man, daß, um. plößlich 
ein Gaͤſtmal zuzurichten, der Koch ein Thie 
ſchlachtet, es reinigt, zerlegt, und ſo ei 
bratet und ben Gäften vorfeßt. Aber es iſt 
befant, daß das Fleiſch geſchlachteter Thiere, 
wenn es ſo gleich, ehe es ſeine natuͤrliche Waͤr⸗ 


"me ganz verliehrt, ans Feuer koͤmt, dennoch 


weich und vorzüglich ſchmackhaft wird, welches 
man In manchen Reifebefhrelbüngen verfi ichert 


al 
es . Die 
9 Plin. Miſt. natur. XXI, 14. Columella IX, 


‚15, 13. Daß ligula kleiner als -cachlcar ges 
in beweifet Martial. Vüh 23. ' 





— 


hen 291. 


Di Speifen wurden chemals. ganz klein 
erfänitten, ehe fie ‚ben Gaͤſten porgelegt wur⸗ 


den; und dieß war auch deswegen nothwen⸗ 


| dig, weil fie am Tiſche nicht. faßen, fondern 
auf. einer Seite dein Tiſche zugefehrt lagen, 
alfp nicht wohl bende Hände zum Eſſen braus 
chen konten. ‚Zum Zerfchneiden warb in vor⸗ 
— Haͤuſerne ein. Vorleger gehalten, wels 


der dieß nach gewiſſen Regein zů verrichten ges 


lergt hatte, und fciflpr, carpus, carptor, und, 
-Hon Apulejus diribitor, genant ward (?)... Mur 


dieſer brauchte ein Meſſer, das einzige, wel⸗ 


cheß auf. der Tafel vorhanden ‚war, und wel 


a: 


ches in ‚reichen. Haͤuſern ‚gemein li, mit Si 
pm heite — — 


iz 


A 


4) Men ſehe Siefe Bitter in Pic lex. ni 


„gut. Rom, . 
8) "Clemens. alezande. paedagog. Ib. 2. 


er 161: 70 uexgulpiov ro dmırpardiov, —— | 
22 2" Aoy, Me EE-EAEDnrog mamomusuoy 77V Audnu, 


*Poſidonius emählt ben Atbendus, IV, 13, 
“;: P: 151; die Gallier pflegten dad gebratene 
Beiie, in Die Hand zu hehmen, und mit den 


= Zähnen zu zerreiffen, oder mit einem kleinen 


effer, welches jeder am Guͤrtel trikg, zu zer⸗ 
ungewöhnliche Sache erzaͤhlt, Baumgarten, 


‚welcher dieſe Stelle in Algen. Weitgeſchich⸗ 


te XVI. ©. 557. anfühtt, ſetzt hinzu, Poſi⸗ 


donius — auch —— daß die Gallier 
x 5 


| Di flas 


. 


* — 
* —* 


= Schneiden. Dieß wird als eine den Griechen 


ber befchlagen war, mb: eine ja von El⸗ 
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Auch dad Brob warb bey Tiſche nicht zers 
fchnitten. Es ward naͤmlich In alten Zeiten 
nicht von der Dicke, wie jegt gewoͤhnlich WE, 
gebacken, -fondern wie Kuchen, und konte leicht 
zerbrochen werden. Daher koͤmt die Öftere 
Erwähnung des Brodbrechens. Wen Ju⸗ 
venal ein altes Brod beſchreiben will, ſagt 
er nicht, es laſſe ſich nicht ſchneiden, ſondern 
es laſſe ſich nicht brechen (12). Die alte 
Form der Brode hat ſich noch, in den Dfters 
fladen der Juden, und im Knaͤckebroͤd ber 
Schweden erhalten. Dieſes, faft fo ſproͤd/ 


aber nicht fo locker als Zwieback, wird um.  - 


Gebrauche zerbrochen, nicht gerfchnitten. 


Die Ebhineſer, welche auch Teine Gabeln - 
brauchen, haben doch Kleine Griffel von El⸗ 
fenbein, welche nicht felten fehr fein gearbeitet, 
und mit Silber und Gold ausgelegt find. 


Dieſe werden jedem Gafte vorgelegt, mit, des 


nen das Flein zerfchnittene Fleifch aus der Bruͤ⸗ 
he herausgenommen wirb (42). Uber nicht 
einmal diefes Huͤlfsmittel Tante man vor ein 


| Paar 
flaches und ſo hart gebackenes Brod gehabt 


hätten, Daß es ſich Teicht hätte zerbrechen 
Iaffen. Uber diefen Umftaud finde ich nicht 
bey Athenäus. | 
u CET) Sat. V, 65. | | | 
(2?) Samlung aller Reiſebeſchreibungen, 
VI. S. 188. 149. le 


— 
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Paar Jahrhunberten in Europa. Ueberal bes 
blente ſich jeder, wie noch jetzt die Tuͤrken, der 
Finger. Zum Beweiſe will ich nicht ſolche 
Stellen anführen, wo gefagt iſt: mit den Fin 
gern oder Haͤnden in die Schuͤſſel fahren (12), 
bdenn ſo redet man auch wohl jetzt noch, da 
boch jedweder weis, daß Gabeln gebraucht 
wercrden; ſondern ich wiil nur auf eine Stelle 
des Doids(**) verweiſen, welche keinen Zwei⸗ 
fel uͤbrig laͤßt. Da wuͤrde er gewiß die Gas 


bein genant, oder vielmehr fo eine Lehre, wel⸗ F 


He man jetzt den Kinberg giebt, wärbe er 
nicht feinen Lehrlingen der Liebe erthrilt has 
ben, went, biefe in der Jugend Gabeln zu 
brauchen gelernt haͤtten. — 


Woaͤren dieſe bey ben, Roͤmern gebroͤuchlich 
geweſen, fo müßten fie nothwendig unter dem 
zahlreichen Alterthümern, welche in ‚neuer 
F a efammelt find, vorkommen. Aber 
2 aruffaldi und Bioͤrnſtähl (75), welde 
beyde darnach geſucht haben, verſichern fine _ 
gefunden zu haben. Nur Caylus (76) und 
— | . . = Grig⸗ 
715) Homeri’odyff; XIV, 453: 4 0° ir’ —RW 
äroiue wponsimsve xeioac IMον. . Hiautem 
ad cibos paratos sPpofitos. maus porrigebant. 
- (*%),Degrse amandi Il, 755: 0 0 —- 
Carpe cibos digitis; eft quiddam geftus edendiz - 
Cra nec immunda tota perunge mand, - 
4*3) Briefe auf feinen Reiſen. I. ©. 268. 
29) Recueil antiquités. II. _p. 312. tab, 
7 "LAXXIV, 5. — m ER + 


k 


Ä Grignon (17) verſichern das Gegentheil. 
Jener hat eine ſilberne zweyzackige Babel abger 
. bildet und beſchrieben, welche im Schutte an 
der Appifcen Straße gefunden feyn ſoll. Sie 
ift ſehr ſchoͤn gearbeitet, und endigt ſich an ei⸗ 
ner Seite mit einer Hirſchklaue.“ Ungeachtet 
des grofien Vorurtheils, welches diefer Fran⸗ 
308 gewonnen hat, Eau ich Doch unmöglich, 
alles was er abgebildet hat, für fo alt ‚halten, 
als er zu glauben ſcheiſt. Brignon. hat im 
Schutte der roͤmiſchen Stadt ig Champagne, - 


er ein Paar Dinge Wwelche er für: Tiſchgabeln 


angiebt, gefunden. Aber er hat fie: yur ge⸗ 
nant, uicht aber fo beſchrieben, daß man ſich 
von feiner Angabe ſelbſt überzeugen koͤnte, 
welches doch bey einer fo unerwarteten Sache 
noͤthig gewefen wäre.” "Die eine Gabel fol .. 
von Kupfer oder Meffing, und zwey andere 
ſollen von Eifen gewefen feyn, und von leßtern 
ſagt er, fie ſchienen zum Tiſchgebrauche gedient. 
zu haben‘, wären aber nur grob gearbeitet, 
Ich zweifle, daß er a Gebraud xichtig ers 
| Fallen hat. 


So viel ic) jegt weis‘, iſt der Gebrauch 
der Gabeln zwar in Italien, aber erſt in der 
letzten Hälfte. des funfzehnten Jahrhunderts 
bekant, aber damals noch nicht fehr algemein 

gewor⸗ 


en Bulletin. des fouilles. I. p. 17. 1. p. 131. P 
Man m von dieſem Buche oben IL. 9 73 


r 
4 
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geworden. Der Italiener Galeotus Mar⸗ 
tius, welcher am Hofe des Ungariſchen Kös 
nigs, Matthias Corvinus, der von 1468. bis 
1490. regierte, lebte, erzählt in demjenigen 
Buche, 'was er von den Sitten diefes Königs 
‚ gefchrieben hat (1%), daß damals in Ungarn 
. u | noch 


(2) Gajeoti Martii.de dictis et faßlis regis Mat- 

ı Shine liber. Das Buch iſt oͤreymal gedruckt 
worden, und ſteht Auch in Schwandtneri 
‚Seriptor. verum Hunger. Tom. I. pag. 548: 

Ef confuetudo,; non ve modo apud nos, ve 
‚Bnguli.ex fingulis ,. fed omnes vt ex vna pati- 

na accipiant ; nec ibi vllus in aſſumendo bo- 
lo, aut carnis morßı, furcilla veitur, ve nung 

in Italia transpadana in vfu frequenti ef. 
Quisque enim menfam ante fe panictam has 
bens, ex communi patina, quod placet aflu- 
mit; Sruftilläatimque ſectum, digitis ad os ap- 

- , plicat, Hungari nou habent in frequenti vſu 
efcarum firuftöres; vnde fit, vt eum maxima 
difhicultate, id illa Hungarorum copia et men- 
fa opipara, quis fe a manunm veftilve inqui- 
natione tucatur; guttatim enim aliguando cro- 
einum its deuens, forgidum hominem red- 
dit, Croco enim et... in maxima copia 
vtuntur.... Ajtıre autem et crocind, prae- 
fertim vngues et digitos, quibus efcam appre- 
hendimus, fieri croeinos, nullus ampigit. 
Sed rex Matthias, omnia manibus pertradtans, _ 
nunquam fe fordibus, quamvis locutioni in- 
tentus,. . Oculis. meis, non fine admiratio- 
‘ne, vidi loquentem regem, aut aures carmi- 
ni wel fermoni maxima attentione praebentem, _ 
.sfeulehta vaque pertraftantem, et nunquam 
ee | Ne coinquie] 


z \ 
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noch nicht, fo wie in vielen Theilen von Ita⸗ 
lien, ‚Gabeln bey Zifche. gebraucht worden, 
fondern daß jeder nach die Speifen mit den 
. Fingern ergriffen, und fi) deswegen. immer 
- mit den durch Safran gefärbten Brühen,. fehr 
‚ befubelt hätte, Er rühmt den König, weil 
‚ biefer zwar auch ohne Gabeln gegeffen, und 
dabey immer in Unterredung gewefen wäre, 
‚ aber ſich dennoch nie beſchmußtzt hätte, 


| Daß in Franfreih noh am Ende des 
ſechszehnten Jahrhunderts, fo nar bey Hofe, 
abeln noch ganz neu geweſen find, beweiſet 
die Spötterey in dem ſchon oben Th. 4. ©. 
182. angeführten Buchee  L’isle des herma- 
phrodites (19). Alſo wird man. fi nicht 
| FE Tuer muns 


coinquinatione turpatum; quod profecto mi⸗ 
sum eſt, cum alii, fumma cum attentione et 
diligentia, non pofhint aut mianuum, aut ve 
ftimentorum fordes praecavere. 

(29) Pag. 105° Ils ne touchoient jamais la 


viande avec les mains, mais avec des fourchet- 


tes ils Ma portoient jüsques dans leur bouche 
en 'allongeant le col, et le corps fur leur 
affiette, laquelle on leur changeoit fort fou- 
vent, leur pain ınefnie eftoit tout destranche 
fans qu’ils euſſent la peine de le couper, et 


eroy quꝰ ils euffent fort defire qu’on euft trou- 


ve vn invention, qu’on n’euft point doreſna- 
vant la peine de mafeher. Car 3 ce que. j’en 
pouvois voir cela les travailloit !fogt auſſi ne 
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wandern, dag in demſelbigen Jahrhunderte 
auch in Schweden Gabeln nicht ira 
| er ae find — | 


Aber viel unerwarteter ift, bag ein Enge 
länder Thomas Coryate, erft im Jahre 
1608. zum erften mal Gabeln in Stalien ges 
fehn hat, und in biefem Jahre der erfie gewe⸗ 
fen ift, welcher ſie in England gebraucht hat, 
deswegen er. aus Scherz furcifer genant wor⸗ 
den — In nn find nody ieet in. mans 

Zn chen 


beaucoup d’entre eux avoient.des denti ertifi- 
— cielles, qu’ils avoient often devanı que fe 
inettre & table, 


2 Dalin Befestäte bes Reiches Scweden. 
III, I. ©. 401. 


638 Coryate reißte im Jahre 1608. in fünf 
. "Monaten durch Frankreich, Stalien, Schweiß _ 
. „and einen Theil von Teutfchland. Cine Bea - 
‚  Tchreibung Ddiefer Reife lies er 1611. in 4. 
unter dem wunberlichen Titel: Crudities 
drucken, wovon 1776. eine neue Nusgabe ers 
ſchienen if. Bon diefer ward im J. 1798. 
„eine teutiche Weberfeßung augefangen; auch 
unter bem Titel Cruditäten, ich glaube 
“aber, daß nurein Theil zu Berlin von 400 - 
. Seiten in 8. gebrucdt ift, in welchem die 
; Stelle, melde ich bier braudye, ©. 162. 
. fteht. Ich will fie aus der Urſchrift abichreis 
„ben, aber noch vorber anzeigen, daß dieſer 
‚> „Engländer nachher auch nad Oſtindien gen 
Fr —— iſt, und von daher 1615. einige Briefe 
— geſchric⸗ 
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ei Gehenden Trintglaſer, Uffel and Gas 


bein 


gefihrieben hat, welche Mm Purchas his pil- 
grims II, und bofländifch überfegt in Naau- - 


keurige verfameling der gedenk - waardigite 
Reyfen na Ooft en Weft-Indien,.. zedert 
het jaar 1611. tot 1616. Tee Leyden 1707. 8: 
und duch’in der Ausgabe der Crudiries von 


. 1776. ſtehn. Ausführliche Nachricht von dies 


ſem Sonderling findet man in Biögrapbia 
Britännica. The fee. edit. IV, p. 273. Viel⸗ 
leicht nuͤtzet dieſe Nachweiſung einit dem, 
welcher eine oft gewünfchte Bibliothek der 
Keifebeichreibungen liefern will. Folgendes 
aus Crudiries p. 90. Herd j will imention a 


thing that might have been fpoken ‚of.before 


in difeourfe of che firft Italian towne. J ob- 
ferved a cuftome in all thoſe Italian cities 


“and townes through the which ) pafled, that 


‚is.not ufed in any other connitry that j law in 
- may travels, neither doe jthinke that any other 


nation of Chriſtendome doth ufe it, but on- 
Jy Italy. The Italian and alfo moft firan- 
- gers that are commorant in Italy, do alwaies 


“gt their meales ufe a little forke wheh the 


xut their meat.‘ For while wich their kuife 
which they holdin one hand they cut the mea- 
te out of the difhi, they faſten their forke which 
they hold in their other hand upon the {ame difh, 


fo that whatfoever he be that fitting in the: 


company of any others at meale, fhould un- 


adviſedly touch ‘the difh of meate with his 


° "fingers from vwehich all at the table doe cut, 


he will give decaſion of offence unto the com- 
pany, as having transgrefled the lawes 
‚g00d manners, infomuch'that for his — 


1 
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' ’ ä . 
beln Seltenheiten 2°), umd noch jet werben 
in den MWirthshäufern mancher $änder den 
Gaͤſten feine Meffer vorgelegt; 3. B. nicht in 
manchen Städten von Frankreich, weil. man 
- erwartet, baß jeder ein Meffer bey fih führe, 
welche Sitte die Franzofen von den alten Gal⸗ 
liern beybehalten zu ‚haben fcheinen. Aber 
ald niemand mehr ohne Gabeln effen wolte, 
wurden bie: Wirthe genöthigt, wenigfiend 


diefe, fo wie Teller und Löffel, zu geben. 
| : ; | — F Bey 


fhall be at leaft brow besten if not repreheri- 


ded in wordes. This forme of feeding j un« 


derftand is generally. ufed in all places. of Ita- 
ly; their forkes beilıg for the muft part made’ 
"of yron or fieele, and fome of filver, hut 
thofe are ufed ouly by Gentlemen, The rea- 
fon of this their curiofity is „.besaufe the Ita«, 
lian cannot by any meanes indure to have his 
difh touched with fingers, fecing all men’s 
fingers are not alike cleane. Hereupon j my- 
ſelfe thought good to imitate the Italian fafhion 
by this forked eutting of meate, not only whi- 
le j was in Italy, but alfo in Germany, and: 
oftentimes in England fince j came home, 
being once quipped for that frequent uling of 
my forke by & certgin learned Gentleman, a 
“ familiar friend of mine, one Mr, Laurence 
Whitaker , who in bis merry -homour doubted 
not to eall me at table /urcifer, only for. 
+ Mfing a forke at feeding but for no other 
eaufe, — 


22) Sifchers Reiſe nach Madrid. S. 238. = 
V. Theil. BE | Se | 
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Bey den ——— in Schotland — 


| Jonſon verfichert, erſt ſeit der Ichten Res 


volution Meſſer auf die Tafel gelegt; vorher 


trug jeder fein Meſſer, als eine Beylage zu 
— Dolche, bey ſich; die Maͤnner zer⸗ 


chnitten das Fleiſch fuͤr das Frauenzimmer zu 


Beinen Biſſen, welche dieſe mit.den Fingern 


Munde brachten. Den Gebrauch der 


iſchgabeln ſah man anfänglich für einen übers 
flüffigen $urus an, deswegen er den Klöftern; _ 
3. B. der Gongregation von. St. Maur, uns _ 


terfagt ward, 
Die- Engländer., Holländer und Franzo⸗ 


- fen haben für diefe Gabeln die Benennung der 


Italiener: forca und forchetta angenommen, 
wiewohl ich glaube, daß biefe Namen fchon 


> früher für große Gabeln, Heugabeln, Fleiſch⸗ 


gabeln, Streugabeln, Dfengabeln gebräuchs 
Nic) geweſen ſind, ſo wie auch fuͤr dieſe Werk⸗ 


zeuge im Platieutſchen Forke eine ſehr alte 


Benennung iſt. Das Wort Gabel, welches 


in den Woͤrterbuͤchern auch zuerſt fuͤr jene große 


Werkzeuge vorkoͤmt, tft von hohem Alter, und. 
hat fih auch im Schwediſchen und Hollänbis 
fchen erhalten. Es fcheint anfänglich von vie⸗ 


-Ien Dingen, melde gefpalten oder in. zwey 


Theile getheilt find, gebraucht zu feyn; we⸗ 
nigftens iſt es wohl gewiß nicht vom lateini⸗ 


— 0 


. 6. ' 


80er 
Zuſatz zu. Th. 2. ©. 472. 


aß der Gebrauch des Korks zu Stoͤpſeln 
im ſechszehnten Jahrhunderte noch nicht 


beekant geweſen iſt, Tan man auch dadurch bes 


weiſen, daß weder Ruellius (1), noch Als 
drovandus (2) deſſelben gedacht haben, da 
von beyden doch alle andere Anwendungen die⸗ 
ſes Koͤrpers erzaͤhlt ſind. Wie ſtark jetzt der 
Verbrauch ſey, kan man daraus abnehmen, 

daß im Jahre 1781. allein der Brunnen zu 
Niederſelters 2,208,000 Stoͤpſel gebraucht 
hat, deren Tauſend auf 4 Gulden kamen, 
welches eine Ausgabe von 8832 Gulden aus⸗ 
machte. Ein Kaufmann in Strasburg lieferte 


ſie damals, welcher ben Ausſchuß vom Bruns ⸗ 


nen zuruͤck nehmen mußte, den er denn fuͤr 
feine Rechnung in Selteſers zu kleinern Stoͤp⸗ 


ſeln ſchneiden ließt, von denen jedoch der Brun⸗ 


nen manche brauchen konte. Man hat auch 

einmal den Verſuch gemacht, die Stoͤpſel für - 

Kal — re Rech⸗ 
() De natura ſtirpium. p. 256. 

(*) Dendrologia. p. 194. 

| u 2 
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Rechnung der Brunnen Adminiſtration fihnels 
den zu laffen, aber der Zramfport des Abs _ 
falles kam zu Foftbar, und für dte vielen dars 
aus gemachten a an a” der 
Afeg (2). | 


Bor dieſem Gebrauche bed Korks war bad 
Verpichen nothmendiger, deswegen in dem ' 
Schriften ver Römifchen Landwirthe fo oft des 
Pichs erwähnt iſt. Wenn. der Sandmann, 
fagt Birgit 7 feine Producte zur Stadt ges 
bracht bat, fo bringt er allerley Waaren, 
zum Benfpiel Pi, aus der Stadt zurüd, 
Da würden unfere Dichter ganz andere Waa⸗ 
ren genant haben. Go rühmt Strabo (5) 
Stalien, weil es, neben dem Meine, auch 
Pic aenug habe, fo daß dadurch der Preis 
des Weins nicht verthegre werde. 


Korbflaſchen, deren S. 487. gedacht iſt, 
muͤſſen bey ben Griechen gewoͤhnlich geweſen 





ſeyn, wenn es wahr iſt, daß zurwn eine | 


Korbflafcye bedeutet. Die fcheint mohl wahr 
zu ſeyn, weil Selychine fügt, es fey ein ges 
| won 


(2) Ich weis dieß von Herrn Hoflammertath | 
Schimper, welchen ich im %. 1788. bey mie 
zu ſehn das Vergnügen gehabt habe. 


(*) Georg. I, 275. 
(?) Lib. 5. p.. 334 . 


21 
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flochtenes Weingeläß (6), dergleichen, ſo wie 


Körbe, bie Gefangenen zu machen pflegten. 
Suidas fagt jedoch nur, es fey ein aus Mur 
‘ then geflodytened Gefäß,: welches zu feiner Zeit 
:PAooneiov, woher unfer Wort Slafche abzus 
ftammen: fcheint, genant ſey. Vermuthlich 
- find doch diefe bewundenen Weingefaͤße wohl 
nur von Thon gemwefen,. denn gläferne waren 


Damals koſtbar und felten. Aber daß eine 


ſolche Korbflaſche bey den Lateinern tinia ges 
nant ſey, beacht mir nicht erweislich. 


Des Gebrauchs des Korks bey de Fiſch⸗ 


netzen erwähnt Aufonius (7); und Alci- 
phron (8) beſchreibt einen ſo reichen Fiſch⸗ 


fang, daß dabey das Netz mit den — 
ſen unterging. 


| So wie jeßt, wenn jemanb das ungüůck 
hat, ins Meer zu fallen, vom Schiffe ein 


Ankerklotz mit einem Seile — wird, - 


Damit der Unglückliche es ergreifen m 
warf man ehemals bey einem folchen — 
die von Kork gemachten Ankerkloͤtze, ancora- 


Jia, aus, deren ©. 480. gedacht if. Dieß, 


weis 


c6) en Axyuvoc Öveov. Man fehe H. Prof, 
oe Anmerkung zu ——— avcs 795% 
83. | 
(7) Mofella 246. 
(?) Epiftol, J, Is: pag. Te 


[2 
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weis man aus ber Erzählung bes Lucians (?), 


ba zwey Menfden, einer, der ins Meer ges. 


fallen, und einer, der jenem, umihn zu xets 
ten, nahgefprungen war, durch diefes Mit⸗ 
tel erhalten find, J Be 


Zu Seite 476. merke ih an, daß nicht 
alle darüber einig find, wo der Korkbaum ſei⸗ 
ne Blätter im Winter behalte oder verlichre. 


Nach Tauffin (10) bleibt er in Eorfica ims 


mer grün, fo wie au, nah Carter (11), 

‚ ia Spanien, welder aber ausdrükli hinzu 
feßt, ver Baum laffe jenfeit der Alpen fein 

Laub im Herbſte fallen, | 


Was ©. 473. Bon. den Zwiſchenraͤumen 
des Korks geſagt iſt, iſt bereits im algemeinen 
von Lucretius (12) angegeben worden. 


Uebri⸗ 


CE) Tozaris; nach ber Zweybruͤcker Ausgabe. 


pag. 80: PeAlous woAdo 
Tolc. und pag. 82. 
10) Memoires fur les evenemens, arrives dans 


% ’ » * 
us nDsivar aU- 


Pifle de Corfe. Laufanne. 1759» 8:# IL paꝶg. 


398. 

(3) Reife von Gibraltar nach Mallaga. 
Reipzig. 1779. 8.* ©. 190. 

(72) Atque aliis aliud eitius trausmittere eadem. 
Scilicet id Heri cogit natura viarum, Multi- 
modis varians, vt paullo oftendimus ante, VI, 
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| Uebrigens gehören zu den: ©. 488. genans 


. ten Bäumen, deren ſchwammichte Rinde oder 


Holz zu Stöpfelin dienet, die ſchwarze Pappel, 
deren Rinde die Koſaken zu Stoͤpſeln und Flofs 
ſen brauchen (13), und Acfchynamene lage. 


maria, bie in Cochinchina fiat Kork dient (24), - 
Zu Floffen wird in Gujana das Holz von Ma. : _ 
zum arborelcens (*%), und in Otapeiti vom 


- Hibifcus.(cufpidatus gebraucht (* 9). 


E25) Gmelins Reife durch Rußland. I. S. 
138. Ppllas flora Roſſica l. pa. 6G6.. 


. (**) Loureiro flora Cochinchin, pag. 447: Cae 


. lis fpongiofus et facile eedens,, ac elaflice re- 


. . "filiens commode aptatur ad .obturandas lage- 


nas , defectu fuberis, quo regio illa caret, 


(°F) Barrere in der Göttingifchen Samlung 


4 


‚ber Reifen 2..©. 58. 


(19) Journal of a voyage so she Sourh fas, by 


- h Parkinfon, London 1773: 4. * 
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Zuſatz zu Th. 3. ©. 456. Nr. 3. 


5) urch die Güte des Herrn Cabinetſecr. von 


‚Salem zu Oldenburg habe ich dieſes fels 


tene Buch aus der herzoglichen Wibliothel ers 
halten, und Fan alfo num dasjenige, wasih 
. dort ‚davon gefagt habe, berichtigen und eys 


ganzen. Der Zitelifts De originibus rerum 
libellus authore Gulielmo Paflregico Veronen- 


fe, in quo agitur de fcripturis virorum il- 


luſtrium. De fundatoribusurbium. De pri- 
mis rerum nominibus. De iaventoribus re- 


zum. De primis dignitatibus. Deque magni- 


ficis infitutionibus. Expurgatus omni erro- 
re atque litura, nune primum e tenebris edu- 
dus in lucem, in ſuffragium? ſtudentium a 
Michaele Angelo Blondo , folerti rerum explo- 
ratore. Das Buch hat 131 Blätter in Klein⸗ 
oc. Am Ende ſtebt: impreflum venetiis 
per Nicolaum de Bafcarinis. Annodom. 1547- 


und auf der letzten Öeite, unter ber Warnung 


des Herausgebers wider Nachdruck, lieſet man: 
Dat. Venetiis anno 1547. Ex tugurio Blon- 


di, apud Scipionem Blondum {ub Apol- 
line, u en 


, " ⸗ | 
” * 4 
— . Kı Maffei 
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 Maffei(t) und Tiraboſchi(2), welche vie⸗ 
le Nachrichten von dem Verfaſſer gegeben ha⸗ 


ben, verſichern, daß der Titel in den Hands 


ſchriften ſey: De viris illuſtribus. Der Berf. 


hatte auch eigentlich die Abſicht, ein Verzeich⸗ 
niß aller beruͤhmten Männer und Schriftſtel⸗ 


ler mit Anzeige ihrer Schriften zu geben, wel⸗ 
che Unternehmung im vierzehnten Jahrhunder⸗ 


+ 


te gemiß mit unendlichen Schwierigkeiten vers 


bunden war. Er fagt felbft in der Vorrede: 
‚ De illuftribus  vero gentilium quid referam, 
cum codices eorum,. qui illos et fcripta ſua 
eommemorant, nusquam apud nos reperiantur. 


& mangelhaft auch dieſes Verzeichniß 
iſt, fo verdient es doch deswegen Achtung, 


weil es viele Bücher, welche nie gedrudt find, 
und viele Schriftfteller, ‘von denen man viel⸗ 


leicht fonft nirgend Nachricht findet, nennet. 
Vornehmlich gilt dieß, wie id meine, ton 
Aftrologen. Aber nur ein Zleiner ‘Theil de& 
Bude von Bl. 78. bis go. handelt’nur von 
Erfindern und Erfindungen; mit Anzeige ber 
ER ‚ woraus — kurzen Nachrichten 


pag 58. 

(?) Storia della letterathra Italiana, V. pag. 31 
323. und Auszug daraus in Jagemann 
ſchichte der K nfte und Wiſſeuſch. in Stalin 
Ul, 2. ©. 245. 


” 


ge 
65 Verona illuftrata. In Verona 1732. fol. IE 
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genommen ſind. Zu dieſen gehoͤren vornehm⸗ 


lich Iſidori origines, und wahrſcheinlich wuͤrde 
der, welcher eine neue Ausgabe derſelben vers 


anſtalten wolte, hier manche Verbeſſerungen 
ſolcher Stellen finden, welche in den bisher 
vorhandenen Ausgaben fehlerhaft ſind. 


Aber zur Geſchichte der Erfindungen koͤmt 
nichts vor, was nicht jeder leicht ſelbſt in den 
Schriften der Griechen und Lateiner finden 
kan, und was nicht ſchon von vielen andern 
daraus geſammelt iſt. Uebrigens hat der Her⸗ 


ausgeber, von welchem Niceron (2) Nach⸗ 
richt giebt, den Verfaſſer unrichtig Paflregi- 


⁊ 


cum genant; er hätte ihn Pallrengum nennen 
ſollen. nd 


6) Nachrichten von Gelehrten. XIL. S. 243. 











S. 22 Zeile 1lies Gothen. 


— 96 — 6 — ferrnm indicum, 


— 109 — 17 — nördlichen Ländern, 


— 120 — 22 — den Same. 5 

— 252 — 13 — Sener heißt. 

©. 266 und 267 find die beyden Anmerkungen 
A und (7°) verwechſeit Ban 
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ppleraque eorum, quae retuli quaeqque referam, 
parva forfitan et levia memoratu videri non 

neſcius fum: — Non tämen fine vfu fuerit in- 
trofpicere illa primo aſpectu levia, ex quibus 
maguae ſaepe. res oriuntur, | 

Toarie — Ts, 22. 
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Lotterie. 


-&s find jetzt in Europa zwey Arten von Lot⸗ 
teren gebraͤuchlich. Die eine heißt die - 
Zahlenlotterie, oder das italienifche. oder 
genneſiſche Lorto, oder auch nur das. Lot⸗ 
00; bie andere iſt die noch gewoͤhnllchere Rafs 
fenlottetie, Bon jener, deren Betriegerey » - 
laͤngſt erwiefenift, und nun auch endlich bald als 
gemein anerkant feyn wird, ‚rede ich hier noch 
nicht, fondern nur von ber letztern, welde | 
wenigftens ehrlich ober ſchuldlos feyn Tan, 
wenn man ihr nämlich die Taͤuſchung, welche 


ſie durch eine hoͤchſt unwahrfcheinliche Hofnung. 


unkundigen und leichtglaͤubigen Perſonen vers 
urſacht, nicht anrechnen will. Aber ihre vol⸗ 
ſtaͤndige Geſchichte verſpreche ich nicht; ſie iſt 
durch fo viele Veraͤnderungen gegangen, ehe 
m in bie jetzige Form gekommen iſt, daß die 
Veoh J Br Eike. 





— 
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30... A. Lotterlhe. 


Euttiun derſelben ſowohl fuͤr die Laſer, ale | 
für mich zu weitläuftig werben würde. 


Sch will auch nicht, wie doch von eiolare J 


geſchehen iſt, jede Vertheilung ber Güter 
durchs Loos zu den erſten Spuhren ber Lotte⸗ 


rien rechnen; ſonſt koͤnte man ſagen, ſchon Jo⸗ 


ſua habe das gelobte Land, noch che ed ero⸗ 


bert war, zu Lotterie⸗Gewinnen vertheilt. 
Mir deucht, das Eigenthuͤmliche der Lotterien 


beſteht darin, daß Numern unentgeldlich, ober, 


wie bey unſern oͤffentlichen Lotterien, gegen 
einen beſtimten Einſatz, vertheilt werden, und 
daß es hernach dem Looſe uͤberlaſſen wird zu 


entſcheiden, welche Numern die vorher beſtim⸗ 


ten Gewinne erhalten ſollen. Die mannigfal⸗ 
sigen Bedingungen und Veränderungen, welr 
che wißig erfunden find, nn zum Einfeßen zu 


> reißen, und ben Vortheil der Unternehmer zu 


| zu ſeyn. 


verſtecken und zu vergrößern, kommen hier 


nicht in Betracht; fie ſcheinen außerweſentiich 


Im ganzen Alterthum ſade ich nichts, was 


eine größere Aehnlichkeit mit unſern Lotterien 

gehabt hat, als die congiaria der Roͤmer, 
und ich wolte wohl vermuthen, daß biefe die 

Weranlaffung zu jenen. gegeben haben. . Bes 


kantlich pflegten reiche Perfonen in Rom, vors 


| N bie Rayfer, wenn ſie — die Gewos 


genheit 


- 





tar une 311 
genheit und Treue des Volks erwerben ober 
ſichern ‚wolten,, unter daſſelbe Geſchenke ag 
Victualien, auch andere Koſtbarkeiten auszus 


theilen, welche congiaris genant wurden. Ge⸗ 


ieiniglich wurden Zeichen oder Anweiſungen 


ausgegeben, welche teflerae, wunßors, hier . 


en, auf deren Worzeigung die Inhaber aus. 
dem Magazine des Gebers dasjenige erhielten, 
worauf hie Anweiſungen lauteten. Oft erhielt - 
jeder, wer ſich bey der Austheilung melbete, : 
alſo Daun für Mann, viritim, eine folde 
Anweifung, und in dieſem Falle hatte dieſe 
Werxtheilung Aehnlichkeit mit unfern Brod⸗ 
Spenden, nicht aber mit unſern Lotterien, bey 
denen das Loos den Antheil entſcheiden muß, 
ben jeder. vom Dividendum erhalten ſoll. 


Aber mit der Zeit ward es gebraͤuchlich, 
die Sachen, welche man vertheilen oder’ vers 
fchenken wolte, dem zufainniengerufenen Vols 
‚ Ze von einer Bühne zugumerfen,, fo. wie noch 

- jeßt bey der Kayſerkroͤnung und andern Freu⸗ 

> benfeften Gelb ausgeworfen wird. Solche 

Sachen hießen alsdann mililia, und gehörten 
denjenigen, welche fie zu erhaſchen das Stil - 

haͤtten. Weil jedod) Dehl, Wein, Getreide \ 

- and deral. ſich nicht auswerfen ließen, auch | 
‘andere Stuͤcke gemeiniglich Yon dem gierigen 
Wolfe fo fehr Bernichtet wurben , daß fie kei⸗ 

nem nutzen konten, fo: warf: man nur Zeichen 

EEE" chber 
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worauf das, was der Vorzefger darauf aus 


r. Lotterie 
vᷣder Anwelſungen weg,⸗ welche aufglich vler⸗ 
eckige Taͤfelchen von Holz ober’ Meiall, zu⸗ 
weilen anh wohl hoͤlzerne Kugeln waren, 


dem Magazine erhalten folte,geſchrieben 


ar (). ST waren,‘ wie bie. Banknoten, 


— 


91 


* 4) Den Unterſchied zwiſchen mifklie und 

>. zae hoben manche, weldye doch umſtaͤndli 
.von den congiariis ‚gehandelt haben, nich 
angegeben. Dan findet ihn. zuerft oder am 


- 


teffer 


beften erwiefen in Turnebi adverfar. XXX, 9 J 


pas. 637. Im folgender Stelle des Suetons 
: " Nero XI, 115 BD. 31. beißen die Güter, weis 
che ausgeworfen wurden, mifhlie, aber beym 


“  "WBetreide werden die teflerac ausdrücklich ger _ 


nant: Sparfa et populo miffilia ommium re 
‚rum per dmnes dies; fingula quotidie millia 
avium cuisgife gencris, merltipiex penus, tef- 
. ferae frumentariae, veflis, aurum, argentumy 
gemmae, wiargaritae, tabulae pictae, manci- 
pia, iumente, atque etiom manſuetae feraes 
noviflime naves, inſulae, agri. 


Die mir belant gewordenen Erzählungen, _ 


vie die tefferae außgeworfen find, finden ſich 
bey Dio Caffius. Ich will die Ueberfegun 

nach Reimarus Ausgabe hieher feßen. XLIX, 
- 43 p. 600: Tefleras quasdam, ouußeiz vb 


rıy&, in thestrum defuper in capira ſpecato- 


rum proiecit, quibus huic pecunia, veftis il- 
. Mi, aliud quid alii obveniebat, LIX, 9. pr 
"912: "ludıs gyimnicis teſſeras, s’@BoA«, pro“ 
ioecit in vulgus.„..et rapientibws 'pluriina quält 
‚2 in iis perferipta-- eraget, trihuit. LXI. 18. Ps 
‚998: laciebat ad :plebein parvos globulos, 
| ß el ’ 
‚Digit upx- 


sr j ' 








—* 


= rdoein 0 24 
z payables Au-pörtenr ; web rd war fgeaubt,  . 
“ bie teflera., melche jemand ergriffen hatte, an - _ 


dern gu cedlxen meh. un. verkaufan. Mau.ber 
weiſet dieß mit einer Stelle. des Juvenals, 


wo aber bie. Rede dach nur Yon ;hen-taflere 


frumentgpiig.ht,, welche wohl nicht außgerbuge 
‚sen, ſondern vertheilt wurden (A). > u. 
d * wo Br Be —— . . 6 


2 Se 
ięæspue winpe, quorum figguli aliquid eorun; - - 
inleriptum continehant, et pro ea quam quis⸗ 

que rapuerat teſſera ei latgiebatur. VI 
25. p. 1098: Sedet pleht vtile fuit, quod 
Titut — aloboe ligoson, a. BIT, 
pinpa, de fuperiore locp jaceret in the 
GUF teifergm Eondurkent: AunBals, — er 
slieuius efeulenti veffisug gut valis- argenil 

auve aufei, equoxumqua et iufnentorum :ei . 

‚pecudym ae mancipiorum.: ‚Rune stobos qui . 

rapuiſſet, attuliffetque ad di penfatores mune- 
— - rum, quod inferiptum erat, conlequebatur, 

2 Die hölzernen Kugeln ſcheinen, wie die Rus _ 

geln des Lotto, hohl gewefen zu ſeyn, und - 
ee Hunehinng en! Ken, — 
Den. LM P · ; Spettatoribus- mul» 
i ee Hlckgerts" pakyuhs, LXIX, 8. 
“ .p. I156: Dong pı’tkeatro et eirco''viris eg 
mulieribes feparatim per globulos (miſſiler) 

‚ Sparte, dpa dr oPiuplwv . . digbürds. er 

J Biffen will, wie dieſe tefferae gebildet ger 

Wweſen, und woraus fie gemacht worden find, 

der leſe H. Hugo'de prima feribendi origine: 

0 Trajetti ad Rhen. 1738: 8. zsp. 15. P 220% ' 

2) juven. far. VI,.17$: . Summula.ge\pereat, 
qua vilis teflera venit Frumenti, J— 
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te zu vergnuͤgen. Zu biefer Abſicht werden 


— 


a. hs. . - 


2 Bochamungen dieſer roͤmiſchen Gonglarlen, 


aber freylich nach! einen fehr verſaͤngten Maß⸗ 


ſtabe, haben wohl Fuͤrſten und Fuͤrſtinnen in 
none. Zeiten angewendet, um: fi, durch 
Bertheilung kleiner Befchenfe an ihve Hoflens 


allerley Gegenſtaͤnde des Luxus mit Zahlen. bes 
zrichnet; eben dieſe Zahlen werden auf einzelne 
—* geſchrieben, welche zuſammengerollet in 
Ein Körbchen obet'kitie Schale gethan werben, 
woraus jeber eins: heraus nimt, und alsdann 
das Stück zum Geſchenk erhält, deſſen Nu⸗ 
wier das ergriffene Zettel angiebt, Dieſe klei⸗ 
nen Songiarlen hießen ehemals Gluͤckstoͤpfe, 
Gluͤckshaͤfen, mit der Zeit aber auch Lot⸗ 

terien, und wuͤrklich find auch die eigentlis 


chen Lotterien aus-jenen entſtanden. 
Ark tr * 2 > Se 


In Stalten, avo:ble Handlung ſich bekant⸗ 


. dr zuerſt auggebildet hat, und. wo- die meiften 


mercantiliſchen Anftalten und Vortheile erfuns 
den find, hatten die Kaufleute oder Krämer 


ſchon im mitlern Zeitalter das Hülfsmittel im 


Gebrauch, um die Waaren fchnell und vors 
theilhaft zu verkaufen, ihren Laden in eine 
Gluͤcksbude zu verwandeln, wo jeder gegen eis - 
nen geringen .Einfaß eine Nummer aus dem 
Gluͤckstopfe ziehen, und die damit bezeichnete 
Waare gewinnen konte. Anfänglich bekuͤm⸗ 
ED; © 


: r. Border. ar 
merte fich bie prigkeit gar nicht um diefe Weis 


fe des Verkaufs. Aber als die Krämer ih “ 


- bey ihre Vortheile unmäßig 4 Abertrieben und. 
dDas leichtglaͤubige Volk betrogen, indem fie 
die Waaren zu ungeheuren Preifen anfeßten, 


und biefe Durch. die Mieten verſteckten, fo, wur 


den dieſe Gluͤckshaͤfen verbothen, ober nur un⸗ 

ter ſtrenger Aufficht, auch mie’ der Zeit nur 

gegen eine Abgabe an die Armenkaffe oder an n 
bie Regenten, erlaubt. - In Zeutfchland ha⸗⸗ 

‚ben fie fih noch auf mandyen Sahrtmärkten eur: 
halten, jebody In den meiften $ändern unter 

| mancherley Einſchraͤnkungen. | | 


Aus dieſen Glaͤckshaͤfen wurden u | 
Sotterien, ald man zu den Gewinnen nicht 
mehr Waaren nahm, fondern aus der Sums 
me ber Einfäße, nad Abzug der Koften und 

des Mortheild, welchen ſich der Unternehmer. 


anrechnete, größere und kleinere Geldgewinne 


machte, und die Looſe oͤffentlich von Waifens 
knaben mit’ verbundenen, Augen ziehen lies. 
Weil dieß ohne Vervortheilung der Einſetzer 

unmoͤglich iſt, ſo glaubte man anfaͤnglich, aus 
altmodiger Gewiſſenhaftigkeit, dieſe Leichtglaͤu⸗ 
bißgkeit und dieſen Leichtſinn des Volls nur 
zu frommen Abſichten ———— zu bins 

fen, j 
Bar. 2 Ge Da 


‘ 
Pd i j % 
m “ % 
” 0 } . 
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us nor 
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Da errichteten Privatppefoneh ab ii 


der Zeit die Obrigkeiten felbft Lotterien, und 


beſtimten den reinen Ueberſchuß derſelben zu 
Ausſtattung armer Maͤdgen, zu Loskaufung 
der Sklaven, zu Errichtung einer Armenkaſſe, 
oder ‘anderer wohlthaͤtigen Anſtalten. Mau 


hofte auch wohl durch dieß öffentliche Hazart⸗ 


ſpiel andere noch gefaͤhrlichere Arten zu vers 
hrängen, und vermuthete nicht, daß die Aus⸗ 
biethung oder Anpreifung der Looſe und die 
Zertheilung derſelben, fa daß man ein Achtel 
oder einen nody Eleinevn Theil Faufen fan, die 
Neigung zu Gluͤcksſpielen unterhalten, ‘vers 
größern und verbreiteu würde. Diefe wuchs 
“aber bald und mit ihr der Gewinn fa fehr, daß ' 
er Regenten und Minifter lüftern. machte, die 
otterien ald eine Finanzoperation zu .nußen, 
and die Bank, welche allemal ben Unternebs 
mer bereichert, ſelbſt zu halten. Da verbot 
. man das Einſetzen in auswärtige Lotterien, 
- um bad Geld, was den Spielern, abgemonnen 
‚wird, in die berfchaftlicye Kaffe zu bringen, 
ober es wenigſtens im Lande zu behaltenz und 
um bie Loofe defto ficherer und geſchwinder uns 
terzubringen, waren manche Meneuten, fo 
ſchamlos, ihren Bedienten die Gehalte zum : 
Theil in Soofen zu bezahlen, und Zuͤnfte und 
Innungen zu zwingen, mas fie an Gele zus | 
ſammen gebracht hatten, in bie Latterien eins 
Ze — zu⸗ 


X 
vr. 


voor J 7 | 
— 9. —Welche u. —* 


„der Rouſchen Coriarien! 
Von den älteften Sotterien ber Ziätinep 


habe ich noch keine Nachrichten auffinden koͤne 
nen, Parchi, welcher ums Subr 1637, | 
ſchrieb, erzählt, daß zu Florenz im Jahre 
1530, hegm groͤftten Geldmangel, eine Lot⸗ 


terie zum Beſten des Staats errichtet worden 
iſt, wobey der Einſatz ein Dukaten geweſen 
ſey. Er braucht aber das Wort: Lotterie noch 


nicht, fondern nennet un. lotto, und ein Lotte⸗ 
rie⸗Zettel polizza, welches Wort bekantlich 


noch bey dem Aſſecuranz⸗ Weſen algemein uͤb⸗ 
lich iſt Er & Dres meldet zwar, daß: in 
aan 


” 


Kr Diefen Miobrauch der Lotterien  füseten die | 


Wirtembergiſchen Landſtaͤnde im J. 1764. ums 


ter den Landesbeſchweren an, und im Vers. j 


— 


‚gleich vom Jahre 770. verfprach der Herzog, 


denſelben nicht weiter zu geftattcn. — Zur 
Ehre unfers Regenten und unferge Landesre⸗ 
gierung ftehe hier Die Nabrict, daß, feit 
dem man endlich au in unferm. Vaterlande 
 Kotterien noͤthig gefunden hat, nie ein Hel⸗ 
ler der Einnahme in die Kaſſe des Regenten 
gekommen, ſondern daß dieſe allemal ganz 
ad pias cauflag verwendet worden iſt. 
‚,() Scoris Fiorenzina di M: Benedetto Varchi. 
.. In Colanig 1721. ſol. Liv. ‚X. p.366;: Ave- 
Nano i Fiorentini per far danari in tutti que’ 


A: e per tutu 2 verfi“che fapevano e 


w 


. ne 2 POLE. 
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318 | = rx. Lotierio. a nn 


Wenebdtg Im Fahre 1572 ben proveditori del; 
commune die Aufſicht uͤber die Lotterien uͤber⸗ 


tragen worden iſt, aber da er den Geſchicht⸗ 
ſchreiber, von dem dieß aufgezeichnet iſt, nicht 


angezeigt hat, fo kan man nicht voiffen, wel 


ches Wort er durch Lotterie Hberfeßt hat. In⸗ 


. groifchen evfennet man aus diefer Nachricht, | 
baß diefe Spiele in Venedig ſchon in der Mir⸗ 
* | i R P ö F te 


Sr 


., poteyano, fatto un lotto de‘ Beni de’ Rubelli, 

al quale fi.metteva un ducato per polizza R 
per che non v’ interveniſſero fraudi, come 
ſpeſſe volte ne’ maneggi di coſi fatte eoſe ſuo- 
le aceadere, eletto commeſſari fopro i latti, 
Simone Ginori e Criftofano Rinieri, comminciof- 
fi a trarre publicamente ne modi foliti agli 


diciotto, e fe ne cavarono femila fecento fir - 


rini d’oro, Dieſe Geſchichte iſt auch im ach⸗ 
ten Bande bed Theſauri autiquit. et kiſt. Ital. 

zu finden, wo jene Stelle S. 384 ſteht. 
Das vorabulario della craſca, welches das 
Wort Lotterig gar nicht bet, führt auch ein 
Paar Erwähnungen des Worts Lotto aus 
des Buonarruoti Eomöbie Ja Fiera an, 
‚welche diefer Dichter, ein Bruders Sohn 


des berühmten Künftlers deffelbigen Namens, 


im Sabre 1618, befannt’madhte, Sch babe 


dDiefe Stellen aufgefucht in der Ausgabe: 


La Fiera commedia di Michelangolo} Baonar- 
ruoti co’ annosazioni del’ abbate Salvini. In 
Firenze 1726. fol. Man fehe III, 4, 5. pag. 
165. b. duolmi un giulio, Ch’io gettai via 
— a um lotto, ‘uud IV, 4, 2. pag, 
230. \ 


‘ 








, R SER N 
Ö ‘ 
\ J J x D . — J € * 
I 
\ \ ' 5 
0 Es ce. 319 


N, 


teren ſechs zehnten Jahrhanderts unter obrig⸗ 
Auen Aufficht⸗ — haben (N. © 


Gewiß if, Fr Diejenigen Gluͤcksſpiel⸗ A 


aus welchen die Lotterien entſtanden ſind, aus 


n Jialien nach Frankreich gekommen find, und 


zwor,unter dem Namen blanque, welcher aus 
dem Italieniſchen bianca gemacht iſt. Naͤm⸗ 


lich die meiſten Looſe, welde gezogen wurden, 


waren allemal leeres, weißes Papier, carte 


bianca, alſo Nieten, "und weil‘ dedwegen bies 
ſes ort bey ber Ziehung am Öfterften genant 
ward, fo entfland darans die allgemeine. Bes 
nennung. Eben baher ſtammet die Redens⸗ 
art trouver blanque, für nichts erhalten, ei⸗ 


ae Niete erhalten ober verliehren. : Als Pafs 


quier (7) fehrieb, das iſt, in der legten 
Hälfte des ſechszehnten Jahrhunderts, war 
auch ber. Namen numero gebraͤuchlich, weil 


Die Mnmern ber Zettel, welche damals devifes ' 
hießen ,. bey der Ziehung abgerufen: wurden. 
Diefer Namen flat nombre bekräftigt dem: 
italieniſchen Urſprung. Well jeder. bey der 


. Biehung anf feine Numer aufmerffam war, 
fo fagte man entendre le numero von bem, 
welcher feine Numer wußte oder nicht vergeſſen 


hatte, u 


.q Stagtogrgiät der Kepubte Dener 

Leipzig u. Riga 1769, 4. * I. S. 624. 

.o ze recherches de Is France, Patis — fol. 
ꝑVIII, 49. p. 739. 


— 


x 


S 


Fahre 1539. zu feinem Mugen anzuwenden, 
und zwar nach der bammig bereits zu Wenebig, - 
Florenz und Genus gebräuchlihen Öffentlichen 
GEinrichtung. Er erlaubte diefe Gluͤcksſpiele 
unter Aufſicht obrigkeitlicher Perfonen, unter 


\ 


ge ni. Lorlrie 


‚hatte; Chen baher koͤmt, wie Paſquier au⸗ 
merkt, die Redensart il entend le numero, 


welche noch von dem geſagt wird, der ſeinen 


Bortheil kennet ober zu beobachten verſteht. 


Friſch und andere Haben fie desmegen in den 


abgeleitet. | 


Auch in Frankreich hatten die erften blan« ' 


Wörterbüchern untichtig von ben Numern, 
womit die Kaufleute ihre Waaren bezeichnen, 


ques Feine andere Gewinne ald Waaren, und | 


wurben Deswegen. nur von Kaufleuten unters 
halten. Aber fhon Franz I. verſuchte fie im 


dem Börmande, boerruͤgliche und ſchaͤdliche 


Gluͤcksſpiele zu verdraͤngen, mit ber Wedin⸗ 


gung, daß von jedem Einſatze, deviſe oder 
miſe (welches letzte Wort auch noch im Teut⸗ 


ſchen von Schriftſtellern uͤber Tontinen, z. B. 


x 


von Michelſen, gebraucht wirt) um teſton 


de dix ſols fix deniers, dem Könige abgege⸗ 


ben werden folte. Uber fo Hein diefe Abgabe - 
zu fenn fehlen, fo Fam doch diefe blanque, fo _ 


gar in Paris, nicht Innerhalb zwey Jahren 
zu Stande, und der König fah fich genoͤthigt, 
fie durch eine Verordnung vom Februar 2 ar 

— - ee 11117 


‘ 


ı 
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hebter zu machen; dennoch weiß man nicht 
dd fie jemals zu Stande gekommen ſey (). — 

— — — Be ee ae 


— 





= — Im Jahre is +3 ind 1 — 89 errichtete — — 


Louis de Gonzague, Herzog von Niverr - 
nois un Rethelois, eine blanque in Parts zu 
Ausſtattung armer kluger Maͤdgen von feinen 
Landguͤtern. Nie iſt eine Lotterie mit mehr 
Feyerlichkeit und Gepraͤnge gezogen worden, 
Als jene.‘ Vor der Ziehling, melde jaͤhrlich 
anm Palin⸗Sontag gefhah, ward vorher bie 
—Meſſe gelefen; die Bediente mußten Ihre Uns, | 
partheiligkeit und Irene beſchweren, und ſelbft 
Sixtus V. ſchenkte fo gar denen, weihe dies 
ſes gute Werk befördern würden, Vergebung 
8 — — u . ; R = — B der 
17 .(&y Beyde Verordnungen findet may eingeruͤckt 
‘in Traite de la pelice par Delamare, Paris 
1722. fol, I. p. 502. 504., »In der erſten lies _ 
ſet man: pour faire cefler kes dif#ineonveniens,: 
In.et abölir er Elgigoer lufage pernicieux dom: 
„= ils.ont procedé et procedent , ne fe trouveröit.  , 
meilleur wöoyen que de permettre et mettr& 
en avant quelques autres jeux ‘et ebatemiens, 
7° esquels nous, nosdits fujers et chofes publi- 
ques ne puflent avoir ne rec£voir-aucun inter 
; nous PEoBemmN eutee saure celuy de-la, \ 
-Blanque, Jong-temps permis &s villes de Ve- = 
'nife, Florence, Gennes et autres villes et ci- 
 tez bien‘ policees, faıneufes et de grande re- 
1:% nomiindes, avec conditions honneftes er loua- 
on Wi les ſtatuts et rdonnances, ct articles utiles 
= Bet neteflairei’ponir Pehtresement. d’icelle, pour 
— obvier à tous abus et calomuies. 35008 


W. 
ß 
4. 
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der Eunden. Die ausgezegenen Zetteln * 
teten entweder fo: ‚Dieu vous a elue, oder 


Dieu vous confole. Jene ficherten dem Diäds 


"gen 500, Francs, die an ihrem Hochzeitstage 


ausgezahlt wurden; letztere waren Nieten) 


| Herliehen aber den ak? im u Sabre e 


— — 


gluͤckucher zu werden 2). 


Diefes Veyſpiel. reitzte von Zeit zu At 
vornehme Damen, zu. menfchenfreundlichen. Ab⸗ 
ficyten ähnlidye Blanques zu veranftalten, . Eis 


nige beſtimten ben Ertrag zur Erbauung oder z 
Ausbeſſerung gewiſſer Kirchen und Kiöfter. 


Drey Damen, deren. Namen die Geſchichte 
aufbehalten hat, brachten zu einer Blanque eis 


“ne Menge Zettel, das Städ zu 40. Sole, - 


ans, und liegen von bem Erträge Leute, wel⸗ 
che in: die tuͤrkiſche Sklayerey gerathen waren, 
durch die, Mathurins oder die fü " gehans 


ten ſPatres der Erloͤſung, ranzioniren. ‚Ein 


mal ward eine Blanque von ganz beſonde⸗ 


rer Einrichtung von Damen errichtet, um ih⸗ 


rem Gewiſſensrath und- Beichtvater, als er 


zum Biſchoff erwaͤhlt, aber ohne Vermoͤgen 


war, eine Ausſtattung: Wagen und Pferde 


und den ganzen kirchlichen Ornat ‚3 — 
— fen. 


©, Die 8 ganze ee tft ansfüßrüc er⸗ 

ifloire es recherches, des antiquises 

Er I. vie de .Paris. par rn. — — 
fol, * p. m — as 











> N 


Looſe; jedes erhielt einen Gewinn, und die Ges . 
winne waren Koftbarkeiten von mancherleyg Art 


a 


N 
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fen. Zübe etlentlihe Dame mußte Hm dass 
jenige anſchaffen oder ſchenken, mad das Loos, - 
was fie gezogen hatte, beftifnte, pour le re- 
mercier par 'cette-petite Jargefle pour le. how 
aordre, qu’il avoit apport€ & leurs conlcien- 
SC68, | 2 


Aber weit öfter kommen biefe Gluͤckſpiele 


in der franzoͤſiſchen Geſchichte vor, als Mit⸗ 
tel große Geſchenke an Damen und Herren zu 


Hertheilen. Das groͤßte iſt wahrſcheinlich dass 


jenige geweſen, durch welches der Cardinal 


Mazarini feinen Glanz und bie Gunft der 
KHöflinge erhöhen wolte. Er verfchenkte die 


und Werth. Das war, . fagt ber Geſchicht⸗ 


hreiber, vielleicht das erfie mal, daß bas 


luͤck jedem gutes und keinem böfes that (19), 


Daß aus biefen GH fotelen bie eigentlia . - 
+. den Lotterien erſt in der Mitte des fiebenzehnn '- 
ten Jahrhunderts geworden find, bezeugen als 
le franzöfifche Geſchichtſchreiber, welche diefen 


GSegenftand berührt haben, einmüthig,- oba 


gleich fie in einigen. Nebenumfiänden von ein⸗ 


ander abweihen. Im Jahre 1644. kam 
Zaurent, Tonri ans Neapel nach Paris, und 
flug bey dem damals herfchenden Geldmans 


gel diejenige Art von Feibrenten oder Annui⸗ 


a" 
* 


taͤten 


. (86) Sauval ©. 71. 73. 75. 


' 


— 


j — ‘. x, ı_ v 
92°: 2 Lotterie. | 
) 


* täten vor, welche noch jetzt nach Tem Tontine 
‚genaut wird, öobgleich fie ſchon lange vor ihm . 
imn Jtalien gebräͤuchlich geweſen if. Aber nach⸗ 
dem uͤber ſeinen Vorſchlag lange geſtritten war, 
und er dennoch verworfen ward, ſo gab er 
ſtat deſſen einen neuen Plan- zu einer großen 
Blanque an, welche 1556. die koͤnigliche Bes | 
willigunig erhielt. ” Es folten $6000 Zettel. 
aus zegeben werden; jedes folte zwey Lorisd’or. 
koſten, daß alſo der ganze Cinfa 1 100,000.. 
Livres betragen fplte, wobey man fid) erinnern . . - 
anuß, daß damals ein Louisd’or nur 11 Livres 
war. Davon folten 140,090 Lipred zur Era 
bauung einer ſteinernen Brücke und einer Wale 
ferleitung abaenommen werden. Fuͤr Unkos - 


ſten der Blanque felbft wurden 60000 Li⸗ 


verbothhen. 


res gerechnet, und don ben noch uͤbrigen 
0o, ooo Livres folten verſchiedene Geldgewin⸗ — 

nt, der hoͤchſte zu 30,000 Lvres, gemacht 
wverden. Aber dieſe Blanque royale, fo ward, 

- fie genant, ward nicht völzaͤhllg, alſo auch 
fit aezogenz deswegen denn ſtat der abge⸗ 
branten Brücke wieder eine hölzerne erbauct 
werden muſte. Weil num die Kaufleute. oft 
fiber die bis dahin erfaubten Ausfpielungen bes _ 
Waaren geklagt hatten, und weil diefe auch of⸗ 
fenbar der Blanque royale Abbruch gethan hate 
ten, fo wurden fie im Januar 1678: gaͤuzlich 
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IR Fahrers, Alk hab FAetkeha⸗ 
feſt und die Vermählung des Könige, tun, 
XIV. ‚gefeiert ward, kam die erſte Lotterie, 


* 


FOR: ganz nach dem Plate des Tohtl; In Par 
MB zu Stande. | Öle wärd Sfentlic nee 


Aufſicht der Polizeygesogen Der Einſaß 


mar nur ein Louisd'or. Det hoͤchſite Gewin a 


war 508,600 Lvres, Und diefen gewann der 


r 


König felbft, welcher ihn Aber nicht annahm, 


ſondern Ihti der naͤchſten Lotterie, in wilcher et 


ſelbſt Ben Loos nahm, Überlies (tt). Die⸗ 


ſer folgten” bald mehre, und eben deswegen 
wurden hun im Jahre 1661 Alle Privatiottes - 
vien beh hoher Strafe gaͤnzlich berböthen, und 
Vieh Berboth ift in ben: Jahten 7846: 1681... 
-168F:and-1700 wiederholt wurden (12), Seit 
dieſer Zeit gab es in Frankreich keine andere 
Lotterien, als bie loteries royalee, deren Er⸗ 
trag geinelniglich zu öffenklichen Gebaͤuden vet⸗ 
wendet worden iſt, ſo wie auch die — 
rn az Kircho 


a (tt) Diölonnaire de tanmerce par Sayary. Art, 

Ks . — "Löterie, pog. 651: Pa Be \ 
5.782). Alle dieſe Angefährten Verordnungen fine 
Adel nan ben Delamare. Wer die Einricdhe 

...tang ‚ber: erſten Pariſer Lotterien und bie 
—J— ber Ziebung vol ändig ti wiſſen dere 
angt, den’verweile id} anf Hiffoire de la vil- - 

— % de. Paris par Fel : Paris: 3738. fol ® 

M 5 "9777 TODE ce 
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Aber Sauval mid einige andere ſhreiben 





die Einführung. ber Lotterien einem Manne 


aus Lon, Nainend-de Chuyes zu, welcher 
zwar ſeiner Profeſſi on nah, ein Goldfhläs 
ger war, aber große Kentniß der Handlung 
atte;. wie er denn auch hernach weite Seerels 
e gernadt, auch ein Buch mit dem Titels 
La guide des chemins de Paris redigee .par. hr 
ordre alphabetique. heraußgegeben bat. du: 
zwiſchen iſt diefer nie, fondern nur ‚Toni, in 
dern koͤniglichen Patenten genant worden. _ Ä 


Diefer de Chuyes hat au, wie Sau : 
val meldet, die Benennung Sotterie, welche 
damals ſchon in Stalten gebräuchlich war, vor⸗ 
geſchlagen, welche aber: die Äbrigen Jntereſſen⸗ 
ten nicht gebilligt haben. Vornehmlich fol. 
der bekaute De Daugelas , welcher gun Die: 
reetion ber Unternehmung gewählt wir, und 
dabey feine Schulden zu bezahlen 'hofte, je⸗ 
derzeit dawider gewefen ſeyn, und ben, Namen 
Blauque royale aufgebrungen haben, obglelch 
dieſer damals ſchon, wegen der vielen Betruͤ⸗ 
gereyen bey'den alten Gluͤckſpielen biefes Das 
mens, anruͤchtig war. So viel iſt geſviß, 
daß der Name Lotterle in Frahfreich erſt ums 

ihr 1658. gebräuchlich. geworden ift... Denn 

ie oben angeführte Verordnung: on 2656 
Ar j on Ark: ) 
S — 
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Ar Legerie. "a7. 
— den Menden binngess - aber in ber 


ma Jahre 1658 Ft zum erfien mal — 


vor nund In ber yon 1661 lieſet man eſpee⸗ 


de blanque et Joterie und in ber von — * | 


— et blanques. 


Gewiß ift der Name in Itallen und andern 
" gändern früber in Gebrauch gewefen, wiewohl 


Varchi uur dad Wort Lotto gebrandt hat. - = 


ech kenne ich Beine-ältere: Erwähnung der 


v =” 


Benennung Lotterie," als die ſchon von Me⸗ 
nage angegebene‘ Stelle in einem Briefe des 
‚ Cbriftopb Langolius, ober wis-ikn bie 
Franzoſen nennen, Longueuil, Sie ſcheint 
allerdings zu beweiſen, daß die Lotterien in 
der erſten Hälfte des’ ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts noch neu geweſen ſind, aber ich zweifle, 
daß man daraus beweiſen koͤnne, der Name 
ſey franzoͤſiſchen, nicht italieniſchen Urfprungs, 
wie Menage meint, weil Longolius ſich gemei⸗ 
niglich felbft für zinen — angab, un⸗ 
geachtet er 1490 zu Mecheln gebohren worden 
iſt. Weil die Benennung im Frankreich viel 
neuer iſt, und der Brief zu Padua gefchrieben, 


andy Longolius ehendaſelbſt 1 522 .geftorben If, i 


ſo ſcheint er vielmehr ben italieniſchen Urſprung 
des Namens zu — ( — —* 
Mlebri⸗ 


en — Lorgih — libri iv. Bafı- 
BEN N vr 2 330 Der Br 
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| iR an. Oetav. Grimoaldo geſchrieben, weis 


al expliqu 


IE 1 3. Sotderie u F 
AUebrigens HR If kutz vor deni 


Rode des Longolluo geſcheliben wordin:, "bamı 
ge erwaͤhnt ſchon der Wahl des Pabſtes Ha⸗ 
bdrians Vl, welche in demſelbigen Jahre yes 


ah * 


." 
» .+* .. er 

i m - 2* r 
—— a * ⸗ - ⸗ ar 

1 


1% 


er, ‚wie ich meine, zu Venedig wohnte, 
und dem. Longelius — u haben 
‚Scheint, baß er Bedenken getragen babe, vo 
-  derfen Gelde in die Torgefie ei ufeien. Da 
GSrimwaldd vom Longolius & Huͤnden 
gehabt, beweiſen auch hie Briefe UII, 3. If, 
7.29: Nova iſta alaat ratio plaue noftta 
ef, et a nobis' Loteria quaſi vaſculiam die, . 
— ——— ab argemed feilicee vaſorum nd 
abael drlamentum epphtäte, qui ita-inter con, 
“ + »quöriin in ſortem conisda funt nomina „.di- 
ftribuitur, ve cuique aliquod var. obtigerit. 
Guod aucen eo Audi genere te minime de- 
le&tari fignificas, nee committendum putaſti, 
vt peeunom tanto pehlcule exponeres me 
uagnoſeo prudentiam et tuam erga me. bene· 
volentiani, qui nihil de rationibus noflris fia- 
tuäs; quod non fit periculo vacuum. “Jene 
Ableitung des Worts Loteria ift offenbar 
falſch, wie ſchon Menage in ſeinem· Bin 
derbuche, Art. Lot angemerit hat. Dieſer 
ſaat: Je n'ay ꝓoint lu ailleurs que, Ips ‚fignie 
. Gäft de ia one, Et je croy Longueuil #’eft 
; er qu’il a voulu dire, qu’os 
sppelloit Lererie la vaifelle d'argent d’un huf- 
fer) parceque de fon teme'on mettoit ordinki- 
— à ia loterie: ie‘ vaileie diergent d'un 
uftet. — 





a RR 
| . Hamen Lotterie’ gebdaliht,; imd die iinkediur. ' 


gichtung derſelben beſchrieben, aber ich finde. 


aan 


% 


niſche Gyeiſtliche geſchrieben hat, jedod dere -.. 


muthblich am Ende bes ſechszehnten Jahrhun⸗ 
bextß, Zyzwiſchen iſt noch. zweifelhaft, ob er 


der Verfaffer derjenlgen Zeilen fey,. monon bier 
es if. . Denn man weis, daß ber größe . 
te Thei | 


der Dierum canieularium, welde uns 
ter feinem Namen gebruckt find, den Petrus 
ge Ä Drau⸗ 
BE 7371 0) Pe | ran ud 

7080 Dier, ice. offenbhci ad-M. Ei TOR 
2: Po. 9. collog, 2. P.-297. dhiakeiia uff 
x. frequenti Europse, gontradtus quidant, queim 


d angegelgt, zu welcher Zeit Diefex ſtalie, 


— 


— 


— vulgo vocant Loreriem, Iſte vel privatim ft, - 


“ vel publice; priyatim pro arbitrio ceuiusque; 


quando aliqui⸗ equum, vel quid; fimile faru- a 
to pretio (verbi gratia pro.50 aureis) ‚expo- . 


nit fortiendum cui obtingat, et deinde in hanc 
ſummam plures fymbolam quisque conferunt, 
ER gleanı iaciunt, quir equum fit habiturus; 
-  " yel etiam privatim plures annuli, Hibri, fpe- 
.?#-eula, vel alıa fupellex pröponitur, inter fa- 
‘ miliares eodem‘modo 'gollatis (ymbolis (quae 


vocont Lose) fortiende, vultzo vocant la raffe 


aut riffe, Quidam vorant /udamollae; opi- 


nor propter vrnam ſeu ollam, in quam for- . 


:opus eft principis'vel reip; confenfu ; funtque 
- hoc in contraftu, five publice five privatim 
Bat; multa confiderands, vt inftitia conträftus- 
aet perfectio illibata mianrat; m th 


a 


tes jaciantur, 'Publiee -vero cm inftitnitur, 


‚se. ir 1 Seien 


- Draudlus zum. Berfaffer hat 2* im 
FJahre 1630 gefterben:äff-C" 5. 


Das Wort Lot vedentet in blelen alten 

‚amd neuen Sprachen, in der Eugliſchei, 
Schweblſchen, Daniſchen NMiederlaͤndiſchen, 
ſortem, und es iſt offenbar das lotto. der Ita⸗ 

llener und dad Los oder Loos der Teutſchen, 
deowegen es für ben franzöfi iſchen Urſprung 
des Worts Lotterie keinen Beweis abgiebt, 
wie Menage gemeint hat (* 9 


Au England iſt bie erſte Lotterie bereitd in 
den Jahren 1567 und 1568 vorgeſchlagen, 
and vom 14, Jan. 1569bis zum 6. Mah, wie. 
der Geſchichiſchreiber fagt, Tag mb Racht 
— gezogen ——— Ex beſtand 


aus 


—— 


2 3) Placeii rhearrum anonym. er pfeudon. 24 P- 


431. Reimmans Einleitung in die Hifo- 


riam litterariam V. ©, 800. 


Br Man ſehe Du Cange, Art. Lor. Murato- 
ri amtiquit. Ital. medii aevi. ll. pP. 1240. 
Don LZudewig gelehrte, Anzeigen. Halle 
1743-4 ©.230.. Schon unter ben dls 

| teften teutfchen. Wörtern in Lipfi epifolis ad 
Belgas.. Cent. 3, 44 p- 49. ſteht Los, fore. 
Dft ift das T in S übergegangen. So iſt 
das englifche und platteutfche nur, das nie⸗ 
ei noor und das ſchwebifche wär, une 
fere Nuß. 

a Bram laute damals nach nicht bie vorteil: 
Safte Refdine- md: nn — 

ze 
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hoo ood Safe; Yebes —— — | 


‚Die Hreiſe befanden theild in Gelbe, thells 
tr Silbevgeräthen;tgells.in andern Wagım. 
Der reine Ueberſchuß ward zur Verbeſſerung 
ver eugliſchen Häfen beſtinrt. Wan zeigt noch 
‚Air Lendon bey: ‚der antiquariſchaü Gefehfäaft 
den gedruckten damals anögegebruen Plan x. 





aub — — nF ſcheu damals 
8 —— Er J 
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fenbach Reiſen II. ©. 596. 
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42 des Dans er ganz einräden. — 


un Bu Lfor a verp rich, lotierx⸗ general — 
Br blagks,, a hg I geat number 
2 ‚mi. good-prizeg a4 well.as y money as 
af,piete and * lori⸗ of ——— ha» 
> vlg, beon valı di. prifed by the eommand- 
De game ofahe: .moR excellent majeßies - 







„sonder, to the. antert «chat fuch commgdities 

Ä ” — chance er gihere of after the char- 
örne may, jüverted ‚towards the re- 

era tions of Ye Kdvens‘ and Hrength ‘of the: 


fealıne, andkWanards Such ofher public good 
— The aumber of lot: fhall beifoure 
—— thaufasd, and no morey audevery 
— be che ſam of-tenne Fhillinge ſter 
Borg audne Inte. To * ſalled eh, 
u ne PL Pr 7227} e 
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nguagen 
Jahre 1630 ward eine dem Unternehmer dis 


8 
nen Mi Fogdera und — der 
erſten mal. 


Bu Amfterbayıift — Lotterie ſchon im Jahz⸗ 
er 1749 zu Erbauung dus Kirchthurms (i j. 
and eine zu Delft 1 595-gezogen worden 2 





a — — diefer 
egenhett, ſagt Ando ermähs 
Eotterich zum 


fhew of‘ > tq 
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412) Dompmelin der ads Außerdem: 
- Jerpg. 440. Im 0.1561 — 
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Pantani ser 
ſtelod. sr. PL ® LMA. «- 
©) :Befchryoing van Deife, 1729. fol, ®I. he ar 








% Rarseria = Ei: 


af ef Fiortllo vat dil⸗ angeeich dag 
im Bafpitel Prvalten. 
Maͤug er, ande manien: buys,. ein Minen 
mäblteser David Dieslenboome oome vortzeigt, 
welcars acht Schuß. bnde und vierzehn Schub 
Brei,» amd. bie, —— einer Lotxzerie kg 
Macht worſiellet der Kindler — * 1 78 
obohten ſeyn. 
Dee 
Yin: Tentſchiem mag: —* Site 5 
fiel {che frob belnnt : worbensfeyie; = Drik. 
ſyon im Fahre 1 1a wifellcer Rath zu : De 
"Grill einacherterie ewichtet haben dar), oh 
—— —— 
| e 702 er 
air. Gerian⸗ noch in am 
















gi Or8 Dugıthanfoperihe Apttee. nach döe | 
ni: Kurbifchenrideife, vor; weilche der Musikvat | 
om Router ————— — 

wire: ern.gm 


(7) Mack“ Pr PR D 8. cap. anf s . 
e Sigimmundi' Swevt' Slackeropfe / w wie vit 
bey der jetzigen Welt im ur find. .. 

Ich babe Diefe Schrift noch nicht aefchn: 
u‘ 5 Andere besfelbigen Verfaffers, 
DAR, 18 ger au Yauben BA und, fich. Frei» 
fadienlem nante, nämlich bie, welde dem - 


J | — rn J AL: 1579 8 


9 4 Be 
u 


” F irn, 


—E—— —EF— 
weſen iſt. Im Jahrr 2622 warn eitle Fa 
Beſcen der eugliſchen Eolonien gezogen, deren 


groͤßten Giniag von 4000 Kronen in: Silber⸗ 


geräthen ; 6 Schneidernerhielt. Unter der 
‚Köulgim: Ana :.mwurben: ‚bie: Lotterien als 


ſchaͤdlich verbothen, aber doch dald antev mans 


cherley Bedinguugen wiaderum erlaubt; es 
Jahre 1630 ward eine dem Unternehmer eis 
ner Wafferleitung geftatter, und bey diefer 
Selegeihett ſagt —*88 Cr) 
nen die Fogdera und —— der — zum 
mal, 


Bu Amferdam Mr Pr tobi fi Mt Jah⸗ | 


"ERISaR —5 nes Kiychthurms (1°), 
unb eine I Duft 1 sog garten worden 2 
| r. 
ET en — ar" — 


— ots Barthrolomen, Che fhew of: fer are to 
be Seen in Cheapfide Hr ehe Aign ol the Queene 
“ armes, the houfe of Mr, Dericke, goldfmith, 
2 fervant“to the Queene, 1567. 8. Printed by 
*  Hen. Bynneman.' Man fee auch Maitland’s 
’  kiftery and furvey of London. 1756. fol. * I, 

9.257. New or of Eondon by]. Nert. 

houck. Land, 1773: 4. p. 257- 


Ge) Geſchichte des Zandels. V. S. 104. 
N a. befehryving der Sladı 5 


Mi .Jerpäg pig ————— 
” Rakterie zur — — des — — 
— 


: &. Beutani worum 
Aelada 1627. folk? ge Naae 


“en von Deifs, 4729. fol, *L r 0 u 


Lurdiſcherr Meife, vor arwelche der 


3. PAR 2 ws 
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Maͤuger, == malt. boys,. en — 

wählte nur David Di | 

welcus acht Schuh. huch und een 

Breit, und. bie,Zichung einer Loterie hy 
MNeächt orſtellet erh Lane g.a tve 
gebolten fen: — 9 142 J 

Be — — “N 

J Auch: — Teaiſhinmn — De Bi u 
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PN Mork de erarlöl‘ Pb. q. emp. PR 
995 Sigimmundi Suevi Glürfstöpfe, wie die 


om Vevgnver FROH Worauf 


bey der jegigen Welt im Brau find. — 


Iſch babe dieſe Schrift noch nicht geſehn; 
. mahl aher eine andere beöielbigen Derietint: 
. beg Prghiger ag Lauben war. und, fich.Frei- ' 

Aadienlem nante, nämlich die, melde den - 


An 


* 


332xWottorie. 
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- jenes ebſt Biel ſpaͤter nach Teutſchland gilenes 
mem iſt. In Berlin ſoll die erſte Lotterie wrft 


wvezogen worden (An Rürnkeeg ſcheint 
die erſte Im Jahrera 7Iy:yejogen za ſeys, we⸗ 


igſteno Fahrt H. von WMurc ia bar⸗ far die 


Kunſtgeſchtute relchhalligen Beſchreibung 
der Merkwuͤrdigkeiten in Nuͤrnberg. 


180%: 85:°. ©. 35%. dien Kapferſuch an, 
at ber Urberſchrifte Vorſtellung deailer- 


— 


to publico, welcher auf dem großen Rathe 
haus Saal zu Nuͤrnberg gehalten worden 


- daher. J. A. Dolſeubach del, et feulpfit.; 
Gewiß iſt darunter nicht das fo genante Lotto, 


fondern die Zahlenlotterie zu verftehn zu indem 


fm Julius 1740 gezogen ſeyn. Diefe beſtaud 


nur aus einer Klaſſe, wie vermuthlich alle Die 


erſten lLotterien; fie hatte 20,000 loſe, jedes 


koſtete Thaler, daß alſo der ganze Einfatz 


100,006 Thlr. betrug/ Es waren! 4028 


| Gewiaczxe/ von denen der groͤßte ein Huus von 


| 24,000 Thlr. an Werth war (??). | 


Die: übel, beruͤcuigte Zahlenloteerie iſt, 


sn 2.7. ! > 


a ide Vene 
re!» ® ’ El, 


wehefihen der Neme wibeitet, eine Erfindung 


” u. 
X} I. 


Ery Nücleus recellum et eonventuum Hambur- · 
yixęnfium. Altona 1705. fol. * Artikel: Cot⸗ 
PR OST 7 


CGe Verſuch einer hiſzoriſchen Ellderung 


der Reſidenzſtadt Berlin. Berlin 1798. 8. | 
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bei Senueſer, "une: betr tiefen iſt ie. hab 


entſtauden, daß damals als fie noch frag wa⸗ 


— 


ven, bey der Wahl der Rothsherren, Die Mies 
men Des wählbaren Kaudldinen in’ einen Topf. 
welcher ſemmimario hieß ‚aber. in.neuern: Zeiten 






wein Gluͤcksrad, geworfen, and danaud.ge _ 


zogen — ‚ob dag. dabey gewöhnlich - 
war, anf biefe Wahlen zu he Dan 
- Ite nämlich die Namen von zwey oder drey 
HE, (denn nur diefe kouten genäht wer⸗ 
= aud’feßte darauf nach Belichen en Staͤck 


SGSeid, dagegen ber audere Theil, ober der 
AUlnternehmer ber Bauk, dem, der bie gezoga⸗ 


men: Namen ertathen. hatte, ben Siufog st 


. mmaberjeßte.: Mit der Zeit hat der-Dkaut die 


workpeilhafte Want zu biefen Mettew. ſelbſt 
hbernonsmen, "und bie Zielzung bee Mamen ge⸗ 


ſchah Mit großem Sepraͤnge · Es ward dab 


Wenerabile ausgeſegt, und. es ward ein Hoch⸗ 


amt gehalten, melden: bie Candidate a 


— ae he el 


Man ſagt ein Ratkäherr, Berebato . 
| Gencite, habe im. Fahre-s620 dieſes Lotto 

zzhuerſt eingefuͤhrt, und. man erzählt; daß chem 
dieſes Geutile Namen: nie gezegen worden ſey, 


daher ·das Vol ven Wahn gehabt hätte, der 
Teufel hätte ihn amd ſeinen Namen, fo wie 


den Schwarz , "dan Erfinden —* | 
— polvers, sin Strafe fit er Mgogeng⸗ Er⸗ 
J ‚7 


BL. N 


wo Perg 


| — geholt. Aberrale imdlch eh ba 
er ausgebeifert werden mußte, fand 
its: datz be Hanse in demfelben nicht fehle 
ey aͤbeytuf aͤlig nie geyogen worden fen h'): 
7 Maik fiegt:eicgt „une. hdieraus durch Eirſſth⸗ 
| ur Stflap der, Ramen. der Nas - 
AR. Sitetſyi abe gebuber — 
— Er . 
N ae un ie: — 
Rbilen bieb «8, wenn ich nich In 
Yan Srenuefern Biörzum zweyten Wfertel_ des 
achtzohaten Jahrhunderto eigen. Weil aber 
‚alle Rogud⸗ von ·dieſtin Lottp bi Gienua us 
betenn gud vtele dabry ale GER zu verſuchen 
„ſo veſtellten Mo Dengeſer gun ihrem 
— Im mandın großen· Staͤdten 
En 30 welche he Einfopeinuchweu | 
uch bie Sanhıne onkahtin mußten. Als da⸗ 
bvurch dieſe Spielſucht in Nm zu unmtig umd 
algameinroarb ,' vorbsih ben Mabfe Beue⸗ 
diet KIIf. welcher von. 1924 bis 730 zegierr 
te, die Einfegung in das Genueſer Lotto bey - 
Sr ve⸗ Pannes für den Spielerruis Ein⸗ 
nehhrer'aed Geldes. Als aber dleſe Drefamy 
* Uebel nicht anfhiet , ſo machte es dir fol⸗ 
* Pon PmmE X, ———— 





— ie , 
ee Labat — ——— | 
nur Rele —RX Yale 1, 
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29.77) unfert temnfegen Pete gramtt ha⸗ | 


en; er lieb ein Lotto ſelbſt in Roin erriche 


ten (36), : "Seit dieſer Zeit iſt dazu die Er⸗ | 
laubniß immer auf neun Jahre wirder en — 


ert worden (a7), — 

Viel ſpaͤter iſt die Zahleploiterie nach 
| ur kommen, Erft den 31 Auguſt 
3763 warb iu Berlin bie erfte, nah Angabe 
des Job. Ant. Ralzabigi, welcher ſich ſchon 


in Jialien durch mancherley Projecte bekannt 
gemacht hatte, und zum Preußiſchen Geh. 


Finanz⸗ und Commercienrath ernant war, in 


Begenwart bed Commendamen und des Stabta 


praͤſidenten, in der Wilhelmsſtraße gezo⸗ 


‚sn (2 * Sm Sahre 1769 warb it in sie | 
ti 


Ko) u Bert in Me einer Welkbiden, 
an findet in — 


ee S. 235 9 

; — ſcientifici. In, Venezia. 1735. Tom 
| ©. 243: Aleae januenſis Romanı —* 
Auctae ratio, auctore Golmario "Merfigliano, 


, dlegiseon, : Der Dichter Hat ſich viele Mühe si 
gemwacht, die Amben und ZTernen u. f. m. 


F or den ihnen zuerkanten Gewinnen in las 


teintf pen Verſen zu-erflären. Wer willen 
will, wie die jet gewöhnliche Einrichtung 
oon der anfänglichen abweitht, mag dieſes 


Sedlot feihft nachlefen, 
(et, So eine Erlaubniß findet man in Stelle 


. . Manns Staats. Unzeigen von Stalin. I 1. 


GS. 20. 
Ay, Nusfud) einer.biftor. Schilderung der 
Stadt sen Vi. Eraser 


I 
t 


\ 


NR 


WZleſtathaͤmmern Yofkadı und Wayseuik ce 
richtet, wo fie bis zum Jahre 1788 gebouert 
kat, Im Zahre ‚5774; fam einer Namens 
MWenceſlaus Maurer mit einer koͤniglichen 
Volmacht nad Welſch⸗Meuenburg oder Neufs 
chatel, ..und errichtete daſelbſt, mit Wider⸗ 
willen ber vernünftigen Einwohner ‚; daß lotto, 
als aber jemand bald eine Terne gewann, wels 
che die Unternehmer mit 30000 Zranten bes 
zahlen folten, umd diefe, nachdem fie ſich ums 
ter allerley Vorwand geweigert hatten, dazu 
verurthellt wurden, fo machten fie Bankerot 
und Tiefen davon (??. °  . LE, 


Dieſe ſchaͤdlichen Lotterien dauerten bis 
zum GEnde des achtzehnten Jahrhunderts, da 
ſie faſt überall mit Schimpf und Schande auf 
wig abgeſchaft und verbothen wurden. Nur 
sioch in wenigen Staaten treiben fie ihr MWefen, 
in denen nämlich, In welchen man die fhnöde - 
Einnahme von der Pacht noch nicht entbehren _ 
Ban. - Zar Ehre unferer Landesregierung fey 








mir, erlaubt zu ſagen, daß vielleicht nur in.den . 


u. Kr re Königs nie ein Lotto gewefen iſt, 
obgleich viele Ausländer große Summen für 
die Erlaubniß dad Volk damit zu betrügen,. 
-angebothen haben. Wer bie Verbothe des 
an“ \ — u a Lotto, 
ꝰ) Beſchreibung des Fuͤrſtenthums Welſche 
Nruenburg und. Vallengin. Berlin 1783. 
— ——— 


— 
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F gr Bologneſer⸗ Stein hat, durch ie am, 


2: Beiiguefu Did. 2 


were 
& faul, . arm un 8 
leſen will, Eon fie. in Bdjlöser’s Staates 


geigen, durch Huͤlfe ber Regiſter, finden, £ | 


Si. fon’ execrable memoire 


Pr 
A 


Parvient à lapofleide  ° ; 


Cell que le crime, auffi bien que la gie, ze 


Coaduit 2 Fimmoralire, IM 


Bologneler— Stein. 


em von ungefähr bemerkte Eigenſchaft 
Anm Dunkeln zu leuchten, viele muͤhſame Be⸗ 
ebachtupgen und Verſuche und eine faſt uns 
zablbare Dienge Schriften.veranlaffet, welche 


nicht fo ſehr die Kentniß des Lichtes erweitert, 
ald vielmehr bewiefen haben, daß alle von 


„Naturforſchern bisher angegebenen Hypothe⸗ 


fen zur Erklaͤrung des Lichts, weng.nicht ganz 


falſch, doch wenigfiens unzulaͤnglich und unge⸗ | 
wiß find. . Seine Geſchichte, obgleich fie gicht 


anbelant : in, verdient wohl hier wiederholet 


und in — Stuͤcken N iu werben. 


’ Be r —— Weil 


x 
! 
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Schwerſpaͤten, jü weld 
 Weflapbtpeiten gehört, ‚geriein at. .n.. 


Mlan findet dleſen · Stein an verfchtedenen 
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Mtlue eidgen Gberfüäffig at, fo kas · vier hie 
rn —* —* daß biefe Steinart 


ſich in Geſchieben Ober eintzelnen Stuͤrben ins 
dei, welche gemeiniglich mehr ober weniger 
Zugelförriig find, eine ſhhmuhig weifle Farbe 
oder halbeurchſichti ge Waſſerfarbe, und ein 


= iättetiges Gefüg. haben, weiches wau behm 


Zerſchlagen bemerkt tole wohl der Shit auch 


vadh einer andern —II —— taferig 
r 


erfcheint. Die Sberlädhe einzelner Siuͤcke 


iſt neben. Was biefe Urt aber von dem 


Söpsfpaten, mit welden fie die groͤßte Achns, 


2. Hicpleit hat, amt meiſten auterſcheidet, iſt die 


ungemelng; Sehwere yorkhe fie nit "allen 
eldyen fie auch nach ihren 


“+ 


Huͤgeln um Bologna, vornehmlich an dem von 


ver Stadt eine teutſche Meile entfernten Ber⸗ — 
ge Paderno (*), los und zerſtreut — 


) Doter, ben ich glelch wieder mennen.iwere ⸗ 


be, fagt: In agro vulgo: wonte Paterno, et: 


“ jnagro vulgo Prädslbina, ... in rivulo quo- 


. dam innominato prope Ronchariam, verius 
Ronchriem; Einige neuere, 3. B. Linne, 
haben dieſe Oerter genant, phne zu fdgen,“ 
wo man fie zu ſuchen bat. Es find Gegen⸗ 
den um Bologna, melde keine Geographie 
"und feine Charte angiebt. 2 





* * mm —— —— 
x 
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a Belege im; a E 
———— in ·einer Moergelerde Don der 


end) denen Stauͤcken, welche ich beſitze, noch in 
"bin Vertiefungen der Oberfläche etwas anklebt, 
Am leichteſten findet man ihn nach einem’ ſtar⸗ 


Ben Regen, auch in den herunter rinnenden 


Boaͤchen, und als dann wird er von denen ein⸗ 
geſammelt, welche ihn in Bologna verkaufen. 
"Ser Jahrs 1730, als ‚Keypler dort war, Fond 


te man das Pfund für einen. Paolo kanfen. 


Es iſt von monchen gefagt. worden, bpb man 
bleſen Stein in. Stalien in vielen andern (Yes 
genden: finde, aber darüber iſt mir kein Mes 
"Weis vorgekommen. Zwar hat ſchon Riva 
cher (*) verſichert, er habe ihn auch zwiſchen 
em Alaunſtein von Tolfa gefunden, allein 
dieß iſt unwahrſcheinlich, und von niemanden 
beſtaͤtigt worden. Glaublicher tk, was Eſt⸗ 
ae (?) meldet, daß man ihn feit mehren u, 
Sabren auch um Rimini gefunden habe. a 


Es fen. ante arlaubt, gelegenilich anzuzei⸗ 


gen, daß Ber. Vologneſer Stein, nach ben aͤu⸗ 


Bern Kenzeichen, aber die Schwere und Haͤr⸗ 
be auögenommen, große Aehnlichkeit mit dem⸗ 
— ——— oder Selenite bat, + | 

Ä eb 


u : oe. Maga. Colonise An. 164. 4 m 


4 De 4Bleı 


) Verfuch einer ; Mrinealogi Wien 1797 P 
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Lehmann (2) zuerſt und vielleicht nech fr 

. Beit allein befchrieben hat, nach beffen Am 
‚gabe.er andy von Vogel (5) und von Wals 

lertus (°), unter dem Ramen Solenitesglor 
‚bofus, aufgeführt iſt, dagegen er von be 
neuern Gpftematikern nicht befonderd genaut 
iſt. Mari findet iffn in ber Grafſchaft Mauss 
felb neſterweiſe, ober in einzelnen mehr ober 
. weniger Eugelförmigen Stuͤcken, und zwar 
nach der Erde zu urtheiten, welche man den 


Stuͤcken inmeiner Samlung, welde um Sand - 


gershauſen aufgelefen find ,. abfichtlich gelaffen 
dat, ta. einem gelbroͤthlichen ſandigen Thon 
ze. Die Stücke, von denen manche Kugels 
von zwey ober drcy Bell im. Durchmeffer, ans 
dere laͤngliche Walgerh find, haben auswens 
dig und inmendig eine dunkle Ifabellenfarbe,; 
erfcheinen auf dem Bruce blätterich, ober 
feheinen ans keilfoͤrmigen Strahlen, welchs 


= nach dem Mittelpunfte der Kugel zulau⸗ 


fen,: zu befichn. Manche find inmendig 
bohl, da denn die Enden Ber Kelle oder 
Nadeln, welche einen koͤrnigen mit. etwas 


Ron ER Opps awiſcen ſich — | 


| o, Verb einer Geſchichte von Hiögs u 
= ürgen. Berlin 1756. 8. * &. 229, , | 


o: —e—— Leipzig 1763 8.” — 


—* Sala ner Holmise 1770. . e 1. | 
P. I 


B· vnoan- Stein ‚343 
ben, in der Hoͤhlung hervorragen. Lehmann 


fast, daß die Blaͤtter vm dunkeln, auf einem | 
searınen Mfen einen. Hefperum abgeben, da6 


iſt, leuchten, und diefer ‚Umftaud hat den 
Wallerius zweifelhaft gemacht, ob dieſer es 
enit nicht zu ven Flußſpaten gehöre; aber er 
AR ſicherlich Gyps. An rohen Steinen merlt 
ana kaum einige ſchwache Aufwallung in Saͤß⸗ 
yon, etwas mehr an gebranten Stuͤcken. In 
Feuer zerplagen:fie nicht, und wenn ſie nur 
eine kurze Zeit geglühet werden, fo werben fie 


7" Sganp undurdfichtig, weißer, nnfheinbar, zere 


zeiblicher. und zerfallen alsdaun in Waſſer; 
ganz fo wie. dad unädte Marienalas. Das 
‚Leuchten auf einem warmen Dfen habe ih an 
= wenigen Stückchen, melde ich verſucht has 

be, nicht bemerkt. Sch habe dieß anmerfen 
zwoflen ‚weil die genanten Mineralonen dieſen 
Kugelfelenit neben ben Bologneſer Stein ges 
want haben, . wohin er boch nicht zu rechnen iſt. 


Kin bieſen fähig zu machen, im dunkel 
gzu leuchten, wählt man Stuͤcke, welche vor⸗ 


zuͤglich ſchwer, blaͤtterich und rein find. . Man 
gluͤhet ſie, zerreibt ſie hernach zu einem feineg 


 Mulser, verrührt dieß mit Tragacanth⸗ 
Schlelm zu einem Teige, und bildet aus bier 
ſem kleine Kuchen. Wenn diefe getrocknet 
und als dam zwiſchen Kohlen ausgealuͤhet und 
Aa ia BY man fie in . 


— F ⸗ 
1 
. N np 5 u. — — 
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wohl verſchloffonen Sefaͤge über Lait, aub- 


Feuchtigkeit. Wird ein ſolcher Kuchen einige 
Minutes and. Zagesitcht und alobaunn in einen 


wunkrln Drt gebrächt ,: Fo fietst man ihn, wie 


eine gluͤhende Kohleleuchten. Er ſcheint däs 
Lit eingeſogen zu haben, oder wid Liche⸗ 
Magnet gi feyn. Dieſe Faͤhigkeit zus leuchten 


werllehrt ſich mit der Zeit, Tas aber anfang 
id durch Erwaͤrmung, und ſpaͤterhin durh 


eues Ausgluͤhen wieber erſetzt werden. Ich 
ruͤbergehe hier die noͤthigen Regeln zur Zurich⸗ 
ung, die mannigfaltigen Berſuche und die 


Folgerungen aus deuſeiben. Jene fiudet man 


4a den chemiſchen und biefe Ari ben phoſikalicheu 
Schriften. ee ara 


m. Ülle italleniſch⸗ Schriftfteller, welche die⸗ 


fe Merkwuͤrbigkelt zuerſt beſchrieban haben, 


‚erzählen die Entdeckung auf gleiche Weiſe. 
KZu Anfang des frebenzehntes Jahzrhunderts 
—lebte zu Bologna ein Schuſter, welcher aber 
fein Hanbwerk aufgegeben hatte, "ich ſich mit 
xhemiſchen Arbeiten, vornehmlich mit der 
Goldmacherey, beſchaͤſtigte. Ich wis nicht; 
ob diejenigen, welcho die richtige Bemerkung 
nusgefuͤhrt haben, daß viele Schuſter uͤber den 
Leiſten hinaus, in. das Gebieth anderer Kuͤuſte 
pder der Wiſſenſchaften uͤbergegangen find, 
auch dieſen Schuſter von Bologna, welcher 
Vincentius Caſciorolus. deß, umter ben 


ſchon 


— —— —— — 
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lich bekant warg er zeigte ihn dieſen Stein une 
seb-dtm muftifchen Namen des lapidis folaris, 
der ſich durch fein Gewicht und feinen Schwe⸗ 
fel, und dürch Anziehung des goldenen Sons 
nenlidtd, zut Beränderung geringer Metalle 
in. Gold, . die. Sonne, der, Aldymiften, .ges 
fbickt.feun-mügte:r Er zeigte hn auch ben 
Profeſſor der Mathematik, dem "job, Ans ⸗ 
ton Magiſgüs, unb'-Niefer, vielleicht Fein 
Shomader perſchickte jeralel® rohe und zu⸗ 
- bereitete Gtehre au Fuͤrſten und Gelehrte, un 
hat vielſeicht Ste Verbreitung biefer mundere 
Pati Ginhegfumg pm ineifte Pefälennigt (7). 
2 | i ee Da ur — 
7) Portunii Liceti Jishgaspharus, Aue de lapide 
: —— N‘ —2 — * 
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Jopoiſcen (dein 6, aldoh, die Stall, 


Ä * Chemiker die Zurichtung dieſer Öteine 
verheimlicht, oder ſelbſt nicht alg, dewußt has 
ben. . Summer hies es, es fey ein Geheimniß 
Ä einiger wenigen Perfonen in Bologna. ie 
fon, welder. dort im Jahre 1630 war (*), 


verſicherte, damals fey. Bartholom. -Fania. 


chelli der einzige Kennr deſſelben geweſen. 
Schon im Jahre 1666 ward ſogar in den eng⸗ 


Uſchen phlloſoph. Transactionen (9) bekant 
gemacht, der einzige, welcher noch die Kunſt 
verſtanden hätte, «iu Geiſtlicher, ſey geſtor⸗ 
ben, ohne fie ——— gelehrt m 


—— Sur oo. 


vr ihn Safe eielo. nennen. Licetu⸗ ver⸗ 


weiſet auf die Briefe des Ovidio Montals, 
bani, von denen ich nur den Titel aus Jans 
tuzzi meiden kan: Epiftolerum vokkarum: ab} 


eruditas virge de zebus in Bonongenä tsadiu 
indigenis, ve eR lapis illuminabilie. er Do | 


cularis, calamonaftos etc. Böion. 1634. 
u den älteften Nachrichten gehbtt. auch 
“ in’ Beiri Poteri# pharmacopora [bagyrid.- II, 
27. in Poterii epera; pmnia. elisa a R.;Hof- . 


manno. Francaof, aıl M. s 
Beſy dielem beißt ber em Sciple et: 


: gellus, deffen Namen in Fantuzzi wosizie —* 
ferisseri Bologuei nicht vorköut, 


© mi —* — Jialien. Ein, ern 


— — 


» 1866," ei a; P. as.“ MEET BE 9* 


row 


— 





* 


Beleg EI 


icon (19), gemery 2) mb siehe | 


dere erzählen, .erft Zomberg habe fie bey 


. feinem Aufenthalte in Wologna, nad ujes 


ken Werfuchen, wieder gefundenz; von ihm 


habe fie Lemery — und h entlich be⸗ 
kaprt gemacht, 


Aber ganz wahr kan dieß nicht ſeyn z denn 


ſchon im J. 1622 lehrte P. Potier oder Po- 


terius, ein franzöfifher Chemiker, welder 


⸗ 


gber in Bologna lebte, in feinem ſchon anges 


ührten Buche, bie Zubereitung, ſo wie and 
iccher 1641 (12) und der Jeſuit Caſa⸗ 
ti (13) 1686; obgleich die damals gebräudys 
Uce Zurichtung freylich nicht die zuverlaͤſſigſte 
and bequemfte if, als welche erft von dem 
teutſchen Chemiker, Warggraf, nad vielen 


genauen Unterfuchungen, beſtimt ift, welder 


- audy gezeigt hat, daß man aͤhnliche Uchtmag⸗ 
. : nete oder Leuchtſteine aus den meiſten Schwer⸗ 
— ſpeten und Flußſpaten bereiten Fan 1640 J 


Aber 
‚en nachrichten von Geleboren ll, ©. 
384- 


er Cours de ‚ chymie oder der volFommeng 
miſt. Dresden und Leipz. 1734 8. * 
©. 321. ° | ä 
(#2): Maguer p. 481. „ de 
N. De iger. Francof, et Lipf. 1688. 4 pp. 


Kr Maraprafe chowiſche Schriften. 1.6 — 
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Aber noch jetzt reden diejenigen, make 


Bologna die pubereiteten ‚Steine verkaufen, 


ſo, als ob fie allein das Geheimniß willen: fa 
wie 1771 nach dar Aufwaͤrter des dortigen 
Juſtituts (15). Kexysler tanfte ein Stuͤck, 
welches die Größe einer getrockneten, plat ges 

— fuͤr zwey big drittehalb 
wi arli, a 


u 7 VUebrigens will, ih bey. dieſer Gelegenheit 
‘ ne Erzählung aus des de Thou Geſchichte 

in Erinnerung dringen, welche zwar allerdings 
manches unglaubliches und verhuthlic übers 
criebenes enthält, aber doc, zu fehr beftätigt 


ı 


zu feyn fcheint, als dag man fie ganz lengnen - 


Zune .Irg. Er fast, bie Kuchen mäßten nur die 
| Dicke eines Mefferrückens baben; aber ber, 
“8, Welchen Ich 178% aus Bologna erbalten babe, 
| bat einen engtifchen Zoll im Durchmefler, 


und 2 Lin. in der Die, Er wiegt jeßt, 


nachdem das meffingene Käftben, worin ich 
ihn fange zwifben Baumwolle lzuchtend ers 
balten habe, ganz ſchwarz angeloffen iſt, und 


— * ſelbſt feine Tugend verlobren bat, drev . 


‘."Drachmen. ‚In der Farbe gleicht er völlig 
dem Stern, melden Marggraf aus teute 
fben &teinen zubereitet und dem Prof 


Hollmann gefchentt bat, aus deffen Erb⸗ 


fat ich ihn befite,  Diefer ift in einer bier 


dernen Kapfel, über weldye ein Glas ge⸗ 


— kuͤttet iſt, eingeſchloſſen. — 
Ekd Serbers Briefe aus Waͤlſchland. ©. 75 





Dieser Bi - 343 
Mefte Wenn man dieß zugiebt, ſo darf man 
vermuthen, daß bereits ums Jahr go ent⸗ 

meher der Bolognofer : Stein, oder wohl gar 
bad, was jeßt phosphorus-umb: pyrophofus 
‚genant wird, einigen bekant geweſen fen. Als 

in dem genanten Jahre Heinrich U; Rönig 
von Frankreich, feinen Einzug in ber Son be’ 
Englaͤndern zuruͤckgegebenen Stadt Boulogne 
feierte, ward ihm von einem unbekanten Man⸗ 
me ein Stein aus Oſtindien überreicht, welcher 

nicht hart war, einen Feuerſchem don a 

gab, und nice ohne Gefahr berührt werden  . - 

konte. . De Thou beruft ſich auf das Zeueni 
bes "job. Pipin in einem Briefe an Ant, 

Mizgzaud, welcher verfichert, felbft den: Stein 

‚ gefehu zu haben (10). Morhof, welcher 

. : \ Es ey ei 2 ’ s ge⸗ 

() Dum rex Bononiae eſſet, allatus eſt ad æ um 

e el — en en ve 

: »pparebat, motibus barbare, lepi ” 
* natura, videllcet ——— —— 
liter coruſcantibus, quique totus veluſi ardens 
ineredibili ſplendors micabat, ↄt iadis uq 
verfus rudiis ambientem geroms hie —* ere 
oculis.tolerabili latifſime womplebet; erat et 
in eo mirabile — terrae impotientiſſimus, 
fi cooperiretur, fud fponte er vi“focto impe- 
tu confeſtim svolabst in ſublime; sontiner)  - 

vero ineludive vilo-lacg anguflg ulla hamıi- 
num arte paterat, fed ampla liberaque Ioca 

. duntexat amare videbagurs fimmma Jaled pur 
ritgs, cximius nitor,. nulla farde Kur labe 
soinquinatus; — aulla ei — 

EN 5 — cd. 


40 2 Bologuneſer⸗Stein. 
geneigt iſt, dieſen ‚Stein wohl gar für ben 
Gtein ver Weifen zu holten, hat ſchon auge⸗ 
merkt, daß dieſe Ötelle zwar. in der erften Pas 
Er Detavausgabe I; ib... p. 453, und 

in dem Frankfurter Nachdruck, ſowohl in 
Fol. als in Octav, und zwar in dieſem, weichen: 

ich ſelbſt beſitze, lib, 6: p. 286. und in jenem 
. PRg. 217: aber nicht in den aͤbrigen Ausgaben 
dlich iſt.Er führt auch die Worte aus - 
dem Briefe an Mizaud an, dey alfo, ide: 
weis wicht wo? gedruckt ſeyn muß. Man 
ñeht, daß der Geſchichtſchreiber fie ruft uns 
| — eingerückt bat (17). 


‚ fed inconftäns, ’et"momente commütabilis 5’ 
cum ue eſſet aſpectu longe pulcerrimus, con- 
trectarĩ tamen ſeſe impune nan patiebatur, et. 
 diutius' contra adnitentibus aut obſtinatius 
ceum eo agentibus, incommedum afferebat; 
quod nalti, multis ſpectautihus funt experti; 
’ & quie:fortaflis ox eo enixius conando detra- 
hebatur; na naın durus admodum non erat , ni- 
;- hilo minor ſiebat. Huius virtutem ac vim eſ- 
T Se ad.quam- plura-cum vtilem, tum preecipue ' 
zegibus neoellariam aiehat hofpes, qui mira- 
enlum oftehtaber, fed.quam revelaturus non 
aſſet, nifi iugenti pretio prius accepto. Hacc 
vt in liteeis Jo, Pipini oeulati rei teftis, qui 
in faınilia A. Momprantii M.E. medicinam fa- 
. »eiebat,- sd. Ant, Misaldum et ipfum infigocm 
ee medium pridie Aſeenſionis Bononiae datis per» 
feriptæ funt; ifta trado, et — ———— 
phyſiologia zelinquo, 
* Polybiß. I, 1, 13, 26. pas: as 
- f 3 
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se Muarantaine. | 
: Bnfen, Mi: ©. s120- 
ii bie: Veft. haben, wir in. neuern Belten | 
einige fe r Ichrreiche Buͤcher erhalten! )3, 
äber;biejenigen, welche mir bekant geworden, 
—7— enthalten doch keine neuen Beptraͤge zur 
ihr ‚der Quarautaine. ‚Nur. Chenot 


hat" manches angemerkt, welches dir ange⸗ 
— zu werden — 





Rt 


1,8 ben, ehften Zahrfunderten anferer Zelte 
ung, ſcheint es noch nicht befant gewefen 


u u —8 die Auſteckung durch Kleidungen 
‚und, 


. a 
2 2) [Eure . 
5 


ee 0) — — ıhe — By Pagäik Ruffel,; 


*}: London 20 — Auſſels Abhandlung 
2 hberie Leipaig- 1793. 1793 A abe, 


‚in 
J 7 — hinterlaſſene Schriften‘ über. 


ie Anfaltew bey Ber pie Wien 1708. 


"Die Anftalten wider "bie Seit, fo wi fe = 


Bi in Ye en Ländern re find, 
et man, er ru 

; 7 + Sf | fe en MM E * * 

en n r g a un j 

r. 4800. 2 SON 34 RT % | 








nz 
Ex a 1 
» 


wib ken Er ERBE Verlie 


nen im Gebrauche gehabt haben, gefchehen 
koͤnne. Die Ehriften allefomt fahen bie Peft 


® 


ı , 


als eine gotliche GStrafg, ober pr ein Bere 


‚ hangniß an, dem .man ſo wenig, als dem 
"Erdbeben vordetigen Fehld,! FRE Aerzte ſchrie⸗ 
ben die Verbreitung der Benkorbenfh $uft zu, 

welche durch menſchliche Huͤlfe nicht gereinigt 
werden Fönte, und fo verharreren bie Chris 
fien, fo unthaͤtig alg noch jetzt die Tuͤrken, 


in aläubiger Ergebung in den Willen ber Bots 
fehung oder des Schickſals, und hoften durch 
Faſten und Bethen das Ende detz gi 


zu beſchleunigen. 


re 1 


Aber bey der Peft, z m. fich im viers 


| gehnten Jahrhunderte weiter und ſaͤnger als 


5** über den größten Theil von Europa, 


perbreitete, erkanten die Leberlebenden, «8° 
ſeh möglich, die Anſteckung aufzuhalten oder 


zu verhuͤten. und da fingen bie Obrigkeiten 
dawider. allerley Anſtalten zu Derprbnen, : ie 
| — peren- man Bi jetzt in —52D 
Erwähnung. gefu— ni nnd 
Lombarder A 5% 
und — und 399 Nr — 
3 wu * x t ? 
Bi eye nnd wi * Ne ori fe eig En | 
atäus bey Eber net Seite — 
e 
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auch Boccacio deiamer. Anıft 


* * * 


an 459 
set erſt genahtenn Jahre machte ba a 
.  feommie. Bernabe Anſeaſtenyn welche dahin 
Jlelten, die Verbreitung ber Peſt, durch den 
— Gemeinſchaft mit den Kran⸗ 
Pen zu verhuͤten, deswegen dieſt anf'ber Stadt 
gebracht werden mußten, und int Frechen ent 
meber fterben oder gehefen folten, Wer das 
wider handelte, folte am Leben beftraft wers 
den, und fein Vermoͤgen folte dein Regenten 
‚ äufallen. Aber 25 Jahre fpater drang tan 


x 
ı 


‚auch auf die Reinigung der Kleiturg und Sa u 


chen dere, welche die Peft gehabt hatten; 
fo wie auch im J. 1383 bey ſcharfer Strafe 
 Berbothen ward, feinem dus angeſteckten Ders ‘ 
- ‚tern den Eintritt ind Sand zu verfiatten. Go 
Aupollöniinen-alle diefe Uuftalten.gawefenfind, - 
fe muͤſſen fie: doch nicht ohne Außen geweſch 
fehyn, weil man fie. bey einer nenen Gefahr im 


 Fanfzehnten Sahrbunterte gi IB angewen⸗ 
| der hat. Be en.“ F * J n— 


ya ee 
Daß uͤbrigens den Venebigern bad Vers 
dienf gehoͤrt, die kittel wider Fi: Anſterkung 
verbeſſert zu haben, Und daß beswegen Inhne 
ve Staaten den Venedigern nachgeahmt has 
ben, das wird algemein bezeugt, Aber uns 
gewiß iſt noch das Jahr, in weichem von h⸗ 
den die Quarauftaine zuerſt angeordtiet If, 
Muratori (2) nimt nad Lorenzo Candio 


SE) pipe 


POP FE zn Zu 


bad 5 


8543. Quarantaine. 
das Fahr 1484..an,. une voward (+) fügt, 


das —— fü im: di 1448 ans⸗ 


feßt worden... en, n 5 


So viel in gewiß, er alle biefe Ming | 


“wider die Yuftekung, welde, obgleih fie 
nod) bey weiten nicht bie volkommenſten find, 
dody Europa bisher wider dieſes Unglück ges 


fbugt haben, nit von Aerzten erfunden oder . . 


engegebeh find, ſondern vielmehr, tiber bie 
Theorie derfelben, bon der Pollzey. Diefe 
ſcheint zuerft die gefährlichfte Weranlaffung die. 
Anſteckung erkant, und VBerhütungsmittel mit 
großen Koſten angeordnet und ihre Befolgung 
bey fchärffier Gtrafe befohlen zu haben. 


DODie Urſache, warum vierzig Tage zum Ä 


Probe der Anſteckung gewählt find, tft, wohl 
gewiß aus ber Lehre der Aerzte von ben griti> 


ſcheu Tagen mancher Krankheiten abzuleiten⸗ 
Man ſcheint den aoſten Tag für den letzten 
oder änßerften aller critiſchen Tage gehalten 
zu haben; wobey febody Aush manche Aerzte 
aſtrologiſche · Grillen gehabt zu haben ſcheis 
wen I Un der — Sraͤnʒe zu uns. 


= 





eo — actoumt of she — EN 
Lond. 1789. 4 P. 12, und — zu ‚Reipe, - 


zig. 1781. 8. 


© Dean fehe G.W. Wedelii exercitario de quaÖ | 


dr sw medica in feiner — a 


U. Yu 


- 


” 
* e — 
⸗ J * A i j 
: N “ — * 
— non . “ * 5 = 
3. Quatantaint Zi 7 SEE 
— * * — 
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\ J— | wre — | 

der Kayſer Joſeph U. die 40 Vage auft zwan⸗ 

fg eingefchraͤnkt · worden (B). ©". 
a ET er Were nel | 
"Die Gefundheits:Scheine finb Slter; ad ' | 
‚fie der Engländer Brownrigg (7) angegs 
ln LE ne 


's ur, wir 


2 Mae medico "phtloagicerum. Jene 1701. & , 

2 * Decas IV. pag, 16,  Quadragefima medica 
terminus eſt morborum acutorums terminus 
limitaneus inter neutps ei chröupicos, vltimus 
acutorum, primus ehronicorum, inde pro= 


dukctorum, vt, qui vitra quadragefinum dien 
“= dürae morbus, kebriv ih prirhis primaria Vel 
comitata, ex webtorum chefe in thronicorud 


traaſeat. Pag. 17. ——— et idem ieh | 

je minus cfiticus Kine et ad indagandam conte, S 

— gii latentis In corpore yim, vude —— | 

mus eft terminus da quarantaine, feu ab alien. - 

rum foeletäte ’quadragenia feiun@io:indik 

allis, qui’a lecis.pefte infectis vel ſuſpedis ap⸗ 

y xclluvt. ps 40. Wedel bat. verschiedene 
„Krankheiten genant, wobey Hippocrates den 
Adſten Tag für den ceitifchen ‚beit hat — 

Man vergleithe Andy Riegers Anmerkun 
‚gu Hippocratis aphorismis. Hagae Com, 1767. 

A De: 8.1 P..22Ie 
- 4°), Mamini Lepge rudimenta doßninar.de pe | - 

— ſte. Offenbachũ 1791. 8 Dan ſehe Gättins ; 

u... Biffbe Anzeigen von gelehrt. Sachena79r.  : 

BS. 1 (‚oe Er Er 

C') Nämlidy in dem von mir ©. 576 ange 

r führten Buche. Inden Goöttinsgel. Ans 
- > Seigen 1772 8. 21. iR der Namen des Ver. 
laſſers unrichtig Brewerigg — 

— V—— 


— x Ta 


x w 


Ei zu a $ Ouareucoine. j er 
"Yan habe: Dinn Zagata (9) fügt gam Ser 
: ſtimt, fie wären zuerſt im Jahre 1937, als 
die Peſt wiederum nach Europa kam, einge⸗ 
Fuͤhrt worden. — 


— 

7 
i- vi A s 

\ = x \ oo. 
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ENer Kiubermord iſt ein "fo unnatuͤrliches 
Verbrechen, daß Menſchen dazu nur 
durch die groͤßte Verzweifelung, wozu leyder! 
voft genug Veranlaſſung iſt, gebracht werden 
koͤnnen. Aeltern, welche bey beſtaͤndiger Ar⸗ 
beit ſich ſelbſt kaum das, was zur aͤußerſten 
Nothdurft unentbehrlich iſt, verdienen koͤnnen, 
iſt die Geburt eines jeden Kindes eine Ver⸗ 
wiehruug der Furcht zu verhungern oder bets 
7 tele zu müffen, eltern, welchen zwar E 
BEI DIE Sn notho⸗ 


‚und vleſer Fehler machte mir es damals Ins 
möglich, das Buch“ aufzufinden, in wel⸗ 
denn doch das Jehr 1485 für Errichtung der 
——— ©, 4. ohne Beweis angegeben 


) Crowiex di Verona: In Verons 1747: 4, © 

Ili. P. 93. Fede di fdhita. “a . ... pre» 

; — era mai flato per Paduditero pra- 
ticata. | j 





vethduͤrftigſte Unterhalt geſichert iſt, aber in 
den Qualen ber Sklaverey leben, wuͤnſchen 
dem neu gebohrnen Kinde, was doch ſterben 
muß, einen ſchnellen Tod, ehe es weis, daß 
dad Ungluͤck hat, gebohren zu ſeyn, um 
wicht ihr Elend auf dafjelbe zu vererben,. Ein 
Mädgen, dem die Erziehiing das flärkfte Gefühl 
gegen Ehre und Schande eingelmpfet hat, ſieht 
ſich, bey der Geburt eines unehelicyen Kindes 
anf einmal der größten Verachtung und Ver⸗ 
fpottung aller, dem Mitleiden der vernünftige 
ften ud dem Haſſe der meiften Verwandten 
und Freunde, welche es vorher ehrten, liebtn 
und gucklich zu machen ſuchten, ausgeſetzt, 
und erblickt oft in dem heftigſten Schrecken, 
 IMider an Wahnſinn graͤnzenden Verwirrung 
J—— keine andere Rettung ig ſich, 
ls die gaͤnzliche Verheimlichung ihres Feh⸗ 
lers, durch die Vertilgung des Kindes, wel⸗ 
che, bey aller Wachſamkeit der Geſetze, den⸗ 
‚#04 manchen ſchon gegluͤckt iſ. Dem Maͤd⸗ 
u welches ſich jur Zeit diefer Neth von 
nem Liebhaber, der ihm durch die Eräftigften 
Mittel Liebe und Zutrauen und das ihr unwi⸗ 
derbringliche Gut abgewonnen hat, ploͤtzlich 
verlaſſen und gi! gar verachtet fieht, geht 
nicht felten die Verzweifelung in Wutth gegen 
- Die Folgen der Verführung, gegen das Kind 
: Ihres Verführers, über, : Zu i . 
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358 4 Sindeſhauſer. 
.Dikſe Leiden ber Menſchheit gehörch- zu 

5 den Nachtheilen civiliſirter Staaten, welche 

- bie Ehen innner mehr erſchweren und verkuͤnn 

mern, und dadurch die Befriedigung bes. hefa 

ruigſten Maturtriebes unmoͤglich machen. Die 

Wilden brauchen fuͤr ſich und ihre Kinder nicht 

mehr, als ſie leicht erhalten koͤnnen. Die 

Menſchen am Feuerlande, welche am ‚weites 

> ften von aller Cultur entfernt find, finden «ge 

bare Kräuter und Mufcheln, ſo bald fie hun⸗ 

gert; nie wandelt Ihnen Kummer für bie Nabs 

tung ihred Kindes am Nur der Weiße bei 

. tet, fagten bie ſchwarzen Sklaven auf St 

Domingo (*), und fie hatten Recht. Betler 

giebt es nur da, we Religion und Regierung 

fee 

. Ct) Die Neger auf. St. Domingo litken nicht, 

daß man fie arın oder Betler nante; fie fags 

ten: nur Weiſſe betteln; und To oft jemand» 

”  gor der Thuͤre um, Almofen bath, fagken fie 

.. ber Herſchaft: da iſt ein armer Weißer, oder 

. „ ein,armer, Franzos, ‚der bettelt. Cabat 

‚ battle einen Neger, welchet vom feinigen, fo 

wenig dieß fern mochte, gab, nur un das 

ſtolze Vergnügen haben zu koͤnnen zu fagen+ 

. "da, armer Weiſſer, iſt ein Almoſen. S. al⸗ 

gemeine Hiſtorie der Heifen. XVIL ©. 

” 44. Aber vermuthlich werden auch auf St: 

a —— Doituge Betler entſtehn, wenn ed den Neu 

gerneglacken folte, die den Franzoſen biutig 


I. 


abgewonriene Freyheit, weldye diefe wor ein ._ 


nigen FJahren-allen Völkern bringen und aufs 
‚dringen wolten, zn vertheidigen und einen 
Meger⸗Staat Ju bilden. ‚ale ? 


. 4 * 
——— 


u 


— 


ſie geſtatten und fie zu futtern befehlen; aber 
der Uebergang vom eigenen Berbienfte zum 
Beetteln iſt durch die Schande denen am fehmers 
ſtten und unleiblichften,. welde, bey der größe ° 
ten Auſtrengung und Erſchoͤpfung der Kraͤfte, 
bey Enthehrung aller Bequemlichkeit, dennoch 
mit den ihrigen hungern muͤſſen. Hingegen 
dem, welcher in unfern Staaten einmal das 
Bettelbrod hat anbeißen müffen, find die Kius. . 
‚ber noch ein Gegen Gottes, weil fie, fo lange fie 
nicht laufen Finnen, durch Vergrößerung bes 
Mitleidens, und hernach durch Gafienbetteln, 
> Ahnen die Almoſen vermehren (2). 


Alſo nicht die fchon zum Bettelſtabe gefuns 
kene Armuth, wohl aber die Furcht, bey .als 
lem Streben wider ben Strohm zu ſchwim⸗ 
mien, endlich body unter zu gehn, veranlaſſet 
dd et de. 


(?) Als einmal bey großer Zheurung in Hanıs 
burg Brod an Arme ‚ausgetheilt ward, ers 
zählte eine Frau einer andern, weldye eben . 
mit ihrer Bitte abgewiefen war, fe babe ihr 
Kind abfichtlich — —— ſie | 
 Rniffen, durch das Weinen Mitleiden trre t, 
und fo Brod erhalten. Leßtere bath, ie 
das Kind, zu gleicher Abſicht, zu leihen, 
und. aud) fie erhielt auf das Gefchrey deſſel⸗ 
ben, Brod; aber als fie zurücfam, und 
das Kind dankbar zurück geben wolte, war 
Die Mutter nicht wieder zu finden, und fie. - 
mußte das Kind behalten. 
em 5 2 
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Y 3 i a g L rs 
. "den Kindermord; eben bieß khut die Gklave⸗ 
rey, wilche nicht einmal die Möglichkeit einer. 
Beſſerung hoffen läßt: Die Lelbeigenen eines 
artherzigen Gatsherrn, welder doch had 
. ber geſetzlichen Beſugniß handelte, nahmen 
ſich vor, keine Kinder zu zeugen, um Feine 
toͤdten zu dürfen ).— Das Ehrgefäht iſt 
beſto ftärker , je mehr die Sitten, bis zu eo 
nem gewiffen Grave, verfeinert find, und es 
iſt erwiefen, daß es in unfern Staaten dei 
meiſten Kindermord veranlaffet. Vergebens 
hat man ihn durch Todesſtrafen zu verhuͤten 
geſucht, die graäuuſamer als das Laſter ſelbſt 
find, O, wie ſchwer, nein! mie unmoͤglich 
iſt es, die Strafen der Straͤflichkeit ober de 
Verſchuldung zu proportloniien! 
RE 
(3) Su-neun Fahren imelbete ſich Feiner, wel⸗ 
er eine Frau hätte nehmen wollen: Die 
i Be Leute halfen fi auf andere Weife, 
.  Dafehlte es an Meuſchen, welche man ir 
1... Furopa nicht, wie in Weſtindien, kaufen 
läan. Der Qetr ninßte bad Gut verkaufen. 
Ber neue Beſitzer befferte Sen Zuſtand der 
a deibeigenen:. da heuratheten fie wieder, ind 
.. ließen toieder taufen. S. Buͤſch vom Geldes 
amlauf VI, 3. 9,95. S. 393. La düzete du - 
, Gouvernement peut aller jusqu’ä dettuire les 
fentimens natürels, par les feutimeüs nattırels 
mekmes, Les femmes de J’Amerique. he fe 
gr „ Jaifoient- elles pas avorter, pour que leurs 
enfans n’euffent pas des mäitres auf eruels ? 
ieu e/pris des loix. Amſterd. 1758. 


En 
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Ri —* as vicz Stachen, bie 
—— chriſtliche un waren, fü gar bay, 

ofaifche (?),. ben SKindermord, .unbefiraft 
ließen, obgleich bie, Unnatuͤrlich keit deſſelben nie 
verkant worden iſt. Um dieſe zu mildern „. 
verfiel man anf das Mitteh, Kinder andgur 
fegen, in ber Hofnung, daß mitlejbige. Mena 
ſchen fie finden, anfbeben und ernähren wuͤre 
ben. - Die altern glaubten dadurch wenigen: 
bie Menſchlichkeit zu beleldigen; es koſtete he 
nen etwas weniger Ueberwindung, ihre Kine, 
ber dem Zufalle zu aͤberlaſſen als ſie ſelbſt zu 
toͤdten. Sie troͤſteten fich mit der durch Beye 
fplele erwieſenen Möglichkeit, daß ausgefekte: 
Kinder gerettet und gluͤcklicher als ihre Act: 
tern werben koͤnnen (%). Um dieſe zu befoͤre 
"bern, ſetzten fie die ihrigen gu ſolche Oerter 
bin, wo bald viele Menſchen zu erwarten wa⸗ 


ii wo aljo das Kind ii werben > : 


J 


ei S. Mipälie Ynterfuchung, warum Der 
Ä — I — Bat no vom era 
> Re. Da u tting 99433. Der Wiſ— 
ſenſch. u. Kitteratur. IV en ©. 84. und 


— | J 


— 


* 
. > 


Ei: 


daraus Rıfnis Eneelopätie KARNIL 3J 


8.89. 
(°) Diele Veranlaffungen Kinder aus zufetzen 


hat Lactantius WI, 20, 21 fehr gut ange« 
geben und beurtheilt,. woraus bie ae 


Jigleit — en begreifli wird. 


re 
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te, ehr ed durch Hunger und Kälte amfam, - 
oder von hüngrigen Thieren gefreffen ward, 


Sie waͤhlten in diefer Abficht die Marke 
pläße, die Tempel, die Scheidewege und - 
Brunnen, auch die Ufer der Ströhme und 
des Meeres, woher Waſſer geholt warb, oder 
wo bie gewoͤhnlichſten Badeplaͤtze waren; und 
wenn auch die Kinder felbft ins Waſſer geſetzt 

wurden, fo fuchten fie ed doch fo einzurichten, 
daß fie wenigftens. einige Zeit ohne Schaden 
..ſchwimmen Tonten; Sie wurden in Kaͤſtchen, 

Molden und dichte Körbe gelegt, ober mit 
wafjerdichten Windeln ummidelt (*). Zu 

Athen follen die Kinder gemeiniglid, an dems_ — - 

jenigen Drte, der cynofarges hieß und eins, 
von den Gynmaſien war, ausgefeßt fenn (9); 
——— Se Ä in 


* (CH Mancherley Vorrichtungen zu biefer Abs . 
ſicht findet man angeführt in J. J. Hofmanni 
. Iexic. vniverf. Art. Exponendi mos. 
) In Lipfi epifl. ad Belgas 1, 35. p. 85 les 
a a Mitiores —*8 in publico ali- 
quo vrbis loco exponebant, vi fas ſaltem ab _ 
homine tolli, vel in fervituteta. Athenis, aut 
iuxta eas, hoc fuiſſe Suidas indicat. Kuvoeap- 
vac, inquit, omwog dv vH Arriuij, [dv droig - 
{ ‚vdIouc rwy waldan Zrarroy;] Cynolargep, 
‘00. Joeus in Attica, vbi fpurios infantes ponebant, 
>, suflem addit,. quia Herculis ibi teınplum, 
qui et ipfe inter fparios fujt,. Uber die Wor⸗ 
\ te, welche ich in Klammern eingefchloffen * — 


⸗ 
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p . 
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4. Endeibaͤuſee. 
in Rem war der gewehnlichſte Plat bey den 
Gr ae 


be, finde ich nicht bey Suidas, weber I, 
p. 230, wo unter Avyrıcddvyg, don dem - 
Gymnaſium die Rede ift, noch Seite 369, 
\ wo das Sprichwort: &: suvorapysc erlläct 
1 iR, noch Ik. Seite 398, wo eben: Dich wies 
berholet il, Er fagt nur, daB da die Hur⸗ 
Zinder unterrichtet würden, ‚auch baß dafelbft 
über die Frage erkannt würde, wer der Vater _ 
u .eined Hurkindes fey. : Bey Kipfius liefet 
\ man am’ Rauder Stab. 476. Dioc. 71, aber 
icch babe dieſe Unführungen noch nicht Be Ey 
u . then können, Wenigſtens beym Stobaͤus 
— finde ich nichts, was hieher gehören koͤnte. 
In Joach. Stephani 3b. de iurisdilione vr 
.., serum Grascorem cap. 13; (in ‚Gronoväi t 
erigeir, Grascas, VI. R: 2736) lieſet man 
uit, tele Suida, haec-fchola ceu — | 





Oiov (cynolarges) non procul a porta civi 


tis conftrußia, in qunm infahtes eipoßti ama- - 
tribus pudicitige proftratae grlandee gratia re» 
- cipiebantur, et liberalibus fludiis informaban- 
‚tur, quae .expofitio infantum Athepis multum 
invaluerat., Benn dieg ermweislidy wäre, fo 
wären bie Kiüder: bafelbft nicht nur ausge⸗ 
ſetzt, fondern auch auf öffentliche Koften ers 
io zogen worden. Ich gefiehe, dag ich mir vies 
le Mühe gemacht habe, um Beweiſe dafür 
zu finden. Nichts fleht davon bey Suidas, 
und auch die vielen ©tellen, welche über cy-. 
0 nofarges in Menage Anmerkungen zum Dio- ' 
gen. Laert. VE. 5, 13. p. 290. und in.Eras- 
‚mi adagiis unter ber Verwuͤnſchung? ad eye . _ 
:  nofarges beygebracht find, haben dad nicht, 
- was Kipfiug unb ro melben, 
a Ge 


⸗ 
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enigen Bärle, weiche. columna lackria 
ie (***), auf dem Markte, wo bie * 
| chengewaͤchſe verkauft wurden. | 


Als auch in elvilifirtern Staaten die Aue⸗ 
ſeßtzung nicht mehr geſetzlich gut geheißen ward, 
fo lie. man fie doch unbeſtraft, ſogar oh 
unter den erfien chriftlichen Kayſern; nur ſuch⸗ 
ten die Geſetzgeber, fie durch allerten Verfuͤ⸗ 
gungen ſeltener zu machen, und die Erhaltung 
ber Kinder zu ſichern; bio ſte zuletzt, aus Ab⸗ 
ſcheu der Grauſamkeit, aber ohne ihre Urſa⸗ 
hen zu bedenken und zu heben, auf den un⸗ 
glücklichen Gedanken geriethen, bie Ausſetzung, 
um fie ganz zu verhäten, für Mord zu erklaͤ⸗ 
ren und wie Mord zu beſtrafen. Da garb 
es ſicherer Kinder: zu verfcharren oder in& 
Meer zu werfen, als fie ber Entberfung und 
——— und ſich run der Sa 
ans 


ze Pefus de — — P. 2033 
Lattaria columna àu foro alitorio dicta, quod 
àbi infantes Iafte alendos deferebant. Baͤrth 
in Adver ſar. VIII, 50 Pr 368, meint, man | 

möfle deferebant. lefen. Aber auch P, Victor. 
der am Ende des vierten Jahrbunderts lebte," 
fagt in commentar. de urbe: Korum oliterium, | 
zu co columasa eft fadtaria ‚ad quam infanteg 
lacte alendos deferun. Wo diefer Platz im 
jetzigen Rom ſey, bat Adlen in Wefchreie 
— Sta t. ie I78u 4.6, 332 . 

? 


Be E | a Ki — . — 
4 Snbeibhufen zo 


Shhande und der hoaͤrteſtenMheftrafunß z 
— Ai uͤberlaſſen. 2 a ö J F | 


Inm Griechenland, jedoch nicht zu Theben 
in Boͤotien, war. bie, Yupfeßung der Kindey 
erlaubt und gewoͤhnlich (*), bewegen viele . 
griechiſche Geſchichtſchreiber Das Gegentbef 
ols eine auslaͤndiſche, abep Iobendwürbige | 
Eitte anderer Böller anzufhbren pflegte 
Strabo (9) lobt deswegen die Aeguptier, 
und Aelian ruͤhmt das Geſetz bar Thebäner: 

wider bie Toͤdtung und Ausfetzung der Kine 
‚der (7). Auch in Rom war dieſe Grauſain⸗ 
keit eben fo gewoͤhlich. Zwar ſuchte ſe - 

mulus, ſelbſt ein Fiadliag, einzuſchraͤnken 
und feine Verordnung warb in den. zwoͤlf X T 
feln beftätigt, aber als mitt der Zeit Dolls 
mwenge, Luxus, Theurung und Ausſchweifun⸗ 
gen zunahmen, ward es gewoͤhnlich, daß die 
welche mehr Kinder hatten, als ſie wuͤnſchten. 
einige ausſetzten; manche legten Ringe un 
andere Koſtbarkelten, aͤrmer⸗ auch nur Rice 
nigkeiten bey, theils am zur Annahme der 

Kinder zu reißen, ‚theild um buch Angabe 

dleſer Beglagen bie Rinder einſt, wenn = 


} 


(9) Arion, polic. VII. 16, p. 89% —— . t 

"(N Lib. 17, p. 1180. edit, Amtelod, dor, ® 
(") Fariae hiſtor. I, 7. p. 6% 
— 


| 358 ur * Sindenäifen we 


was heran —— waren, ober PB de 
Gluͤcksumſtaͤnde der Aeltern gebeſſert — 
ey. zurück fobern zu Eönnen, | 2 


So werden noch jetzt an PAPER Orten 
Sen Kindern, welche ind Findelhaus gebracht 
werden, Kenzeichen beygelegt, welche, zum 
Beyſpiele im ſpedale degl’ innocenti zu Flo⸗ 
ul), forgfäftig aufbewahrt werten, wo- - 
ohnehin jedem Saͤuglinge eine in Bley gedruck⸗ 
te Rumer fo um den Hals gehenket wird, daß 
fie nicht wilkuͤhrlich abgenommen, aber do 
ohne Unbequemlichkeit getragen ‚werden Fan, 
Auf dieſe Weiſe Ban man dort, noch bey ſpaͤ⸗ 
. tem Nachfragen, Rachricht von — Kinde 
geben ( u | ü — 
ne Tacitus führt es als etwas, was von | 
ben Römifchen Sitten abwich, an, dog biealten 
Teutſchen Kinder zu toͤdten für ein Verbrechen 
Utelten (2), und da wo er von ben Eigenheis 
den ber guben ver Pu —.— er ea auch 
daſſel⸗ 


—— 


© m zatingee m neues —* für uerzie 
XII, . 154. 

eo Sole Beplagen Gießen quoiplguure, rer | 
- pundia, Benfptele ihres Gebrauchs findet 
man in Heliodori geshiop, IV. 7. 9,174 I 5 - 
ed. Francaf. 1531. 8. * auch in nianchen 
moͤdien. | 

24 de nen len “ap. 1 ale 
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me 
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a % Serben" ET 


| aflsige von diefen zu melden (2). "Eben 
ſo rähmt auch Dionys von reale bie! | 
/ Abor ogines — 


Als das Ehrifenthum bie Site: r ver⸗ — 


‚Beffern anfing, mußten ſich bie Anhänger defe _ 
ſelben viel damit, daß fie jene Grauſamkeit, 


welche fie den Roͤmern bitter dorwarfen, un 


ter ſich nicht geſtatteten (19). Dennoch wag⸗ 
ten ſelbſt Die erſten chriſtlichen Kayſer noch 
nicht, fie als ein Verbrechen zu verbiethen, 


obgleich Conſtantin die Ausſetzung ſchon ei⸗ 


nen Mord niante, und weislich die Veranlaſ⸗ 

= fung dazu wegzuſchaffen ſuchte. Durch eine 
im Jahre 331 gemachte Verordnung wolte er 
Aeltern davon abſchrecken, weil er ihnen darin 


alle Hofnung nahhm, bie ausgeſetzten Kinder 


jemals wieder fodern oder ſich wieder zueignen = 
zu koͤnnen, auch wenn fie je ber Das Kind .. 
bis dahin aufgezogen hatte, bie aufgewendeten 


a — erſehen wolten ar en deſto = 


We⸗ 
© Hißor. v, 3 p. 354. J 
% nn I. cap. 16. p- 13. ed, „Proricof, ists, . 


— — Minveii Felie. Ocuviuc XXX. p. — 
XXXI. p. 326. Man ſehe auch die von Be - 
menborft bey biefen: Stellen angeführten 
chriſtlichen Schriftfteller.- - - | 
C*) Cod. Theodof.. lib. 3. tit. 7. de — 
42; Bag. 487. edit. Ritteri, wo BGothofro⸗ 
dus alles erläutert und en bat, (; 


y 


r 
2 J 


w 
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fort... Lactatztius (12), walcher unter Con⸗ 
ſantin lebte, ſchilberte fie alg eine noch hem 
ſcchende Barbaren, und Julius Sirmicus, 
vwelcher ums Jahr 336 (övieb, bel es noch 
dder Mühe werth, die Natiyitaͤt der Findlinge 
beſonders zu lehven (12). Grſt die. Kapſer 
0, MWalentinianus, Valens und Gratianus, 
7%, dp ber Ießten Hälfte bes vierten Jahrhunderts 


yerbothen bie: Ausſetzung ber Kinder gänzs 
uhl**), . N Zr > 
— Nicht 


CCxXE) La&ant, VI, 20. 31, | R F 
0°. (13) Aftronom. Nibı 7. ©. I. peꝶ. 194. ed. Ras 
a apud. Hervagium, en fol, — ii 
die hieher gehörigen Beweiſe nolftändig Feng 


nen will, der lefe; Ger. Noodt Julius Pau- | 


lus, welcher Auffat in Noodt opera qmnia, 

Coloniae. 1732, fol. * pag, 493 fleht: Win 
der einige Behauptungen bdefielben machte, 

Bynkershoek Zweifel in Opuſculit, ed. ‘6 

.  Conrado.. Halae. 1729. 4. * II. p. 108, wele 
be aber Noodt in einem befondern Auffage, 
‚0: Weite 515 zu mwiderlegenfuchte. Diefe Ants 

= wort. lies Bynkershoel ir Opufeulia‘p. 317 

>... nit feinen Anmerkungen, welche, nach ges 

meiner Sifte, 'gar grob find, wieder. abs 

-Druden, : Befonders verdienen auch die Uns 

merkungen des Elmenhorſts, Ouüzels und 

anderer zu Minuc. Fel. p. 397 und 326, in 

ber ſchoͤnen Ausgabe Lugduns Bat. 1709. 8, 

nachgeſehn zu merden. Bynkershoek vermweis 


fet vorzüglich auf Alphonfi.a Caranga de pre 


v vaturali er legitimo. Cap, 4: de partu ea- 
| | 


nee seßs 


Nicht ohne Unwillen aberjengt man ſich, 
daß dieſe Barbarey fr tlviliſirten Staaten ſ 
‚ Yarige erlaubt, ober doch unfträflich geblieben 
Mt; aber zur Ehre bes Alterthums muß man 
doch audy wiſſen, daß in manchen Ländern 
fruͤh obrigkeitliche Vorſorge fuͤr die ausgeſetz⸗ 
Fr Kinder angewendet worden iſft. Richt als 
kein fuchte man in Griechenland und Rom bie 
Annahme und, Auferziehüng der Fiudliuge da⸗ 
durch zu verantäffen, daß fie Denen als Ela 
genthum zuerkant wurden, welche fie aufge⸗ 
nommen hatten, ſondern ed war auch ein Ge⸗ 
fetz, daß Findlinge, welche keiner aufnahm, 
anf oͤffentliche Koſten erzogen wurben. Zu 
heben, wo, wie ſchon geſagt iſt, Alnder 
mord und Ausfeßung verbothen mar, waren  ı . 
därftige Aeltern augewieſen, ihre neügebohre - 
nen Kinder der Obrigkeit zu ringen, Diefe 
übergab fie denen‘, welche güte Pflege und. 
Wartung gegen das geringfte Koſtgeld ven 
ſprachen. So verblugen wir jetzt Waiſenkin. 
der in die Koſt und zur Auffuͤtterung, abe 
tzut dem Unterſchilede, daß zu Theben das 
ind lebenslang Sklav oder Sklavinn deſſen 
blieb, welcher es erzogen hatte; dagegen jetzt 
ae | F dle - 
624) Diefed Verboth ſteht in Codico Fuſtin. ſib. 
4. tit. 52. de infant 'expofiis. 1.2. Vnus- 
quisquue ſobolem ſuam nutriat; quod fi expo- 


\-  ;,.. hendam putuverit, animadverfioni, quae con- 
Rituta eft, fubiacebit, | 
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die erwachſenen Kinder freye Leute fiab und 
Ihe Brod felbſt verdienen lernen (1°), 


f 


Bor 


5) Ich weis nicht, ob ich den Aelian, wel⸗ 
0, ber der einzige iſt, welcher Diefer Unftalt ers 
waͤhnt bat, recht verſtehe. Er fagt: as ap 
ey wupaießoucı. aradidorra vo Apdpac * 
Fiuyu dAayglsyv dνri. Da ſcheint der. Pfle 
gevater dad Rind gekauft zu baden, welde 
defto wahrſcheinlicher iſt, weil die Beltern 
oft ſelbſt ihre SKinder verkauften. Aber 
‚wäre es verkauft worden, fo hätte es ja ,- 
nicht der wenigft, fondern der meifibiethene 
be erhalten. Hat vielleicht Aelian fagen _ 
wollen, das Kind fey ben überlaffen worden, 
welcher hafär eine Kleinigkeit bezahlt: hätte? 


> 


Ze aber ſchwerlich kan rınn SAuxgısn dieſe Bebeus 
> 7 Lumg haben. In der alten Ueberfegung des 
Zuñuoe Vultejus iſt die Stelle ſo gegebent 


matiſttatus acceptum iufantem alicui tradit Is 
vi pretio, cum quo pactum et conditiones in- 
tercedunt, vt bona fide infantem alat.. Da 
ſcheint durch Auslaſſung des dayrı dem Leſet 
die Deutung üÄberlaffen zu feyn. Bey Peris 
J zonius, welcher ſich ruͤhmte jene Ueberſetzung 
verboſſert zu haben, lieſet man: nıagiftrasug 
acceptum dedunt infantem, minimum pro’ ed 
retium dantig aber mit der Erklärung baf -. 
er ſich nicht aufgehalten. - Hr. Prof. Tychs 
fen, den ich ſchon oft dankbar genant habe, 
meinte: weil man bey Derfleigerungen ‚gen 
wohnt ſey zu fragen: wer giebt das meifte? 
p bätte man dieſen Ausdruck auch wohl ges 
raucht, wenn bie Frage geweſen wäre: wer . 
verlangt das wenigfie? So fagt man ges 
meiniglicy flat: anzänden, verbrennen , et» 
| | was 








00% Sinbelbiufen art 
u — Vorzuͤalich verdient hier die menſchen⸗ 
freundliche Verordnung des Karſers Conſtan⸗ 
tin, des großen, ſowohl für Italien, als 
Afrika, jene vom Jahr 315 dieſe vom J. 322. 
angefuͤhrt zu werden. Er ertheilte ven Obrigtg 
keiten den Befehl, den Mord, den Verkautf. 
die Verpfaͤndung und Ausſetzung ber Kinder ' 
dadurch zu verhüten, daß fie den Aeltern, 
welche zu arm wären, ihre Kinder aufzuziehen, 

. aus bei. öffentlichen Kaffen und Magazinen, 
ober allenfals aus der Scyatulle des Kayſers, 
wie man jeßt zu reben pflegt, Nahrung, Kleis 
der und andere Bedlrfniffe, und zwar, . weil 
hengebohrne Rinder nicht warten koͤnten, glei 
estheilen folten (!d) : 
Be ee Die 

1006 ins Zeuer Werfen, aber auch wohl 
als dann, wenn die Sache, welche verbrant 
werden foll, zum Beyſpiel ein Schiff, nicht 

ins Seuer geworfen werden kan, findet man 
ene Rebensart gebraucht, Quintus Lalas 

at, deſſen ſchon lange gehofte Ausgabe 

‚ jet Hr. Tychſen drucken läßt, fagt vjac de 

04... wupos nasumepds BeidsIus. Lib. I. vl. 94, 

fuͤr die Schiffe anzuͤnden. SW denke die ' 
Grammatiker haben auch für dieſe Unregels 
‚mäßigleit, welche auß der Sprache des ee —— — 
meinen Ledens genommen zu ſeyn fcheint, — 

\.: ben Namen einer enallage. 5 — 
44%) Codex Tuodoſ. lib. XL, tit. 27. to IV. 

“2 %197: Dealimentis, quae inopes ‚pagentes 
- ‚de-puklico petere. dsheut, . Tabulis , , isripta 

| | Ä pet 
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Ye Verumthung des Gothoſvedus deucht 


mir ſehr mahrfeheintich zu ſeyn, daß naͤmlich dex 


Kahyſer zu dieſem Gutſchluſſe durch die kraͤftige 
Wokſtellung des Lactantius vermocht worden 
fe. Dieſer wär, ſeit bem Jahrs 317, Leh⸗ 

rer des Prinzen Criſpus, und hatte vorhet 


leiin Buch dem Kayſer zugeeignet oder geſchickt. 
DE ee EN 


per dmnes civitates Italias proponatur ‚let; 
dquse parentum manus a parricidio arcest;' vos 
tumgue: verrät in melius. Offiäumgus tuum 
hare eura perſtringat, vt fi quis. parens’ adfes 
rat ſobolem, quam pro pauportate edueate 
von poſſit nee in #hintentis; 'nec in veſte ine 
pertienda tardetut, cum edutdtip waltentis 
2 infantiae moras ferre ‚non poflit; ad quam 
rem er fiſeum noſtrum er rem pfivatam in 
".  diferetd iuffimus praebere oblequia. - Die 
Berorhnüng für Africa tft folgende? Provin» 

tiales. egeftate' vidtus atque vſimoniac inopia 


°, ,Mäborärites, Itberös fuos vendere vel obpigna« 


repperietur, qui dulla rei familiäris ſubſtau⸗ 
ig fultus eft, Quigue liberos ſuos aegre atque 
diiſeile füftentets per fifeum noſtrum ante⸗ 
quam fiat ealamitati obnoxius, adiuvetur; ita 

t proconſules, praeſidesque et ratſonales per 
dJyuiderfam Africam habeant poteſtatem, et 


rate cognovimus; quisqui⸗ igitür huiusmodi 


“ rabili,confkitutos ;. ſtipem neceflarisit lafgiati- 
tur; atque ex liorreis fubftantiam protinus 
tribuant cönpetentein. Abhorret enim Ad« 

“ : firis moribür, ve quemquani fame confici, 
reb ad indignum facinus ptorumpere Sonces 

damus. 


Vvniverſis, quös adverterint , fu etzeſtate miſe⸗ 


- 
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‘ 


\ 


worin er den ‚damals herfchenden Greuel der, 
Aeltern, weldyen Krieg, andere Unruhen und‘ 
unmäffige Steuern unterhielten, mit ſtarken 


Farben geſchildert, und fo gar den verfänglis 
chen Rath gegeben hatte, nicht mehr Kinder 
zu zeugen, ald man ernähren koͤnte (8), 
Ich denke, daß diefer Rath dem Kayfer, der 
eine ſtarke Armee haben mußte, nicht gefallen 


J hat, und weil er. wohl auch manchen Eheleu⸗ 
‚ ten nicht behagen Eonte, fo begrifer wohl gar 


diefe angerathene Mäßigung oder Vorſicht 


aud unter der Calamität, wovor er.die Mes 


tern Durch jenen Befehl zu bewahren wuͤnſchte. 


Nach diefer kayſerlichen Werorbnung blie⸗ 
ben die Kinder bey ihren Aeltern und wurden 
von diefen erzogen; aber es fcheint doch, daß 
die Städte Athen und Rom früh öffentliche 


Kinderhäufer oder Findelhäufer, worin Kine 
der auf Koften des Staats erzogen worden ' 


find, gehabt haben, Zum Beweiſe dient, 


was oben von demjenigen Gymnaſium, weis 


ches cynofarges hieß, beygebracht Ift, und 


Seftus und Victor machen es noch gewiſſer, 
daß eine ſolche Anftalt bey der columna ladta. 
on Be ria 


(1%) Quare fi ‚quis liberot ob pauperiem non 


poterit educare, fatius eft, vt fe ab vxoris 

tongreflione contineat, quam feeleratis mani- 
. bus dei opera’corsumpat: Lib. 6, cap. 39, 
V. Theil, Bb 


— 


\ 


’ 
* 
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rin geweſen iſt. Wenigſtens iſt gar kein Zwei⸗ 
fel, daß im ſechſten Jahrhunderte zu Nom 
eigentliche Kinderhaͤuſer geweſen ſind. 


Denn Kayſer Juſtinian, welcher im Jah⸗ 


re 529 durch ein deſonderes Geſetz die Finde 


JÄN ; 
RY ? 
r 


. ⸗ 
‚? 
x 


linge für frey.erflärte, und denen die fie aufs 
genommen und: erzogen hatten‘, verboth, fie 
als Sklaven zu behandeln und zu behalten (*), 
bat fie in feinen Geſetzen über die Schenkungen 
an Kirchen und andere wohlthätige Anftalten, 


‚ welche: er venerabiles domus nennet, ‚oft mit 


I) 


dem eigentlichen Namen brephotrophium ans 
gefuͤhrt (9). Diefe Benennung von Beedos, 


ie ' 


(*) Cod. lib. 8. ut. da infant. expol. 4 . 
U) Cod. lib. I. tit. 2. de facrofandis eeclef, 
19, p. 19: Si-quis vero donationes vsque ad 

}x00 folidos in quibuscunque rebus fecerit, vel 

‚in fan&am eccleham, vel in xenodachium, vel _ 
in nefocomium, vel orphanotrophium, vel 

in ptochotrophium, vel“in gerontocomium, - 

vol in brephotrophium, vel ih ipfos paupe- 


res, vel in quameunque eivirstem: iſtae do- 


nationes. .... Eben dieſe Namen werden 
auch in dem gleich folgenden Gefebe 23 wies . 
derholet, fo wie auch Novell. colas. 8. tit. 
12. cap. I. p. 219. uhd coll q. tit.3. cap. Is 
p- 245. Da find alfo nicht allein Findelhäus 
fer, fondern auch beſonders Wattenbäufer 
genant. Auch findet man jene genant im 
Cod. lib. I. tit. 3. de epife. et clericis"L. 32» 
p. 38: und ebendafelbft Li 42, 3 u. 9. auch 
. J 4 Ts a — 7 = 
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| inſfans, und reeQw, nutrio, educo, fheint 


anzudenten, daß Käufer diefer Art ſchon in 
griechiſchen Staͤdten fruͤher geweſen, und nur 


in. Rom nachgemacht find, obgleich ich dafuͤr . 


noch fein Zeugniß gefunden habe. Dulans 
ge und fhon Stepbanus haben zwar dad 
Wort in ihren griechiſchen Wörterbüchern, ' 

aber nur mit Verweiſung auf das. Juſtinianie 

ſche Geſetzbuch. Unſer Geſner 2 fu. dem. 

Stephanſchen Wörterbuche einen Unterſchied 


. wilden brephotrophium und curotrophium;, 


- angegeben; leßteres full ein Haus bedeuten, - 

worin nit neugebohrne, fondern bereits ete - 
was erwachſene Kinder erzogen wurben, und 
eben dieſes liefet mian. ſchon mit benfelbigen ' 

“ Morten in Calvini lex, iuridico. WBeybe fagen, 

+ biefes Wort von xoveos oder xogos, puer, Iyas 


be Juftinian gebraucht, aber im Gefegbuge 


koͤmt es nicht vor, fo wie e8 auch Briffon 
nicht hat. E86 findet fid) auch nicht im Bas 
ſelſchen, nit im Stephanſchen griedifhen 
Woͤrterbuche, wohl aber xougoreo@os, mels '. 


— 


ches freylich ſchon bey Homer und Seſtodus 


vorkoͤmt. Weil Calvin und Gefner ſich auf 
Bottomann berufen, fo vermuthe ih, daß 
Diefer das Wort gemacht hat. Zumal da Geds 
ner in Fabri shefauro fagt: curotrophium 

potef} dici domus alendis parvulis deflinate, 


Bh 2... cUr 
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AUnerwartet iſt es, daß vom ben. aͤlteſften 


Aaſtalten dieſer Art und von ihrer Einrichtung 
gar nichts bey den Alten vorkoͤmt. Cs iſt 
zwar vermuthlih, daß, fo lange noch ber 


Verkauf der Kinder und die Sklaverey der 


findet man fie fo oft, daß man fie mu 
Ren j \ ir 


Findlinge erlaubt geweſen ift, die. Zahl derer, 
welche auf oͤffentliche Koften ernährt worden, 
nicht fehr groß geweſen ſeyn mag; aber aud) 
von den brephotrophiis unter den fpätern chrifls 
Hohen Kayſern findet man nichts, woraus man 


ihre Werfafjung erkennen koͤnte, nit wor 


ber die Ammen genommen find, vder wie 
man den Kindern Nahrung und Wartung 
verfchaft hat, und ebeti fo wenig, tie. viele 
Kinder in diefen chrwärdigen Häufern würklich 
alifgezugen oder alt geworben find, 

Ver möchte nicht gern wiſſen wollen, . ob 
die. älteften Anftalten diefer Urt, in Erreis 
hung ihres Zweckes, gluͤcklicher geweſen find, 


als es unfere jeßigen Foftbaren Zindelhäufer 


find, 


:. Die großen Schwierigkeiten, welchen fols 


de Unftaiten allemal ausgefeßt find ,: machen | 


öhne Zweifel Sie Urſache aus, warum ihrer int 
fpätern Jahrhunderten, in welchen doch, Stife 


- tungen ber Hoſpitaͤler, und Schenkungen au 


dieſe und andere frommen Anftalten: fo zahls 
reich find, nur felten erwähnt iſt. Gleichwohl 


. . 


y" — 


28 


für eine- Srfindung neuerer ‚Zeiten ausgeben 

kan. Ich will hier die Beyfpiele, welche mir 
bis jeßt befant geworben find, anzeigen, je⸗ 
doch mit der Verfiherung, daß man viel meh⸗ 
se antreffen'wird, wenn man bey Leſung ber. 


| .. geben ber Heiligen und der Geſchichte der Kids 


fier, Orden, Kirchen und Städte darauf ach⸗ 
gen will. Denn immer findet man fie unteg 


. 


Yuffiht der Geiftfichen (29), 


Die ältefte. Findelanftalt in Zeutfchland, 
welche ich. angeben Tan, iſt die zu Trier im 
‚ echten, ober fiebenten, oder wohl gar ſchon 
im fechften Sahrhunderte, Man findet die 
Nachricht von ihr im Sehen bes heiligen 
Boars, welcher unter Ebildeberr „ alfo in 
der leßten Hälfte des fechften Jahrhunderts, 
zu Trier gelebt hat. Seine Geſchichtſchreiber 
oder Lobredner erzählen, daß er ben dem bors 
tigen Erzbiſchofe Ruſticus vieler Vergehuns 
en befchulbigt worden, daß er zum Beweiſe 
feiner Unſchuld feine Kutte Lim Lateiniſchen 
| fickt 


(39) Manche hieher gebdrige Machrichten vere 
*  muthe ich in Muratori Schrift, welche er 
\ unter dem Namen des Lamindi Pritanii und 
, folgendem Xitel herausgegeben bat: della 
carita criftiana, in quanto efla e amore del 

 ‚ proffimo ; je habe [7 aber ‚nicht auftreiben 


dnnen. | 
3 


4 — 
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ſteht cappam ſeu cucullum) an einen Son⸗ 
nenftrahl, der in feine Zelle fiel, wie an einen 
Nagel, aufgehenfet habe, und dag feine Feins 
de fo harıgläubig gewefen find, ihn dennoch 
für ſchuldig zu halten; da habe ihn, erzählen 
fie, der Erzbifhof, dem eben ein neugebohrs 
ned Kind, welches in die marmorne Schale 
vor der Kirchthuͤre niedergelegt war, gebracht 
worden, bie Frage vorgelegt, ob er, zum 
Beweiſe feiner Heiligkeit, den Water diefes 
Kindes angeben könne, und dba habe Goar, 
nach einem Fräftigen Geberhe, im Namen 
der Drepfaltigkeit dem Kinde befohlen, feine 
‚eltern zu nennen; biefes habe daranf mit 
vernehmlicher Stimme feine Mutter und auch 
ſeinen Vater, und zwar den Herrn Erzbiſchof 
ſelbſt, genant, welcher darauf feiner, Wuͤrde 


Das 


(?7) Die eine — des h. Sat 
ſteht in Adis Sandorum, Jul. 2. p. 327-346» 
woraus die Stelle, welche fehr fehlerbaft. if, 
in ort Geſchichtforſcher IV. ©. 226. 
und in d. 8. Meioners Abhandlungen über 
Die Frage: find die Findelhäufer vortbeilhaft i 
oder ſchaͤdlich? Göttingen 1779. 8.* ©.134, ;’ 
eingeruͤckt iſt. Berfländlicher tft fie in. dem 
Abdrude in Mabillon Adis fandorum ordi- 
nis f Benedicti. Venetiis 1733. fol. * p. 266. 
woraus ich fie abfchreiben will, Venit puer 
de clero Treverorum,, nomine Leobiseus, 
portans in brachio fuo infautem tres — 

eu-⸗ 
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Das wenige wahre, was in. diefer abge⸗ 
ſchmackten Erzählung liegt, iſt, daß, wenigs 
re ſtens 
habentem, qui fuerat projectus in illam eon- 
cham marmoream, ficut eſt conſuetudo Tre- 
verorum, vbi pauperculae feminae infantes 
fuos ſolent iactare. .Haccque, confuetudo 
erat, vt quando aliquis homo de ipfis infanti- 
bus proje&tis mifericordia motus vellet curam _ 
habere, ab illis quos nutricarios vocant matri- 
eularjis S. Petri compararet, et illi epifcopg 
ipfum infantem praefentare deberent, et poft- 
ea epifcopi audtoritas eundemi hominem de 
illo nutrieario confirmabat. - ee 
Die andere Lebendbefchreibung von Wans 
delbart fieht auh bey Mebilloen ©. 273. .. 
und in biefer iſt die Erzählung umftändlichee. 
und lehrreicher. Supervenit puer quidem ex 
elericis ecclefiae nomine Leobcifus, in vinis / 
infantulum geftans, qui ab hora uativitatis 
| tres tantum noctes implefle putabatur, et cur 
ius qui eflent parentes ignorabatur. Moris . 
-quippe tunc Trevirorum erat, vet cum caſu 
. . quaelibet femina infantem peperiffet cuius nol- 
let feiri parentes, aut certe quem.pro inopig 
. rei familiaris nequaquam nutrire Tufficeret, 
ortum parvulum in quadam marmorea con- 
cha, quae ad hoc ipfum flatuta erat, expo- 
neret ; quae etiam concha nunc in monafterio 
Prumia, dono Pippini clariflimi regis aquac» 
ductui mangipata, fratribus aquam coramı re» 
fectorio praebet; vt cum expofitus infans re» 
„ periretur, exifteret aliquis (qui eum provoea- 
tus miferatione fufciperet et enutriret. Si 
quando igitur id contigiffet, cuftodes vel ma- 
‚srieularii eeclefiae puerum accipientes, quaere- 
Sa bang 


f 


— 
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ſtens zur Zeit der Verfaſſer dieſer Lebenobe⸗ 
ſchreibungen, bey der Trierſchen Kirche eine 
Findelanſtalt geweſen iſt; daß die Kinder in 
eine vor der Kirche ausgeſtelleten marmornen 
Schale gelegt worden ſind; daß ſie von den 
Arinen, welche zur Vewachung der Kirche un⸗ 
terhalten wurden und matricarii hießen, weil 
ſie bey der Kirche immatriculirt waren, ange⸗ 
nommen und von ihnen fo gleich zum Erzbi⸗ 
ſchofe gebracht worden ſind; daß jedes Kind 
unter deſſen Auctoritaͤt demjenigen aus ber Ge⸗ 


meinde, welcher es fuͤr das ſeiuige annehmen 


wolte, übergeben worden iſt,. Dieſe Pfleges 
aͤltern hießen nutricarii, Man erfennet hier⸗ 
aus, daß damals noch feine eigentliche Findels 
häufer gewefen- find, worin Kinder erzogen 
worden, ſondern daß biefe, wie es bey unfes 
rer Armenanfalt gemacht wird, andern zur 
Pflege uͤbergeben worden ſind; und wahrſchein⸗ 
Uch haben auch damals die Geifttihen von dem 
dazu beftimten un einen Zuſchuß den Aus 


tricariis bezahle. 


Die 


& 


bant in populo, A quis-. forte eum (ufeipere 
nutriendum et pro fuo deinceps habere vellet ; 
vbi ad eam rem offerret fe aliquis, infans qui 
effet exppftus epifcopo deferebarur, et. eius 
privilegio. auctoritas nutriendi habendi us 


parvuli ei qui a matriculariie ſuſceperat 2 
mabatur. 0705 


4 
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Die eine Lebensbeſchreibung, welche jenes 3 


Mährden erzählt, iſt von einem Merfafler, er 


welcher, nah Mabillons Urtheil, nicht viel 


fpäter als der heilige Goar gelebt hat; die au⸗ 
dere iſt von Wandelbart, welcher im neunten 
Schrhunderte lebte, und. diefer beruft ſich das 
bey auf alte Handfchriften und Zeugniffe, ve- 


tuſta et perantigua exemplaria. Alſo darf . 
‚ man ficher annehmen, daß jene Findelanſtalt 


wenigſtens im achten Jahrhunderte in Trier 
beſtanden hat. Auch wird dieß nicht dadurch 

zweifelhaft, daß die Trierſchen Annaliſten 
keinen Erzbiſchof, welcher Ruſticus geheißen 
hat, um dieſe Zeit angeben, als weiche 
Schwierigkeit ſich auf mehr als eine Weiſe 

heben läßt (??), 7. | 


Im ſiebenten. Jahrhunderte waren ahnliche 


Einrichtungen in Frankreich zu Anjou oder. . 


Angers, Denn der: heilige YWagnebodus, 
welcher daſelbſt Biſchof war, auch dort im 
Sahre 644 geſtorben, und in der Kirche, wels 


che noch jeßt Saint Mainbeuf heißt, begraben 


iſt, wird in der fehr alten, noch ungedruckten 
Lebensbeſchreibung geruͤhmt, daß er die Er⸗ 
banung mehrer Kinderhaͤuſer veranſtaltet ha⸗ 
be (23), 
Im 


en meuſels Gelchichtforſcher IV. G. 232. 
(2?) Du Cange u dieſer a 
\ | sang 


J— / . / 


"Sm folgenden Jahrhunderte, und zwar 
. im J. 787, - fliftete zu Mayland ein Erzpries 
ser, Namens Dacheus auf feine Koſten ein- 
Findelyans, um dem eingeriffenen Kinder 
mord, welchen er.in dem GStiftungsbriefe ſehr 
lebhaft fchllderte, Einhalt zu thun. Er kauf⸗ 
te dazu ein Haus nahe an. ber Kirche, und 
verorbnete, daß bie Findlinge (iactati) in 
demſelben von den dazu gedungenen Ammen 
geſaͤugt, und ſieben Jahre erzogen werden ſol⸗ 
ten. Sie ſolten ein Handwerk erlernen, aus 
den Hanſe Nahrung, Kleider und Schuhe 
„erhalten, und im Alter von fieben Jahren 
als ganz frey gebohrne entlaffen u 
| | Mo 


bung unter bem Worte: Brephorrophium, fole _ 
gende Stelle angeführt: xenodochia ac brer - ' 
. _photrophia diverfrque manfionum habitacula 
— aedificare procuravjt.. Bon dieſem Magnes 
bodus und feinen Biographen findet man ets- 
nige Nachricht in Mabillon acta fandtor, 
ord, Benedieti, und 4wat in dem voranfter 
henden Verzeichniffe. In dem mangelhafter 
nerigen: S.ericon iſt er audgelaffen wore _ 
en. | F — 
+) Muratori bat den Stiftungsbriefiin An- 
sig, Ital. m. aevi. T. III. p. 587. abdrucken lafs _ 
fen. Ich will nur die merfwürdigften Zeilen 
" anführen, Volo et ftatuo, vt cum tales femi- 
nat, quae ex adultero canceperdut et pertu- 
-rierint, A in ecclefia provenerint, continuo 
per praepoſitum colligantur et collocentur- im 
—— Bu a pr 
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Moch verdient angemerkt zu werden, daß bie 
Muͤtter den Kindern, welche ſie zu ſolchen 
Anſtalten brachten, Salz zwiſchen die Win⸗ 
deln ſtreueten, wenn ſie andeuten wolten, daß 
ein Kind noch nicht getauft ſey.‘ Vielleicht bes 
3g ſich dieß darauf, daß neu gebohrne Kin⸗ 
- der mit Salzwaſſer abgewaſchen wurdenz 
man wolte alſo, vermuthe ich, durch das eins 
geſtreuete Salz anzeigen, daß das Kind noch 
nicht einmal gewaſchen, viel weniger ſchon ge⸗ 
J tauft ſey. er ' 


Auch in dem Gapltulare des Kayſers 
Carls des großen kommen alle’ die loci vene- 
rabiles des Juſtinianiſchen Geſetzbuchs vor, 
xXenodochium, ptochotrophium, nofocomium, 
orphahotrophium (25) gerontoromium, und 


au 


praedidto exfeneadochio, atque nutriees eis 
rovideantur mercede conduchae, quae parvür 
os lacte nutriant, et ad baptismatis purificas ' 
tionem perducant. Et eum ablactati fuerins 
illie demorentur vsque ad annos continuos ſep- 
tem, et artificio quocunque imbuantur ſuffi- 
eienter, habentes ex ipfo exfenodochio victum 
‚et veftitum feu calceamentum. Et cum ad 
ſeptem annorum actatem expletam . pervener 
4 rint, flent omnes Jiberi. et abfoluti ab amanf 
vineulo fervitutis, ceſſo eig iure patronatus 
eundi vel habitandi, vbi volueriut. 
23) in quo parentibug erbati pugri pafcuntur, " 
Dieſe Wailenhänfer werden alfo auch da 
ausdruͤcklich yon den Findelhaͤuſern untere 


B4 
R / 
a aa 


3894 4 Findelhaͤuſer. 


auch brephotraphium (286). Aber damals 
gehoͤrten, wenigſtens bey den Franken, die 
Findlinge noch denjenigen, welche fie angenom⸗ 
men und aufgezogen hatten, wenn ſie nicht die 
Aeltern oder Verwandten innerhalb zehn Tas 
. gen zuruͤck forderten (27), Nicht unwahrs 
fcheinlicy iſt, daß dieß in diefem Zeitalter noch 
in mehren Laͤndern gegolten hat, und vielleicht 
erklaͤrte deswegen ber Stifter des Mayländie 
ſchen Findelhauſes fo ausdruͤcklich, daß bie erg 
wachfenen Kinder aus feinem Haufe als frepe 
Leute enitlaffen werben folten, 


Im Jahre 1 168 bewuͤrkte der heilige Balz 
dinus, Kardinal und Erzbifchof in Mayland, 
grayfam gegen die Keßer, und ſorgſam für 
die Arme, melde glaubten, was er lehrte, 
daß daſelbſt dad Hofpital (38) ſich verflichter 
te, nicht nur Kranke, fondern auch die Kin⸗ 
der, melde in der Stadt auögefeßt m ges 

En — une 


(2°) in quo infantes aluntur, . In Cæpitularia 
ar Francor. ed. Baluaii. -Barifiis. 1077. 
fol, * I. pag. 747. Capit. lib, Hl, 29. 


(2?) Man liefet dieß mit einerley Worten in 
dem capitulare,' mad ums J. 744 abgefaßt 
worden, bey Baluz. p. 151. im Capitular.- 
Caroli M. VI, 144. p. 947. und-in Ifaaci epir 

ſcop. Lingonenfis canones, 16. pag. 1279, 


(2°) Hofpitalis domus. 








‘ 


ad 


v 


fünden wurden aufzunehmen und mit ah 


tung Und Kleidung zu verſorgen (2°). 


Im Sahre 1675 fliftete Olivier de la. 
Trad zu Montpellier denfenigen Orden, deſ⸗ 


ſen Mitglieder ſich hoſpitalarii ſ. Spiritus nan⸗ 
ten. Dieſe verpflichteten ſich gleich oder doch 
a a früh zur Berforgung der Armen, und zur 


Verpflegung und Auferziehung ver Sindlinge 
und verkaffener Waifen. Sie verbreiteten ſich 
bald: in-vielen Ländern, und überall wohin fie 


gekommen find, trift man Wuͤrkungen ihres 
‚wohlthätigen Geluͤbds an. Einige fagen, das 
Findelhaus im Hofpital Gt. Efprit zu Mont⸗ 

| gellier fen im Jahre 1180 ewictetn worden (39); 


In Rom baueten fie fi im 5. 1201 an, 
und auch dort haben fie, had) dem Berichte 
der Geſchichtſchreiber, eine ſolche Anftalt-eins 
gerichtet, nach dem ſie vom Pabfte Innocen⸗ 
tius III. im Jahre 1198 beſtaͤtigt worden und 


u en —— ausgeſtattetes Gebaͤude er⸗ 


halten 


u Ein: — aus dem daruͤber aufgefegten ze 


ergleich ſteht in Murasoriantig. Ital. ın. ae- 
"vi III. p. 591: vi colligere debeant ‚gungen: 
aegrotantes pauperts, a... ct expoſitos iff- 
fantes, quos per vrbem invenerint, et ad 
Ofpitale ducere, et (ufliciestem vidum et ve- 
ſtitum pro pofle tribuere, 


(7°) Girtanner Abhandl. über bie Krankhel⸗ 


ten der Kinder, Berlin 1794 8.* ©. 76. 
aber, ohne Beweis. Diglized | 


Ze 


— = ur Sindeibäufer. - * 38%... . 


” 


/ 


Lens 


halten hatten (*). In der paͤbſtlichen Bulle 
find viele-Klöfter genant worben, welche dieſe 
Orden ſchon damals errichtet hatte, und ich 
vermuthe, daß der, welcher ſich die Muͤhe 
nehmen wolte, die verworrene Geſchichte dies 
ſer Hoſpitaliten oder dieſes Ordens des heil. 
Geriſtes und. ber noch vorhandenen Hoſpitaͤler, 
welche zum heil. Geiſte genant werden, durchh 
zuſuchen, manche hieher gehörige Nachrichten 
antreffen wuͤrde. Verworren ift die Gefchiche 
te deswegen, weil es viele Arten der Hoſpita⸗ 
liten und ähnliche Orden gegeben hat, und dies 
fe oftimit einander verwechſelt find (?"). | 
N Auch 





ꝛ) Man ſehe Gregorli Rivii monafica hiſto- 
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4 Simbeibäufe. | r 397 
Auch unſere Nachbarſchaft hat fruͤh ahn⸗ 


lie Anftalten gehabt; wenigſtens hatte die — 


Stadt Einbeck eine ſolche bereits vor dem Jah⸗ 


re 1274. naͤmlich im Hoſpital zum heiligen 


Geiſte. Diefes hatte Herjog Albert, weldher 


5 Einbeck an dad Haus Braunſchweig gebracht 
bat, als ſich ihm die Stadt 12372 ergab, um 


den Srprefjungen des Grafen von Daffel aus⸗ 
zuweichen, zu bauen angefangen (22). Zur 


Einrichtung und Unterhaltung befielben wur⸗ 


den Almoſen eingefammelt, und dazu ſtellete 


- der Rath Empfehlungen oder offene Briefe 


aus, in welchen ausdruͤcklich gemeldet ift, 


“daß in ihrem Spitale nicht nur Arme, und 
unter biefen auch Ausländer, fondern auch 
“ Wolfen und ansgefeßte Kinder aufgenommen 


und bis zur Muͤndigkeit erzogen würden. Sols 


he Empfehlungen find von Zeit zu Zeit wies 


derholet worden; denn es iſt auch eine vom 
Jahre 1300 NEN welche. wörtlich der 
en vom 


@ “2 Da Henene Albert der Stifter ſey, iſt 


in dem offenen Briefe ausdräcklidy gemeldet. 


' worden. Alſo hat Kerfner geirret, weil er 
7 An der Daſſelſchen und Einbeckſchen Chronik. 
Erfurt 1596, Hol, * in ber Nachricht von 


Er Einbeck fagt, das Urmenhaus zum_ heil, 


Geifte fen von Herzog Otto, den Sohne 
Herzogs Otto, ded Quaden, alſo erſt am 
— des 14ten Jahrhunderts geſtiftet wor: 
en. 


4 


88 Ä 4. Findelhaͤuſer. = j 


vom J. 1274. gleich iſt (2). Ich glaube 
nicht, daß das. Einbeckſche Hoſpital von dem 
eben genanten Orden eingerichtet iſt; wenig⸗ 
ſtens findet man Hoſpitaͤler zum heiligen Gei⸗ 
ſte, welche, meiſtens im zwoͤlften oder in den 
beyden folgenden Jahrhunderten, nicht von 


Hoſpitaliten, aber vielleicht nach ihrem Mus 


ſter, geſtiftet und eingerichtet ſind. E 


Go ftiftete ein reicher Bürger zu Nuͤrn⸗ 

berg, Runrad Heinz, getant der große, 
das Spitat zum heil. Geiſt im Sabre 1331. 

‚Der Bau ward 1333 angefangen und 1341 
vollendet. Ich: finde zwar weder im Gtife 
tungsbriefe, noch in den Beſtaͤtigungen, der 
Findlinge namentlich gedacht, aber man er⸗ 
kennet. daraus, daß dieſes Hoſpital arme 
Eh te Fhwans 


(33) Eine folhe Empfehlung, mit ber Webers : 
ſchrift: conceflio ad eleemofynas colligendas 
pro acdificatione hofpitalis ſ. fpiritus in Ein» 
becke, findet man abgedrudt in Senken. 

- bergs Jeledta iuris er hifloriarum. Francof. 1742. 
3. * VI. p 451. und ©, 469. Die erſte 
fiebt auch in Meißners Abhandlung von 
Zinbelhäufern ©. 133. Ich will daraus nur 
folgende Zeilen abfchreiben.. Pueri quoque 
qui a mateibus fuis, timore Dei poftpofito, 
ante fores ecclefiae deponuntur, vel in aliis 

"locis nocturno tempore tanquam cadavera 
mifere abiiciuntur, fi. viventes inveniuntur in 
eodem hofpitali recepti vsque ad annos difcre= 
tionis in ommnibus neceflgriss, procuransurs 


- 3 
” 


m 


.. 
er . 
x * 
— 
- * 
J 58 ä 
DO 389. 
Tr 


Apsaugied Wilber acſgeurcamen, Penn | 


Dofpital: gebohrnen ‚- ode» auch darin 


| sommer Kinder erzogen hät.” Auf gleich⸗ 


Weiſe nimtezʒu Turin das — des bh: Jo⸗ 
dannes fenkiangere: Weiber und Maͤdgen an 


tr 


u Simblingeauf(*), Der Silfter des Daufeb 


ga Nürnberg verordnete; daß der Tag bet 
Geburt. oder der Aufnahane eines jeden Ale 


des angeſchrieben werden ſalte, um die Daxhilf 


gewendeten Koſten · beſtimmen zu koͤnnen,fals 
a JZogling einſt ſie zu seen LE und g 
| neigt ſeyn ſolte I “ | 


Das praͤchtige ——— in 1 Born); . 


weldses jeßt fpedale degl® innöcenti ‘heißt! 


P4 


fol 1316. von einem Namens Pollini gefife 


2; ER, , - — = ie 


Wo „Poltmanpe —E son Sat. Lo. 


©. 176. 


C*) Man mn . e bien,gugefährten Urkun⸗ 


den iu pon M —SS— der Merk⸗ 
9 woͤr digkeiten in —88 Närnb. 1801 8. 


* S. 100 und ©. 638. Darin iſt ©. 650 - 
die Re he pauperibus de puerpe- 


rio ın hofpitali iacentibus. S. 6522 


Seribentur in retiſtro anni et dies, ac nomi- - 
na parvulorum in hofpitali natorum vel nu» - 


tritorum, vt fi forte ad pinguiorem fortunam 

\ pervenerint, eidem hofpitali, vnde alimenta - 
mifericorditer. acceperuut, ad retributionie _ 
.meritum fortius fe lentiant obligaron, 4 


rn 
ps ; 
V. Ode : —— 
N. 
; 


hkt ſeyn (2*)Ohne Zweifel iſtldeſran dieſh 
| bige Anſtalt, für welde der behante Eamal⸗ 
daleuſer, Ambrofius ; welcher auch oft mit 
ſeinem Geſchlechtsnamen Travarſati genare 
wird, im erſten Viertel des funfſehnten Jahrs 
hunberts, den Pabſt um Untergang kath; 
Er ruͤhmt, daß in dieſem Fludeltzauſe, weile 
cqhes er brephotrophium hennet,.: Finbliuge 
- Aufgenommen, aufaͤnglich Ammen zunn EStn⸗ 
gen gegeben, herunch aber im Date auf gezo⸗ 
gen und unterrichtet würden Die manbaren 
Maͤdgen wuͤrden ſo gar init einer Uusfatting 
verfehn. Auch Bürger pflegten thre Kinder 
in die Schule des Findelaufes zug Unterrich⸗ 
ae 
L’ hopital./da ıf, elprit in Part fol im 
8.1362 angelegt feyn; verſchledene Perſonen 
—— (choſſen 
(39) Bald tqgors neues Vagazin fit Werzte, 
XL, 2 S. 154 — Fe . 5 J ie 
:(99) Marteite: Stzum feripts sinphfima colles 
 .8i0.  Pariflis. 1724. fol. R p Is: Locud 
“ "intra Florentiad vrbis inoenia, ‘brephotröphion 
" : Gräeci appellaut, vbi expofiti intertis pafenti- 
bus educantur infattes, pJures Auam dufcenti 
vtriuique fezus, Traduntur ex more primum 
nutrieibus lacte alendi, et vbi abladtati fuere, 
-  Sätrs Mocum illumi diligentiffite nüutriünturs 
 Marcs traduntur liteeris imbuendi; puellae 
muliebris difeunt; Poſtea verb quam Adukti 
fuerint, illi artem ex qua fuitentencur edifeutst ; 
‚illae troeduntur viris, loco fuppeditente dotet, 
Dan vergleiche auch .pag; 79: 81. 8% gler: 
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ee a a ee | 
| — aus Bietet gegen bie ausgeſetzten 


indes die Koſten zuſammen (52) Es ward. 
zur Beſorgung der Auſtalt eine Bruͤderſchaft 


ẽerrichtet, welche ſich ia confraitie du ſ efptit 
nante, und vom Pabſte Urban V, in dein ge 


hanten Jahre, beſtaͤigt ward. 


— Patld hat imwiſchen bon ten 


re Findelanſtalten erhalten So widmete dab 
zu eine Witwe im Jahre 1658 ihr Haus, wel⸗ 


dDes biötoegen la imaifon da la souche genant 


ward, welhee Matten jeht au wohl be 


Findelhauſe bei ber Kirche Notre dachs gegen 


ben wird. Aber jene möhlgeineitite Anſtalt 


mußte bald wegen ſchaͤndlicher Mlisbräude, 
welche dabey einriſſen, aufgehoben worden. 
Die Ammen verkauften oft die Kinder bi 

Veilern; dieſe verraͤukten oben verſtuͤmmelten 

N Ahmen Glieder, um deſto che Mitleiden zu 


erregen und deſto mehr: Atmafen zu erhalden: 


Monde föllen and ziinapifgen Abfichten dere. \., 
 Mauftifeßm” Mer Vreis war für. das Ebd 
20 Sols ee En 


Saint 


In Defript. de la ville.de Paris par Briee, - | 
Paris 1713. 8. * II. p. 15 und in mehren 
. Bädern, it das Jahr 1326, wohl nur dutch - 
" He Le öheuere des anriquitet de Paris par da 
- Bteul, Paris 1639. 4: # p- 740. | 
| RT 


A | 


Merfehung der Zahlen, angegeben. Man fer 


m. do, 


Seaint Vincent de Paule, v vy der 
Songregation Saint Lazare, ſiftete 1649 eine 


> neue Anſtalt, welche 1670 in die Straße No- 


tre-Dame verlegt. ward. Diefe erhielt. neue 


WVerbeſſerung durch ben Kanzler Etienne D’ As 


ligre und feine Fran Eliſab. Zuillier. Jetzt 
iſt dieſes Haus unter dem Namen lhopital 
des enfans trouvés ober de Notre- Dana de 
la miſericorde bekant (⸗ —2— F Pr 


Daß in Benedig ein Frauciſtauer, Nas 
mens Detruccio, eine Findelanftalt , welche 
vor Zerſtoͤhrung der Republik, ‚della ‚pietä 
hieß, im J. 1380 geſtiftet hat, ‚habe ich, ws 
2) wels nicht wor geleſen. ——— 


Su: Engtzlant — das jegige ‚Hofpitak s 
fir die Findlinge zwar ſchon tim Jahre 1687. 
vorgeſchlagen; aber erſt im J. 1739. vom Koͤ⸗ 
aige beſtaͤtigt und mit mancherley Worvechten: 
verſehn (x4x). Aber die Stiftung der neuern, 
Findelhaͤuſer uͤbergehe ich hier/ Meine. Ab⸗e 
ficht war zu bemweifen ‚;ibaß dieſt Anftalt Fein 
— den AN neuer Zelten gen. . 
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Fes. Paris. 1952.12. 00%: ** 
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vpoar M. L. R. Bi 1716. 8. * 143. — 
Feige berti Briefe, über Zuftand der Rel. u. 
* —— N Hannover 1752. 
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re fonbern daß fie son Tehr alten. geiten 

her, durch alle Jahrhunderte, fo gar durch 
diejenigen, welche man die barbariſchen zu nen⸗ 
nen pflegt, fortgedouert hat. 


Zu unſern Seiten hat man die weiften Si Fi 
- pelkkufer wieder eingeßen‘laffen, vornehmlich 


deswegen, "weil. fle, wonn fie bie gute Abſicht 


‚ganz erreichen folten, größer und beffer wer⸗ 


den mäßten, als daß man fie jegt zu unters: 


halten im Stande wäres‘ ferner weil fie den . 
Kindermosb dennoch hide ganz verhätem, ins 

dem ſie nicht fähig ſind alle Urfachen deſſelben 
zu heben; nad) ber Cröfnung des Findelhaus 
ſes in Saffel Herging kein Jahr, ohne nun 


am Eaffel ermorbete Kinder zu finden (4). 


Doy koͤmt denn noch, daß es unmoͤglich fält; 
ber beſtaͤndig wachſenden Anzahl eingebrachter 
Kinder geſunde Ammen und auch, bey der 
ſtrengſten Aufſicht, end Wartung zu 


verſchaffen. 


Im Findelhzauſe ae⸗ſet waren vom Jah⸗ 
re 1763 bis zu Ende 1781 in allen 740 Kin⸗ 


der eingebracht, von denen dm Ende des leßt - | 


genauen Jahtes ki) noch 88 lebten. a e 
27 A, er 5 
* Man leſe bie Hadrict vom Zindelkaufe‘. | 
in Gaffel in H. Prof. Dfianders. Beobach⸗ 
tungen aber Krankheiten der Frauenz. und 
Kinder. m. 1787. 8. S. 37. 
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gis die Hälfte der Rinder ſtarb muter 8 Sahe 


ren; kaum 10 erreichten das 14te Sahr, 


Paris parenim Jahre 1799 mehr aiß 23,000, 


- and im J. ı80Q. fo gar 62,000 Kinder eins 


gebracht worden, Im %, 1790 lebten von 
sen feit 1774 aufgenmmuenen Rindern nur 
aoch 15,009, und mar rechnet, daß 4 aller .. 


eingebrachten Kinder durch 


. ‚wahrlofimg jährlich nmeommen.. Sun Finder . 


hanſe in Wien ſtarben 1789 Yon 109 Find⸗ 
lingen 14%. Sm Jahre 1797 hatten die Am⸗ 


men Im Findelhauſe zu Meg in 14 Monaten 
keinen fohn erhalten, und die Rechnung zeig⸗ 
Kr daß jährlich T aller Rinder umlommen, 


Ka Findelhanfe rinee teutfäen Märfienthumg 


war in 20 Sahren von ben Findlingen nur eis. 
ner zu mänlichem Alter gekommen, uud dieſer 


wine hatte dem Laude jaͤhrlich menigfiend 20000 

Zhle, gekoftet z ſo viel hätte ein Erbprin zu 
erziehen gekoſtet (9), 7 

Diefe Erfahrungen verbanfe Ich unſerm 

H· Drof. Oſtander. — Cs. gebt den Findel⸗ 

aͤuſern wie ber von Reaumur vorgefhlagenen 


kuͤnſtlichen Bruͤtung dep Hühnereyer: es ik 


leicht Kuͤchlein zu erhalten, aber ea ift faſt une 





Nahrung und Pflege, aufzuztehen ; wozu nüßeg 

09 denn Kuͤchlein zu fomimelay ——— 
.°) Hennöver. Miegasin 1778, 9.00 
N, fe 
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möglich fie, bey dem Mangel muͤtterlicher 
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Waiſenhaͤuſer. 


W man ſo fruͤh Beweiſe offentlicher 
Sorgfalt für Findlinge antrift, ſo kan 
man freylich erwarten, daß man in wohl ein⸗ 
gerichteten Staaten auch früh für bie Erhal⸗ 
fung und Erziehung der Walſen -geforgt hat, - 
Erwarten läßt ſich dieß von Der Obrigkeit zu 


| Theben, weſche bie. Verſorgung fo gar ber 


Kinder aller duͤrftigen Aeltern übernahm (!). 
Solon gab das Geſetz, daß die Kinder, ber. 
‚ ren Bäter-in ber Bertheitigung bed. Vaters 

landes umgekommen waren, auf Koſten und 
unter Aufſicht der Obrigkeit erzogen werden 
pen Pr . d war 8 bey den Safer: 


ee, en 

4 End Seite 369; — Eben 
My ‚Diogen. Laert. L 343. man phe 
— — 7 zu bieler 

ber Seit⸗ 32. lebt wird biefes ner | 

Bu —— * Plato in Menexenus. Nach ber 

Frankf. Ausgabe 1600. Foh *p. 525. F. auch 


> yon Demoſfihenes Adverkıs Macartatuti, “ 
— ber Ausgab. Bude ONE 1607; Bl, * — 


p: 669. A, - 
zz 2 GOdg 


! 


F — "be. ‘von Ariſtot. polieie. 


I 


Ba R 
fern „ welche cine Rraat ver ofen Ro 


ſtevon Sarien bewohnten (?). 


An Rom wurben bie Kinder, welche auf 
. Öffentliche Koften aufgezogen wurden, pueri 
aliımentarii, puellae alimentariac, genant (*). 


Der Kayſer Traſan war der erſte, wel⸗ 
cher dazu große Stiftungen machte, und die 
babon ernährten Kinder wurden nach Fine. 
Seſchlechtsnamen, pueri Ulpisni genant, 
‚, Plinius, meldet in feiner Lobrede, er habe 
fuͤnftauſend freygebohrne Kinder aufſuchen und 
aufziehen laſſen (°). Es iſt mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er ſie Ale bern Aeltern lies, .bies- 


*“ — benen — "2 zu, fan De; 
; 2 a 
9 Heraklides de polisiie Inter Höinfi Ausgas 


duni Bat. 1621.87 
. ® 9.1004. Advertebaut (Iæxdeo.) — 

quo orphasi. boneite educareatur, quibus pay- 
‚ trimonium. in manus ttadebanc, Amulatquo 


N N vigelimum setatis annum oↄttigiiſent. Nach⸗ 


" zicht von diefem Voͤlkchen findet man in Cel: 

‚ lerii geograph. Lipfise 1706. 4. * II. p. 90. 

en — wird im Be Gefegbuce mehr 

ve a L..8. 9. 9. e:$. 24 D. de 

"61. D, ad leg. Fälcid. Fer⸗ 

Sm —*ãXã Ayieher die Erwähnungen -Aelii 

„Sparte wiss "Adrlani“o.'7. P:67: Bel, Capito- 

‚ Im. visa Antonini P. cap· 8. Pr 206. vire 

. Beriin. e. 358. Ael. Lamprid, vise 
Alexandri Siu. c. 4 DR 995. ee 
* cap. 36-288: ° ; I 
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uͤßung an! Gareide oder ld mo⸗ 


wurden vermuthlich fuͤr die ihnen. beſtimten 
‚Gelder in Koſt gegebein us verdient ange⸗ 


anxrin zu werden, baß der Kayfer auf biefe - 
Weiſe wagt etwa nur ſolchen, weiche ſchon zur . 


tiefſten Armut herunter geſunken waren, ſon⸗ 


dern auch vornehmen Famflien, welche Ihre. 


‚Kinder; wie wiy fagei, uicht ſtande smaͤßig Pen 
zlehen konten, ungebethen zu: Huͤlfe kam. Bey = 


dieſer Vorſorge, fagt Plinint, war: ed Ten 


. ugluͤck, ſondern ein Gluͤck Kinder zu haben: 
Es wurden Kinder erzeugt, um: dleſe Wohl⸗ 


that nutzen zu kamen, fo wie Leute Haͤufer 
vauen, um die verſprochenen Wanbegnadiguns 
sr zw erhalten. , Und diefe großen Kapitalien 


naͤhm der Kahſer nicht aus den oͤffentlichen 


Kaſſen, ſondern aus ſeiner ‚eigenen Schatulle. 


E Damit biefe Stiftung auch nach feinem Xode 


ſicher fortbauern Fönte, wurden die Gelder, in 


den verſchiedenen Gegenden, : deney fie be⸗ 


ſtimt waren, auf Sandgäter in beftänbige Vers 


zinfung gegeben, Dieß beweiſet ber noch vor⸗ 


a —— er die *.Sradı Vele⸗ 


ae ER 
Im 

wo Diele Stabt hat at wei. son — 

geſtanden; ihrer haben Horaz, Plinius und 


Bhlegon Trallian; de. longaevis I. p. 114. 


gedacht:: Man;fche. Giuveri Iaai. W, 14. P- 
‚33259. Cellarii ars up 605 °C 


— er — 


u: En D — | 
in Ba: Eines Tygrı fanben Br 
.Pflügen, in ber Deegefänr von Piacenza, 
‚neben, mehren Altertüngen. eine: — * | 
Tafel, welche 103 Fuß hreit und chung - 
ad war, und ein Gewicht von 600 Pfund hats. 
u; Sie zerbrachen ſig eiligſt, weil ſie dorim⸗ 
ter. einen Schatz zu finden bolten. und verkaufe 
sen die Sicke ald alteh-Mupfer, Eine dar 
den fah ber gelehrte Graf Biopanni Ronco⸗ 
vpierxi, umnd bemerkte, daß es einen ITheil «iger 
7 Keajanifchen Urkunde. enthielt, Mit vieler 
, Mühe und mit großen Koften. brachte. er. end⸗ 
Nic alle Stücke a bern Eigner aus 
der forgfältigen Nachſorſchung - einen. hohen 
Werth vermutbeten.- Se warb: denn eins bee _ 
ſchoͤnſten alten Denkmaͤler gerettet, die volſtan⸗ 
dige Urkunde uͤber die kayſerliche Stiftung: fir | 
bie Gemeinde ou .. er ae a J 
| J 


' Dirt — Juſchrifi viel 
F weis, drey mal Safer — 
worben. Erſtlich beſonders Mit dem X 
j ent sebulae Trajanae pra puerit npael 
i⸗ Pe reip. Veloiatium. Cura gt re 
eenfione A. F. Gorii. Florentiae 1749. 4. Bos 
gen in Fol, ® Das gehört: Dei’ infıgm 
ae yavalg Sperzante ai fanciuli e fanciale alimen- 
eari di Trajano, edizione e fpofizione farte 
„" ML A, Muratori, In .Firenge 1740: 32300 - 
gen in 8. * ZIwentens in Adufenm Keranenfr, 
= Vergnae 1749 fol. * pag. CCCCXAXXI. wo 
ne an tinige ER beygtfoͤgt an 
- Kit 
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NIE HEUER 670 Zeiten m 
ebey Golumnen gertheilt, —* ige 


He 
——— — wegläuls;. Obligaria,; prag- 


rum, ob, HS. dpeiens. quadraginsa ‚quat- 


u zuor, milia. vt. ex en optimi max 


zmiqug..ppincipis, imp, caeſ, Nervag. Trajanı, 


‚Aug, ermanici,. Papici. pueri, pugliseque, 


alimentg. ↄocipiant. Iegitimi, n. CEXLY. im 


— Rogulos H-S, XVI. u. f. HeS. XEVIE XL, 


n.legitimme. n. XXAIV. fing. HeS. XII. n. 
KXM.S, IV; DCCOXCVI. ſpurius & H-8, 
CXLIV, fpuria, i HS: CXX. ſumma. H-S, 


Tec, quae, fit, vſuta nn „ fortis, — 
J ſeriptae. — 
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Drittens in Hifbie de 1 jener Ra 
| ag — A. zum 
Jante 
te allo.der erfie zu ſeyn, welder b 
rift, nach einer aus Ralien erhzuſtrnen 
ſchrift, bekant machte, Eine ausfuͤhrliche Er⸗ 
klaͤrung iſt: Dede aut ima zavole alir 


8. G, Pittarelli. — 
ken. Dieſer Der er bat la mit 
der. 2. det tu der 18 vorkom⸗ 


| J — amen der Perſonen nnd Derter bes 


ftigt. Auch gehört hieher; Iden debm 
- deda — lim, di Trajauo — 


. Ban Ten Tal ve » Cie » 
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arıs 1750, fol. # .-. 
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1;044,008 Seſterʒien gegen 5 Prozent —XRI 
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Bey 46 Kandgütern umn Veleja, als welcher 
Stadt oder: Geineinde Hefe Stiftung netwids 


. merivärb, -Diefe Ghter machten bie Hypo⸗ 


thek dus, und ſind deswegen namentlich, auch 
mit Vemertung des Werths, wozu ſie ange⸗ 


ſchlagen worden, genant. Die jaͤhrlichen 
., Binfen betrugen alſo 2, 200 Seſterzien. Das 


son erhielten: 245 eheliche Knaben monatlich 
16 Geſterzien, alſo im: Jahr 47040. Seſter⸗ 


| zien; ferner 34 eheliche Maͤdgen mongtlich 12 


Seſierzien; alſo jaͤhrlich zuſammen 4896 
Seſt. Auch erhielt noch ein unehelicher mag 


„be iährlid 144, und ein uneheliches Mäpgen 


120 Seſt. Die Summe. diefer, Ausgaben 
machte genau bie Zinfen von A — Ka⸗ 


al). 


Es ſtt knm der Maͤhe werth, ſolche Sum⸗ 
men. auf unſere Muͤnzen zu reduciren. Denn 


wenn man -. ar Neib eusniachen kan, 
Sa ‚ wie 


* .. ER 
an. ir . N . — J 


c) feortiorum de cies es quddräginte quattuök mil? 
lia (1044000) . vt pueri puellaeque ali- 
menta aceipiant; legitimi numero 245, in fin» 
gulos feftertios 16 nummas; fiuut feltertiä - 
47040 nummi. Legitimae numero. 34. fin- 
gulis feftertii 12 nummi; fiunt feftertii 4896. 


.-. Summäs feltertium. 52209, quae fit vfus -.. 


Ze) quigeunx fortis fupra feriprae, Namlich 
47049 + 4896 + 144 + 120 7,52,2001) 





ie viel Vulden —* in PORN 
efterzien enthaltene. Silber jetzt ausmachen 


würde, pp. eutjcheidet doch biefer innere Werth, I 


- wenlg, well man keinen Maasſtab hat, wor⸗ 


vach ſich der relative Wach beſthncamen 1äßt; 

ich will ſagen, "won weiß: nieht, wie Silben 
unb Kupfercſich in jenen Zeiten zu. den damaß 

Kgen Preiſen dei Bedaͤrſniſſen verhalten kan 

Ian... Ber: Fruchtpreis, den Unger zum 

Mantfiabe vergefägtngen. bat, Tau do nur; 


fin ſpaͤtern Jahrhunderten, vachdem ein 
Agerneinex Haudel wi Genvibe, ae 


worden, gelten. er 


N R 
— * des RER Rapl | 
Pe u. unſerm Gelde hr 54,375 Thai 


“ker, und bie Gamme der Zinfe 2713 Iheld | 


aus; ein ehellcher Runbe erhiete :alfeı jMeüich 


0 X, ein eheliges: Maͤdgen⸗ a Ile: 


So hat Hr. Prof: Jegewiſch ?) Aufe Sum⸗ 


‚men nad) der Meteorologie des Home de 


F Isle beredinet, auch hat er, einige Preife 
‚” — Zeitauierẽe init den —* 


Der Bayıın kei unter — 


a unehelide ‚angehsienmen ‚ dh 9. Heg 
do ba ro da 


Ba 


* RE &ötken. Biatter für E | 


zey und Ruftur. du 7. E. 1724 
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i ah ET geweſen feg, weache denn 
Fe vi — guͤn ſtiges Wörutthell * die dama⸗ 
gen teren | jener Gtgend heran aſſen kolte. nn 
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ö da ee. Härkians ‚guisötgulide geweſean n 
Ber Mn Srtipendien und audere Guadengelde⸗ 
ſondern monatlich auszuzahlen/ 
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| wwwben find, wobeh er ſich Auf hi " 

J dem Mexan den dederus . ie 
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Hera ae ſrumentuni meneuum € Be 
| _ accipientes. 
| 2 Man lehe Sieden‘ Briſſon uater Mei 
— fruun angeführten Wenwisfchen. ' 
€ 2 Digeh acc 140 gl ee 
mentorum quae dudum pueris et puellis da-- 
alle vehit fequi ; har A ... cons 
ituiſſe, vt pueri vs ec un 
puellae ve ad ae tum — en 
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7,4 fen A 
fenein Alter konten die Juugen Sorbaren werd 
den und ihre. Lhning verdienenzzeubie vler⸗ 
aelijähtigen Madgen konten heurdehen über, 
doch ihr Brod aüch Verdienen, Daß der Kah—⸗ 
fer bey dieſer Stiftung an Rekruten fuͤr die Ur 


mee gedacht hat, giebt Plinius zu verftehe(*?),ı 


Das Beyſpiel des Kahſers Trajans veran⸗ 


laffete, daß, bereits bey feinen Lebzeiten, reis 
de Privatperfotten, und nachher manche fels 


ner Mihfolger eben ſolche Stiftiingen zu glels . 


cher Abficht errichteten. Eben diejenige Zar . | 
fel, von welcher bisher die Rede gewefen tft, 
war auch beflimt, bad Vermaͤchtniß eines 


Cornelius zu verewigen, nach welchem von 


92009 Seſterzien (3750 Thlr.) bie Zinſen, 


das iſt, 3600 Seſterzien (1894 Thle.) zut 


‚Unterhaltung achtzehn ehelich gebohrner Kna— 
ben und eines ehelichen Mädgend, nach dem 
vorher angeführten Fuße, angewendet werden 


ſolten. Selbſt der Lobredner des Trajans, 


» Plinius, ſtiftete aus eigenen Mitteln ſolche 
| zauae für ſteygebohrne Waifen wie 
in fei 


nen Briefen zu melden nicht vergeſſen hät ° ° 


aguh beftätigt ſolches eine ebenfals hol era... 


hans 

alantur.  Ee-hane Toraht WM Hddrino der“ - 
“tens obfervandam imperator hofier referip- . 
ee re ee, | 


nt - | 


(43) erefcerent de tuo qui ereſcerent Hbl, 'eli, 


‚ ientisque tuls ad fipendie tna pstvenicene, 


! - 
= F 


® D “ - x 8 v N s - 
RR: N ‘ u 
” ‘ oe > {N 
h — ie s — 
404 5. Waiſenhaͤuſer. 
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banbedn Infbrift. (12). Antonin Piue | 


waſhte eine ſoiche Stiftung faͤr arme Mähgen, 


.  welde,nech. ſeiner Gaviahllun Pugllas Fuuſti- 


nianac, hießen (15). So machte es auch Kaps, 
fer Antoninus Pbhilofopbus, und auch dies 
. fe Mäpgen hießen nach feiner Gemahlinn Fou- 


Slinianae,.jedod) zuun Unterſchiede novan puoi . 


- lae. Fauftinianae (*°), Alexander Geves 


rus errichtete ebenfald eine foldye Berforgungh | 


Anſtalt für Knaben und für Maͤdgen ‚ice, 


er nad) feiner Mutter matnmaeanos und man _ 


maecanas nennen lies (7). Sn 


44.1 
Dom der Verwaltung dieſer Stiftungen, 


iſt nichts befantz nur weis man, daß in jeber, 
der Lanbſchaften, worin Italien gerheilt wage 
ein angefehener Staatsbebiente ben Titel pros- 
“ curator ad alimenta führte, mweldem. wahre 


ſcheinlich die Beſorgung aufgetragen war... 


Wie ehrenvoll diefes Amt gemefen, beweifen: 


die von H..Hegewifch-angeführten Nachrich⸗ 
ten. Der Kayfer Pertinar hatte es in feinen. 


Jugend in den Städten und Dörfern an ber: 
anclifhen Straße, 


.... 
I 


+) Pin, epif. 1.8, 10. p. 30 und VII 18, 


"2 515. Grpteii inferips. p, MXXVIII. p5. 


(#5) Capitolin. cap. 8. 
„Ce N) Capitolio. c 26. 
(*7) Lampeid. cap. 37. =. 


und im Alter zu Rom, 
| ſelbſt. 


| 
| 
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5. weiſenboaſed 205 J 
73 (33), Didus Yultanns, welcher her 


Andy Kayfer warb, erhielt diefe Würde; made - 


dem er fhon Prätor und Gonful geweſen ‚wat, 


alſo die hoͤchſten Stellen nady der Kayſer⸗ 


würde, fo wie audr:die Stathalterſchaft in 
Teutſchland, gehabt hatte (19).. Noch findet 


men auf Denkmaͤlern, weldye: angeſehenen 


Männern von ihren Kindern, Freunden und 
Verwaͤndten gefeßt worden, unter den’ ehr⸗ 
wuͤrdigſten Aemtern au) angezeigt, daß fie 
procaratores ad allmenta’ in genanten Lande 


ſchaen geweſen find @°). 


Dieß find die aͤlteſten mir jett — — 


Nachr inen von Verſorgungsaaſtalten für ars - 
me Kinder und Waiſen. Eigentliche Waiſen⸗ 
haͤuſer, in welchen bie Kinder beyſammen ers 


jögen werden, finde. Ih: mit dem Namen or; 


phanotrophium, zuerft in beim fhon oben ans“ 
| geführten Seete des Rhyfers Juſtinians (21). 
In ſpaͤtern Ze 


ten iſt ihre Erwaͤhnung nicht 
felten in ben Abſchieden ber Kirchenverſam⸗ 


| lungen; z. B. des zu Chalcedon im fünften 


Jahre 
(2%) Ael. Spartian. cap, 1. pP. 574 


(7?) Capitolin. cp. 9. P. 532. uwmd cap. 4 
pP» 537. . Ze 


09% Gruteri — CCCCXLI. x. und 


CCCCLVIII. 
@*) ſ. oben ©. — Nr. 19. 


V. cbeil. Dd 


nn 7777.90. 7 Fe 


D " 3 
, ji Ye 
2 ; — har tr 
‘ N ’ i 
2 Maiſenhoᷣuſer. 
} 4 . “ J 
— J * 2 — 


Fahrhuubert gehabdenſen Sonchtns: €**), 
Am Byzantiniſchen Hofe, war das Aun des 
Waiſenpflegers, orphanotrophi, ſo vornehm, 
daß es ſogar der Bruder des Kaiſers Mi⸗ 
chatl IV. (Paphlago), im :Unfange deg eilſten 
FJahrhanderts, führie.(??). Aberunter bag 
letzten Kayſern gieng dieß Amt ganz ein (2*) 


Zu unſern Zeiten werden die Maifenhäus 
ſer wieder aufgehoben, nachdem die Unmoͤg— 
ilcdhkeit, darin die Kinder geſund, zweckmäßig 
und wohlfeil zu erziehen, durch vieljaͤhrige Ers 
fahrung bewiefen worden; man giebt jegt bie 
Kinder, unter Aufficht derer, welche das Ars 
menweſen beſorgen, einzelnen Familien is, Die 
Koſt und Erziehung. 
(22) Canon, VIE. Chaleed. in Balſamonis cob 
ꝛ) Zonaras im Leben des Kavſers. Hifler- 
auguſta. Lugquui 1594. 8. * IV. 79% 
. (2*) Codinus, der. im Funfzehnten Jahrhun⸗ 
derte lebte, fagt ; A AR vQpodr 
Bee 3 7.0°772877 IrusAounsvog want: ray —RXR 
.- yün, vov db dudandg Kinryrası TIva Umpps- 
glay. Orphanotrophus quidem olim curabat 
: et oblervabat.orphahds; mine vero aullum 
prorſua eiua oficiuma che 0:0 
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Arantend ainſer Invaliden⸗ | 
häufen. ‘ Feldlazarethe. 


ie vorhergehend in Artikel veranlaſſen | 
| midy; auch zur Geſchichte der Kranken⸗ 
| häufer' einige Nachrichten behzubringen. Wer 
fie einſt volſtaͤndig ausarbeiten will, ber-i 

aAuch zuglelch die Geſchichte der für "Watfährs 
fer und andere Meifenden geſtifteten Herber⸗ 
gen, welche gemeiniglich mit jenen: vereinigt 


waren, ‚fo wie die Geſchichte dev zu gleicher 


Abſicht errichteten Orden, und der in ſpaͤtern 
Zeiten entſtandenen Wirthöhäufer, abhandeln. 
Materfalten find: dazu grutig vorhanden, der 


nen Veratbeltung aber vird mehr Mühe und 


Zeit fordert, als ich darauf verwenden kan. 


— Gewiß iſt, daß das praͤchtige alte Rom 
keine ſolche Käufer, worin Kranke zur Vers 
pflegung und Heilung: aufgenomihen: werden, 
gehadt hat.: Zwar wurden mohl Kranke in 
en Tempel des Aeſculaps gebracht, aber in 
ganz anderer Abſicht. Sie erwarteten dort, 
wie noch jetzt chriſtliche Gläubige in ben Tem⸗ 
peln der ———— ans; aber au ih⸗ 


HE — 


— 


> 


keine Vorrichtun⸗ 


— — or i 
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ver Wartımy waren vaſelbſt 
gen. Erft das Chriftenthum hat die mannige . 


- faltigen, wohlthätigen Anftalten für Reiſende, 


Arne und ‚Kranke aufgkbracht, 


.. Bodin , welcher dijles Perdien f nit 


eignen, konte, ſuchte ed dadurch zu verrins 


gern, daß er zu verſtehn gab; bey. Einfühs ” 


zung des Shrißentpums wären viele SHaveh 


frey gemacht worden, welche nichts als bie Frey⸗ 
keit "gehabt und- nichts gelernt gehabt hätten, 

wodurch fie ſich den Unterhalt hätten. verdienen 
koͤnnen, und welde .alfo dem gemeinen Wefen 


fo fehr laͤſtig geworden wären, daß die Geifle - 


chen nothwendig darauf hätten denken muͤſſen, 
dieſe von, allen verlaffene. Menſchen, dieſe 
Betler und Ungluͤckliche, deren wachſende 
Menge die Unchriſten als Wirkungen der 


chriſtlichen Religion. angaben, der algemeinen 


Bemerkuns an ensiehen und. er ‚zu — 


gen ( ) 
Etwas wahres hat diefe Borfkelung“ als 


lerdings. Es iſt nicht leugnen, daß unfere, . 


Religion, indem fie Menſchenliebe und Miss, 
leiden fordert, obgleich bie durd) fie veranlafs 
ſete — ve. ‚die — aaa 

keiten 


€) J. Bodini de — libri Vi. lib. 1. ap 
nach der. — Ausgabe en 8. * 
Seite 61. > 
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6. Arandenhäufer. | 409 | 


‚ Velten zu u Werken macht, den Balıın 
mehr Duldung und Adtnig, ais fie gemeinig⸗ 
Ach verdienen, verſchaft, und dadurch ihre 
Bahl beſtaͤndig vermehrt. Aber man muß 
uuch when, daß dem gelehrten und ſcharfſim 
aigen Bodin nicht felten Wirkung des ihm - — 
gebohrnen juͤdiſchen Haſſes wider die Ehriſten 
entfahren iſt. Gern nutzet er die Gelegenheit, 
feine vaͤterliche Religion, die jüdifche u er⸗ 
heben, und die chriſtliche, weiche ihni Rede 
thum und Ehre verlieh, zu erniedrigen. 


| Kustötfcen konten boch auch bie Unchtiſten 
in den erſten Jahren unſerer Zeitrechnung nicht 
die mannigfaltigen Erleichterungen menſchli⸗ 
cher Leiden, welche bie neue Religion vers 
fhafte, verkennen. Schwer kam ed dem Kah⸗ 
ſer Julign an, dieſen Vorzug zu gefteben, - 
und a ihn zu vertilgen/ befahler feinen Pries.. 
ſtern, ebenfals für'die Armen zu forgen, und 
Herbergen (Xenodoghia ) ‚;in welchen: foldhe 
aufganonungn werden Fontan,- zu errichten, ugs 


zu er ihnen bie nöthigen Koften anwies. & . 


gar folten nicht allein Leute von feiner Religlon, 
ſondern ·auch von jeder andern daria verpflrgt 
werben, ſo wie die Ehriſten nicht nur ihre ei⸗ 
gene Atine, ſoundern auch heidniſche, unters 

Kigt 2 Mie- fchr ihm daran gelegen‘ newes 
fen I. biefes Mittel, moburd ſich die ruch⸗ 

= If Bali (0 —* pre Ach⸗ 
ZZ F De 3. ung⸗ 


ai9 6. Banlenbarſer 


tung, iebe und Anhang erwarben, zu ent⸗ 
Zeäften, ſieht man auch aus einer Rebe, in 
welcher ex die chriſtliche Moral wie feine eigene 
ꝓredigte (2). Ueber diefe Narchahmung der 
senen Religion, weiche ihr vielleicht mehr zur 
Empfehlung, ald Werunglimpfung biente, 
footer Burger, von Nazianzus in feiner drits 
ten Rede. — 


Die — ſolcher — welche 
— niemanden Huͤlfe und Pflege erwarten 
koͤnnen, gehoͤrt der Polizey, und weil dieſe 
ein Theil der Regierungsgefchäfte iſt, ſo haͤ⸗ 
ten die Regenten die dazu noͤthigen Anſtalten 
Son jeher verfügen ſollen. Aber diefe hatten 
in dem Ältefien Zeiten, wie es ſcheint, zu viel 
zu thun, um nur bie. Gerechtigkeit zu handhas 
ben und den Staat wider feindliche ‚Angriffe 
. zu fihern, als daß ſie die nöthigen Poren 
falten hätten beforgen koͤnnen. 


J Hugegen die Geiſtlichen, deren erſie | 
| vng war, EN Zucht und Tugend 
| zu 


2r Den — wefchl hat ern 
in feiner Kirchengefchichte V, 16, iedie. Vale- 

fii. Amfelod. 1695. fol. * pag.- 019. aufbes 
wahrt, welcher aud darüber , mehre 
merkwuͤdige er —— hat. 
—WMan ſehe Julieni opera, edit. Spankensid, 
‚x... Hipfiac, 1696. fol. * 9,430, | nad MEER 

Jullans — 395 


BH zu ergänzen, und eben deswegen finber-mal 
hi den Abſchieben der Kirchenverſamlungen 
fehr viele Polizeyperſͤgnugen, welche noch nicht 


hinlaͤnglich zur Geſchichte ber: Polizeh gemußet 


ſind. So gehören denn andy die erſten Krau⸗ 
kenhaͤuſer zu ben Vertlenſten der Geiſtlichen⸗ 
nud es mwäÄrbe ein langes Verzeichniß werben, 


wenn man alle von ihnen geſtiftete ober vis | 
anlaſſete Rrankenhäufer aufzählen wolte. Das 


erfie, ober eins der: zeiten Hänfer für Tranfe 


Arme ſchelnt dasjenige geweſen gu fenu;, nuild 
6: die Mönierkin Fabiola, die Freündiun 

des Sieronymus, alfd-Im fünften Jahrhun⸗ 
dertt zu Rom erbauet hat *). I Erg 
Ihre Anzahl ward fehr vermehrt, al6 


Waifahrten nach den ſogenanten heiligen, oft 
weit entlegenen Oertern, zur vellgiöfen Mode 


wurden. Wirthshaͤuſer, worit die Pilgrime 


Ki ihr Geld hätten’ frae finden können, 
fehlten danidld noch, mt die meiſten reifeten, 
- In glaͤubigem Vertrauen auf ‚unentaeltlidhe 

Fuͤlfe, ohne Vermögen. Wenn die Geiftlis 


D R SE; ı, 
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num, i. e, Jänguentium villam inftitnit, in quo 
vegrotantes colligeret de plateis, et coũſumta 


languoribus atque inedia miferorum menbra "2 


foveret, — 


A 


78 Brantenbäufe, que ur 
gu amnertfakten, ſo wein fie ſich auch oft DIR 
vbavon Heinlich entfernten; Tuhten biefen Mans - 


chen 


I*) Hieron. pp. 39; primo omnium. noſoeomi. 
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m die. Walfehrten untschalten. — 
sen wolten, und dazu reizete fie ihr eigener 
Wortheil, fo muſten fie auch ſolche moͤglich ma⸗ 
‚gen, und alſo auf nothduͤrftige Verſorgung 
der Pilgrime bedacht ſeyn. Kranke konten una 
ter dieſen nicht fehlen, zumal da die Unben 
quemlichkeiten, Mäbfeligleiten und Gefahren 
ber Reife, durch mancherley Ausſchweifungen, 

der Geſundheit — ſefahrlicher — 


rn 


Weil die vorziglichflen ;: aber au die gen 
fährlichften Walfahrten außer Europa: na 
 Palkftina gingen, wo Beine Landsleuthe, nie 
einmal Chriſten, welche durch die Religion 
zum Mitleiden verpflichtet. ſind, erwartet 
werden konten, ſo ſind auf dem Wege dahin 
und ap ben heiligen Orten ſelbſt ſehr früh von 


bden Geiſtlichen Anftalten zur Aufnahme geſun⸗ 


der und kranker Pilgrime gemacht worden. 
So erbauete Hieronymus ein Hoſpital zu 
Bethlehem (2), fo wie feine Freundinn, bie 
Daula, mehre auf dem Wege nach Bethle⸗ 


| hem (*), damit e ben religiöfen Müfftggän« 
gern, wie er fagt, befjer ergehen möchte, al® 


der Mutter Gottes, welche auf.ihrer Ges 

ſhafterenne ich kelne en finden y 
‘eo Epiß. ed Pomachium.. 
(*) Hieron. epitaph..Baulae. : 
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Co eriäteten Schoilaͤnder uud. Iſtander 
Hoſpitaͤler in Frankreich für ihre Landoleuthen 


welche uͤber Frankreich “) Rom ae 
—— 7 . 
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Am —— waren die te Hoſpitͤler 
"in foldjen wüften Gegenden, in welchen nicht 
‚einmal menſchliche — zu erwarten 
waren, alſo vornehmlich in waldigen, gebürgts 
ze Gegenden und an breiten Stroͤhmen, 1g 
er Mangel an Brücken die Reifenden auftielf 
und anhaͤufte. Mande dieſer Hoſpitaͤler moöaen 
die Anlagen der daſelbſt jetzt — Doͤr⸗ 
fr veranlaffet haben. | * 


Pabſt Gadrian A. empfahl de af ben 
"ter erbaueten Hoſpitaͤler dem Carl, dam 
Großen (°), und Kayſer Ludwig Il. fire im = 
Jahre 855. die auf Gebürgem ‘angelegten 
E:%- ifitiren und ausbefferh (7). Nod 
jetzt find von . Ueberbletbſel v 


auden. 
—— | Sen 


— Batonii sel: .a an.’ 848. xxxvi Pr; Man 
fii,. Licae 1743. Tom. XIV. pag. 823 

5 —* Epifl. 7 Pi eodicis: Cirelin. Miratari uch 

.. quisne. Ital. med. ph, HI. W580. oh 

0) Capisalare ud an. — in Muratori verum 

lealic. II, 1. und antiquitat. Ital. m. 6 Ul. 

581. ee: 
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414 6. Krankenteuſer. 


Schon gegen Ende des elften Jahrhuus 
derts entſtanden ini gelobten Lande Bruͤdet⸗ 
ſchaften, metche die. Wartimg kranker Pilgrime 
uͤbernahmen, und dieſe wurden zahlreicher 
und wohlhabender, als die Kreuzzuͤge aufka⸗ 
men. Nicht ſelten vermachten reihe Ster⸗ 
hende ihr Vermoͤgen den Anſtalten, in welchen 
fie dort Troſt und Pflege gefunden hatten; 
und nit jelten ſchenkten die, welche geueſe⸗ 
fen, bald aus Geluͤbd, bald aus Dankbar⸗ 
keit, ihr Vermögen oder ben größten Theil befs 

»  felben den Bräderfchaften. Deswegen konten 
enn die Hoſpitaͤler in Palaͤſtina größer und 
beſſer eingerichtet ſeyn, als diejenlgen, web- 
he man bis dahin in Europa gehabt hatte. 
Sie wurden ans diefer Urſache Muſter, 4 
welchen Fuͤrſten una Reiche, nad) ihrer gluͤck⸗ 
lichen Ruͤcktunft, ähnliche in ihren. Vaters 
jande ſtifteten. So gar brachten inanche Fuͤr⸗ 
ſten Mitglieder dieſer Bruͤderſchaften, welche 
mit der Zeit Ritterorden geworden waren, mit 
ſich nad) Europa, um durch fie die Hoſpitaͤler 
einrichten zu laſſen. Beyſpiele hat Moͤh⸗ 
fer (*2) angezeigt, weldye ſich leicht noch wer: 
‚mehren Tteßen, Bey diefeurlefe man: auch die 
"Errichtung ver Ausſatzhaͤufer und deren Ver⸗ 
anderung in Peſthaͤuſer“ "Sch will nur noch 
vi run... 2 5 


⸗ 


+ 
Se 6 er a 7 dnu⸗ 
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“as ? 3 1 — —— 


) Geſchichte der Wiſſenſchaften in der m. 
Brandenburg. Berlin 1781. 4. ©. 271. 
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anmerken, daß dieſe Herbergen mb Hoſpitaͤ⸗ 
ler auch bie Reifen der Kaufleuthe erleichter⸗ 
. gen, welche, beym Anfange der Handlung, 


ald noch die Wege unficher waren, und bie | 
Frachtſuhren fehlten, ihre Waaren ſelbſt bo . 


gleiten muſten. 


Jnzwiſchen ſcheint allerdings die Wehaup 
kung des Muratori wahr zu ſeyn, daß die aͤlte⸗ 
ſten Hoſpitaͤler nicht eigentlich für Kranke, ſon⸗ 


dern viel mehr für geſunde Reiſende errichtee 
worden find, und daß Hoſpitaͤler im heutlgen 
Berftande, das ift, ſolche, melde ausſchlieglich 


ur Kranken beftimt find, nicht vor dem eilff 


ten Johrhunderte vorzulommen feinen. Cr 


führt (9) ans dem eben des heil. Lanframy 
cus, welcher im J. 1070, Erzbifchof zu Can⸗ 
terbury ward, an, daß dieſer daſelbſt die 

Hoſpital angelegt und fo eingerichtet habe, 


daß ein Shell Franken Männern, der andere 


Franken Weibern beftimmt ward, Es iſt 
wahrſcheinllch ober faft erwiefen, daß biefer 


SGeiſtüiche dieſe Einrichtung. nach deus Bey . 


! 


\ 


* 3 * — 
,“ “ s — en * — 
(% Auiiquit. lie. pr'593: ν, Te won 


ſpiele, welches er in feinem Vaterlande, in 


talien, gefehn hatte, gemacht hat: Nach 
jenem Jahrhunderte wird An, mehren. Loaͤu⸗ 
bern aͤhnlicher Kraukenanſtalten erwähnt. 


Die 
F — rar 
ae 8 r bh r 
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416 6. Brantenhäufe: 


Die erfien Hofpitäler wurden, wenigſtens 
gemeiniglih, den GStiftern und Klöftern ans 
gebauet, und anfänalidy führten die Biſchoͤfe 
ſerlbſt die Auffiht über: dieſelben, uͤbertrugen 
Dieje aber in fpätern Zeiten, entweder aus Bes 
quemlichkeit, oder aus Zeitmangel, bey Bers 
mehrung ihrer Gefhäfte, den Diaconen. . Als 
mit der Zeit Rrinkenhäufer auch von Weltli⸗ 
chen und ganz abgeſondert von Kloͤſtern anges 
legt wurden, behaupteten dennoch die Bifchöfe 
das ihnen :oft durch Geſetze der Kayfer und 
Maͤbſte zuaefiherte Recht, auch diefe Stiftung 
gen zu viſitiren. In fpätern Zeiten aber fins 
bdet man do, daß die Reaenten Ihnen dieſe 
- Wufficht entzogen haben, vielleicht weil fie jede 
Gelegenheit nußten, die Gewalt der Geiftlis 
‚chen zu vermindern, vielleicht auch weil diefe 
Aula zum Argmohn gegeben hatten, daß die 
den Hoſpitaͤlern vermachten Einkünfte nit 
, Amer genau nach der Abficht der Stifter bers | 
- werdet würden, : Man trift auch Benfpiele an, 
daß in Stiftungsbriefen entweder den Regen; 
sen, ober den Erben der Stifter, bie anne 
Verwaltung uͤbertragen iſt (79), Gleichwohl 
haben dieſe Anftalten ‘das Anfehn geiftlicher 
Stiftungen, und alfb auch die Vorrechte Ders. 
De felden 
"CN Man fehe die Beweiſe, welche in ber teut⸗ 
; chen u | bem 

* abi Fan lopägie .XYL &. 45 beyge⸗ 
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6: Bontenbaͤulen Br en 
dah hbevheholten Geab als ſolche von ale 


Steuern frey, werden im Kriege, fo viel möge 
lich iſt, verſchont, haben bey ——— den 
— der Kchen u. ſ.w. | 


| Von der innern Einrichtung der Alteſten 

Rrankenhäufer findet man gar kri AN Nachrich⸗ 

ten. Man weis nicht einmal, ob bey Aerzte 

and Wundaͤrzte angeſetzt geweſen ſind, no 

- woher die Arz znehen enommen worden. Upos 
thefen waren "bekönt lch damals no nicht, und 
die, welche jebt bey Hofpitälern befinblich, Find, 

| ſind alle aus den neueſten Zelten. = 


> Ben’ den Hoſpitaͤlern zu Jeruſalem haben 
De Ritter und Bruͤder die Kranken fetbft ge⸗ 

pflegt, fie felbft verbunden, und ihrien ſelbſt 
als Aerzte gedient, fo wie die griechifchen Nele 
den, Herkules, Adilles und andere: fidy mit 


ver Heilung dei: Verwundeten Abgaben. So 


finder man auch in dem Amadis. und in. den 
Ritterbuͤchern des mitleren Zeitalters, wie fehr 
ſich die Ritter benüheten.bie beften Miſchungen 


zu Waundbalfamen zu erhalten, und daß fie 


ſich gemeiniglich ihre Wunden einander felbft 
verbanten. Möhfen (11), vom dem ich dieß 
entiehnt babe, eriımert: dabey, daß ten bea 
j Tante bauıne de commendeur, ‚eine der Altes 


‚ten ß 


. (2) Geſchichte der Wiſſenſchaften in den 
Mm. sn: ©. * at N 


x 


8 6. Brankinhälfer 
ſten Spinpoßtionen biefer Art, and dieſen Mllhe 
terzeiten it. a 


# 


.: Große und gründliche Kentniſſen der. Arze 
neywiſſenſchaft wird alfo niemand bey den Rit⸗ 
fern vermuthen, wenn man auch nicht das Ur⸗ 
theil des Buy de Chauliac wuͤſte.  Diefer, 
welcher feine Wundarzney im Jahre 1363 
ſchrieb, erzählt die verſchledenen Secten ſei⸗ 
ner Kunſt, und nennet unter dieſen die teutſchen 
Ritter als die vierte Secte, welche, ſagt er, 
mir Beſchwoͤrungen, Traͤnken, Oehl, Wole 


leund Kohlblaͤttern die Wunden heilen, 


ab ſich darauf verlaſſen, daß Gott Woͤr⸗ 
tern, Kräutern und. Steinen Kraft verllehem 
baͤtte (12). —— En 
eu nn. Die: 


. 422) Moͤhſen hat diefe Stelle angeführt, ſcheint 
Ä aber. das Buch felbft nicht gehabt & haben,. 
Ich will fie deswegen aus dem Eremplar, 
.. weldyes ich feldft beſitze, genan abſchreiben. 
Der Xitet ifte La grande chirurgie de M. 
- Guy de,Chauliac, medecis sres- [amenn. de: 
P’aniverfird de Monspelier.. — Reflisute 
M. Laurens Joubert. A Rouen, 1641. 3. Die 
Worte ſtehen in dem chapitre fingulier p. Ir.‘ 
Lie 4 fexte (fefte) eft de tous les gensdarnies, 
ou chevaliers Thheutoniques, er autres (uiuans 
Ä la guerre; lesqüels avec coniurations et breu- 
-  vages, huile, laine ec feuilles de choux, pen- 
fent (panfent) toutes playes (€ fondans fur cela 
que Disu 3 mis fa vertu aux. parolles, aux 
herbes et aux piarres, Be sh 
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kenhoaͤuſers des Ordens apgeftelleten Aerzte und 
WMaundaͤrzte, welche Möhfen aufgefunden hat, 
iſ unter der Megterung des. Johann von Laſtic, 
welcher 1437 die Großmeiſterwuͤrde uͤrernabm, 


u die Pflichten des Arztes und Wuntarzteg 
genau beftimte (13). Dennoch ift wir fe 


E viel früher. wahre gelernte Aerzte gehabt 


. Uber, fo ange fie ſolche noch nicht hatten, 


3 


fo Iange Fonten fie auch nicht zum Unterricht 
F A, en ONE 
; gs) Meilsalle Ausgaben der Statuten diefeg 
— Ordens ſelten ſind, ſo will ich gelegentlich 


‘Die, welche ich aus unſerer Univerfitätse 


Bibliothek vor mir habe, kurz anmzeigen. 1) 
Nova @atutorum ordinis -f.. Joannjs Hieroſo- 
Iymitani editio, — — Madriti. 1577. Ohne dag 


Regiſter 140 Blätter in Meinfglio. 2) Privi- 


egsia ordinis ſ. Jo. Hierofol. Ohne das Re⸗ 
2 Biker, vor welchen man Romse 1588. lieſet, 
04.Seiten in Kleinfol, 3) Statuta hofpiralig 
Nieroſol. Ohne Drt und Jahrzahl,,. aber 
auch 204 Seiten in Kleinfol., febsint- nur 
 . „ein anderer Abdornck zu fenn, jedoch bat jes 
des Eyemplar manches, was dem andern 
fehlt. 4) Hiſtoire de Malthe avec les m 

et les ordonuances de l’ordre. Paris 1643. fol 

5) Codiee del facro militare ordine Geroſoli- 


‚mitano. In Malte 1782, fol. Die Worte, 


„welche bicher gehören, finden. ſich in Tirulo 
. quarto de hofpitalitate. XlerXU. 


\ 


ı 


—— 


| — ‚6. Krankenbaͤuſer. 
Bu vder zur Webung junger Anzte, - sole —— 
Uigen Laäzarethe, dienen. RNichtst eſtowe ee 
fiudet man eine fonberbare Erzählung, u 
in Perfien ſchon neſtorianiſche Geiſtliche bey 
Ihrem Kloſter ein Hofpital, und daneben: eine 
Lehranſtalt auch für Junge Aerzte gehabt has 
ben; welche, nad gewiſſen vorgeſchriebenen 
Regeln, die Kranken beſuchen durften. Dieß 
wvar in der Stadt, welche Gandisapora, oder 
wie Hr. Sprengel ſchrelbt Dſchandisabor tie, - 
been mebicinifcher Schule feit bem fiebenten 
Tahrhunderte nicht felten erwähnt wird. - Die 
ehrlinge, welche den Unterricht des Lazareths 
benutzen wolten, muſten vorher eine Prüfung 
aushalten, and. bie Pfalmen Davids und das 
neue Teftament gelefen haben, Manche von 
denen, welche dort die Arzueywiſſenſchaft ſtu⸗ 
dirt hatten, find zu hohen geiſtlichen Wuͤrden 
gelangt, welches deſto unerwarteter iſt, je ge⸗ 
wiſſer es iſt, daß die übrigen neſtorianiſchen 
. Schulen im Drlente nur die Theologie betrie⸗ 
ben, und ben jungen Geiftlihen fo gar bie 
a der RB id unterſag⸗ 


ten m 


2.2 Tote 


un Die Beweiſe er ie Nachrich⸗ 

Er n ftebn in Affemani bibliorheca orientalis. 
Toni III. P, 2. pag. CMXL. * Der erfte, 

- welcher alles dazu- athörine geſammelk und 
erklaͤrt — iſt I. — deſſen —8* 
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Tolhäufer ober Tjerenbäufer, melde 
3 — zur Beſſerung oder Verſorgung 
wahbnſinniger Menſchen beftimt find-, feinen, 
ebenfals zuerft im Drient angelegt zu ſeyn. 
Simmermann fagt, ſchon im Jahte 491 fey 
ein ſolches Haus bey Jeruſalem angelegt wor⸗ 
ben, um vornehmlich die, welche als Moͤnche 
in Kloͤſtern, oder als Einfiedier in den Wuͤ⸗ 


ſten, toll geworden waren, zu bewahren; aber 


wie gewoͤhnlich, hat er Keinen Beweis ange⸗ 

Beben (15). Als im zwölften ‚Babrbunberte u 
er. Jude Benjamin von Tudela in Bagdad 

war, fand er dort mancherley Kofpitäter, des 

sen faft fehzig Buben oder Apotheken’ die noͤ⸗ 


thigen Arzneyen auf öffentliche Koften liefere , - 


tan. Ein großed Gebäude, 'weldyes Dal al. 
mieraphtan, das ift, Gnadenhaus hieß, war 


zur Aufnahme derer beftimt, melde im Som⸗ 


‚mer ihren Verftand verlohren hatten. Gie 
wurden darin an Ketten gelegt, fo lange bis 
fe genefeten, und in jedem Monate befuchten 

NE un dieſes Haus, und 
ließen 


Handlung de — Perfarum quondani 
: ».  academia medica abgedruckt ift in Commenta- 
.  .riis acad. fc. Petropolis. Tom. 13. ad an, 
; 1741. pag. 437. * Man fehe auch Sprens 
gels Geſchichte.d. Arzneyk. II. ©. 255. . 
2 Ueber die Einſamkeit. Leipz. 1784, u. 
. 110, 


a iR. 7a SER: 


02 6. Rrankenböufen 


Jieen alddann die, welche wieder zu Verſtand 


gekommen waren, zu den thrigen zuruͤckkeh⸗ 
ren (72); | 


Zu den a; von Pen biös 
her geredet iſt, gehören auch die jnvalidens 
böufer. Wenn es glei wahr ift, daß bey 
manchen alten Bölkern die Soldaten, wie 
jeßt die Kaper, freywillig ohne Lohn gedient 
haben , in der Hofnung, ſich durch die Beute 
oder den Raub fuͤr den Aufwand, die Mühs 

. feligkeiten und Gefahren des Krieges bezaplt 
zu machen, fo war doch auch damals wenigs 
ftens die algemeine Pflicht für alle Nothlei⸗ 
bende, alfo auch für die, welche im Kriege 
zum eigenen Verdienfte unfähig geworden was 
ren, wenn fie fein Vermögen hatten, fo zu 
ſorgen, daß auch fie nicht dem gemeinen We⸗ 
. fen zur Laſt fallen möchten. Wenn man au 
fo hartherzia feyn wolte, zu denken, unfere 
Soldaten hätten ohne Aufwand vieler Kräfte, 
ohne fchwere Geſchaͤfte, beym freyen forgens 
loſen Genuß aller Bedürfniffe, und dem Vor⸗ 
range vor den Mitgliedern des Staats, aus 
deren Klaſſe fie genommen worben, bie Sahre 
des Friedens genoſſen, um alsdann bie ges 


fahr⸗ 


ey Isinerarium. Lugdun? Bat. ‚1633. 8. p. 69. 
In der Helmftädtfchen Ausgabe ©. 65. und 


in der Ueberſetzung des Baratier. Amſterd. 
1734. 8. Seite 145. 


\ 


* 
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fahrvollen Dienſte zu leiſten, wenn:einmal ber 


‚Krieg ſie dem Staäte nothhwendig macht, fo .. . 
bleibt doch nicht “allein jene. algemeine Vers . 


pflichtung gegen die unbemittelten, im Kriege 


zum ‚eigenen. Verdienſte untüchtig ‚gewordene 
‚Soldaten übrig, fie, wie andere unglüclicye, 
‚zu verforgen, fonderu es fodert dieß auch der 
kluge Eigennutz des Staats ganz vorzuͤglich, 


um nicht andere von Vertheidigung des Va⸗ 


terlandes oder des Regenten abzuſchrecken, 
„vielmehr ihnen durch Vertrauen auf. kuͤnftige 
Verſorgung, den Muth und die Treue zu 


mehren, weldye fogar.bey der fträngften Sub⸗ 
ordination‘, und. ungeachtet die Feuergewehre 
weniger. perfönliche Tapferkeit, als die Pfeile 
verlangen, unentbehrlidy bleibt. Diefe Wahrs 
heit findet man von ben Alteften Zeiten her aus 
erkant (7). 9 


Soolon zog den Fechtern etwas von der 
Beſoldung ab, und verwendete es zur Erzie⸗ 
hung der Kinder, deren Vaͤter im Kriege um⸗ 


mar, 2 et E 
(7) Vulneratorum magnam haberi curam , ac. 
quum ef. Nam ß negligimus cos, et alios 


"in pugna rem intelligemus male gefluros, et“ 


qui cura illo cönfervari poflent , amittemus. 
Mauricii Arstagicum. p. 189. Upfeliae. 1664. 
8. * Eben diefes hat auch Leo In Tadicis sap. 
‚80, 103. p. 381 wiederholt. | 
Ren, ea = 


⸗ N 


gekom⸗ 


424 6, Brantenbäufes. 
gekommen waren, um daduech andere var Las 
pferkeit aufzumuutern (18). Mach dieſem 
Beyſpiele verordnete auch Pififivaras, daß 
bie, welche im Kriege Gliedmaßen verlohren 
hätten, auf Öffentliche Koſten ernährt werben 
folten (9%, Die Penfion ſcheint nicht zu als. 
‚tim Zeiten gleich groß gewefen zu feyn, auch 
fcheint fie jedesmal nach den —. ber 
fd zu fen (29).. - 


Bon der Vorſorge ber Römer für ihre 
Invaliden, milites caufarii, oder Soldaten, 
zwelche durch Wunden aber Alter zum Dienſte 


enntuͤchtig geworden waren, findet. man viele 


Beweiſe, von, denen einige im juftinianſchen, 
noch mehre im theodoſianiſchen Geſetzbuche (22) 
vorlommen. Ste . waren nicht. allein von 
| J Sten⸗ 


(18) — Laert. — I. (eg. 55. 9.34. Diefe 
Verfügung tft von, vielen gelobt worden. 
Plato in Menexemo p. 527. Aefchines orag. 

contra Crefiphon. „Pr 2964 cd. Rurtie. Allp- 
brog. 1607. fol. * 


("?) Plutarchus vira — p. 96. e. ‚Feancof, 

620 fol, * 

(2°) Suidas' v. — "ed, Kufferi. L P. 59. 
Man vergleiche auch Lyfläe orat. 23. contra 
Paucleonem, edit. Taylori. Cantabrig.. 1740. 
8. * p. 206, und in der bengebru en Ue⸗ 
berſetzung p. 179. 

— Cod. Theodos. lib. 7. «it, 20, 8. vol. IE, 
p- 440. Briflon de verbor, fig. v. Cauflarius. 
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— frey , fomdern erhielten oft. Laͤnde⸗ 
reyen, auch Vieh, oft auch Geld, wurden 

much wohl reihen Familien ze 
zur Pflege angeroiefen ae a > 


« 


u Aber daß die Rätner‘ bereits beſonder⸗ ui 
validentzaͤufer gehabt haͤtten, in weichen aude - 
gediente Soldaten verforgt worden, und daß 
die tabenna meritaris ein ſolches Haus gewe⸗ 
. fen ſey, diefe Behauptung. gehört zu den vie⸗ 
San Irthuͤmern des. Cohnerfchen. Cauonſcus 
Peter von Andlo, welcher das Verbienſt 
bat, tm ſunfzehnten Jahrhuuderte das erſte 
tentſche Staatöredt, : und zwar mit Bregmie 
el — a u er —— 


— 


— — IL, — p. — pio Caffus lb, 1v. 
p. 793. Sueton. wire Jul. Caef. cap. 38. 
uch ‚gebörem hiehar manche Steſlen in den 
Autor. rei agrar, p.15, 16, 17, 205.. ed. Ain- 


ftelod. 1674. 4 .* Mehr findet man In. J. 


P. Ludewig, auf hifloria juris valerydingris 
‚militum emeritorum, in — miscallis. 
4MNMalaq, 1720. fol. ® II. p. 2634. Ludewig 
wolte feinen Känig wegen der — eds 
.. nes Snvalidenhaufes lobpreife un ‚bemies, 
mit einem Aufwande ober Gele rſamkeit, 
das fein König das ge an — was ihn 
lbangſt andere vorgeacht 
———— * v2 — 12. p. 13T, 
* 16182. S. Putters Littera⸗ 
* des <tentf — —8 1. S. 
| e. — 


—* 


26: 6 Rtundenhaͤuſer. 


Ich weis nicht, wie der Mann anf biefe 
Gedanken gekommen iſt; denn ich finde vom: 
dieſer taberna: meritoria bey den Alten nur 
folgende Nachrichten. Erſtlich Valerius 


War. erzählt, ein Reiſender, fey daſelbſt eins 


gekehrt und ermordet worben (2°). Darnach 
zu .urtheilen ſcheint biefe Taberna ein oͤffentli⸗ 
es Wirchähans oder eine öffentliche Herber⸗ 
ge gewefen zu ſeyn, welche Bedeutung auch 
Die Rechtslehrer jederzetit angenommen has 
‚ben. (25). Zweytens erzählt Euſebtus, wel⸗ 
her im Jahr. 340 geſtorben ift, nicht in der 
Hill. eccleſiaſi. wie doch gemeiniglich angeführt: 
wird, fondern in feinem Chronicon (26), 
und zwar bey dem zweyten oder dritten Regie⸗ 
—— des Kayſers Auguſtus, daß aus der 
erna meritoria a jenfeit der Tiber ein Oehl 
aus 


— milites temift; qui amplius bellige⸗ 
“rare non poterant, Romae in tabernam meri- 
‘ toriam recipichantur, vbi milites ab meritum 
vitae Ripendium aere publico recipiebant, In 
®; in et tempore nätalis Chritti fons olei lotgie· 
Nmo rivo per totum diem manare coepit in 
loco, vbi nune templum ſ. Mariat trans Ti- 
berim ſitum eſt. 


—X Lib. L. cap. 7. ext. 10. 
(2°) Briffon de verbor. fanif. v. eriteriu- 


a Er ſagt ©. 146: K taberna meritoile tra 
::Tiberig, oleum “terra erupit, fluxitque toto 


; die ige intermifhone; — E — ie 
;Mam ex sentibun, = 





ß 


Pau) 


aus ger Ene, einen ganzen Tag ohne Unters 
brechung, gefloſſen fey, welches, ich verſtehe 
nicht, was fin eine Beziehung auf Chriſtus 
gehabt haben ſoil. Drittens erzählt Oroſius, 
weilcher uins Jahr 416 gelebt hat, eben dieſes, 
aber er giebt bie Zeit, da es geſchehen ſeyn 
fol, um viele Jahre fpäter an, naͤmlich das 
Jahr 730 oder 731 nach Erbauung ber 


Stadt, tweidhes ungefähr zwanzig Jahre vor “ 


Chriſti Geburth geweſen waͤre (27). Nichts 
deſto weniger hat Martinus Polonus im 
dreyzehnten Jahrhunderte geſagt, dieſe Oehl⸗ 
quelle habe ſich bey ber Geburt Chriſti ge⸗ 
zeigt (22). - Damaſus (Pabſt Formoſus? 
im neunten Jahrhunderte) hat hinzugeſetzt, 
. eben an dieſem Orte häbe deswegen Pabſt 
Calliſtus L, ſchon im dritten Sahrhunderte 
eine chriſtliche Kirche erbauen laffen, und noch. 
neuere meinen, bieß fey- noch bie heutige, Kirche 
Sr a — ——— Maria in Trafte- : 
vere, 


u en Hiflor. up. 6. — par. 553- ed. Calo- 
niae 1582. 8. * 
| es Dieß weis ich aus Pontac Anmerkunge en 


6. ¶Bietenbluſer SR ar 


+ 


- 3um.chronicon Eufebii p, 367, nämlich in der 


vorzuͤglichſten, aber feltenen. Ausgabe, wels 
— ich ſelbſt befige, Ckronica trium illuſtri- 
| — — — fol. am 


Bir 





= er 
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vere, weldyes boch Platina gelenguet dat em, | 


und in..diefer Kirche wird. dem aud noch 


ein Stein mit der Tufchrift.fons. plei vorge⸗ 
zeigt (30). Min. die Erbauung Ziner Kira 
che im dritten Jahrhunderte wahrſcheinlich zu 
machen, haben einige neuere die Vermuthung 


Beygebract r 88 fey diefe taberna eben diejeni⸗ 
ge Garkuͤche, welche die Chriften unter Kalfer' 


Alexander Severus angefauft hatten, wel⸗ 
der fie ihnen mit der beygefuͤgten Grklaͤrucg 
zuerkante, es ſey beſſer, daß an jenem Orte 
Gotte auf irgend eine Weif⸗ gedien wuͤrde, 


als daß daſelbſt Gaſtwirthe oder Garkoͤche, 
ober vielleicht Bedienten der ·Wohlluſt, popir. 


narii, ihr Weſen trieben (37), Unſere criti⸗ 


Shen Geſchichtiorſcher leugnen bingepen geras 


dezu, daß Calliſtus I in Rom eine Kirche ers 
bauet habe (32). Moch merke ich an, daß. 


Donatus, welcher 1040 ſtarb, ganz zuver⸗ 
ſi ichtlich ſagt, die taberna meritoria fey das 
er geweſen, wo die von ——— wann 
ſie 


— 


Ben ‚Platine de Säcke yonsifeum, Pag. 28. iu bee 


| an 1664. 12. ohne Unzeige des Drude 
1117 » : Pre 


j Er Adlere Befhreibung ber St. Rom. Als ° 


tona 1781. 49 ©: 345. Volkmanno Rd 
sichten von Stalien, II. 8,623. 


: pn Lamprid. vita Alex. Severi cap. 49. 


⸗ 


(2) Walchs Entwurf einer Hiſtor. der —— F 


Göttingen. 1758. , 8.*S. 37 


a u Se 
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Bea fen: Schanfpielm: nad Kom: gelommen 


“wären , eingekehrt waͤren; abet woher ex. Pr 


viſſe, das hat ar nicht angezeigt (32). 
ich einmal alles , maß ich von der — mer 
ritoeia auffinde Sorte, zufammengebradit - 
hatte, fo wolte id) dieß gelegentlich zur Be⸗ 
richtigung einer falſchen, aber immer wieder⸗ 
holten Erzaͤhlung beybringen, obgleich ich hier. 
weiter nichts mit beweiſen fan, al6 daß jene 
— sew kein grabandbenbaus gewe⸗ 


® J 


Kuh Zardouin hat Invalidenhaͤuſer in 
Rom. ‚geglaubt, „Eins foll Metellus der 
Schwiegerſohn des Pompejus, erbauet haben 5 
aber zum Beweifſe beruft ex ſich nur auf eine 


Mänze mit dem Bildniße des Metellns, auf e 
deren Mückfeite ein nackter Mann gebend abs 


gebifdet ift, welcher in der rechten Hand das 
Palladium, und auf der linken Schulter einen; 
nackten Mann trägt, mit dee Umſchrift auf 
ber Vorderſeite: Q. Metellus pius. Dieß 
veutet er fo, daß Metellus: ein hötel des 


invslidas für Kranke oder verwundete Soldas 


‚ten erbauet und dieß Der Pallas gewelhet habe, 
— deß um ——— der — pius bẽyge⸗ 
— | legt 

! 


[5 Roma ve aona lib. 3. h O a0 


n 


| 


ki 


430 6. Vtantenhailſer⸗ | 


legt —R&& Merkwuͤrdig iſt es fretlich, 
daßauch bey Patin ein Paar andere Münzen 
wit gleicher Mückjeite und mit der Inſchrift 
pietas , vorkommen. Ich muß es den Eriti⸗ 
kern überlaffen,, piefe Deutung. des Hardouins 
zu beurtheilen, geftehe aber, daß mir die Exrs 
‚Märung zweifelhaften Hbbildungen auf Muͤn⸗ 
zen den gelehrten Etymologien ber Wortfore 
ſcher gleichen. Beyde Einen wyßig, gelehrt 
und wahrſcheinlich ſeyn, aber zum WBeweiſe 
koͤnnen fie allein nicht dienen, nur zur Bekraͤfe 
tigung einer ohnehin ſchon ertwiefenen Wahrs 
beit, Vielleicht deuten jene Muͤnzen auf ira 
gend eine andere Morforge fuͤr verwundete 
Soldaten, welde Metellus, Herennius und 
Caͤſar einmal bewieſen haben, und das Volk 
ift immer ſchwach genug geivefen, jeben Be⸗ 
‚ weis des Mitleidens oder ber Menſchenliebe 
‚ihren Regenten oder Machthaber zu fehr zu 
Zreiſen, weil biefe die‘ algeneinen a Biel 
nur ſelten zu beubachten pflegen. ' 


Ich meine nicht, daß es den Römern zum,” 
WVorwurfe gereiche, ungeachtet ihrer Neigung‘ 
zu kriegeriſchen Raͤubereyen, keine Invaliden⸗ 
haͤuſer gehabt zu haben; denn Yon dieſen gilt, 
was oben von — geurtheilt iſt. 

Praͤch⸗ 


) S. oerdorue Anmerkung zu plin.ViiI. 
feg. 74. pag und die Übbildung der 
Ding auf der ? hebenten Kupfertafel. 
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Priqhtige Gebaͤude mit koſtbaren Einrichtun⸗ | 

» gen zeugen freylich vom Aufwande, und, wenn 
man will, vom Edelmuthe der Stifter, aber 
ficherlich kori⸗ von dem aufgewendeten Kapital- 
eine groͤßere Anzahl Invaliden, und mit mehr 
Vortheil für dad gemeine Weſen, unterhal⸗ 
‚ten werden, wenn naͤmlich dafür geſorgt wuͤr⸗ 
de, die Invaliden tm: Lande zu vertheilen, und‘ 
fie gegen ein bedungenes Guadengeld in Koſt 
and Wartung zu geben. Alsdann wuoͤrden 
manche Familien ſolche gern aufnehmen, ſo⸗ 
wohl wegen des Koſtgeldes, als auch deswe⸗ 
gen, weil ihnen bie Invaliden in ihren Haus⸗ 
habtungen durch einige-Arbeit oder: Handlei⸗ 
ſtungen oder treue Aufſicht nutzen koͤnten. 
Man mag die großen. koſtbaren Invalidenhaͤu⸗ 
ſer noch fo ſehr loben, ſo iſt der Anblick fo: 
Lieler Männer, welche im Kriege ihre Ges. 
fundheit verlohven haben, ein trauriged Schaus 
fpiel, und eine verfänglidye Beramlaffung zu 
der Betrachtung, rote viel die Menſchheit von, 
der Habſucht, Rachſucht und dem Stolze der 
Megenten leidet, ohne melde un es 
Kriege feyn würden, u 


3 


* 


Das erſte Inoalldenhaus, welches fo' oiel 
* jetzt weis, in dex Geſchichte vorkoͤnmt, iſt 
dasjenige, velches ber. Kayſer Alexius Com⸗ 
nenus, am Ende des eilften Jahrhuuderts, 
zu. REN, angelegt: bat, von wehem 

man. 


⸗ 


* 
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manin ber Geſchichte dieſes Regenten, web 

he ſeine gelehrte Tohter, die Anna Com⸗ 
nena, geſchrieben hat, eine ausfuͤhrliche Bes 
ſchreibung findet. : Der Kanfer lies eine großte 


Agzayhl Gebaͤude, welche um eine Kirche ‚las 


gen, zu einem Armenhanfe einrichten, wel⸗ 


ches gewiß an Größe nie iſt übertroffen wor⸗ 


den; wiewohl andere. Geſchichtſchreiber mels 


"den, Alexius Habe nur eine alte Anſtalt er⸗ 


neuert und ungemein erweitert, Es ward 
zwar das Waiſenhaus genant, aber es wur⸗ 
Gen Kranke und Nothleidende von jedein Als 


ter und Geſchlecht, und wie bie. Geſchichtſchrei⸗ 
beriun ausdruͤcklich ſagt, auch Die des. Dienſtes 
entlaſſenen Soldaten, barin aufgenommenen, 


and mit Obdach, Nahrung und Kleidung ver⸗ 


ſtal 


ſehthn (2*). Ungeachtet dev Kayſer dieſer Ans 
— — a an © J e ' 


: (33) Annse Comnenae alexiados lib. 1%, nach 
der Denedig. Ausgabe ©. 383. nach der. Pas 
‚..rfer ©. 484. Sie fagt ausdruͤcklich, der 
. . Namen dp®ayorpopsio» fey num a parte po: 
- tion genommen, ſo wie man Deun:gudy weiß, 


daß in fpätern Zeiten nieht allein: Alterlofe 
Kinder, fondern aud) andere, bie auf bfr 


fentliche Koften ganz oder zum Theil erzogem. 
Man f.:Du Cange glofar.. graccit. Peter 
MPoſſin laͤßt bie Mana Sagen, Daß in dieſe 
- Anttalt Soldaten aufgenommen worden, wel⸗ 
&be durch Wunden im Kriege, durch Kranke 
heit oder Alten zum Dienfle 


. b MR 
IP Li 


würden, auch die Chorſchuͤler, dpdanar hießen, - 


e unfaͤhig gewor⸗ 
— den 
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Halt verſchiedene Einkünfte zufiherte;. fo Tcheint 

fie dennoch nicht lange gedauert zu haben, wer 
. nigftend zur. Zeit des Georg Codinus im 
funfzehnten Zahrbanderte war das fonft vor⸗ 
nehme Amt bed — tängft eingegum 
gen (3°): | 

Unter, den jetzt vorhandenen Invaliden⸗ 
haͤuſern if das ältefte ünd ‚größte l hötel des 
invalides zu. Paris. Die Könige von Frank⸗ 
reich nutzten feit den aͤlteſten Zeiten das ſoge⸗ 
nante droit OR: welches darin * 

da 


den — aber fie * nur ganz kurz, 
das Dans habe röuc dpPavdvs arı Kraspa 
— aufgenommen, das iſt, Soldaten, 
an ihres Dienftes entlaffeu —— Kaum 
Mode jemals eine unreuere Ueberfetzung 
vvrgekommen; als Die; welche jener franzde 
Bus Jefnit von einem fo mannichfaltigen 
y uche geliefert hat, es vorzuͤglich eine 
„genaue , polſtaͤndige Ausgabe und Uebe 
Bene verdiente. Der Kaifer pflsgte font 
"Die Walfenfinder den Köftern zur € rziebung 
er und zum Unterridgt zu geben, jedoch mit der 
ausdrncklichen Bedeutung, daß fie nicht als 
Leibei EB, fondern als ganz. freye Menſchen 
dehandelt and unterrichtet werden ſolten. 
—— —**8* EL] Shin, RAR wc EAduIspn 
— En — — Karen KEnlvrac R Eon 


Mæræ. Annæa Eamı. Bat 


| Gar füßtebi ai at 
ne — re,Dieß, als einen 3 
— — an, = ei Er vom * 
. * Waifenligdir gemet 
.@*) oben ©. 405. * 2 


* 


— 


N 


„ler 2: ‘ 


daß hie außgebiente, vornehmlich verwundete | 


r 


Officire und Soldaten, den Abteyen und Rlös 


Fern zur. Unterhaltung zuſchickten. Man will 


davon fhen Spuhren unter, ber Megierung, 
des Larla des. Großen, gefunden habeny. we 


nigſtens erzählt Seißel im Leben Ludwig 
‚AU, daf man in einer Abtey in Languedoc bie 


alte Sage habe, einer ihrer Aebte ſey von dies 


ſem Regenten beftraft worben, weil er den 
ihm angewiefenen Soldaten, nicht aufgenom⸗ 


men habe. Man kan ſich leicht vorſtellen, 


wie unangenehm dieſe Gaͤſte den Geiſtlichen 
ſeyn mußten, und wie wenig beyder Den⸗ 


—ungsart, Lebensart und Sitten ſich zuſam⸗ 


men ſchicken konten. Die Klagen wurden un⸗ 


ter Seinrich IV. fo groß, dag endlich dieſer 


ſich eutſchloß, allen Invaliden Aufenthalt und 


= Unterhalt in einem Pallaſte, la mailon royale 


de la charite chretienne, beyfammen anzumeis 


fen. Aber als zur Unterhaltung diefer Ans 
ſtalt die angewieſenen Einkuͤnfte nit zureiche 


ten, fo ward fie ſchon unter Heinrich IV. wies 


der aufgehoben, und die Invaliden wurden 
wieder in bie Abteyen und Klöfter verlegt. 
Mit der Zeit fiengen diefe an, ihre Gaͤſte ges 
gen ein Jahrgeld abzulaufen,, die aber dieß 
Gelb bald verzährten.und aldbann ‘doch in die 
größte Armuth geriethen. Dieß Yeranlaffete 
Ludwig XIII. abermals den Verſuch zu uns 


ternehmen, ein Juvolidenhaus zu; ftiften, wel⸗ 
Er Digg gHO ches 


2 — 221 erw 
v 
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—— aber and Geldmangel nicht gu Stante 
- Enblic fies Ludwig XIV. tm. Jahre 


— die Erbauung des hötel’des .invalides \ 
anfangen, deſſen übertriebene Pracht ‚mehr 


einen Beweis und ein Denkmal der: Verſchwen⸗ 
dung und des Stolzes des Königs, ale feinet 


Vorſorge für. ed Seiraten — 


giebt (27). 


In ebeu biefem Jahre — warb — | 


England vom Könige Jacob II. das Hoſpi⸗ 
‚tal für Landſoldaten zu Chalfen gefliftet, unb 
vom Koͤn. Wilhelm IH. vollendet. Ungleich 
größer und präctiger iſt dad Hoſpital fir 
Matrofen zu Greenwih, wozu die Königinn 
 Waria, Gemahlin des K. Wilbelme II. 
die. erfte Veranlofung segeben I ‚ Der 


— Bau 


a Es Ben pen koſtbare und feltöne Die 
ſchreibungen dieſ 
:de aus unſerer Univerſitaͤts Bibliothek vor 
mir habe, Deſeription generale de l'hotet 


royal des invalides, — Avcc les plana, pro» 


" Alser elevations de fes faces, cou upes et app — 
temens. “Part. 1683. fol. mit vielen. großen 
Kupfern. Aber weit: praͤchtiget iz Hifloire 


de I’hötel:royal: des invalider. . Bas Jean Jon 


„„feph Granet, avocat en Parlement, Enrichie 


deſtampes reprefentane les plans, coupes et . 


elevations geometrales de ce grand edifice, 
> Deflindes et gravder par le/S. Tobhin, Park. 
S en fol. — 208 DEREN. Kupfer⸗ 
afeln. 


Pallaſtes, welche ich beyqg | 


——— en ce 
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Bau warb 1694 beſchleſſen, 1695 augeſes⸗ 
gen und iſt hernach von Zeit zu Zeit ver⸗ 
groͤßert und verſchoͤnert worden (28). Frank⸗ 
zei, welches zuerſt eine beftändige National⸗ 
armee unterhielt, hatte auch tie erſte Veran⸗ 
aſſung zur oͤffentlichen Berſorgung ber ausge⸗ 
dienten. inlaͤndiſchen Soldaten. So lange - 
Kriegsknechte, meiſtens Auslaͤnder ‚nuranf 
eine gewiſſe Zeit, gegen Sold und Beute, ans _ 
‚genommen wurden, glaubten die Regenten 
biefen. Ausländern, nach geendigtem Kriege, 
nichts "weiter fihulbig zu ſeyn; fie lleßen fie 
alſo gehn, wohin fie wolten ; amd bekuͤmmer⸗ 
* um fie nicht weiten, | 


galett ei ich — eine Grage — | 
ind dasnenige, mas mir jeßt zu ihrer Wer 
antwortung bekant ft, beybringen : feit wann . 
find bey den Kriegäheeren gelernte Wundärzte . 


adungeſetzt worden ? Im trojaniſchen Kriege 


hatte man ſie freylich noch nicht. Da gab es 


nnier den vornehmſten Melden manche, wel⸗ 
cdhe ſich einige Kentniß der Wundarzneykunſt 


rworben hatten, und fi ch, ſo wie es noch die 
Ritter in den Kreuzzuͤgen machten, damit ab⸗ 
= gaben, * verwanbeten zu verbinden und zu 
| heilen. 
@ 8) An. hiftopical — of the er boſpi 
N for. framen at Greenwich. Lond. 
* mit einigen ſchonen Kupfern. 
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Geilen as), Man war freylich froh, foldje Br 
beym Heere zu haben, man ehrte fie Vorzüge : 
lich, und badhte, wie Idomeneus vom Ma⸗ 


chaon ſagte: | 
Inreos Yose cvne woher res ca, | 


"Medicus vir multis aequi viparandus alüisf4 0). 


Gleichwohl beweiſet auch das Beyſpiel des 


Machaons, wie gering damals die Sorge 


fuͤr verwundete geweſen iſt. Denn wenigſtens 


Virgil lies auch ihn, deſſen Huͤlfe man zu je⸗ 


der Stunde noͤthig haben mußte, in das hoͤl⸗ 
zerne Pferd ſteigen; er war der erſte, der 


. 
a 


aus demfelben hervorfam (?"). Es ſcheint, 
als ob die Heere beym ‚Homer und bis auf, 
Einführung des Chriftenthume und Erfindung 
des Schieſspulvers, immer nur wenige bers 


wundete, und in jeder Schlacht nach Verhälts - 
niß vielmehr todte, als fr neuem Zeiten, ges . 
habt. haben. Die feindlichen Meere fanden 
näher bey einander; ‚alle kamen zum Handges 


menge; gefangene warden nicht ausgewechſelt, | 
ſon⸗ 


Kr Sogar alerander, der: — ‚gäb fi 
felbft damit ab, wie Plutarch in deffen Les 
ben ausdruͤcklich meldet. Plutarchi DER, 
. Francof. 1620. fol. I, p. 668. 


| - (40) Iliad. XI, 514. 
(ti) Aeneid. 11, 363. | 


V, Theil. , ur 2 Sr . “> 
— 4 J 
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ſondern zu Sklaven gemadt, und bon den 
Roͤmern fogar an die ſchaͤndlichen Fechterſchu⸗ 
len verkauft. Verwundete Gefangene waren 
den Siegern zur Laſt; wer verwundet warb, 
wehrte ſich bis auf den Tod, und warb von 
rmen Sieger getoͤdtet. | 


Bey Achilles Tatius, welcher im dritten 
Jahrhunderte unſerer Zeitrechnung gelebt zu 
— ſcheint, finde ich, daß o Fou sewronk 

ou iareos, exercitus medicus, zu einem 
Kranken gerufen wird, und faſt folte man 

‚ glauben, daß ein beym Heere angefeßter Arzt 
gemeint fep, zumal da Salmafius bey diefer 
| rel fagt, jede Cohors habe gemeiniglich 
einen Arzt gehabt, uud daher fände man in 
alten Inſchriften: medicus cohortis, medicus 
legionis, genant (*?), Sch bin nicht fo kuͤhn 
einem ſolchen Manne, bey einem foldhen Ges 
genftande, zu widerfprechen, aber es verdrießt 
‚mich, daß ich mir von ſolchen Feldärzten nicht 
‚mehr Beyſpiele angemerkt habe. 


Vielleicht kommen die erſten Spuhren der 

° Feldlazarethe im Driente vor. Kapfer Mau⸗ 
ricius Im fechften Jahrhunderte hatte wenige 
ſtens bey feinen Heeren die depütatos, und bes 
ſchreibt ihre Pflichten ſo wie Kayfer Leo VI 
im 


* 


(22) Achillis Tat, dpuriwe. Lugd. Batav,, 1648. 
12. * pag. 243. 617. . e 


* 


& 


% nn 
t y.” 
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im neunten gehrbundent welder vieles woͤrt⸗ | 
lich aus dem Buche der Mauricius in dad fee 
nige übergetragen hat: Diefe,Deputati, dimu 
ira, derorara,.damoraro, waren in 
den Heeren zwifchen der Reuterep vertheilt, 


und muften bie vermundeten aus dem Treffen 
megbringen ; fie hatten deswegen an ber linken 
Seite des Sattel zwen Gteigbügel, um, den - 
Verwundeten deſto leichter hinter ſich aufneh⸗ 
men zu koͤnnen (a). Für jeden, den fie gerets 
set hatten, bekamen fie eine beſtimte Beloh⸗ 
nung. Sie muften andy eine Klafche mit Wafs 
fer bey ſich haben, um.benen —— zu koͤn⸗ 
nen, welche unmaͤchtig wurden. Leo nennet 
aufer den Officiren, welche jedes Tayue ober 


 Bosvdov, jedes Regiment, haben mufte, nicht 


allein bie deputatos, fondern auch ne | 
— und ———— ®. | u 
| Schr 


c6 Man ſehe — im Bitten Bande e. 116. | 


& Masricii ars militar. pag. 29 und 62, nad) 
Scheffero Ausgabe: - Upfaliae 1664. 8. *. 
Leonis sallica, ed. Meurfii, Lugduni Bat. - 
1612, 4. * lib, IV, n p. 35 et 15. p. 37. Jib. 
AI, 51. p. 19. p. 150. 119. p. 128. . 

Am erſten Orte Recht, außer den Dffidren 
wären noͤthig: Bavdopogo,, saArıyaras, gyous 
Perlen: Jspamsvrai, larpoı, 0 #04 di- 


2. geräte. Die Isparevraı (cheinen mir Arans 


kenwaͤrter zu fegn.. Die deputati wurden im 
| neunten Japrhunderte, wi = wie en ©. 37. (ner 
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Schon Woͤhſen hat angemerkt (12), daß, 
obgleich bereits auf der erſten Kirchenverſam⸗ 
lung zu Regensburg im Jahre 742. (**) vers 
ordnet worden, daß jeder. Heerführer ein Paar 
Bifchöfe mir Prieftern und Kaplanen, und. 
. jeder Oberfter einen Beichtvater bey ſich haben 
ſolte, man dennoch in den Schriften bes Pits 
telalters, ‚bey den erften chriſtlichen Heexen in 
Europa, weder Felblazarethe nod) Feldiwunds 
ärzte genant findet. Man liefert zwar in den: 
Sähriften des Paracelfus, Thürneyſers, 
ottichs und anderer, daß fie Schlachten und 
Belagerungen' lygewohnt Haben, aber es iſt 
erweislich, daß fie. nicht als Feldaͤrzte anges 
ſtellet gewefen find, fondern als Schüßen ges 
dient haben. 0: 0.0 Zr | 
u | Die _ 


gewdhnlich ox⸗l Awveç genant; denn axpluia- 
pasc iſt dort ein Druckfehler. Vorzüglich ges 
‚hört auch hierher Leo in tafticis pag. 430% 
n. 62, 63. wo vorgefchrieben wird‘, daß Urzs 
heyen, fo wohl für Wunden, als für Krane 
heiten, beym Heere vorhanden fegm füllen, 
(*?) Geſchichte der Wiffenfch. in der M. 
Brandenb. ©2388. a 
(9%) Möhfen hat den Convent zu Regeäfburg, 
ö s der ein Paar Jahre vor der — 8 Ver⸗ 
ſamlung, welche 742 war, und oft concilium 
Carolomanni heißt, gehalten worden, ge⸗ 
meint. Unter den Abſchieden dieſes Conei⸗ 
liums iſt allerdings jene Verorduung. S. 
Semleri iſtor. ecclef, ſeloctâ capite. Halae, 
. ‚1760. 8. il. P. 144. J N >" E 


- 


u 
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Die Felbaͤrzte, ſagt Moͤhſen, wvache zu 
Anfange des funfzehnten Jahrhunderts in Be⸗ 
gleitung der Armeen vorkommen, waren mehr - 
zur Bedienung ber Heerführer und ber vor⸗ 
nehmſten Kriegsbebiente, als zur Beſorgung 
des Lazareths beſtimt. Ihre Zahl war zu ge⸗ 
ring für eine ganze Armee; und da fie in ihrer 
Beftallung hatten, daß fie Gefangene und 


- Beute machen durften, und, fo wie die Ritter, 


Bogenſchuͤtzen mit fi bringen muſten, ſo iſt 


es ſehr wahrſcheinlich, dag fie auch zum Br 


ten ar worden, 


Wie König Zeinrich v. von "England 
1415 mit FSranfreih Krieg führte‘ fo nahm 
er den Nikolaus Colnet (45) ald Feldarzt 


= auf ein Sahr in Dienften; er folte drey Bo⸗ 


genſchuͤtzen zu Pferde Carchers) mitbringen, 
und den König überal begleiten. Er verfprach 
ihm auf das Jahr 40 Mark oder Pfund, mit 
so Mark alle Vierteljahr zu bezahlen. Taͤg⸗ 


uUch wurden ihm .ı2 Denarlen als Diäten aus⸗ 


gefeßt, und jeber. feiner Vogenſchuͤtzen bekam 
ährlid 20 Mark und taͤglich 6 Denarien flat 
Diäten. Der oberfie Feldwundarzt Worſtede 


warb mit 15 Mann angenommen; drey von 
dieſen ſolten Bogenſchuͤtzen ——— und die 
— 


en Rymers — T. w, 2. ‚116. 1m 


un 
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Äbrigen zwölf Wuandaͤrzte ſeyn. Er bekain 

ebenfals vierteljährlich zehn Pfund als Sold, 
und 12 Denarien tägliche Diäten. Seine Bo⸗ 
genfhägen und Wundärzte wurden gleichge⸗ 
ſetzt, jedem wurden vierteljährlich fuͤnf Pfund 
und taͤglich ſechs Denarien als Diaͤten verſpro⸗ 
chen. Somwohl Colnet als Morſtede kouten 
Gefangene und Beute machen; ; wenn aber letz⸗ 
tere über 20 Pfund an Werth war, fo folten 


Sn: fie den dritten Theil dem Könige abgeben. 


Benyden Hanptperfonen ward ein bierteljährts . 
ger Sold vorausbezahlt; und damit fie wegen 
des folgenden Quartals allemal Sicherheit 
aͤtten, fo. verfprady der König , foviel Klei⸗ 

wodien zum Pfande zu geben, als die viertel. 
jährige, Veſoldung und dev Unterhalt aus⸗ 
machte. Er gab ihnen in der Veſtallung fos 
gar die Erlaubniß, fich ſelbſt die Kleinodien, 
nach ihrem Gefallen, aus Pr en 
F a 


Der — w. FR ſcheiet — 
ben des Königs. Guſtav Adolphs zu glau- 
ben (10), diefer Koͤrig habe zuerſt jedem Mes 
gimente, welches er von zwey bis drey tau⸗ 
fend Mann erft auf 1200, hernady auf 1008 ° 
Mayn. ———— vier ; Wandane auge⸗ 
orde 


48) Nach der — — Ueherſetgun gu 
( 1761. +" IL. fen ” Pe“ 


* 
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onbwet, und arte meint, man Kane ſichen⸗ 


lich glauben, daß damals die Fapferlihen noch | 
Feine Feldaͤrzte gehabt hätten, weil felbft Zilig, 


nad) ber. Schlacht bey Leipzig, gezwungen mar, 
feige Wunden durch einen Stadtwundarzt von 
Halle verbinden zu laffen. In der Anmerkung 
feßt er ſogar hinzu, ibm fey gefagt werbem, 


daß die Defterreicyer bis gegen das Jahr 1718 


noch Feine eigentliche Regimentsfeldſcherer ge⸗ 


habt hörten, Inzwiſchen fo wahr es iſt, daß 
die Sogarethanfalten der kayſerlichen Armeen 
bis auf den Anfang des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts fehr fehlecht gewefen find, fo haben fie 
bdoch nicht exſt 1718 Gelbwundärzte erhalten, 
ſondern in dieſem Jahre wurden nur bie 

zognie» Feldſcherer abgefchaft, und dagegen 


warb bey jedem Megimente ein Regiments⸗ 


Chirurgus mit ſechs Gefellen angenpmmen, 
Außer dem Feldkaſten, welcher Arzneyen ent⸗ 
gilt, wurden auf kahſerliche Koſten auch chi⸗ 
pen Inſtruniente angeſchaft ). 
ESiüächherlich find bie Feldlazarethe Uuftalten 
p Tentjäland piel Alter, Denn Fronſper⸗ 
: | ger⸗ | x 


m ©, Hoyers Sribiäte ber —2* 
Goͤttingen, — * Ir &. 176. welcher 
“fi desfals auf. €. Sr.'v. Abevenbillers 
Obfervatiouspuntte bey dem ihm anpertranes 
ten Dragoner ; Regimest. ‚Wien, 1734 % 


ac 
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IR „welcher in der. Mitte‘ des ſechszehnten 


ahrhunderts ſchrieb, redet von den Felbärzs 


‚ten, Feldfchetern und Ihren Knechten nicht fo, 


als ob fie erft in neuern Zeiten angenommen 


wären, und nur zumeilen angenommen würs. - 


ben, fondern fo dag man freht, ‚ihre Unents 
behrlichkeit fey längfl vor: feiner Zeit algemehn- 


anerkant worben (47). Nach feiner Angabe 

muß bey dem Generaloberſten, oder, wie man 
jetzt fagt, bey dem Generalftäbe, ein Ober⸗ 
ſter Feldarzt, ein: Doctor, feyn, melden bie 


Auf⸗ 


-h * 


.. 


* 67) Der Titel des Buchs iſt: Rriegebudh, 
+ erfter Theil: Von Paiferlibem Krieges 


rechten, Maleſiz vnd Schuldthaͤnd⸗ 


— len, — — durch Leonhart Fronſperger. 
Kriegsbuch, ander Theil. Von Wa⸗ 
genburgk vmb die Veldleger. Der Vers 
Fler nennet fich Bärger von Ulm und Rom. 


Kayſ. Mayt, Prosifioner, , Er. fagt felbft in 


der Zeitichrift des andern Theils, welcher 
zum erſtenmal 1573 zu Sranff. gedrudt wor 


den, ber erfle Theil fen 1565 zu Frankfurt 


durch Georg Haben aus Verlegung Sige 
‚mund Seyrabends gedruckt worden. . Daß 
dieß die erſte Ausgabe fey, bemeifst auch 
die Unterfchrift der Vorrede des erften Theils: 
d. 2. Far. 1565. Ich befike vom erſten Theile 
eine Ausgabe von Frankf. 1577. Fol. In dies 
e findet man, was ich daraus angefuͤhrt 
babe, I: ©. LI. und LXXXV. b. €8 
giebt alfo wohl keine Ausgabe von 1555 und 
1557, wie in Hrn. Hoyers Geſchichte, der 
Kriegskunſt. I. ©, az der Zuſaͤtze geſagt iſt. 


N 


r 
_ 


— 
* 








6. Arantenbäufee, 44f j 


uff ät über Die &ifhfiferer, Barbierer und 
über die Scherfnechte'und Jungen, melhe bey 
den legten bie Verwunbeten aus den Gliedern 
». and Haufen ausfchleifen, - tragen und ziehen 
muͤſſen, führet. Er fol felbft bey ſich In⸗ 
firumente, Apotheken : und Arzaeyen haben, - 
und bey jeder Mufterung die Suftrumente und - 


Wahr, ber Feldſcherer unterfuchen, auch foll 
er bey fireitigen Fällen entfcheiden, wie. viel 


die geheilten Knete dem Feldſcherer zu bezaht 
len haben. Im Zuge muß er ſich beym obera 


ſten Feloheren aufhalten, Ferner, ſagt Frons 
fperger, muß bey ber Artillerie ein Feldſche⸗ 
rer der Arckelley, und bey jedem Fendlein 
(Faͤhnlein) ein beſonderer Feldſcherer ſeyn, 
welcher aber nicht. ein ſchlechter Bartfı „= 
und Baderknecht, fondern ein tunftreihef, 
fahrner und wohlgeübter Mann feyn a 
Diefer ſoll mit feinen ebenfals geſchlckten 
Knuechten ſtets bey dem Fenderich fid) aufhal⸗ 
ten und einen doppelten Sold empfangen . | 


ER  } 


46° 7. Sobnenbämpfe. 
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Mahnenkaͤmpfe. 


te Hahnenkaͤmpfe oder Hahnengefedhte 


' fiud jeßt faft nur noch bey den Englaͤn⸗ 


bern beliebt, deswegen fie auch gemeiniglich 
für eine Eigenbeit berfelben gehalten werben, 
‚obgleich fie ſchon vor geraumer Zeit bey vielen 


Voͤlkern beliebt gewefen find, Wielleicht ud 


fie durch die Römer in England bekant ges 
worden. Daß fie aber dort noch beftändig 


beybchalten werden, ungeachtet die Ihierheßen 
laͤngſt von gefitteten uud aufgeflärten Vollern 


verabfchenet werben, das ift eine eben fo fons 
derbare Anomalie, als daß die Spanier ims 
mer nob ÖStiergefechte halten, und Megeuten, 
weldhe nicht grauſau zu feyn ſcheinen wollen, 


dennoch die abſcheuliche und fo. oft verdamte . 


Darforce : Jagd mit unmäßiger Leidenſchaft 


treiben, Weber folhe Widerſpruͤche in den 


Characteren ganzer Völker uud einzelner Men⸗ 


> fen mögen andere moralifiren, ich will hier - 


nur die Geſchichte ber Hahnenkaͤmpfe, ſo weit 
fie mir, bekant it, erzählen. 


Sn 
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7 Bahnentmpſe. 407 
Alt ſind ſie allerdings; aber ich glaube 
doch mit dem Engländer Pegge (1), daß ſie 
Palmerius (2). älter gemacht hat, als ſich 
vooͤllig beweiſen laͤßt. Dieſer nimt nämlich an, 
daß Adraſtus, der Sohn des Midas, Re 
nigs von Phrygien, feinen Bruder deswegen 
getoͤdtet habe, weil ex ſich mit ihm bei einem 
Wachtelkampfe erzürnt gehabt haͤtte. Adra⸗ 
Plus fluͤchtete wegen des Brudermordes zum 
Croͤſus, und da dieſer ungefähr g 50 Jahre vorx 
uunſerer Zeitrechnung gelebt hat, ſo muͤſten, 
nach Palmerius Meynung, auch die Wachtel⸗ 
kuaͤmpfe ſchon damals üblich geweſen ſeyn; und 
olsdann bürfte man auch wohl annehmen, daß 
die Hahnenkaͤmpfe von gleichen: Alter wären, 
"weil bie Kämpfe der Haushaͤhne noch heffiger 
ſind, und noch mehr Unterhaltung ald-die - 
= Wach⸗ 


- (7) In dem Aufſatze ber Archesologia, by the 
fociery of"ansiquaries of London. IL. pag.: 
1232: A memoir on Cock-fighting. "So wie .- 
. gr. Samuel Pegge CM. A. Redor of Wit- : 
tington), dieſer gelehrte Alterthumsforfcher, 
deffen Schriften in Reuß gelchrtem England 
. „angezeigt find, das, was fchon von andern 
-.  nber Dielen Gegenfland beygebracht war, gez 
nuiutzet Hat, fo habe auch ich den Aufſatz des 
‚Engländers benutzet, aber auch, wie er, 
manches berichtigt, neue Zuſaͤtze geliefert, 
und alles, nach nieiner Manier, verarbeitet. 
(2) Js, Palmerii exercisationes in ändores grau · 
605. Ultrej. 1694. 4. * pog. 3. 
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—— leiſten xkobanen. — a; = 
der die Gefhichte des Adraſtus erzaͤhlt, lebe 
bie: Urſache des Zanks nicht an, ‚hirigegen fin⸗ 


det titan fie dom Gefhichtfehreiber Prolenäus, . 


dem Sohne des Hephaͤſtions, der ſonſt 
Alexandriũos heißt; und zur get bed Trajans 
\ und Hadriaus gelebt hat, angezeigt (2), Aber - 
& ſagt doch nur, die Wrüber hätten ſich um 
eine. Wachtel gezankt.: Gebe ed nun noch ans 
Bere Beweife, daß bie Wachtelkaͤmpfe ſchon in 
ſo fruͤhen Zeiten gewöhnlich geweſen waͤren, ſo 
‚würde es freylich wahrſcheinlich ſeyn, daß das 
bey die Bruͤder in Zank gerathen waͤren. Da 
aber dieſe fehlen, ſo kan man doch noch man⸗ 
che andere Veranlaſſung, welche eine Wach⸗ 
tel, „allenfals beym Fange oder auf der Jagd, 
zum Zanke geben kan, erdenken. 


Wahr iſt es übrigens, baß die Wadıteln, 


. wie die Haushähne, ſehr zaͤnkiſche und ſtreit⸗ 


a Voͤgel ſi ad, un) ” fie beöwegen, wie 
A 


© Libsr,. cap, 35 et 45. pas · 21. 


(*) Man ſehe Vofs. de hiflor. graccis. Lugd. 
‚Bat. 1651. 4. * Lib.2. cap. IO. p. 213: Aus⸗ 

zuͤge aus dieſes Prolemäus Buche FL) 

BR 71777 Isopfac finden ſich in Photii bidliotheca. 
1612. fol .pag. 472. Die Worte, woraufied 
"bier anfömt, ind? xx —R æuror! 
(fcatrem) wepl öpruyos Dikoveınoövre, tr. de 
coturnice eontendentem occubuifle, 


.. 


“ 
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genant findet (9), dagegen fie bie Griechen 
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7. Sahnenkaͤmpfe. 449 
dleſe, zu Kaͤmpfen dienen Eönnen (). Aber 


es ſcheiut doch, daß die eigentlichen Wachtel⸗ 


. - Fämpfe erſt bey den Römern aufgekommen 


find, in deren Schriften man fie hicht ſelten 


gar. nit, oder felten, aber deſto öfterer.die 


Hahnenkaͤmpfe, genant haben. Diefe fpiels 
ten zwar auch mit Wachteln, aber ihre Wach⸗ 
telipiele, ogruyonomias,: feinen nicht eigenite .. 


lie 


777. 3. * VI ©..107. 


k 


” 
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Wachtelkaͤmpfen reden; 


ſet hatte, Spruya Tov wparouvre νrur &y: 


; % j N. 
KaoIaı KUANTTNTOV Övra; Coturnicen, 


az . De. 
quäe in pugtia omnes vinceret, infuperabiliss. 


= ©) Buffon Naturgefchichte der Dögel, Berlin 


(9): Hier. folgen die mir bekanten Stellen, wel; 
che unftreitig. von 
‚ Plutarch. apophrhegm. p,.207. ed. Francofurt. 
1620, fol, * NKapfer Auguſt habe jemanden 
beſtrafen laffen, welcher eine IMchtel, wels 
che immer nefiegt hatte, gekauft und verfpeis 


3 5 


que effet, Plutareh. vita Antonini pag. 930. — — 


den Preis erhalten haͤtten. M. Antoninus 
80% dic Bavriv. I. $, 6. ed. Gatakeri. Eondini 


damit abgegeben ,- Kampfwachteln zu halten, 


boruyvorpopqiv. Hexrodian Til, 10, 4. p.153 . . 
"erzählt, daß die Söhne des Septim. Seve⸗ 


rus fich immer , aud) bey den Wachtel: und 


4‘ 


Hahnenkaͤmpfen, gezankt hätten R dl Opriyav 
.  Baxas nal arhenrpudvny Cup Boiası. 007 


— 
— ⸗ ⸗ 


intonin habe oft das Vergnaͤgen gehabt, daß 
- feine Streithähne und Wachteln, woAddzıg - 
 ‚dhsurpuoveg, moAldkic 68 maxi öpruyagy 


_1697. 4. * p. I. verſichert, er habe fich nie s 
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Hche Kämpfe geweſen zu fehn, fo daß es dar⸗ 
anf ‚angefommen wäre, weſſon Wachtel des 
andern Wachtel befiegte; mur find die Nach⸗ * 
vichten daruͤber zu unvolftaͤndig, ald daß man 
fie voͤllig verſtehn kan (7). Zuweilen parirte 
man darauf, wir des andern Wachtel oder die 
meiften Wachteln mit einem Schlage tirffen - 
würde; zumeilen feßte einer feine Wachtel in eis. 
nen Kreis ein anderer ſuchte ſie dadurch, daß er 
ſie zupfte und neckte, herauszubringen; gluͤckte 
ihm dieß, ſo hatte er gewonnen. Oft wurden 
mehrr in einen Kreis geſtellet, und da verlohr 
der, deſſen Vogel den Kreis verlies. Kuͤhn 
und: andere verfichen die Sache fo, als ob jes 
der Spielende ſich bemüher hätte, durch: Zus . 
pfen und Necken des andern Wachtel zu reißen, 
aus dem Kreiſe zu weichen; aber. Die Worte Ä 
ſcheinen doch wohl von einem Kampfe mehrer | 
Wachteln untereinander zu verftehn zu feyn(*); 
nur wäre es möglih, Daß die fpätern Gries 
hen erſt diefe Art zu fpielen nach den Kämpfen 
der Römer eingerichtet hätten. 
JJ J | Beym 


(7) Dieſe Nachrichten giebt Jul. Pollux lib. 9. 

u cap. 7. $. 192 et 108. Suides: v. gpruyonoroc. 

ed. Küfteri II. p. 717. Meurfius de ludir 

Graecorum, in Gronovii shefauro Gräecar. 
., sstiquisas, VII. P.979. | 


(9% Pollux fagt p. 1005: tloracav robe Soru- 
pas Em] Tai naxaıs räıc mooc KAAyAoug. con- 
ſtituebant cuturmices ad pugnas mutuas = 
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Beym Suchan erwähnt zwar Solon der zu 
Althen gehaltenen Öffentlichen Hahnenkaͤmpfe 
and auch der Wachtellämpfe (7). Aber fur 
cdaan lebte erfi im zweyten Sahrhunderte, hatte 
- + du Italien gereifet, war mit den Roͤmiſchen 
Gehraͤuchen ganz befant, und hat vielleicht 
den Solon zugleich die Wachtelkaͤmpfe nennen 
laſſen, welche zwar er felbft in Italien, So⸗ 
lon aber nie in Griechenland geſehn hatte. 
Mielleicht ſcheint dieſes Verſehn zu arg für den 
ſcharfſinnigen Lucian zu ſeyn, aber da er In 


eben diefem Gefpräche zwey Anachronifmen ges 
macht hat, indem er nicht nur den Solon zum 
Zeitgenoſſen des Lycurgus macht, welcher doch 


‚wohl Hin Paar Jahrhunderte früher gelebt 
hat, ſondern auch den Solon von den öffents 
Uchen oder feſtlichen Hahnengefechten zu Athen 
reden laͤßt, welche doch erſt ein halbes Jahr⸗ 
Hundert nach ihm, nach ber Schlacht bey Ma⸗ 
zathon geftiftet worden, fü. hat er auch wohl 


die dritte Unvorfichtigkeit, die Wachtelkaͤmpfe 


nach "Athen. zu verfeßen, begehen mögen. 

- Mebrigens find wenigſtens noch im ſechszehn⸗ 
. ten Jahrhunderte ähnliche Spiele auf der Ja⸗ 

ſel Cypern gewoͤhnlich gemwefen (19). | 


* Aus - 


4°) De gymuafir cap. 37. ed. Bipont. vn p. 199, 
493 ä ) . | b) 2. 

C'°) Hifloire generale da royaume .de Oper. 
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FR Inzwiſchen ſcheinen die Roͤmer auch Reb⸗ 
huͤhner, fo wie Wachteln, zum Kampfe gen, | 
: zogen und gebraucht zu haben. Go erzählt. - 
Aelius Lampridius, daß der Kayfer. Alexan⸗ 
der Severus dieſe Kämpfe gern gefehn has. 
be. (*'), und Aelian, welcher unter Helioga⸗ 
balus. im zweyten Jahrhunderte in Stalien 
lebte (2), meldet, daß Diejenigen, welche 
Rebhuͤhner zum Kampfe hielten, beym Kam⸗ 
pfe die Weibchen neben ben Hähnen fielleten, 
um fie dadurch noch umthiger zu‘ machen. 
‚Ohne Zweifel redet er Yon dem, was in Rom 
gewoͤhnlich war. 


Eee 0 
; = Die 


Ze j ba 


Par Etienne de Lufignan. Paris. 1613.4. * . 
cap. 29. p. 221: Ils fe delectoient pareille- 
ment & la. chafle, et yabien peu de citoyens“ 

- et villageois, qui n’euft des cailles privees, 
‚et apprifes à combattre l’une contre l’autre, 
premierement de .la voix, puis avec le bec, 
des’ pieds et ailes. . Der Verfafler ift 1590 
geſtorben. | nn — 

(#7) Cap. 41. p. 985: fumma obledatio fuit, 

vt eoatuli cum porcellis Juderent, aut perdices 
inter fe pugnaren. ee 

" (88). Hiflor, anim IV, 1: Qpi ices ad pu« - 

I gnem alunt, ds TEsDovras FoUg &JAyrkc αãο- 

dung ‚quando in mutuum certamen ineitant. 
SGrævu aurouc sig Tv may TyV nor αααν 
uvureꝰaꝓvoc, feninan uam fingulis adſtare 
JR 11 2 11) se Mira 
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Bie Hahnengefechte find zu Athen dis of⸗ 
fentliche oder feſtliche Spiele auf Veranlaffuig 
- des Themiftocles angeorduet worden, Ne. 
nuigſtens erzähle Aelian (12), ale dieſer die 
Grriechen wider die Perſer angeführt habe, 
habe er die Soldaten, als dieſe zuſahen, wie 
‚Sich ein Paar Haͤhne biſſen, dadurch zur Ta⸗ 
pferkeit ermuntert, daß er ihnen geſagt, wenn 
diefe nicht fuͤrs Vaterland, nicht für die ihri⸗ 
gen und für die Freyheit bis aufs Blut kaͤmpf⸗ 
ten, fondern nur um nicht überwunden zu, were 
ut Ba Ms Er x bei, 1 
E2) Aeliani var. hiflor.-Ii, 28: Ruͤhn fährt ° 
. aus bes. Euſtathius Auslegung. ber Fliade: ' 
SGS.. 740 folgendes an: Athenienfes,. Berfis des 
.. ‚viätis, lepidum quoddam et innoxium-excogis :: . 
| tarunt exercitamentum, dum gallos quotannis 
folenni quodam "die. puhlice committendos 
‘.  Sanzerunt, cum Themiftocles exercitum im 
Perfas educens , gallosque videns pugnan- 
x tes pro vidtoria, hoc exemplo fuorum animos 
ad pugnam accendiflet. Sımile et RorAnis 
fadtitatuın per coturnieum tömmilliones, praee ' 
«one -indicente certamen his verbis: pulli 
ugnänt et ita Ipeltatores evocante, Ich babe 
dieſe Ueberfegung auch deswegen abgefchries .. 
. ben, weit darin ein neuer Beweis liegt, daß 
die Römer nicht ſowobl Habnentämpfe, als 
“ _. Wachtellämpfe gehabt haben. Die Worte 
des Acltans- find von Sam. Petit unter die 
—daattifchen Geſetze Aufgenommen worden. Man ..: 
fehe jsprudentig Romans er Artica cum 
ge Wedelingü, Lugduni Bat.. 1741. fol 
- 7 p. 159 Be — ae 
Vi. ET 
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— | bei ‚ wie viel mehr Urfache fie hätten, tapfer 
zu ſeyn. Nah erhaltenem Siege habe er, 


ie Erinnerung, deſſelben und zur fernern Ers 
munterung zur Tapferkeit, verordnet, daß. 


„jaͤhrlich auf dem öffentlichen Theater, in Ges 


genwart ded ganzen Volks, Habnengefechte 
gehalten werden ſolten. 


Pegge und andere meinen, ſeit dieſer Zeit 
haͤtten erſt bie Griechen an den Kaͤmpfen dies 
fer Vögel ein. ſolches Vergnügen gefunden, 
daß fie hernach in ganzem Griechenlande zu 
algemeinen Spielen und Wetten angewendet 
wären. Sch leugne: nicht; daß diefes wahrs 


ſcheinlich iſt, aber die Stiftung des Themiſto⸗ 


ctes feheint mir doch nicht zu bemeifen, daß ' 
diefe Kämpfe nicht früher fchon gebräuchlich 


geweſen find. Wenn fie ed auch gewefen wäs 


zen, ‚fo hätte er doch wohl in der angezeigten 
Abſicht für gut finden koͤnnen, jährliche relis 


glöfe oder wenigfiens feſtliche Hahnenkaͤwpfe 


anzuordnen. Cr ift auch nicht der einzigerges 


weſen, der bie Streitſucht der Hähne als ei⸗ 


nen Grund zur Tapferkeit hat brauchen moͤ⸗ 
an. So machte Socrates dem Iphicrates 
Muth, indem er ihm wies, wie heftig ſich 

bie Hähne des Midas oder Meidiad und des 
Gallias biffen (14), Eben das, was The⸗ 


eo feinen Soldaten fasıe, fogte — 


=” % ; 


ey Diogen. Laer, di, 39. p. 98. — 





7. Sahmenbäinpfe.  Cary, 5 
ains ale P leſoh den Menſchen, um fie zu 


exrmuntern Muͤhe, Gefahr und Schmerzen u 
. ‚grtragen, ‚wenn Pine, pber Gere es ee 


J— 


Verſchiedene neuere ————— haben J 
die Stiftung der öffentlichen Hahnenkaͤmpfe zu 
Athen nicht dem Themiſtocles, fondern dem 
gleichzeitigen Miltiades zugefchrieben. Ich 
babe bisher vermucher, dieß ſey nur eine Ver⸗ 
—X der Namen, wie dieß der Fall bey 


Woſes du Soul (16) gewiß iſt, melden 


ſich dabey auf Aelian beruft, der doc den 
Milttades gar nicht genant hat. Jetzt glaube’ 
ich, da der Jude Philo, welcher im erſten 

Jahrhunderte fchrieb, zu ee Behauptung 
Gelegenheit gegeben hat. Er erzählt, als 
Mittiabes die Truppen wider die Perfer habe 


anführen Be habe ev auf einem Plage, 
| der 


Pr Stobeei ser. ed. Gesneri. ixuri 1543: E 
fol. * p. 298. Caͤlius Ahodiginus leion. 
anıiq: xvi. 13. und nad ihm Delechamp, 

5 en, Pegge und andere fagen, und 

der DhHofoph Ebryfippus Habe die Hähne, 

wegen ihrer Tapferkeit angerähmt, aber nie⸗ 

mand meldet, wo dieſes Fragment aus dem 

verlohrnen Schriften. diefes Polygraphen zu 

finden: fen. Ich babe es gefunden in Plutar - 
chi lib. de Seoicorum — p. Ba 


er Solanus ad Luciani l.c.... | 


9 
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der zu dffentlichen Splelen diente, ein Halo 
hengefedt veranfläfter, um ben Soldaten durch 
diefes Gebeiß Muth zu madyen‘; welches denn 
auch gegluͤckt ſey; von der Stiftung jaͤhrlicher 
Hahnenkaͤmpfe ſagt er nichts (17). Nach dies 
fer Erzählung ſcheinen dieſe Gefechte ſchon daz 
mals nicht ungewöhnlich geiwefen zu feyn, ale. 
lein da ed zweifelhaft iſt, ob Philo vom dem 
Feldzuge vor der Schlacht bey Marathon; 
wobey fowohl Milttaded als Themiſtocles ger. 
genmwärtig waren, redet, fo läßt ſich aus feis 
nem Berichte nicht viel nehmen, und er (deine 
mir zu Widerlegung des uniſtaͤndlichern Aella⸗ 


mſen nicht gut genug zu ſeyn. 


Noch eine Heine Irrung verdient vielleicht . 
Bee zu werben, welde auch Pegge zu Bes, 
rühren der Mühe werth gehalten hat. Er 


. führe: an daß Dalechamp (*?) und Pot... 
ter 


= 


R er en in Pe —— 
x” Soglis, certamen alitum indixit, suyeyayay 
— dy 7} Havadnvarua ruvuc —R —X 
.. Eyöve drddeıke, ratus huiusce —— 
nitionem qua vis oratione validiorem fore; nee 
eum kele lit ſus opinio. Die Stelle iſt in = | 
Auffatze: Liber quisquis virtusi ſtutler. 
NHoeſchelii. Colon, Alobroög.: 1013. fol. * 
P. 684. ed. Mangey IL p. 6", 


= er In der Aamituds zu Plin, X, 21. u. 
4. 


‚7: Gabnenkänipfe, 497 


ser (19) fagen, Themiſtocles habe, ala, ben 
dem Auszuge der Armee, Höhne gekraͤhet — 
. hätten, dieſes als eine Vorbedeutung bed Gies 
906 ausgelegt, dadurch bie Soldaten ermun⸗ 
dert, und nady dem Siege habe er Deswegen. 
. das Hahnengefecht zur Erinnerung angeorbnet, 
Ich ſetze hinzu, daß Dalechamp nicht der erfle 
if, der dieß behauptet hat, fon Peus 
—cer (20) und noch früher ſchon Alegander 
ab Alex. (2?) haben dieſes gemeldet; aber 
keiner hat die Stelle einer Schrift der. Alten 
augezeigt, worauf ſich diefe Sage arlındet, und 
‚ Id habe fie eben fo wenig finden Finnen, als 
diejenigen, welche die Quellen, woraus Alerans 
der geſchoͤpft hat, aufgeſucht haben. ick 
Jeicht hat biefer im funfzehnten Jahrhunderte 
manches noch aus Handſchriften genommen, 
welche nicht gedruckt worden und verlohren ge⸗ 
gangen find, Manches mag er auch aus en | 


L or 4 ö 
IN 


. (29) Archscolog, I. p. 327. | 
.,‘(#9) De. divinarionum generibus. Serveflae, 
ur b. — 
(2°) Genial, dier. V, 13. pag.137: Themiſtocli 

pridie quam in Xerxem duceret, auditus gal- 
= Ess eantus, vidorise mox futurae praenun- 
cium fecit; idque ideo, quod victus nequa- 
quam canit, victor. vero.obfirepis et murmu⸗- 
Fat. = Zr 


u . 
CE . — 
* 
6 
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a8 7. Bahnentaͤmpfe. 
Gedaͤchtniß gefchrieben haben F ohne ſich alles 


‚genan zu erinnern. 


Wahr iſt es übrigens, * das Kraͤhen 
— Hahnes zuweilen als ein Vorzeichen des 
Sieges gebraucht iſt. So fuͤhrt Cicero (22) 
‚ ein Beyſpiel an, da bie Bbotiſchen Wahrfes 
ger auß dem Hahnengefchrey ben Thebanern 
den Sieg verfprochen haben; und nady dem - 
Plinius (23) fol baffelbe einft den Boͤotiern 
eine Vorbedeutung des Sieges über bie Laces 
.. bämonier gewefen feyn. Wie hätte denn auch 
Themiſtocies ein Hahnengefecht zur Erinne⸗ 
rung des durch das Hahnengeſchrev verkuͤn⸗ 
digten Sieges waͤhlen moͤgen! Zudem beſtaͤ⸗ 
tigt Auacharſis beym Lucian diejenige Abſicht 
der Stiftung, welche man beym Aelian lies 
fe. — In der Geſchlchte des Alterthums 
wird manches immer wiederholet, ohne daß 


fi einer die Mühe nimt zu unterfuchen, ob 


es ſich durch ein Zeugniß der Alten beweiſen 
laſſe. Mer Wahrheit und Gewißheit auch 
bey Gegenſtaͤnden biefer Art Hebet, dem wird 
ſfolche Eleine Unterſuchung nicht fo awigus 
F— fen er er andern IN mag. - i 
— | | Demp⸗ 
() De divinssions 1. ap. 34 . 
(2?) Plin, Xx, 21. feat, 34 
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Dempfter' hat noch einen andern Grund 
‚der von Themiſtocles geflifteten Nahnenges 
fechte angegeben, welcher, obgleidy. er. von 
manchen angenonmen ift, gar feine Wahre 
ſcheinlichkeit hat. Er meint, diefe Spiele haͤt⸗ 

ten gleichfam beftändige Trophäen oder Denk⸗ 

| maͤler der uͤberwundenen Perſer ſeyn ſollen, 

weil bie Huͤhner in Perſien einheimiſch * 

von da uͤber andere Lander verbreitet mi 
ren (24), ir 


Wahr If, baß Athenaus en aus — 
Buche des Menodotus einige Zeilen anfuͤhhrt, 
durch welche dieß letzte beſtaͤtigt wird; auch 


bat (? 2 den Haushahn ein ae 
mal 


= 


—B In feinen — zu Rofini — 
Rom. Ill. cap. IO. p. 287. ed. 1632. 4: ide 
“ Themifocle inttitutum, ve reftaret veluti de 
devidis tro 'hacum , nam avis ifta e Perſide 
rimum in slias regiones eransmiffsel. Man ' 
4 TH. Hyde de religione Perfarum. p. 163: 
Eꝛ) Lib. 14. cap. 20. p- 255. 
22) Aves 484. 707. H. Berk meint in feiner 
Ausgabe dieſes Schaufpiels. Lips. 1782. 8. 
50. bie Alten hätten ſelbſt nicht gewußt, 
woher der Beynamen entftanden fey; er be⸗ 
ruft fich desfals auf den Scholiafken und anf 
Suidas (v. wepeindg Ipvis pag. 102 , deffen 
Worte auch Varin. Phevorin.. in fein Woͤrter⸗ 
bduch ©. 598 aufgenommen.bat,) und vers 
2. —* * Suidas, die —— des 
Ss \ gabe 


⸗ 
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‚mal den Perfi (den Vogel. genant. Meuere 
- Mahricten beweiſen, daß dieſe Art Voͤgel 
noch jetzt in Oftindien und vielen benachbarten 
ändern wild find. In Hindoftan fand fie 
Gonnerar Es auf Pulo Condor und vie⸗ 
Yen Infeln der Suͤdſee fand fie Cooks, auch 
Dampier (2°). Nah dem Zeugniße. des 

Bemelli Eareri find fie auf den Philippinis ' 
(den Inſeln und. nach Morolla aud im Koͤ⸗ 
nigreiche Congo einheimiſch; und daß fie noch 
jetzt auch in Georgien wild angetroffen werben, 

‚bezenat der fonenannte Reinegg (??).:- Man 
Tan alſo die Sage der Griechen gelten laſſen, 
daß fie die Huͤhner aus Perſien erhalten has 
Ben; aber in ben Hahnenkaͤmpfen uͤberwand 

alſo ein Perſer den andern; wie konte dieß 
den Sieg der Griechen uͤber die Perſer vor⸗ 
ſelen al dem die. son Suclan. und Aelian ans 


gege⸗ 


—— — mit dem Verfiſchen Kopfputze 

babe den Namen veranlaſſet. ‚Aber die ans 

"geführte Stelle des Urhenäug giebt doch gie 
nen waßrfcheinlichern Grund an, 


—F Sonnerat Reife nach Oſtindien. Zaribb, 
"1783.4 * II ©. 117, wp auch eine Abit 
. buug ber wilden Hübner. 


Er Coofs Reife nad Särftere Ausgabe. Bere 
, Un, 1788. 4. II. S. 508, Dampier, Suite des 
vogage de la nonuele Hodaude. N, p. 61. 


32) Neinegps Veſchreid Ban 
f "nz ——— ung des Kaulaſus 


3 dängig 


— — Tem — or - . . 
. . 


 argahene ar si peuuus vn (ie 


— 


Daß biefe Kämpfe wit der Zt in ganz 
Griechenland beliebte Volksſpiele geworden 
find, beweiſen die vielen: Erwähnungen aus 
 mandperleg Gegenden. Pliniusl?9) fagt, Se 
‚Wären jährlich, "wie die Fechterſpiele, zu Per⸗ 
gamum gehalten worden. In dieſer Stadt 
war es, wo, nach der Erzählung des Pe⸗ 
„teens (*), einem Knaben In der Nacht ein | 


* fireitbarer Hahn verſprochen ward; winner 


gutwillig ſeyn wolte. Alſo ſo ar Knaben ha⸗ 
ben dort Haͤhne zu dieſen Spielen grhabt. 
eins) wirft nem’ Timarchus vor, exr 

eibe ſich ganze Tage bey Spielen und Hah⸗ 
— heruui Plaio er Ba — | 


* ng 
- ER 3° = B DE ; 


en x7: Perg oinnibue ante — *— 
sllorum puhlice editur, ceu gladietorum. 
—* Cap. 36: willen: gellioneeon, Piipnaciffine. 

. duos donabo;patienty - u. .. — 
Eu ‚Conıza Timmarekum.: Demofhen. et Aefchi — 
opera. Aureliac Allobr 78 fol * p. 4 
" Der Ueberſetzer ſagt: v ices er gallt. 
7 "gallinacei committintur, aber der Grieche bat 
nur bie legten, RÄSUTPUOYaG, genant, — 


Ye platoms opera, Prauieof.’ 7562.14 | De bee | 


ihas, Lib, ep 88% Apudnosuun nulli in: . 
Iscdis quibusam magis:quarn decet, vᷣerſantur. 
New 00 —— verum ern feniores 
— 34 5 Bi. 


N. = 


ar. ähm 
ber, daß nicht nur Knaben, fonbern auch er⸗ 
wachſene Leute, ſtat zu arbeiten, Voͤgel zum. 
Kampfe au 


— 


fzoͤgen, und ſich mit ihren Kaͤm⸗ 
pfeu abgeben. J 


Sogar auf Muͤnzen und geſchnittenen 
Steinen haben die Griechen Hahnengefechte 


abgebildet. Daß die Dardant ſolche auf ihren 


_ 
’ 


‚Münzen gehabt haben, fagt Pellur (??), und 


“ 


— n —F 72 * 
14 J 
& b a F — 
— r - 
A J I J 


dieß ſcheint zu beweiſen, daß ſie dieſe Spiele eben 
ſo ſehr, al ihre Nachbaren zu Pergamum, 


geliebt habes. Pegge hat ein Paar gefchnits 
teuer Steine ans der Samlung des Wilh. 
Hamiltons abbilden laſſen; auf dem einen ficht 


man einen Hahn In ver. demuͤthigen Stellung 


eines uͤberwundenen, mit geſenktem Kopfe, 


and den andern In der Siellung eines Siegers 
mit einer Kornaͤhre im Schnabel, als dem 
Gecngenſtande des Kampfs. Auf dem andern 
ESdteine beißen ſich zwey Haͤhne, und eine Maus 


‚trägt die Kornaͤhre weg, warum ſich jene 


"yautenz ein. Bild unferer Prozeße, bey wels 


en Advocaten und Richter das Kapital ges 


winnen, um welches das Parteien zanken. 
Auch auf “einer im Herculanum gefundenen 


| Sampe 
aviugm pullos alunt, et ad mutuam inter ipfas 
avcs pugnam exercent, al wpssßutspu TIYSc 
sprltun Ipknuure dw Trac naxuc vas wpog. 
AA 


J k q 








7. Zabnenkämpfe, er 4. | 
find en ſtreitende aa vorgefll | 


ir let ———— 


Daß die Griechen alerle Mutet N gebeaudt 


heaben, die Streitfudt und den Muth der 
Haͤhne zu vermehren, ift gewiß. . Außer dem, 
welches bereitö oben ©. 452. genant ift, ges 
hört dahin, dag fie ihnen ein Futter gaben, | 
‚: welches beynahe ſo wie Optum in Indien, und 
wie vor einigen Jahren Brantwein bey einer. 
europaͤiſchen Armee, wuͤrkte. Diofcorives (35) . 
and Plinius (?°) führen dieſe Würkung von: 
* derjenigen Pflanze an, welche fie sdiantum 
nennen;' erſter ſagt, ſie wuͤrde den Haͤhnen 
und Wachteln, und — m würde ben 


— Haͤb⸗ 


. 


— Del insichite di Eresiano Tom. v1. o fie 
dee Iscerne. Napoli. 1792; fal.® p. 63. Mehre 
. ‚Abbildungen von Münzen ı it ähnlichem Ges 
präge fol man finden in Thefauro Brisan. l. 
P. 313, 234. in Leonar. Agoſtini gem. P. I. 
P. 199 und bey Gorleo P. 1. 51. und 114, 
- auch P.2, 246. Harduini aumm. anıig. po- 


en pulorum. — vrb. p. 134. Frölich 'woris. au- 


mim, p.s En, eine Hähne mögen auch 
oft das Sir der Wachfamteit. —— ſeyn. 


. €) Lih. 4. cap. 36. P- ‚292 5 ro 8 rue ER 
| aleurpuöyag. RX TöUg öpruyas MaIgIuwTäpoug.. 


1 Lib, 22. cap. 21, fed.'30: perdices et gal- “ 
linaceost pugnociores ſieri putant, in cibum eo-· 


"sam ndditis. Alfo "noch ein Beweis, da 


u Reibabue haben Kärnpfen maſten. 


{ 


f 


7 —E 


— 


| ‚Hähnen und Rebhuͤthnern gegeben; um fe 
zum Kampfe zu reißen. Sn ‚gleicher Abſicht 


werd. auch allium, — gebraucht, wie 
Xenophon erzählt, nicht allein bep Haͤhnen, 


x | fondern andy bey Pferden und Soldaten, das - e 


‚ber find die Worte anveodıdew, Ernopadsche- | 
vor beym Ariftophanes zu erflären (27). 
Daß aber bereitd die Griechen, wie jegt die 


Engländer, die Haͤhne mit frählergen Spors 


nen bewafnet .baben, um die, impfe noch 


Blutiger zu wachen, leugnet Pegge, und gleich⸗ 


wohl ſcheint eine Stelle des Ariſiophanes, die 
yum. Sprichworte gemproen-ift, und der Scho⸗ 
Yaft dag Gegentheil zu beweiſen (2°). So 


wie jetzt die Engländer bie ſtaͤrkſten und freie 


barſien Haͤhne aus andern Ländern, oft aus 


J Teutſchland über Hamburg, verfchreiben fo 


ließen auch die Griechen zu aleicyer TE aus⸗ 
landiſche — — nr * | 
36 


R Axapıii. 165, ee 492. 2, eigen 
mpös. pag. 648. ed. Baſileae 1555 

u ehre Stellen fan man in Ste 'hanj shefarro 

qm Indes 11. P..44: angpadoy finden. . 

36) Aves 260, Aıpe wÄHzTpsY,.Äı Me Tolle 

4 calear — Man (ehe was eher dieſes 

Spruͤchwort von Suidar und # moimuein 


— 


7 Adagits geſagt iſt. 
| ach Die Lu Raeen nruncn Golgmele | 


Bee. “2 Ge ee | 
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= weis die Urfache nicht, warum den — 


| Römen vie Wachtelkaͤmpfe lieber, als bie 
Hahuenkuͤmpfe geweſen find; aber wahr if, 
daß fie leßtere gar nit, ober: felten und nur . 
in. ſpaͤtern Zeiten gehabt. haben, welches deftd 
-  fonderbarer fdheint, je mehr ſie den Gtiechen | 
nachzuahmen pflegten.. Varro (49) nennet 
die Racen, weldye in’ Griechenland vorzuͤglich 


geſ—ucht wurden, aber er ſeht hinzu: fie mögen‘ 


zu den Kämpfen gut feyu, zur Zucht bienen fie: .. 
nicht. Wäre es ein Gewerb gewogen, Kampf⸗ 
Haͤhne zu erziehen, fo würde er doch anders 
‚geredet haben. Auch Columella fpricht fpöte 
. Mi ‚von der Erziehung. diefer Racen, als 

von einer griechiſchen Sitte, und sieht die ins 
laͤndiſche Race allen andern vor. Euſtathius 

fagt in der ſchon angeführten Stelle ausdrücks - 


lich, die Römer hätten flat ber Haͤhne Wach⸗ 


teln gewaͤhlt. Gleichwohl findet man bey ih⸗ 
nen in ſpaͤtern Zeiten Erwähnungen ber Hah⸗ 
„nenfämpfe, welche bereits oben ©. 49 anger 

zeigt ai >= | 


In — waren is ivar — 
zur Zeit des Jullus Caͤſars, wo fie jedoch da⸗ 
mals ‚Nut. zum Vergnuͤgen — nicht aber 
—8 Fa : R © | bers 
FR - 

«ey. a 92 pulehri, et ad praelian- 
duin inter ſe niaxime ein, ſed ad pärtus 

fterilioren. s 4 
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verfpeifet wurden (IT). Dieß legte. iſt nicht 
unwahrſcheinlich. Aud bie Einwohner der 
Detew s Infeln effen nur bie Eyer, nicht das 
Fleiſch, wie der Engländer Raͤte meldet (42). 
Aber wie alt in. England die Hahnenkaͤmpfe 

ſind, das iſt unbeſtimlich. Pegge fagt, vie 
alteſte Erwaͤhnung, welche er vorgefunden 
habe, ſey in des William Fitz-⸗Stephen 
Beichreibung der Stadt fondon, welder uns 
ter- ber Regierung Königs. Heinrich IT. gelebt 
bat, und im Jahre 1591 geſtorben ift (43). 
= | ea : Dies 


. 


(*t) Caefar de B. G. lib. 5, 12: Leporem et gal- 
- haectarueı alunt, animi voluptatisque caufla, 


en Phyſikal. öfonom. Biblioth. XVI. ©. 
263. —— — 


:(*3) Praeterea quotannis die, quae dicitur car- 
nivale (ve a puerorum ludis incipiamus, omınes - 
enim pueri fyimus) ſeholsrum finguli pueri fuos 
apportant magiftro fuogallos gallitaccot pugna- " 
cesres, ektotum illudantemeridienam datur ludo 
puerorum vacantium fpettare in ſeholis fuo- 
rum pugnas gallorum. Ich habe dieſe Worte 
abgeſchrieben aus der erſten Ausgabe dieſer 
alten Topographie, welche den Titel Bat: 
. A furvay of London, -- written in the yeare 
: 1598. by. John Stow. - - with an eppendix, , 
containing Libellum de fita et. nobititste Lon- . 
dini, writren by Will. Fitzftephen. Lond. 1599. 
: 4. pag.480. H. Pegge bat carnilevaria, und: 
Sagt, dieſes Wort komme nicht bey. Spel⸗ 
mann, noch bey ˖ Du Gange: vor; — 
F e 


! 
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Dieſer erzählt, jährlich an Faſtnaaͤt braͤchten 


die Schüler ihre Kampfhähue ihrem Lehrer, 
und der ganze Vormittag würde den Hahnens 


kaͤmpfen, zum Vergnügen der Knaben, gen 
- widmet. Alſo war, das Theater im Schulues 


baͤude, und die Schullehrer fcheinen dabey bie 
Aufficht geführt zu Iaben. Sch kan hinzu 
ſetzen, daß auch in Frankreich im Jahre 1260 
eine Kirchenverſamlung bie Hahnenkaͤmpfe in 


% 


nuen Uebel, verbotken hat (4°). 


den Schulen, wegen einiger. dabey eutſtande⸗ 


\ 
' 


i In 
fleht auch nicht in der erfien Anagade, ſon⸗ 
dern flat deſſen caraivale. Vielleicht haben 

neuere Ausgaben Jjenes Wort: Pegge vers’ 
weiſet auf eine Ausgabe von 1754. Stow 


bat das Wort S. 68. durch ſhrouetuſeday 
uͤberſetzt. an EI ® s e 

(**) Du Cange gloffer.. Duellum Gallorum gal- 
Jinaceorum ctiamnum in. sliquot. provinclis 
:vfurpatum ® fcholarıbus. pucrulis,. vetatur in 
eoncilio Copriniscenfi an. 1260. cap. 7. quad 


ſeilicet Superfiitionem quamdam faperet, vel 


potiut fartilegii, aut purgationis vulgaris 
‚nescio quid redoleret:. Quia ex duello gallo- 


rum, quod im. partibus iftis, tam in ſcholis 
Grammaticae, quam in aliis Kieri inolevit, 


nonnulla mala alıquotics ſunt exorta, +-- Fiıy 
vermuthe, dieſe VBerfamlunf’ift in der Stadt 
Copriniacum in dioeseli Burdegalenfi, welche, 

wie einige ‚glauben, Cognac til, gebalten. 
worden, 2; Ft 


as. _ wi — ⏑—⏑ —— ⏑—— 


4685: 7. Sabnienkämpfe · 
Denn gIn Eugland find‘ zwar auch diefe Spiele 
einigenial verbothen worden, als unter Eds 
ward IH: (45) unter Heinrich VIII. (20) auch 
Air Jahre 1569(27) und noch ſpaͤter, aber 
fie aben ſich dennoch erhalten: Sogar ſoll 
Heinrich VIIl. ſelbſt ein’ ſolches Gefecht geftifs 


tee haben (4%), und von Jacob I; erzähle ein 


glaubwuͤrdiger Schriftfteller, daß auch er dars! 

an ein großes Vergnuͤgen gefunden habe (29). 
Im neuern Zeiten: iſt diefes granſame Spiel 
aber alle Maaße übertrieben worden, fo daß 
Die Hahnenkaͤmpfe in Ehina(?9), Perſien(*), 
. (acca (32) und Amerika (*2) nichts das 
gegen find; nichts gegen die Kaͤmpfe, welche 
‚the: battle-royal und ihe Wellh. mairi genant 
werben, Bey jenen wird eine gewiſſe Anzahl 


(+5) Maitland’s hiftory of London p..2öl. Sto- 

me's furuay.of Law. ]. p. 302. edit, 1754 : 

. (#6) Maitland p. 1343, 933 er 
(#7) Mailand 9.260. 
0%) Mailand p. 1343... — 

) Pegge verweifet besfals auf die Briefe-ded. 
de la Boderie I. p. 560. welchen Heinrich 
WV. als Geſandten an Jacob J. ſchickte. 
0) Bell’s sravels. p. 303. — 
cr Tavernie.. —. 
(*2) Dampier; auch Gemlim. mag. 1770. PRE: 


.* 


„ı 


= * 5 Laer) — 
(33) Wafer p. 118. a 


/ 
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Hahne zuſammengehetzet, und wenn dieſe ſich 
einander gemordet. haben, ſo heißt der übers 
lebende ber Sieger, und erhält den aufgeſeßz⸗ 
ten Preis, Bey dem leßtgenanten Kaimpfe 
‚werben zum Beyſpiel 16 Paar Haͤhne zum 
Kampfe gebracht, bie 16 Sieger müffen zum 
zweyten mal fämpfen, und diefe 8 Sieger 
zum dritten mal; die 4 alddann übrig geblies 
benen zum vierten mal, ‚big endlich die zwey 
legten Sieger zum fünften mal dieſes henkern 


mäßige Spiel endigen, nachdem 31 Haͤhne 


binter einander jämmerlid gemorbet worden, 
mit jauchzendem Beyfalle der Zuſchauer, wel⸗ 

Iche dennoch auf. Vorzüge ber Bars — 
ni un. 


\ 


er 








4 


_ golgendes möchte ih nicht a als einen einzels. - 
nen Artikel mit einer beſondern Ueberfchrift 
darbiethen; und dennoch vermuthe ich, daB 
es manchen nicht misfaflen werde: Ich wüns 
ſche deswegen , daß man es als einen Ans 
‚bang zum vorbergehenden Abfchnitte annehe 
‚men wolle. Man wird darin eine Erflärung 
eines ehemals gebräuchlichen, aber längft vers 

effenen Verfahrens autreffen, welche für die 
1 und einen Theil der Viehzucht 
Biel unwichtig zu ſeyn fcheint. 


"Die Hähne haben. das Unglück noch anf. 
eine andere Weiſe, zum Vergnügen ber Men⸗ 
v. Theil, Fi H Ro ſchen, 


. 
N 
—J 
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fen‘, fett einem Paar. taufend ‚Fähren, ges 
quält zu werden; ich meine durch dad Vers 
ſchneiden, um.fie, als Kapaunen, leichter. 
und beſſer maͤſten und ihr Fleiſch ſchmackhaf⸗ 
ger machen zu koͤnnen. Anfänglich wurden nur 
- Hühner geinäftet, weldes, wie Plinius (7) 
ſagt, die Bewohnen der Inſel Delos angefans" 
gen. haben, die, wegen ihres unfruchtbaren . 
Bodens, nicht vielerley Gewerbe. haben kon⸗ 
ten (2). Dieſe haben die Kunſt zu ſolcher 
Volkommenheit gebracht, daß ſie darin die 
Lehrmeiſter der Roͤmer geworden ſind, bey 
welchen alle, die aus der Huͤhnermaſt ein Ge⸗ 
werb machten, Delier, deliaci, genant wurs 
den (?). Sehr früh hatten dieſe ganz richtig 
‚bemerkt, daß die Hühner in einem warmen, ' 
engen. und dunkeln Orte aim gefchwindeften fet 
werden; auch hatten fie. forgfältig dazu das. 
vortheilhaftefte Futter ausgeſucht. Gemei⸗ 


— @) Lib. X. cap. 50. fe. 71. NY ‘ 


(?) Von der Unfruchtbarkeit diefer Inſel ſ. 
. Callimach, in Delum 276 und daſelbſt Spass 
Heim 549. — 

(7) Cie. academ. IV, 12, 26 erzählt, manche gal- | 
“Hnarii Deliaci fönten einem Eye anfehn, von 
welcher Henne es gelegt fey. Cicero bat fie 
aurch in. der verlohrnen zweyten Rede pro’ 

‚ Cornel. genant; man muß die Stelle in den 
Fragmenten fuchen, ed. Verburgii in 4. IV. 

p- 1410. b. Varro de R. K. Il, 9220,10; 


-- 
- 


| id — re 


4 2 
⸗ 
r L 


niglich warb ein mit Mid; engemadte — 
teig genommen (*2). — 

Aber ſo gemaͤſtete Bühne Buckel im a 
ten Roin, latige für eine "übertriebene Ver⸗ 
ſchwendung gehalten, und €: Fannius bei 
wirkte fügat ein Gefeß, daß niemand mehr 
als ein Huhn, ind zwar kein gemäfteted, auf 
bie Tafel bringen folte (5); ein Sefeß, wel⸗ 


"ar, ches zwar einigemial erneuert/ aber, wie alle 


Gefege wider den Luxus, nicht lange befolgek 
worden iſt. Anfaͤnglich half man ſich dadurch, 


daß man junge Haͤhne, fo gut es geſchehen 
wolte, maͤſtete, und wich ſo der Strafe aus, 


welche jenes Geſetz, worin nur der — 


\ 


e \ i x 
er S Fand 
& r 
j j “ ” " E" 
⸗ “ 
\ | 
y k - 4 — * i J 
F — — 


(4) Varro ni. 9, 16: allinas inchadunt ; in — 
cum tepidum et ni 
uod motus earum et lux pinguitudini inimica. 


‚Columella VIII, 71: Locus defidetatur ma- \, 


xime .ealidus ‘et minimi luminis , in quo fin« 


„gulae caveis anguftioribps inclufae pendcant, : = 


Pafeitur et dulei facilis gallina farina ; Pafei. 
fur. et tenebris, irigeniofa gula eſt. Martial, 
XI, 63. Seneca epiſt. 123: äves, quae coha 
viviis comparantur, ve immotae facile pine. 

- ‚güeseant, in.obfcuro contingnturs | 


6 Pin, e. 


Hh 


* 
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ſtum set tenebrieoſum, 


N 


\ 


- 
} 
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Mit der gi folgten die Römer ben Bey⸗ 
dien der Griechen, welche laͤngſt die Ma⸗ 
ſtung der Haͤhne dadurch zu verbeſſern wußten, 
daß fie fie vorher zur Zeugung untuͤchtig mads 
ten. : Weil die Delier dann auch diefen Vor⸗ 
theil nußten, und in der Anwendung die größte. 
Sertigket erhielten, fo findet man ihrer oft 

erwähnt bey Verfpottung derer, welche das 

Ungtüd hatten entmannet zu feyn (%). Man 
weis. nicht, wer jene für. die Kochkunſt gar 
wichtige Erfindung gemacht hat, aber wahr⸗ 
ſcheinlich iſt er darauf durch bas’geleitet wors 
den, was man an den Verſchnittenen, welche 
, lange vorher, in Aegypten wenigſtens ſchon 

vor Moſes Zeit, ſehr zahlreich waren (7), 
bemerkte, naͤmlich daß dieſe alle ungewoͤhulich 
fleiſchig und fet werden. Sonderbar iſt, daß 
ſich gleichwohl in den griechiſchen Schriften 
Fein befonderer Namen für. Kapaunen findet, ° 
und daß man nicht weiß, woher die Lateiner 
bie Wörter po and m a ber 
Ben (8 * 


Meder die Griechen die Romer hi 
men den Haͤhnen, um fie zu Rapaunen zu mas 
u, 


r 


x “ Petra cap. 3: Deliaci manu recif. 

5 ) Goguer Geſchichte der Geſ. und — 
I. ©. 365, 

(°) Vofius de idglolker, In, 97. P. 6098; —4 





— 


J 
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en, biefenigen Theile, auf welche es hiebeh 


ankoͤmt, ſondern ſie ließen ſie ihnen unge⸗ 
ſcchwaͤcht, nur machten fie ihnen ben Gebrauch 
unmoͤglich. Dieß ſagt Columella ausdruͤck⸗ 
U (9), and Galen hat ein Paar mal wieder 
-, holet‘, daß die Hoden ber Hähne zum Wera 
ſpeiſen vorzäglid, foren, „zumal der gemäftts 
ten, und vornehmlich wenn ihr Futter mit 
Milch angemacht geweſen wäre (1). Alte 
a 7 


NE Ve" Aa Zu 
{ eg 
F { 


— ) Lib. VII, 2. 33 foeminse. proprie sppellag- 


— —— 


Te 9 


.tur-gallinae, mares autem galli, ſemimares 
- eapi, qui hoc nomine vecantur, cum fint ca- 


Arati litidinis abolendaa cauffa. Nec tamen 


id patiuntur amiffis genitalibus., fed ferro cau- 
dente calcsribus inuſtis, quae cum ignea vi _ 
conſumpta ſunt, facta vicera dum confanes- 


:eant, figulari'creta Jinuntur, 


E0) De alimensor, facale. Ill, 7. ed. Gelneri 


ch 2.-p. 53; ed, Hervagian, Bafılese,.1538. _ 


fol. # IV. p. 339. pavas d’cı Tav gAsxrpupvuv 


GIRO, NAT Warte, au Maaıra. Toy qirsudey- 
 -zwv. ‚Soli tefes gallorum gallinaceorum vnde- 
quaque funt praeftantiflimi, et'potifimum eo- 
Hd O’hpxeıc Apısor aaı maädıse Tv pırsitnn 
alsxrpvudvav. irı dd uakAov Eadı din yainıroc 


ebdwdous ras TpoDac wpowsviyaoyran. Gallo- 


rum teſtes funt praeftantiliint, prareiprie alti- 
‚hum, et multo niagis, fi cibus eorum, quo 

- funt-naeriti, .ferofo lade fuerie imbutue, Ge 
. Alexandri Aphrodis, 


problemas. nach der oben 
9535... ME 


4 
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— hat gewiß, piemgud mäften mögen; alſo 
iſt hier die Rede von denen Haͤhnen, für wels 
. (he, 'wie gefagt., die, Griechen Feinen Namen 
‚hotten, von denen Haͤhnen, welchen bie Zeu⸗ 
‚gung verwehrt worden, bey melden alfo jene. 
Theile, vielleicht. größer und verdaulicher, noch 
nach. dem Schlachten. vorgefunden. wurden. 
Solche verftand. auch Apicius (11), und der 
ehrwuͤrdige Conr. Sefuer 625 bat. ſich geivs 
get a? als ex diefe Thelie für diejenigen erklärte, 
z he beym Verfchneiden herausgenommen . 
er Uber die Rapaunen wurden damals 
nicht durch eine‘ eigentliche Verſchneidung ge⸗ 
macht. Eine GStellẽ des Varro (12) koͤnte 
nen Zweifel — weine Wehauptung veran⸗ 
— laſſen, 


— * 
— — . i 


2 


ni⸗ s. 314 angeführten ueberfetzmmg von 1541, 

ſteht Lib,2,. pag. 70: Cur tefles air 
8 Hlinaceorum, quos lade faginant ; amplif- 
mi et concoffy faciltimi effieiantur. In der 
S. 313 angeführten griechiſchen Ausgabe von 
1541: 12 ſteht dieſe Aufgabe‘ nicht. 


dr) Lib. IV, cap: 3; p. 132 im Resepte zu: mi: 
J »sptal apicianum: . fieuli ———— 


[> ). Hiflor. avium Pag. 413. Die Worte des 
: Apicius erklaͤrt er purch: tefticuli, gallis nis 
varum dumgaÄrargutur EXempti,. 


— Di re ruf. II, 7,15: equj safrantyr dem- 
pie tefticulis; ii canterii appellangur , vt in 
fubus majales, in gallis Ba lnecen capi, - 








u 


N 


kaffan ji ‚der aber ben genazer: Bergleiligng mie 


ſpiel des Martials (+4), da er erftieinen. Ati 
meint ‚nicht weiter ausdehnen, als daß: beybb 


die Beuguugafraft eingebüßet hahen. —— 
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dem,was. anbere über. diaſen Gegenſtund mela 
ben, werfchwindet. : Allerdings find cantenik | 
ſolche Pferde, majalea falhe: Schwehne, ‚anbi 
Eapi ſolche Hoͤhne welche zur Zeugung un⸗· 
tuͤchtig gemacht worden, aber allein die erſtew 
durch ben: Verluſt ber. Werkzeuge. Ed. Haft 

 man.ebenfgls.die Verglelchung ober das Worta 


 palatn‚T hernach eigen Priefter der Eybele 


—8 
I. F tin J 


Den · Heugften ; Stirn, Voͤchen⸗ Wit⸗ 
bern und den meiſten Saugethleren kAnnen 


durch den Schuitt leicht die Tele, ohne mele 


che fie nicht zuugen koͤnnen, weggenommen wer⸗ 
ben, deswegen es auch, In den aͤlteſten Beten 


geſchehhen iſt; aber nicht fo leicht: iſt dieß key) | z 


den Wögela,: bey. benen ſie in ber. Bauchhoͤle: 
dicht an deu Nieren Heaem Dieſen; Schnitt 
ſcheint wan In- ben: Altefien Zeiten zu gefaͤhra 
lich: gehalten; gu haben, und bestiegen .hat:manı 


— zu zerſtoͤhren, oder, durch Fe 
ers 


* Bi Epigr. XIII, 63. C 


‚Ne nitnis exhaufto mac söEret inguitte : gallık, 
| Annie teilen; nad Aıfhr Gallas erit. 


Kurs 


Bu N 


— 


andere Mittel ausgeſonnen gehhabt, jene Thelle; 
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Verſtopfung ihrer NAuswege unnoͤß — ma⸗ 
chen. Weil weder Conr. Geſner, noch Li⸗ 
fer, noch Scaliger und der gelehrte Camus 


in den Ausgaben ber arifioteliichen Thierges 


ſchichte, noch der große Arzt Morgagni, ie 
‚den Anmerkungen zur Gefnerfhen Ausgabe 
des Columella, dieſes dreyfache Verfahren ers 
Hört haben, fo glaubte ich deſto weniger bie 


Gelegenheit ungenußt’laffen zu dürfen, welche 


ir bie Freundſchaft unfers Herrn Profeffor 
Ofiander verleihet, Ihm, dieſen gründlichen 
‚Keriner der Anatomie und. der Schriften ber 
" alten Aerzte, um-eine Erläuterung zu bitten. 
Ich habe fie erhalten, mit der Erlanbniß fie 
hier einzuruͤcken. Che ich aber biefe nutze, 


J erlanbe ich mir noch einige Zeilen. 


"Wenn ed wahr iſt, daß die Perſer die er⸗ 


in geweſen find, welche die Entmannung ges 


wagt haben (23), und menn man -glauben . 
batf, daß die Haͤhne bey ihnen jeberzeit eins 
helmiſch geweſen und von ihnen zu ben Gries 
chen gekommen find, -fo fcheint ed unglaublich, 
daß die Kunſt Kapaunen zu madjen und zu 
; — erſt in‘ neuern rg buch Armenier. 
| > aus 
(3) Stephanus de urbibus. v. Erd da. p. 615. 
Daber die Anfpielungen. ben Detron. Per- 


farum ritus, und bey Claudian: : ſerrum Per- 
‚Acag luzuriae; - 











7 vabnentͤmpfe. | 4 m 


u —** * es —** — 


Wie alt unſere jetzige Weiſe Kapaunen * 
machen ſey, weis ich nicht; aber faſt ſolte 


man glauben, daß fie ſchon im ſiebenten Jahr⸗ 


hunderte gebraͤuchlich geweſen fen, weil Iſidor 
von Seoklten (17) fie unzudenten ſcheint, wenn 


man nicht etwa vermutbhen ınuß, dieſer Geiſt⸗ 
liche Ten mit diefem Gegenſtande nicht genug 


befant geweſen, und habe nur nd eier vs 


| Vermuthung geſchrieben. 


Daß von Griechen und Römern eu Hih— Ä 


ner verſchnitten worden find, das findet man 


vyicht, obgleich fie: Camelinnen und Saͤue auf 


dieſe Weiſe behandelt haben, und zwar letztere 


deswegen, weil fie dadurch ſchneller fetter und 
An Abſicht ihres Fleiſches verbeſſert wer⸗ 
den N. Dan Laie dazu, außer dem 


es — ger de Tavernier. Parli, 1682. . 
4. * I. Br 3.6, und in der teutſchen Ueber⸗ 


ſetzung S .165. b. 


er) Origin. XII, 7. pP. 307: Galhıs a — 
vocatus. Iuter eaeteras enim aves huie foli 


‚tefticuli adimuntur. Auch die Wilden auf den 


Inſeln der Südfre follen Rapaunen. machen. 
1 ©. Algem. Welthiftor. XXVI 8.70 


| (€) Ariſtot. kif, am. am Ende des 9. Buchs 
—— Hhy 5 ©, 


* 
* = \ 
* 
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Schnitte, den Galen, wie die. neuen Anato⸗ 
men , für gefaͤhrlich erklaͤrte, noch eine. Meife, 
naͤmlich durd Brennen diejenigen Theile zu 
zerſtoͤhren oder zu vernarben, durch welche die 
Befruchtung gefchlebt (9).Sogar hat ei 
Sa Bee 5 ee — — Wr früß 


.v 


Ye = u 2 
81175: Exeratur etiam rulva fcropharom, 
ita vt non amplius toire opus habeant , fcd 
brevi tempore pingasscant,  Igitur . biduum. 
gum jeiungrint, appenfa pernis pofterioribus 
“ fecatur fümen, qua potiffinum parte maribus 
teftes funt. Ibi enim ferophis vulva a nature 
,.fita et, quo loco paululum fcindentes. con- 
ſuunt. Galenus de ſamine I: 15. ed. Gesneri 
\„elaf, I. p, 670; Suas feminas apud nos non in 
Aſia ęxantum, fed in fuperioribug etiam natio- 
nibus in Cappädociau vsque execare ganfluefe- 
runt, quae ſimiles omnes caftratis evadunt,; 
1 obefae admddum ac'pingues, carnisque ſuavi⸗ 
tate aliis feminis, quemadmodum etjam car 
ſtrati mares aliis maribus praeſtant. „Non ta- 
men ita tuto in feminis teſtium extractio din» 
niſtrari poteſt ob ſedem, in qua collocati 
funt. --+ Plin. VII, 51. ſect. 77. Die jetzt 
gebräuchliche Weiſe beſchreibt Barchokim. 


L 


fenc. 3...eräfl, 64,.0.259, 


(9) Colum, VIL, 9, 5: Foeminis quoque vul- 
vae ferro exulceramur, et cicatricrbug clAu- 
duntur, ne int genitafes; quod .farere, non 
intelligo, quae ratio compellat, uiſi pengria 
cibi. Nam vbieft vbertas pabuli, fubmitterg 
prolem ſemper expenii. Hat denn diefer ers 
fahrne Landwirth nicht den Vortheil des Vere 
f@neidens gelant!,, 000075 ’ 
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" $täh- bie Grauſainkeit begangen auch Mötgen 
zzur Empfaͤngniß ⸗ untüchtig zu. machen; daB 
‚ wie? mögen andere unterfuchen und befchreis 

ben u er — — der Huͤhner 


us 5 — 
— .. er N ‘ a Mir 
un. uns, 5 


: " dir ‚ 4 
EEE nn 


u 


„rc 


a Nach dem Athenaͤus xij p. 51 5 fon 
F Andramites, nach Heſychius de; vigis te 
Anibetpjae. 1532: 8..* p. 37. 45. und, Suidas 
v Xanthus. Il. p. 642, Gyges, bende Könige 
ber Lydier, Dieß. augefangen haben. Mehr 


über diefen Gegenftand findet: man in Franck 


; ‚de Franck. Jaryris medigis. Lipfiae..ı 23:3.” 


= ..P36 und. noch mehr in des Jeſujten Ray- F 
naudi diſ. de eunuchis in ſeinen Oper. T. xXIV. 


Lusgdum. 1655. fol, * p. 501, Weil die Ca⸗ 
ſtration des weiblichen Geſchlechts mit groß⸗ 
"ter Gefahr verbunden iſt, fo vermuthen eis 
nige, man babe nur zu jener unedlen Abficht, 
u „Diejenigen Mittel angewendet, welche noch 
‚im .fleinichten- Arabien, in Aethlopien und 
| "andern Ländern gebräuchlich ſeyn follen, da 


man entweder fo graufam ift, die böchft ems 


Mi ofindlichen Theile durch eine Naht fo gänzs 
5 lich zufammen wachen zu laffen, daß fie vor 
der Heurat erft wieder durch einen Schnitt 


getrennet werben müffen, oder da man einen * 


Ring hindurch zieht, und dieſen entweder 
mit einem Schloſſe verſchließt, oder wohl 
gar zuſammen loͤthet. Ich geſtehe, daß mir 
“fein. Beweis befank iſt, daß NG und 
— Rn 


4 
2 ‚4 


\ 


2 . Sabnentägfe ; = | — 


"gn, ie ich glaube, erſt im Anfange ve 
 fehsgehnten En und zwar in Frank⸗ 


reich 


Amer. dire Mittel — — haben, 
obgleich die Nachrichten von der Fibulation 
ber. Knaben zahlreich find. Die Griechen 
ſoberreten ihre Weiber ein, und verſiegelten, 
wenn fie recht vorſichtig ſeyn wolten, nur 
das Zimmer. Vorlegeſchloͤſſer warkn ben ih⸗ 


men wenig gebraͤuchlich. Man ſ. H. Böttis 


ger Aufſatz im neuen teutſchen Merkur. 


1802. I. G. 23. 34. Wenn der Kettenguͤrtel 


deſſen Jeſ. II, 16-20. gedacht. iſt, hieher 
gehört, wie Talmudiſten geglaubt haben, fo 
wird auch diefer Fein Schloß gehabt Haben. 


Das Schloß, welches die Franzoſen cadenat 


' des jaloux, und die Teutſchen das italienis 
ſche nennen, iſt von viel neuer Erfindung. 
Einige ſchreiben fie dem Hieron. Cardanus 
‚zu, und meinen, biefer habe dazu das von 
ihm erfundene Mahlfchlog beftimit, Beſchrie⸗ 
“den hat er dieß zwar De ſubtilit. lib. 7. pag. 


498; aber er fagt nicht, daß er der Erfinder 


ſev, ſondern nur, daß es von einem Kuͤnſt⸗ 
ler gemacht worden, von dem er ©, 478 fagt: 
Janellus Turrianus Cremonenfis,, vir acris in- 
‚genii , multa talia. aut. excogitavit , aut 
ab alils excogitata in melius traduxit. ‚Mehre 
(einer Zeitgenoffen haben es ebenfald befchries 
ben; 3. B. Job. Buteo 1560. in Logitkeis, 
Dim IE —— Erquickſtunben I, 

S. 448. 


J 
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un anfgefoimmen, aber erft viel foäter, als | 
J FEN —— in die ae der Nagäffung — 


der 


S. 448. —— ©. 200 will bie Er⸗ 
findung einem, Nuͤrnberger zueignen. Aber 
keiner don dieſen bat jenes unanſtaͤndigen 

Gebrauchs erwähnt. Kruͤnitz Encyclop. 37. - 
©. 191. fagt, Alexius Carrara, der leßte'  - 
ſogenante Tyran von Padua, fey der Erfin« 


der des italientfchen Schloffes, welches den, 


‘Daher feinen Nanıen haben würde. Dieſen J 
Alexius kenne ich nicht; der letzte aus dem 
Haufe Carrara, welchen die Venetianer 1406, 
hinrichten ließen, hies Franz. Dem Reyßs ' 
ler, Reiſen ©. 509. ward ein ſolches Schloß 


zu Florenz als das erſte ſeiner Art gezeigt, 
aber ſchon die Inſchrift: Gelt, Fuͤchslein, 


— ich habe dich erwiſcht. 1618. beweiſet, daß 
es dazu viel zu jung gemwefen il. Brantos 


me in Dates. galantes (coleion univerfele 


des mimoires velasifs a P hiſt. de France. 17 90. 


8 T. 64: p. 376.) er zaͤhlt, daß zur Zeit Hein⸗ 
rich II? ein Galanteriehaͤndler zum erſteumal 
ein Dutzend ſolcher Schiöffer, welche zu Des 

nedig fbon vor dem Jahre 1522. gebräuche 


lich gewefen wären, auf das Jahrmarkt ©. 
. Germain gebracht hätte, daß fie aberin Frank⸗ 


reich nicht Fehr, in Gebrauch). gelommen wär 
sen, weil die Damen bald Mittel gefunden 


2 > > Mitten, fich re maqhen au laffen. 


Fl 


48% F * BSahnent aͤmpfe F 


ber. Franzofen ——— durch franzöfi The Ris 
the in Seufälenb befaht geworden. Da Bruns 
yere: Champier, welcher ſein Buch von den 
Speifen im J. is3o ſchrieb, ſagt ausdruͤck⸗ 
lich, die Kunſt Hühner zn verſchneiden ſey eine. 


noch neue Erfindung (21). Aldrovandus 


Im J. 1598 (22) handelt nur von den Kapaur ° 
nen, und fer hinzu, Hühner zu verſchnelden fey 
nicht aewöhnlid. Aber Dlivier des Sets 
tes (?°), deſſen Landwirth ſchaft zum erftens - 
mal 1600. zedruckt iſt, redet von dieſer Ma⸗ 
ſtung, als einer bekanten Sadı welchejede 
Landwirthinn verftünde. : Se diefer Zeit - 
: heißt bey den Franzofen: — nicht, wie‘ 
ſonſt; nur ein gemäftetes, fondern ein erſt 

vetſchnittenes und hernach gemaͤſtetes Huhn. 
| Ums Seht 164% en auch der — 

in⸗ 


—— 


ET enäßte, er fey- — in en | 
- Bor: ein ſolches verwuͤnſchtes Schloß gekom⸗ 
men. ©. Begebenbeiten des Br. v. Bon⸗ | 
neval. 1738 8:1. ©. 71x. — 


en Brüyerinus de ve tibgfia.‘ 1606. 8. — xu. 
4. pag. 508. a n — x. II. A 
259 j 


G) Ornithol. Lib. iq: It. p. 146. 


(33) Theorre dagricahare, us 1603. # * v, 
8. p 326. 


aa 4 * 


” * J * — 
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Minsen; Tanara (24) diefe Behanttung de 
Luͤhner „ als eine ganz uͤbliche Sache. Im 
J. 1645. ſagte Ludw. Nonnius (2°), nen 
Gabe bie Hühner zu caſtriren erfunden, um fe 
noch ſchoͤner zu machen, als fie ſchon find: 


| Aber wie lange unfere Vorfahren in dies 
ſer Verbefferung der Kochkunſt zuruͤckgeblie⸗ 
ben ſind, erkennet man daraus, daß Loles 
rus, Florinus und Seresbach derſelben gar 
nicht. erwähnt haben. Nur von. 80h⸗ 
berg. (26) vedet davon, als von. einer in 
Frankreich gewoͤhnlichen Sache. Vielleicht 
haben einige von den durch das Edict von 
Nantes vertriebenen Franzoſen dieß Verfah⸗ 
ren zuerſt in Teutſchland gewieſen, und viel⸗ 
leicht iſt gar der bekante von Rckhatt (27) 
‚1753. ber erfte gemefen, welcher diefe Kunſt 
Anfern Landesleuten ausfuͤhrlich beſchrieben 
Und. 4 


- 


4) Beowonis del eitadind in — S. Ppbyſu 
kal. oͤonom. Biblioth. XVI. S. 2a0o7. 
(2%) Diaeteticon. Antverp. 1646. 4. * II. 3% 
p- 231: 
(3 Georgica «ariofa, Nürnberg 1716. Sol. J 
I. ©.377. u 
(2?) Erperimental: Oeronomie. Jena 1754. 
4. * ©, 325. Nah Suckows Ausgabe 
- ©, 336. | | — 
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di Eaſtration des — Oder 
Das ee bey den a 


‚chen und Römern, 


Bon Seren Vroſt ot Öfianben. — 
F — ER Fe 3 — 


De Bapation des Haushahns be * ji | 


ten Griechen und Römern iſt, meines 


. Wiffens, noch von keinem Naturforſcher und‘ 
Zootomiker neuerer Zeit einer Aufmerkfamkelt. 
———— worden, ob fie gleich, wie ich in = 
Folge zeigen werde, bie Aufmerkfamntelt 
des Ralurforſchers und Arztes wohl verdiente,‘ 
und einen merkwürdigen Beytrag zur Phyfio- : ' 


— et Pathologis comparata abgeben Fann. 


Es tft mir daher fehr angenehm, daß Sie, 


mein. — Here College, mic veranlaßten, 
den auf biefen Segenftand abzielenden Gtel; 
Ien in den Schriften des Ariftoteleg, 


Plinius und Columella eine Aufmerkfamkelt . 


‚und ein. Nachdenken zu widmen, und fie, fo 
Fang ich es Pas r zu erläutern zu trach⸗ 


| er R Ä gi Eh RA 


ee 
. Ariſtoteles Rain, Lib. X. Cup-1. 
ſchreibt, nach der lateiniſchen Ueberfegung in 


T 
\ i 


ber Ausgabe ſ. Operum Baſil. 1583. fol. einer 
Üeberfegung, deren: tele id) ſchon oft wahrs 


nalen, suebere Gcheifeftehler gefolgt-find, unp 


Bie..ih aus. melver, Bücherfomlung gerade, bey 
rentes. = Caftrantur gallina- 
cei parte noviffisna fni 
eocunt,.concidit, "Hauc enim, fi duobus 


atıt tribus ferramentisgdufleris, capos facies; 


quod-fi perfectus eft qui cältratur, crifla pal- 


Jescit , ‚.etscugurire deſinit, negpe-coktun ver 
‚gereum repetit, Jed.fi adhuc pullus ell, die in- 
choari quidem ‚ex is quicquam. pütelt,, -cum 

— 2 .. [= — Pa ir 8 [0 . 5 


' % 22 il; 


IL Bligiüs PR; nat. Lib. X. c XXV. 


Edit, Bip. Vol. 2. p. 360. ſchrelbt dartıber fols 
endes: Definunt canere caftrati'(nofld vigi- 


 Tes nodturni 'p.T99.) quod duobus Atmadıst 


Jumbis aduftis tandente fetro, aut imis erutis 
Bus: mox hulcere oblito figlina creta: faci- 
Jius itä pinguescunt. Und endlich giebt au 


% % 21 


vBolumella folgende roͤthſelhafte Caſtrations⸗ 


A t an: 
7 r* * 
: A e. de 
[ a 4* * f. u s: a ⸗ a‘ u‘ 1 
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— — et i 
(9) Kara ro'ogoruyıov — am Bärzels nems _- 


lic) ößßos und vuyyj das Ende oder Aeußer⸗ 


fte ain Hintern... Daher Os coccygis, das. 


Bürzelbein. 


ber Hand habe, Folgendes: Sunt dvibaseefte 
-intus Juinbis had 
alvi (D) quas, cum 


Pr 
J 








ur f | | — Bi —— | er 
er wW. uammella dere vufica Lib, VIE, 


2 GrHy Ed-Manoh, Tpm.2. pr114,. Sedex . 


di tsibug-geugribus cohartales.foeminae pro- 
priae appellagtus gallinag,; mares autem galki, 


Jemimares. papi, «qui bog:namine vocantur, v = 


cum fint ca rati. libidinis-abolendae caufa, 
" Nec.tamen; id patiuntur- ‚amiflis genitalibug 
ſed ‚ferro, candenıg calraribug.,inuflis, .quae - 


xuw igneg i conlumpta funt, facta ulcera 
dum conlanescapt,. ‚Aaulari creta linuntur. — 


Aus dieſen — Stellen ı num ſiehet man, 
daß die Alfen,drep Caſtrationsarten des Haus⸗ 


a; | Yahus in, Hinſicht des Thells, an welchem die 


Taſtration angebracht her ¶ gon wo aug fie ber 
wirkt wurde, hatten, Diß-ine newlich 2a) 


wurde om.Büszel, die, andexe 6) an den Len⸗ 


den — Sir syn den Sporngn ge 
we 1. ran 5 IB 113: we 4 
nu ns Ök etſte fen mir erlaubt bie "Seife 
ehe zu nennen. . Diefe. war es ohne. Ip fe, 
| —* ie griechiſchen reupnAoi, Leckermäuler 
oder Gourmandiſten den andern Caſtrations⸗ 


Arten vorzogen. Sie liehten neinlich bie Dos“ 


ben daes Hahns, je "größer je beſſer, als eine 
F Dalicateile ‚zu fpelfen. Um aber ſowo Ublefe 
als die zweyte Caſtrations⸗Art zu ver ehen, 
5 muß, man durchaus ‘eine richtige Vorftellung 

| von / den Baer und ber Zeuge ös 
| le. 2 At, 


Ä 


u \ 
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Urt des Haushahns haben. Zu erſterem kenne 
ich keine beſſere Schrift und. keine genauere 
Abbildung von ben Zengnugsbrganen des 
Hahns, als des Ruß. Kahſ. Eoleglenraths 


. B. G. Tannenberg, der ehzedem Hier ſtu⸗ 


dierte und promopirte, Diſſertatio ſiſtens ſpici- 


 degium obfervationum circa partes genitales 


masculas avium; cum tab. aen. Gottingae. 
1789. 4. Darin ſehe man vorzuͤglich die erfte 


u Tafel und ı Fig. ber zweyten Tafel. un 


‚Die beyden Hoden des Panshahns Hegen 
höher, als felbft die Nieren; an jeber Seite 
bes Ruͤckenknochens ein Hoden; alfo in der 


Lendengegend (2), "amd find‘, nach Verhaͤu⸗ 


Hiß des Koͤrpers des Hahns und beſonders 


Due” Be Zr 


gegen feine Nieren; fehr groß, — we. 
iefen 


eine Olbe oder große Aaflmf: : Bon 


7 Hoden gehen zwey Saamengänge herab BIS 


‚an bie Deffuung des Afters oder der fogenamns 
ten Cloaca, wo fi) ſolche, jeder befonders In 
einer fingerbreit von einander abftchehbe, und 


- beym Coitus etwas hervorfretende Mündung, 


hicht voͤllig ſo groß als ein halbes Gerſtenkorn 
endigen. Dieſe zwey, an ber Aftermuͤndung 
fi zeigende fo unbedeutend kleine watzeufoͤr⸗ 
mige Muͤndungen oder ſpitze OT der 
| | oz Saa⸗ 


cx) S. oben in d. angefuͤbrt. Ariſtot. Stelle: 


sunt avibus teſtes intus lumbis haerenten.” 





De, 


— 


J we, ä } 
 Binamengefäße bat man die beyden maͤunli⸗ 
then, Glieder des Hahns genannt. Aber in 
Wahrheit hat der Haushahn Fein maͤnnliches 
Glied (2), fondern ſein After vertritt bie 
Stelle des maͤnnlichen Gliedes, fo wie der Afr 
ser bes Huhns die Stelle bar Mutterſcheide 
vertriit. Beym Coitus dieſer Thiere if 


euch daher Feine Intuflusseptio membri virilis, 


fonderu eine Ansllomalis beyder Aftermüny 
Yımgen, wobeh (ex und cloaca in altesamı ) 


der durch jene beyben Saamengaͤnge hervorgfe 


fprizte Saame in die weibliche Cioream kommg. 
Bey ber Arifiptelifihen: Caſtration nun fang 
wahrſcheinlich baronf an, bie Hoden bed Hahns 
gu erhalten, aber das Thier zum Tregm der 
Hühner und: zum Sagamenergießen untuͤchtig 
- "gu machen. Um nun dieſes zu bewirken, wur 
das ogdoruyeor,. ben Steiß, ober eigentli 


vdie Aftermuͤnduug des Thiers gebrannt, Das . 


‚dar wurden jene; Huͤgelchen, Papillen ober 
Muͤndungen der Saamengaͤnge, wie bie Mine 
dungen abgeſchnittener Adern zum Zuſammen⸗ 
ſchrumpfen, zum Entzünden, Cytern 2 i 


(7) Herr Hofrath Blumenbach inf. Handbuch 
ber vergleichenden Anatpmie.: Gätting. 1805. 


©, 441. "Statt einer Rutbe finden fih ig 


der Cloaca zwey kleine Papillen, in welche 


x 


ſich die Saamengaͤnge verldufen,”. 


5 490 a . 2 jo 
x Werwachfen gebeacht, lelzich aller Saamen⸗ 


abgang ———— 


Aber, moͤchten man — wozu dle tria 
ferramenia? Wozu drey Eiſen um jenes Bren⸗ 


sen der Saaniengänge zu ‚bewisten? Um dieß 


gu erflären, muß man bit Chirurgiam dnti« 
quam zu Hülfe nehnten.: Bekanntlich hielten 
He Wunbärzte feit den Zeiten des Hippokrates 
bis vor einem Jahkhundert viel von Geugen ' 
und Brennen. Dazu hatten fle viel und mans 


cherley Werkzeuge: Wer dieft kennen lernen 


Fi 


will, fehe nur den Abulcaſis nach. Die Aras 


ber hätten ihre Chirurgie von: den Griechen, 
und vie Manuferipte der Abullaſiſchen Werke 


enthielten am :meiften Zelchnungen chirurgi⸗ 


ſcher Werkzeuge. Sch habe aus meiner Buͤ⸗ 
herfammlang vor mir: Abuleafis Chirurg. 
Libr. tres. Argent. 15 32. ſol. und finde von 
pag. 119. bis 199. nicht wenlger. als ein und 


dreißig Abbilduygen von- Inſtrumenten zünd 
Eauteriſiren; davon eines', wie eine Harke 


mit drey Zaͤhnen geſtaltet iſt p. 133, und wo⸗ 


- 


von Abulcafis nadı ber Ueberſetzung folgendes 


fhreibt: Et jam fit cauterium habens tres ra- 


mos: fecundum. hanc forınam. — m Quare 
alleviatur cum eowauterizatio, quando to fa- 


" eis cum eo Vice ut tria cautersa. Statt drey⸗ 


mal mit einem Inſtrumente zu: brenuen, 
brannte man — drey — Endigungen 
eines 


* * 
* Li 
.r’ * 








Ds 
' 
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nach einander kommt bey Abulcafid öfters vor, . . 

und es fehlen ſich darein etwas Aberglauben an 

>: die heilige Dreyzahl: zu miſchen. Denn Dres 
‚mal und ins Dreyeck zu brenyen, das fhien das: 

Bellebteſte gu fegnz und. ben Afterfifteln und 

| Soldaderbeſchwerden brannten ſie die kranken 

Menſchen, wie die Haͤhne, dreymal⸗ auf · dem 


ne te 
. eines einſigen Jtflraͤmenes an brey Stellen 


auf eiumal. Aber auch dad Brennen dreymal 


2 Steiß, Abulcaſi sLc. P. 137. Quando in | 


A000 Tüne haemorthoides Antjquae multae, aut 


una etc. et non confert curatio, tu6c cayterizd 


-dori ſub almeidati parumper an 


. 


4 


Und p. 138. Intronlitte: cauterium plumi hie 


ſuper eam cauterlum;, - — ſemel, aut bis, auf: 


‚rer, Jecundum quantitatern neceſſitatis tuae. 


Eben fo nun wurden. vie Hähne, wie id) mir 
vorſtelle, bald drehmal' nach einander, "bald 


den After ‚gebrannt, wahrſcheinlich um deſto 
gewiſſer die etwas von einander entfernten und. 


ſchwer fichtbaren Muͤndungen der Saamen⸗ Mn 
gänge zu treffen, und zum Verſchließen zu brin⸗ 


War dieß gelungen, ſo war der Hahn 


— Es befruchtenden Treten unfaͤhig, und doch 
ni behielt er feine Hoden, bie nach und nach vom 
Sdamen anſchwellen mußten, weil ſolcher ſich 

micht mehr auökcereg: Founte.. ‚ Und fo, dienten 
ee — — Ji4 — ſie 


— 


tribu⸗ cauteriis ſuper Inferiörem fpondilem | 


tum in Ipfam filtulamı (dle Afterfiftel) et teri | 


\ 


‘, &inmal mit einem dreyzin kichten Werkzeuge auf 


| = 0. = ' E | — Er 
fie alabann ben Leckermaͤulern und Wollůfiin⸗ 


gen zur delicaten Speiſe, unb vielleicht ‚andy | 


N 


als vermeyntes Mittel, die vetſchwendete Zeus . 


gungskraft durch die Saamenbehaͤlter des 
bitzigen Hahns gleichſam wieder zu erſetzen, 
oder auch getrocknet und dann gepulvert, wie 
ich ans verſchiedenen Schriftſtellern erſehe, als 
permeyntes Hausmittel gegen die Cpilepfie. 
So viel yon der erſten Caſtrations⸗Art. 


LI. Die zweyte Eaftsatipnd: Methode ſey 
es erlaubt die Pliniusfche zu nennen. Sie 
wird ıbegreiflich, wenn man bie Sage ber Ho— 
ben bey den Hähnen an den Senden kennt. 
Cteſtes intus lumbis haerentes. Ariſt.) Von ba 
‚aus wurden bie Hoben felbft durch ein glühens 
bes Eiſen zerftöhrt, indem man von ber Haut 
durch das Fleiſch bis auf den Moden das glüs 
hende Eifen eindrückte, Freilich eine ſehr ger 
fährliche Operation, wobey durch Entzündung 
wegen ben nahen großen Nerven und bem 


Hauptſtamme ber Puls s und Blutadern mans 
ber Hahn umlommen mochte Uber, was 
wagten nicht bie alten Wundaͤrzte! Die Hähne 
brannten fie auf bie Hoden, damit fie bie Zeus. 


gungsfraft verlieren follten, und bie Menſchen 
branten fie auf bie Nieren, baß fie die verlohrene 
Zeugungsfraft wieber befommen möchten : 


r 


gen: - 


- 











.- ’ Wie Nieren⸗ oben Leuden⸗Gegend war Heme . 
Hd nach ven Begriffen der Erzvaͤter ſchon die 
Quelle der Zeugunskraft (). ‚Und wollte bie 
Quelle verſiegen, fo. ſuchte man dutch Feuer 
fie wieder zum fließen zu bringen, oder man 
ſchlug, wie Moſe mit deni Stab auf ben Fels. 


\ 


w 
j 


! 


renibus dolor'ex frigore, aut ex ventohtate 


' Y 


Di 
Pr 
— ’ 


fen, auf: die Senden : Gegend der Jinpotemen 


mit Ruthen und Peitfhen (9), ı Dutch —* 


troſſa, e⸗ — propter illud coisus in- 
wi, tunc opor 


omuem renem cum cauterio clavili, cujus pragr 
ceſſit rememoratio. — 


— (°) Genel, & 35. VII. eGott ſprach zu Ja⸗ | i | 


ob: — "Könige follen aus beinen. Lenden 


u Tommen.’ Und: Epifl, ad Ebracos, cap. 7. s 
2. 5. —Wiewohl auch biefelben aus den 


Lenden Abrahaͤſkommen find,” 


C), Mom fehe Thomas Berthalini, Joh, Henri 
‘ " Meibomü patris et — Meibomii li de 


ufu flagrorum im re medien er venerea, Auch 
Philippi Jacobi Vinther dif, wapı ray arpan- 
Tay uoptwy. Argent. 1678. 4 p,47, Btiemf 
vero in lumbjs feminig offeina nequaquam de- 
tur, ex his tanıen ejusdem 
ergo ignavus in quibuedam leuguis hie hachi- 
get, ut diſfieulter agftuang — ad teftes ferri 
nequent, inceutivg opus eftz quod fi pharma- 


. eia non fuppediter, vix denegabit, feverior- 


.  Hieet, .chirurgie, quae yerberibus Iumbos scri- 
Fer. quations calorem — ipfosque et 


U. Feneg 


’ 
— \ 5 


N 


a | materiam in vofa- 
ſpermatica eonfuere, durayla canfiat, Quodũ 


| | portet, ut cauterizes ipfum ſuper 
© al methenem fuper ipfos renes, causerio ſuper 


E24 


>» 


\ N =. A j ‘ 22 


#2 + . 4 er F 
hendes⸗ Eiſen oder Rathenſtreiche konſke alſo 
„JThaͤtigkeit in ben unthaͤtigen zufuͤhrenden Ge⸗ 
faͤßen: zw ben Hoden erweckt, oder durch tiefes 
res Brennen alle Thaͤtigkeit zur Saamenerzeu⸗ 
gang aufgehoben werden; und das nicht blos 
bey den Haͤhnen, ſondern auch bey den Mens 
ſchen. Noch im 16. Jahrhundert kurirte man 
die Bruͤche mit dem gluͤhenden Eiſen, und in⸗ 
dem man den Bauchring brennen wollte, 
brannte man manchem Manne den Saamen⸗ 
ſtrang ab, und kaſtrirte ihn alſo wie die Haͤhns 
nach Plinius Methobe (7). Auch machte man 
renes et ductus ſpermatleos eompellat, uf larga 
oopia ſanguinom teſtes ‚verfus urgeant. Hoc 
..eum firgra.pofligt, perfpicusm putatuus, libi- 
dinem horum uſu aceendi poſſe. W 
: +(Py.Chirurgia magna Guidonis de Gauliaco. 
Lugd. 1585. 4. :P. 340. ‘ Quintus ‘modus cue 
randi rupturam didymaleım ef, per elevatio-. 
> 0.7: .nem-didymi et eauterizationem ofhis pedtinis. — — 
 . ‚Er.ßt kasıJucifa carne abdominis apprebenfa, 
+ foreipibug.Igtis elevant didymum, er aum lir 
gamento eum denudant, et cauterizant ſub di- 
— dymo firmiter ‘os pedinis : poflea ut.cactera 
vulnera curant,' = . Uretiam valeret eauteri- ’ 
um didymi cum eauteriis punctualibus tripli- 
eatis, docente Albucafi, ut poft efcharam dimit- 
tatur ita cralla sicatrix, ur fit vice fcutalis 
ſtrictorii. — Quod£ ipfi ad falvarionem reſti- 
culi gperansyr fallaciter , hahent .exsufasionem, 
Cum. mno enim iteſticulo yıdı multos. generare: 
yropter id quad. de duokuns. malis minus ma- 
ng lum eft eligepdum. | — 
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fich — acht a, wenn. Mir An hhobe 

rdabey· zu Grunde ging; weil man dachte, nilt 
reinem Hoden koͤme man immer noch ſo viel 
lansrichten/ als zu Erhaltung. der Menſchen⸗ 
— und des Hausfriedens nothig waͤre. 


m. Die dritte Softrationd: Art ſey —— er⸗ 
Haube vie Columellaſche zu nennen. Sie iſt die 


‚alter. wohl die Aufmerkſamkeit und. die Ver⸗ 


dann g0g man hen hornichten Theil von 
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raͤthſelhafteſte uud die, welche in unſerem Zeit⸗ 


ſuche der Naturforſcher verdiente. Man 

brannte nemlich dem Hahn, den man entinan ⸗ 
»nen wollte, beyde Sporne, bis ſolche piaten 

| eu 
markichten ab, und brannte dieſen bis.auf den. 
Knoͤchen weg. Und nun fireuete man gepuls 


verten Tohn anf die Wunde und Überlies bie - 


‚ Heilung der Natur. . War dieß geſchehen, fo 


fiengen die Hoden an zu welfen, und nach 30 
Tagen war der Hahn (nec tamen amiflis = F 


N 


nitalibus) völlig entmaunt. War es ein alter - 


Hahn, den man anf biefe Weiſe cafirirte, To 
„bauerte es audy wohl drey Monathe, bis nad 
dem Abbrennen der Sporne ſich alle Zeugungs⸗ 
kraft verlohren hatte. Eben dieſe Caſtrations⸗ 
Art ſcheint auch Plinins init dem Ausdruck: 

aduſtis imis cruribus gemeynt zu haben. 
Sonſt kenne ich nur einen einzigen Schriftſtel⸗ 


— der dieſe Caſtrations⸗Axt umſtaͤndlicher 
erwaͤhnt, als — arm. A, Tyl⸗ 
mie 


} 3 


/ 


\ 
⸗ 


a 
dowoti Ch), "Uber dat ſchmoͤrigſte iſt, das 


Er Raͤthſel zu :Iöfen, role. es zugieng, daß aach 


‚ben Abbrenuen bes Sporne bie Zeugungskraft 
und bie Hoden fhrbanben? War ed. permög 
eined. genanen Nexus ber. Sporne mit den Ho⸗ 
den, ober wurde daß Thier überhaupt burdy 
ein langwieriges Geſchwuͤr geſchwoͤcht? Im 
erſteren Fall haͤtte man einen andern, den | 
Naturforſchern unferer. Zeit bieher. unbefaunt 
gebliebenen Beweiß Yon beim genanen.nexun, - 
zweyer entfernte Theile mis ben Hoden. Das 
wußte man laͤngſt aus dem Ariſtotelts, daß 
die. caſtrirten jungen Hirſche Feine Gewethe 
aufſehzen, und bie im Alter caftrirten ſolche 
nicht mehr abwerfen (7). Aber daß — = 


(9 Adalb, Tylkoweki € Soc. Jeſu Trocietus de 
re ayraris infigsis. Typ. Monaſt. Olivens, 
1681. 8. p. 381, De Caponibus, Alii loco . 

eaftrationis exurunt ferro calcaria usque ad- 
eibias, er ira jllis poft dies 30ponte areieit, 
. quod exfcindi debuit. Sed fenibus ita vflis 
. on nili poſt Zmenfes, Non fatis et factus ca- 
"po, cui non exufla calcaria, quac debene 
esxuri prius ex jllis detraßto eora.. 2 
(?) Ariſtoteles 1.0. p. 694. Cervi, fl cum per 
aetatem nondum cornua gerunt, caflreutur, 
non edunt eornua; ſed fi cornigeri exciduntur, 
non decidunt cornus ete. Daß ſolches wahr 
iſt, weiß ich aus meinem Vaterlande Wir⸗ 
temberg, wo muthiwillige Hirtenjungen zur 
weilen Hirtenkaͤlber ſiengen und da eirten, 
j | | | die 
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— 
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pe ohe Butt. et ad den: Heben fe 
eutfernten Theiles/ wie der Sporue boy 
Muudhzaha, das Schwinden ber⸗ Hoben außs 
gZeuguagotraft zor Frige habe ‚Hub ſcheim iv 






unſern Zeiten auch ben ven Gerhfunsefien Na⸗ 


Fe er eit gerathen; oder | 
reg nubekannt goblibin zuifenek 
30 fallege es daraus, weil ſelbſt unſer Herz 


Zope Banueuba ‚in ſeiner trefflichen A F 
bonmũa Lompurata u hard ns = 

| Rs gar micht mwähet; 
We ghach in Maſteht ned; Hirſchgetveies er 


wine ,A—————⏑————— 


fg Se ſchreibt S. 35.in der Note 
MWon deim merkwuͤrdigen ſogenaunten Dome .. 
auſas, wer zwiſchen een Antpegen ver ii 


weite eb. Dem Znigiühegefihlifte vornahetz 
* — abſichtüch⸗ —— Bu 
aAber weſeutliche Bifhädiuing an 

ftaflen ein ſo anffellendes · Hinderu 






| * Erzeugung uber regelmaͤßiger Anuhiltunig. ". 


ober Aber des Wechſels der Sewelhe ubginbt, 
Rich, a aaturs in uvato und. | 


of tie-Alands. papı an . 
Roch —— © De Bemekang; die man 
* J 


bie dann * — ſondern nur am 
F Roſenſtock fauſtdicke Knollen bekamen, 
rzleichen ich einen dem Herrn Hofreib 
—* spe Ua 


J 
’ 5 — 
— 
498 em a 
> « 


üemechchur — — 


noch gencute Pruͤfung erfordat, daß nr 


Sin enncReadtion: hie-WBärleguug dogmeaufe - 
erg? Gud oͤrus Ben Dreh; wentgſtanfuͤt 


die Beitlangliugobens ale. ©: GR 


260 Miellnıie bi. Beob ARd. Eintüack. di 


En En iNatusforſch. Geſellſch· ui 
. ‚B.30alı Eine —— — dpe 


Ho de m aut näheren —— 
alſo einen Ach nuffulkäbene 19 — 


| vwoͤre cmahl Aerrdftüheunertkg, bahn 


| BEE GER fe ——— 


wen wie dem verſuchte Klob-um bie 
dbige Pirnonen von⸗ dem. Nöxus.ber: —— 
und Der Hoden zu: gr. zu baftätlagn 


.. Hei verdienten bie: ESporne in; Hiaſicht Hret 
Verbindung mit dean Fußlatchen uud in Roͤck⸗ 


⸗ 


— 


fichs deu Newoen;bie zum Fug und ud One 
den gehen/ reine geuaue gootomiſche Unterfüg ; 
Kung; ank: eine ſalche Mühe lohnte ſich fi 


‚ginen dungen, Arzt uadı Naturforfhrr gewiß 
befiex.zu einer Inaugurgl}Diflertation, als pie 
 Crainbethetapeutica cebtiesappofita et ad map 


dum Beunonis et Philefophige  Natuzae Ker. 


cocla: ¶ o). Man darf chen nicht glauben. daß 


darin viel vorgearbeitet. und, wenig. zu 


| ER fer. Di Be muß noch ganz unbear⸗ 


beitet 
uf rt. i 
eo» a . : u rn, A : 
gro) Oeeilit — srambe veperita E Bruno- 
nis!” Juven, 771550 ERBE BC" : 
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7, Böker ſehn; deun Ser ea Be 
0: em doch gewiß nlchtrlelcht etwas Für ſein had - 
= Mitgehen und unbekanut Bleibt, hat weder behm 
Bäerippe der Vögel, moch bey der Befchrelbung 
ver untern Extremitäten, noch in dem Kapitet 
voum den Äußeren Bedeckingen dei’ bereits ge⸗ 


chtar Werkes f. Anstomia compSbata den 


Sſpronndes Dahnseiniähht; und was Du⸗ 
halnbt anfuͤhrt Caa yz30 Betrifft bei‘ weiten 
Auen Böotomifcge fondern mehr: den Tus 
ſbxioubronomicus "mit: dent Einpftanzen: des 
Hahnenfporns in den Kanım und bie Alt den 
Werbhbindung deſſelben mit dem Pf. RUE I 
— 


J — In | et 3,9 — end 


ee um nur folbſt einen: beutlichen 


Begriff von der Verbindung des Sporns mit 
dem Fuß des Hahns zu bekommen, ſo eben 
Sem Fuß eines alten Haushahus mit ſamnf Ze⸗ 
hen und einem über 2 Zoll jangen Spors ſeuk⸗ 
iecht daxchſaͤgt, und finde, daß? die Verbin⸗ 
—dung“ des Sphrus: mit vem Fußknochen bie 
geoͤßeſte Aehntichkeit· mit der Berbindinng dines 
Ssorus auf dem Koͤpfe des Fa | 
Unmnüttelbar von der hlütern Plage derölioik 
 entfpringe ein knochichter Hoͤcketaſon welßerer 
Farbe ols die Schindeinroͤhtre, und geht in· 
Good Worin tet 


| 
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Griz) Hifoire de PAcademie Royal’ des’ Sciences" 
a Paris: 175174 p.'319. "Sur la riunion dest 
 Blaies des arbres esc, par M, du Hamel, x 
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a eine BERN ker, um welch⸗ 
weiche oder marlichte, vom Mark in den Kuos 
chen aber ſehr verſchiedene, Maße fi eine 
feſthornichte, ben Klauen und Hoͤrnern des 
Rindviehes aͤhenliche, Maße in blätterichten 
Lagen fchlieft, und den eigentlichen feſten Sporn 
bildet... Ob aber blo an den Sporn oder ig | 
deſſen Wurzel, wie zu inen Zehn, ein Merve 


gehet, konnte ich am Depg vufgetrocknetev Fuß 


nicht mehr ſehhen. Von der markichten Gabe - 
ſtanz eines auf hen Kopf verpflanzten Spormä 
hat Duhamel Pl.29, Fig. 69. ſchon aine Ab⸗ 
bildung Des lenkrechten Durchſchaitts g 
aber dieſe kann in Hinficht auf die Strucktur 
nund Verbindung des Svoms am Faß keinen 
befriedigenden Aufſchlug geben, 


Aaßzer siner Verbindnag der Soden. AR 
Sporne aber, unb außer dem mumittelbaren 
Nexus biefer zwey Glieder des Hahns Kt 
ſich noch ein zweyter oben bereite beruͤhrter 
Grund zur Entmannung beym Abbrenner ber 

Sporne denken, nemlich die Entkraͤftung des 

Hahns bie, die vom Brennen entſtehenden 
Knochengeſchwuͤre und Schmerzen. 
Knochengeſchwuͤre die Entwickelung ber. Zeu⸗ 
gungsfaͤhigkeit bey Menſchen hindern und 
aufhalten, davon fft mir wenigftens ein aufs 
fallendes Benfpiel bekannt, deſſen Ich auch 


. in einer meiner Site erwaͤhnt 


habe. 


son 


habe (12). „Ich kannte, als Arzt, einen - 
Meuſchen, ber in feinem 28ften Jahre ſtarb. 


, Bon Kinbauf war folder rachitiſch und hatte 
beynahe fein ganzes Leben hindurd ben Deine 
Trebs am Rnie. Dabehy war er in Rüdfihe | 


feines Körpers nie über das Findifche Alter 
hinansgelommen.. Ohne einen. gebogenen 
Ruͤckgrath zu häben, war er nicht größer als 


ein Knabe von 10 Sahren, hatte feinen Bart, . 
keine mänlice Stimme, und war mit gegene 


wärtigen Teftikuln ſo gut als ein une 
muͤndiger Anabe” 


Es fragt ſich alſo: Pr burch das 
‚ Brennen. an ben Spornen bed Hahns nicht 
ein Knochenſchaden, ber bey allem Dafeyn ber 
Hoden den Hahn auf eben die Weiſe in ges 
ſchwaͤchtem, zum Zengen unfählgem. Zuftande 
erhält, wie jener Anochenfrebs am Knie den 
erwähnten Menfchen vor 28 Jahren? Wies 
derholte Verſuche diefer alten Caſtrations⸗ Art 
an Haͤhnen: muͤſſen tie Sache entſcheiden. 
Mag ſolche nun irgend ein Aue Coriofue 
| unternehmen‘: | 


er F 


oe) S. —— Denkwaͤrdigkeiten für bie 
Heilkunde und —— —— % ne. Goͤtt. 
1995. 8. ©. 386 
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11." Die vierte Caſtrations ⸗ Art / oder die noch 
An den neueſten Zeiten uͤbliche iſt bekannt, 


und beſteht in Aufſchneiden, der Lenden und 
Abſchneiden, oder oͤfter Abreißen, der Ho⸗ 


ben. Conrad geresbach beſchreibt bie 


Operation fo: Noſtrates fſoeminat, circa fe- 
mina vulnere facto, teſtes digitis eximunt, 


plagaque reſuta butyro illinunt, inde cavea 


inelufos die uno aut altero a potu arcent (" 3), 


Dasß aber. die-jebigen caftrivenden Geflügels 


- 


Bepfeiler, die ihn, wenn er füh hinten: nies 


wvaͤrterinnen den Haͤhnen außer den Hoden 


auch noch Kamm, Glocken und Sporn abs 
ſchneiden, das hat auch feinen guten Grund. 
om : Kammı und Glocken- Abſchneiden 


ſchreibt Tylkowski: poft triduum abfeinde 
- forfiee erillam- et barbam, ‚ne illum galliin- 


vadant et hoc melius, quam fi una. die.totum 
fiat (1%), Und zu was dad. Zerflöhren ber 


- Spornen nüßt, fichet man num. aus dem oben 


angeführten leicht ein. - 


VUebrigens find die Sporen ben Hahn 
beym Treten der. Kenne auch gute: Stres 


ders 


‚ (#5) D. Conr. Heresbachü Rei ‚ruficae ‚Lib.IV. 
Spirae Nemetum 1594. 8: p. 020. Tylkows- 
"ki räth, nad) dem zunaͤhen, Aſche auf die - 
Wunde zu um se a 

RS — wo j 

CH) l. c. P. 381. — 





e 103 
Sechaugt, vor den x Ocktshriäfaflen fen 
da ‚fonft diefe Cavaliered ohne. Sporunen 
leicht hinten herunterfallen Warum man 
aber ben Haͤhnen feit, dem vorigen zu 
. dert, wenn man fie nad) der. vierten Caſtra⸗ 
- tions » Art ihrer Hoden beraubt und ihnen 
beyde Spornen abgefihnitten hatte‘, zuweilen 
einen oder den andern auf ben Kopf einpfropfs 
te, wie Duhamel beſchreibt und. abgebildet 
zeigt (15), Das kann Ich nicht einfehen, ö j 


* 


War dieſe Operation, oder wie Herr Hof⸗ 
rath Blumenbach fie nennt (10), diefe “phyſiolo⸗ 
giſch merkwuͤrdige Känfteley” ein bloßer Muthe 

» willen. und Spott mit dem Thier, fo war er 
fehr graufam, denn der arıne Kapaun, bembas 
Korn gerade wegen felnem ehlichen Unvermoͤ⸗ 
‚gen, wie ben Menfchen,' abfheulih groß 
- wurde (17), ſtellte nun, wie er leibte und 
ebte, ein Zerrbild des Ooidiſchen Verſes 

| von. 


(5) Hiftoire de l’Academie. 1, c. 
(19) Handbuch der Naturgeſchichte. Au | 
Goͤtt. 1803. 8. S. 199. DEAN: 


e?) Duhamel I, c, p. 351, Un auteur dit avoie 
vü une corne pareille fur la t£te d’un chapon, 
et qu’elle avoit neuf pouces de longueur. 


AR ; A sea 


L 


504. 2 J 


von ber mei — Lelderſchaſt 
dar (19); 


x 1 J 
Mr 


Vicimuz ei domitum pedibus calcamus 
= Amorem; 
Venerunt capiti cornua ſera meo. 


(**) Ovid, Amor. m. II. 5. v 
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Geſhhecht der ‚Erfindungen! | 
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15. Catalogo dell inventori delle eöfe,; ci 

Ri mangiano, € delle ‚hevande ch’ ho idi 

.. s#’vfano. ‚Compoflo‘ da M. Anoninit sie 
tadino d Utopia. In Venezia 1548. 


. Von bleſem Verzeichniße der Erfinder a | 
-Speifen und. Getxraͤnke, deren man ſich jetzt 
bedient, weis ich freylich nicht viel, aber ich 

will dieß wenige anzeigen, mit dem Wunſche, 
daß es jemanden gefällig ſeyn moͤge, es zu be⸗ 
richtigen und zu ergänzen. Geſehn habe ich 
das Buch ſelbſt noch nicht; aber, ich habe es 
angeführt gefunden. Erſtlich in Sicilia inven« 
trice, ‚del Dot. Vincenzo Auria; Palermo, 

1704. 4, wo Seite 218. ber Titel ſo angege⸗ 
beſn iſt, wie ich ihn oben geſchrieben · habe. 

Zweytens ſagt Contarini in dem oben B. 3. 

S. 4454 angezeigten Buche ©. 447: fi. vuoh 

faper gl’inventori delle coſe, che fi mangm 
"no, legga Qrtenfo Landi. Drittens lieſet & 
man in einem Auszuge aus einem Auffatze pe 
Aida Monnois, welchen Bayle im Artilehwun 

4 F Krk 3 Ofe y j 
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Hortenf. Lando befant gemacht hat, dag mag _ 
am Ende des. Catalogo folgende Zeile mit Gas 
pitalbuchftaben fände: Suisnetroh fudnal rotua 
iſe. welches, wenn: man jedes Wort ruͤck⸗ 
waͤrts liefet, folgendes giebt, Hortenſius 
Landus autor eſt. Es iſt alfo- Fein Zweifel, 
daß Hortenf. Lando der Verfaffer iſt, zus 
mal da auch Contarini, fein Zeitverwandter, 
ed ausdruͤcklich ſagt, uͤnd da es bekant iſt, 
daß dieſer Italiener ſeine Schriften unter mane 
cherley erdichteten Namen hat drucken laſſen, 
und daß er ſich auch in der Schrift wider 
Eraſmus, welche ſein Andenken am meiſten 
erhalten hat, Philalethes Vtopienfis der fie 
vis ex Vtopia genant hat. Ferner findet man 
alles dieſes auch in Argelati biblidiheca 


= feriptor, Mediolanenfium, ediolani 1745» 


fol: p. 781. und in Fontanini bibliotheca 
dell’ eloquenza Traliana. Venezia,:1713: 4. 
II, p. 115. beſtaͤtigt. Dieſe und andere mels 
den „der Catalogo fe einer andern Schrift 
des H. Lando beygedruckt, welche den Titel 


hatt Coinmentario delle piu nobili, e mon- 


ſffruoſe coſe d’ Italia, e di altri luoghi, di 
linpgua Arames in Italiana tradotia. Am Ende 
ſtehe folgende Nachricht eines Necol. Mora wder 
“Moren: Il preſente commentario nato dal 
conſſantiſſimo cervello diM. O. L. dette per 
la füa autural manfuerudine, il Tranquillo, 
| — — — Meſſer Ortenſio 


Lan- 


— 











r 


ie ’ 


v — h Eckedongen— of 
ando. Das volftänbigfte Vergeichniß felner 


Schriften findet man bey Argelati und vor 


der neuen. Ausgabe feiner- Schrift, welche ben 


Titel hat: : Eorcianae quaefliones, audtore 
Philalethe - :polytopienfi eive, Lucae 1963, 


4 * pag. X. Dafelbft liefet man, daß der 
u Commenterio, affo auch der beygedrucki Ca» 
talogo, zu Venedig 1450, 1552 und 1554, 
jebesmal in 8. gedruckt worden. Weil das 


ſelbſt, fo wie. bey Fontanini, die Ausgabe 
von 1550 bie erfie genant wird, fo fheint die 


Fahrzahl 1548, weiche iongitore: in ber 


Anmerkung zu Auria Sicil. inventrice angiebt, 


falſch zu ſeyn; und dennoch ſcheint diefer ger 
naue Litterator dad Buch felbft gehabt zu has 
ben,. weil er einige Ötellen. daraus woͤrtlich 


anführt. Noch merke ich an, baß einige den. 


Titel der Schrift, wovon hier die Rede iſt/ 


fo angeben: Catalogo degl' inventori dellg 


eofe, che fi mangiano, e che fi beano,. nuo- 
vamente ritrovato. 


*24— 


Dieſer — Lando iſt im Anfange 
des ſechszehnten Jahrhunderts zu Mayland 
gebohren worden, hat dafelbſt und zu Wologna 


ſtudirt, und amt erfien Orte Sarkug Mhobis 


gin. gehört, Er iſt ein Auguſtiner Mönd 
geworden, hat aber den Orden bald wieder 
heimlich verlaſſen, hiut den Arzt gemacht, wie⸗ 


mot Hoyer ment, Bef Umpan (ati, | 
| weil, 


„® 
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weil man — Hortenſius mit dem —— 
tigen Arzt Baſſian. Lando verwechſelt habe. 


Zener iſt beſtaͤndig in Stalten, Teutſchiand, 


Frankreich und Schweiz, als ein wahrer po-⸗ 
lytopienſis, herumgereifet; 1550 iſt er in 
Baſel geweſen. Ueberall iſt er wegen ſeiner 
Gelehrſamkcit und angenehmen: Schreibart, 

geehrt worden, ſo wie ihn auch die Academia 
elevatorum zu Ferrara zum Mitgliede aufge⸗ 
nommen hat, von ber er, wie man gläubt, 
ben ihm unſchicklichen Beynamen Tranquillus 
erhalten hat. Auf ſeinen Reiſen lernte er uͤber 
Religion und Aberglauben freyer denken, als 


bie Mönche, melde ihn ohnehin als einen Yes 


berläufer haften, leiden konten, deswegen ex 


- wegen ber Ketzerey anrüchtig gewor den iſt. Er 


ſoll ein ehrſuͤchtiger, rachſuͤchtiger Mann von 
kleiner, hagerer Statur geweſen ſeyn, und 
ſoll 1560. gewiß nicht mehr gelebt haben. 
Dieß habe ich aus ber Vorrebe zu der ſchon 
angeführten Forcian. quaelliom, und aus Fon 
tanini biblioth. (f. im Regiſter den Art. — 
zuſammen getragen. 4 


Im Joͤcherſchen Gelehrten — wlrd 
En die Schriften des Lando ſtuͤnden ins 


liadice librorum prohibitorum in ber: erſten 


Klaſſe, und der Verfaſſer ſey daſelbſt ein lu⸗ 
theriſcher Theolog und Phziloſoph genant wore 
den. kan Ben er dieß ehr Sri nes 


ous 











se; \ 
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‚Epusipienten. iſt, r unb man weis, ‚be viele 


"Ahnliche Fehler in. jenequWätzeichnige vorkom⸗ 
‚men, aber es kan auſchſeyn, daß man, wiher 


befer Willen, den Verf. zum lutheriſchen 


‚gemacht hat, dem es fehlt nicht on 


Benfpielen, daß die. Katholiken damaliger Zeit 


Schriften, welche ihnen naptheiltg ſeyn Tone 


Dt 


Verfaſſer hatten. 


ten, den Ketzern zugeſchrieben haben, wenn 


fie gleichwohl wuften, daß % ——— 


\ 


Ich habe bie von öcher zum Yeike Lan⸗ 
do —— Quellen nachgeſchlagen, aber- 


in diefen nichts weiter, als ein unvolſtaͤndiges | 


Verzeichniß ſeiner Schriflen gefunden; naͤm⸗ 


Mid in La libraria del Dom Fiorentino. In 


Venegia. 1550. 12. p. 26. b. und inLa fe- 
canda libraria del Doni Fiorentino. In Ve» | 
negia. 1555. 8. p. 104. Aus dieſem Buche 
iſt alles genommen worden, was man tn Far. 


 Gaddii de feriptoribus non ecclefiallicis, Flo- 


- 


rentiae. 1648. fol. — findet. Auch in 
Conr. Gefneri bibliot eca per Simlerum p. 304 


trift man. nicht meiter ‚ als ein Verzeichniß 
* einiger Schriften an, und dabey find aus Hor- 


tenfius Franquillus und Hortenf. Landus zwey 
Derfonen gemacht worden, welchen Fehler bes 


reits Bayle angezeigt hat. In Placcii thea- 
eo’ anonym: iſt zwar aus Giovanni Cinelli 


— | 


J 110 "Dior. b. Geſch —DX — J 


bibliotheca volante; V. p.75, 46 eine Schrift 


des Lando angeführt, nicht aber m. 
wer ich zu ——— — en J 
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— 342 3.5 lies: Selenites. 
— 367 3.4 — Xborigines.. 
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Salpeter. Schießpulver. 
Scheidewaſſer. 


u Si Unterfuchung der Frage: ob Theo _ 
EMÊÖD l phraft und Plinius, und überhaupt die 
alten Griechen und Lateiner fchon unfern Gais 
‚peter gefant haben, oder -in welchem Zeital⸗ 
ter derſelbe bekant geworden ſey, wird mir 
wohl nicht viel beſſer gluͤcken, als fie denen 
gegluͤckt ift, welche fie vor mir gewagı has ' 
ben (*). Uber ich will zufrieden ſeyn, wenn’ 
er | Te ea m ſach⸗ 


’ 
| “ 
>» 


| | (') Zu diefen gehören folgende: Ars magna 


— * 


ſelod. 1650, fol. * pag. 613 meint, man 
kenne jet das Nitrum der Alten nicht. 
Et ‚The natural hiftorys of nitre ‚by win 
, Clarke. Lond. 1670. 8. = Naturalis hiſtor. 
nitri. Francof. et Hamb. 1675. 8. * p, 19, 
.. meint, das Nitrum der Alten ſey unreinee . . 
V. Theii. l Sal⸗ 


£ 


'artilleriae auct. Cosim.\Siemienotwicz, Am- 


‚t 


2:1 Salperen 


R > = antwortung berfelben beygetragen habe. 


} — 
X 


ſachtundige und billige Leſer urtheilen, daß 
ith wenigſtens einige neue Gruͤnde zur Be⸗ 


. Un— 


4 Salpeter gewefen; letzter entſtehe aus erfierm 
durch die Reinigung. Die lateinifche Webers 
ſetzung ift in vielen Stellen undeutlich, 


G. C. Schelhameri de nitro cum vete- 
rum, tum noflro commentatio; ' Amftelod, 
1709. 8. * Gute philologifche Bemerkun⸗ 
gen, zumal in Betracht des Zeitalters, laͤßt 
aber die Srage unentfchieden. © ER 
Saggi ful riftabilimento dell’-antica arte 
de’ Greei e Romani- pittgri del sigu;. Don. 
| Vincenze Requeno. Seconda ediz, Parma. 1787. 
2 tomi in 8 * IT. p.95 und p. 131. Schon 
zwey Ausgaben, aber in keiner teutfchen Bis 
Ppliothek oder Zeitung angezeigt. Ein gelehrs 
| ‚tes Werk, aber fo fehr auögedehnt, daB ed 
Mühe koſtet, des Darf. Meynung und bie 
dazu gehörigen. Gründe herauszufinden. Er 
. meint, das Nitrum der Alten fey unfer 
Salpeter, und was andere ald Beweis ans 
ſehn, daß es mineralifches Alkali geweſen, 
>. gerfieht er. von altalefeirtem Salpeter. Mich 
überzeugt er nit. Goll ich den Alten bie 
Kentniß unfers Salpeterd zutrauen, fo 
muß man mir aus ihren Schriften Eigens 
fhaften ihres Nitrums zeigen, welche mich 
zwingen, es für Salpeter zu erlennen; ic) 
| will fagen, Eigenfchaften welche nicht dem 
J Alkali, ſondern allein unſerm Salpeter zu⸗ 
| kommen. Uebrigens ift dieſer Staliener im 
Unführung feiner Quellen nicht zuverlaͤſig 
# > 5 Otll- 


‘ * 


. “ 
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Unſer Salpeter, welcher gemeiniglich 
nitrum, feltener ſal petrae genant wird, iſt 
ein Mittelfalz aus der ihm eigenrhämlichen 
Säure, : der ſo genänten. Safpeterfäure, 
und demjenigen vegetabilifchen Alkali, wozu: 


unfere gewöhnliche Porafche gehört. Was 
ihn am leichteften von den übrigen Sätzen 


unterſcheidet, ift der. Fühlende Geſchmack, die - 


Schmelzbarkeit bey einer geringen Hige, und 


— — — em — — — — u . 
— ; au... — urn x = 
— a E53 ; 
— 
x - 


— 
m 


ge 


. befonders die fo genante. Verpuffung, das 
if, die Eigenfehaft, daß er fih im Feuer, 


oder 


Commentat. de nitro Plinii, in I.D.Mi- 


chaelis commentationes. Bremae 1784. 4. Nat 
nur‘ die Nachricht des Plinius paraphrafirt, 


und angegeden, was darin nach feiner Mey⸗ 
nung vom Alkali, und was barta von un⸗ 


ferm Salpeter zu verftehn fey. Als die Abs 
handlung zum andernmal gedruckt werben 


folte, verlangte der Verf. von mir. Anmers - 
Jungen, welche ich aber nicht gab, weil fie , 


feinen Behauptungen hätten miderfprechen 


muͤſſen. Ib wolte meinem Lehrer und. 


: Sreunde durch meinen Widerfpruch, bey eis 
. nem Gegenftande, welcher gar feinen Eins : 


fluß auf Menſchengluͤck hat, nicht unanges 


nehm werden, 


In Tromsdorfs Journal der Pharmas 
cie IV, 1: ©, 129 fagt N. Prof. Suche, er 
‚habe eine Abhandlung über das Natrum ber 

AAllten der Churmainzifch. Akadem. gefchieft, 
welche ich aber in ihren Schriften nicht 
finden Fan. | | 

i12 


2% 


\ 
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oder anf einem glühenden Körper, oder ges 

fchmolzen in einent Tiegel, mit einem vers. 

brenlichen Körper, ploͤtzlich mit einer fehe 

| hellen Flamme entzündet, wodurch er alfas 

V leſcirt, das iſt, ſeine Saͤure verliehrt, ſo daß 

nichts weiter als das vegetabiliſche Alkali 

übrig bleibt. Der vornehmſte Gebrauch deſ⸗ 

ſelben iſt die Anwendung zum Schießpulver, 

und zur Erhaltung der Saͤure, welche, unter 

dem Damen des Scheidewaſſers, auf man⸗ 
cherley Weife verwendet wird, - - 

s Einen völlig erjeugten oder gedlegenen 

Salpeter bringt die Natur fo felten hervor, 

daß fo gar noch Eronftede ihn nicht gefant 

hat. Jetzt weiß man, daß man ihn In Ofts 

S indien, im unters Theile von Italien, auch, 

- welches noch nicht allgemein bekant ift, in 

Portugal (?), in Spanien (3), Ames 

| on tika 


(2) Die Nachricht vom Portugieſiſchen Salpe⸗ 
ter habe ich gefunden in Mémoires inſtructifs 
pour un voyageur, wovon die Ueberfegun 
zu Danzig 1755. 3. unter dem Titel geb 
it! Der gegenwärtige Staat von Eng⸗ 

Zu land, Portugal und Spanien. I. ©. 177. 

welcyes Buch den befanten König Theodor 

=. zum Verfaſſer haben fol. 2 

@) Vom Spanifhen. Salpeter findet man die 

Zeugniffe in meiner. Phyſikaliſch öfonom. 
uno XI. ©. 508. XIV. S. 122. XVIU, 
. 189. — y 


\ 
’ 
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rika (*) und in einigen andern ändern. ans, 


trift (5). Aber faſt aller Salpeter, weicher.” 
: - in Europa gewonnen wird,, nebört halb- der 
Nature, halb det Kunſt. Da, mo organis 
ſche Körper verfaulen, eniſtehe, unter ge⸗ 
wiſſen Umſtaͤnden, die Salpeterſaͤure, welche 
ſtch gemeiniglich an die Kalkerde, die ſie vor⸗ 
"findet, anhenket, und damit den fo genanten 
 erdichten Salpeter bildet, Diefen zerfege die 
Kunft: durch feuerbeftändiges vegetabiliſches 
Alkali, und bilder, durch die Bereinigung. 
deſſelben mie der Säure, den gewöhnlichen , 
Salpeter. Zumeilen. finder man auch wohl, 
.“ anter gleichen Umftänden, die Salveterfäure 
ſtat des Kalkes Arie dem mineralifchen Alkali 
verbunden, wodurch denn der fo gehante‘ 
BR Salperer entſteht —2 Beyde ſale 


zige 


IE — of —E by Falkuer, 


-Herfard. 1774 4. 


(5)- Mehre Nachrichten von gediegenem Salı j 
peter findet man in Recueil de memoires fur 


la formation du falpetre. Par les Commiſſai- 


res de l’Academie. Paris 1776. 8. ® Del 
nitro mineralg memoria dell ab. Alb. Fortis, | 
18 8 


6) Der. erfte oder einer der enten, welcher den 


wuͤrflichten Salpeter erkant und bekant ge⸗ 


— macht hat, war der Leipziger Prof. Johann 
Bohn in Alis erudit. 1683. p. 410, aber, 


— — —— — — — 
— pay” 


r 


+ 


zige Subſtanzen, jeboch weit öfter den erdich⸗ 
en, als den mwürfelichten Salpeter, findet 
man fehr oft an Mauern ausgemittert, und 
beyde werden alsdann unter dem gemelts 
fhaftlihen Namen Mauerſalz, oder Mau⸗ 
erbefchlag begriffen, | 


„Dieſen Maäuerbefhlag hat man, nach 
aller Wahrſcheinlichkeit, fehr Müh beachtet, 
zumal da er an manchen Orten ir großer 
Menge entfieht, und da er fih durch 'den 
Derfall der Mauern, welche er zu zernagen 
feheine, bemerklich macht. Er ift der Aus: 
fag der Haͤuſer, defjen in dem Moſaiſchen 


 Gefegbude gedacht ift (7). Bey der Ge⸗ 


neigtheit der Alten, von allen natürlichen 
Körpern Arzneyfräfte zu. erwarten, ift es 
| glaubs 


phyficis. Lips. 16096. 8 ® pag. 36. Inter 
. alios aquam regiam parandi ınodos hic 'pluri- 

. bus innotefcit ut Ipiritus nitri a fale com- | 
muni cohobetur,. ficeque aliquid de — 
ſalis recipiendo virtutem aurum folvendi ac- 
quirat, potentiam in argentum perdat; pauci 
vero profe&io attenderunt, paruin hoc men- 
ſtruum amplius de ſpiritu nitri, plus autem 
longe de falis Nagmate, participare; quippe 
‘fal in fundo retertae remanens, fi eryftal- 
lifetur, figuram quidem falis cubicam pree 
fe fert, quantum quautum tamıen eft, nitrum 
evafit, quod- eius inflammabilitas, fapor ac 
fpiritus inde elicere iubent. 


‘ \ 


(*) J. D. michaͤlis Moſaiſches Recht. Frankf. 
a. M. 1778. 8. & ä Theil IV, S. a80 
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giaublich, daß ſie auch dieſen fähigen Bes 
ſchlag bald ‚gefanmelt und verfucht baben. 
- Daß die wuͤrklich gefchehn iſt, und daß fie 


dDiefe Salzmafle nitrum genant'haben, ift aus 
- ihren. Schriften erweislih. Da muß denn 


freylich ihr Nitrum von ſehr verfchiedenen Eis -. 


‚  genfchaften geweſen ſeyn. ‘Denn nicht immer 
iſt diefer Beſchlag Kalkſalpeter; oft ift er fo 
gar minerafljches Alkali, weiches man. jeßt 


lieber mit dem zwendentigen Mamen Sode bes 
nennet, mit, mehr oder weniger Kalferde ges - 
miſcht; nicht felten gehört er. zu den vitriolis. 
ſchen Saljen, indem die Vitriols oder Schwes 


 felfäure bald mie dem mineraliichen Alkalt, 


bald mit der Bitterfalzerde vereinigt ift, da . 


denn im erften Fall ein unreines MWunderfalz, 


im leßten ein unreines Bitterſalz feyn muß. 


i In neuern Zeiten kat man bey genauerer 
Unterfuhung noch mehr ſalpeterſaure Salze 


im Mautrbeichlage gefunden, als den flam⸗ 


menden Salpeter, den Bitterfalpeter; aber 
von Diefen Fan Feine Erwähnung in den 
Schriften der Alten erwartet werden. 


So verſchiedene Subſtanzen Hätten freylich 


nicht alle nitrum heiffen follen , aber vor den 
Anfange der foftematifchen Naturkunde beging 
" man gemeiniglich den Zehler, welcher dem 
jegt gewöhnfichen ganz entgegengefeßt  ift. 

— Bea — Gegenſtaͤnde wurden 
14 mit 


!- 


\ 
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mit einerley Namen benant, wenn ſie auch 
nur in ſehr zufälligen Dingen etwas mit ein⸗ 
“ander gemein hatten; Dagegen jetzt jede ges 
ringfuͤgige Abaͤnderung einen, wo nicht meh⸗ 
se, befondere Namen erhält, weil viele das 


‚Vergnügen haben wollen, wo nicht neue Ar⸗ 
‚sen, doc) wenigftens neue Namen anzugeben. 


—Elephanten und Dlafehörner hießen ehemals - 
OOchſen; Zobel und Hermeline hießen Mäufe, . 


und Strauße Sperlinge; fo fonten auch - - 
wohl Kalkſalpeter und Alfali nitrum beißen. 4 
Inzwiſchen haben Doch die Alten ihrem nitrum- 


. einige Beynamen gegeben, welche aber nur 
außertoefentliche Verfepiedenpeiten anmpenien S 


(einen. 


Weil nun. Die Alten noch feine genaue 


| Unterfheidung und Scheidung der Salze vers 


ftanden, fo darf man fih nicht wundern, 
wenn fie von ihrem Nitrum Eigenfchaften ans 
führen, welche‘ unmöglich in einem Galze 
vereinigt, und am wenigfien ben unſerm 
Salpeter vorhanden ſeyn koͤnnen. Weil fig 
noch fein Scheidewaffer fanten, fein Schießs 
pulver machten, und weil: vom Kalffalpeter 


nie ein fonderlicher Gebrauch bekant geweſen 


it, fo mufte ihnen Dasjenige Ritrum das 
‚nüglichfte und, vornehinfte feyn, „ welches: 
meiſtentheils aus mineraliſchem Alkali bes" 


| _ Rand, alſo zur Wäfhe, zur Zärberen 
— En" 


T Salpeter. = 719 


And zum Glasmaden — werden 
konte. a“ 


| Ce if —— daß eben biefes Auau 
in heißen Laͤndern hin und wieder, —2 
| auf ausgetrocknetem Boden, auswittert, und 
daſelbſt in ſolcher Menge geſammelt werden 
fan, daß es wie Waare verſchickt wird; und 
ſo wird es begreiflich,, warum auch Diefes : Be 
ausgemitterte Satz, welches fehr oft mir Koch⸗ 
ſalz vermifcht ift, den Namen Nitrum — 
ten bat, | N 


r 


De wichtige Entdeckung, daß — ein 
ſoolches Satz, von gleicher‘ — und 
NMutzbarkeit, aus der 

- > erhalten‘ werden ‚fat, welches ; de" 

- Heißt, haben, wich Aaube, zuerft die viten 
Aegypter oder Araber gemacht, Huch dieſes 
Sal; ward, weni om, * riechen, 
Nitrum genant, oder Dar dir er dell . 
"ben gehalten. Dieſes ward bey En lg 
"gung, der Pflanzen leicht eauſtiſch, — 
dann an der Luft feucht, und zerfloßswenn _ 

- es nicht in wohl vermachten Gefäßen vers. ⸗ 
wahrt ward, . So ward es demjenigen Sale — 
aͤhnlich, welches ‚auf gleiche Weiſe auch aus 
der Afche aller andern Pflanzen erhalten wird, 
wie wohl diefes von jenem weſentlich werfchies 
den if, auch mit der ; den eigenen Namen 
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aſche erhalten hat. Man kan es den Alten | 
nicht übel nehmen, daß fie das mineralifche 
und vegetabiliſche Alkali nicht zu unterſchei⸗ 
den gewuſt haben, zumal da beyde aus 
Pflanzenaſche gewonnen werden, und mie 
erſt In neuern Zeiten beyde durch‘ die Mittel⸗ 
falze, welche fie. bilden, zu unterſcheiden ges 
lernt haben. 
Aber haben die Alten unter ihrem viels 
deufigen Namen Nitrum auch. unfern Sal⸗ 
peter gekant? Denfen läßt es fich allerdings, 
daß er ihnen beym Auslaugen der mit — 
befchlagenen Erden bekant geworden fly. Es 
giebt, wie geſagt, nicht nur in Indien, ſon⸗ 
dern auch in Afrika Pbeſonders in Aegypten, 
Erden, welche, ohne Zuſatz von Aſche oder 
vegerabiliſchem Alkald. wahren Salpeter ge⸗ 
ben; fo wie der von den Franzoſen gefundene 
Schuthuͤgel auf dem Wege von Kairo ‚nad 
Altlairo (2), fo. wie die Erde in Spanieı. 
Nur DIE Kentniß eines folchen natürlichen 
RR welcher der Fünftlichen. Zufams . 
mens 


} 


(!) Abhandlungen über Acaypten des In 
ſtituts zu Rairo. Berlin 1800: 8. * I. 
29. So wird auch in Sibirien ein 
ter Miftbaufen ausgelaugt und, ohne Zufat 
von Aſche, auf Salpeter genutset. S. Phy⸗ 
fifal. d&Fonom. Biblioth. VII. ©. 52 aus 
Georgi an einer Reife. I I. 











1. Salpeter. gar 
menfegung nicht bedarf, mag man den Alten 
zutrauen, denn zu der fünftlichen jeßt. ges 
bräuchlichen Zubereitung fcheinen die chemis 


ſchen Kentniſſen, welche man in ihren Sch: fe Zu 


‚ ten bemerkt, nicht zuzureichen. 


Aber geſetzt, ſi fie hätten unſern Salpeter 
gekant, wie und wodurch wird man ſich da⸗ 
von uͤberzeugen können? Kan'man erwarten, 
daß einige der oben angemerften Kenzeichen 
oder eigenthümlichen Kigenfchaften dieſes 
Salzes in ihren Schriften vorkommen weis 


‚ 


den? Scheidewafler und Schiekpusver mach⸗ 


ten fie nicht; fo fcheinen fie faum eine Veran⸗ 
| laſſung oder Gelegenheit gehabt zu baben, 












kaleſcirung zug 
fie‘ einmal Hinrkt worden, zu unterfüs 
hen und zu 


RL andeuten fönte, ift bis jetzt 
Woran foll man denn ers 
kennen, daß fie Aent 
unfern Salpeter Bemeint Aha? 


Wer lieber zu wenig als zu viel glaubt, 
wer ſich mit bloßen Vermuthungen oder 
Wahrſcheinlichkeiten nicht befriedigen kan, 
ſondern immer vollen Beweis fodert, der 


wird mir wachen, der erſt ganz ſi = 


” " 
IL me dal ul, 7° 


Sen, . oder folche, — 


— Keine ‚andere Be⸗ 


a utmer Nitrum: ud: — 


DI . — 4 
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land, von da nach Italien, ‚und von da über - 
ganz Europa verbreiter zu feyn. Denn offens 

bar tft ee das Neter, welches der Prophet 
"jeremias II, 22. nennet, und in den Salas 
monſchen Sprüchmwörtern XXV, 20 vors 

koͤmt. (19). Aber od, wie Hieronymus ges 

fagt har (11), der Mame nitrum von > 4 
| J | 000 Us 


(1°) Michaelis commentat..]. e. p. 165. 


. (ir) Die Stelle des Hieronymus zu Camsic, 
XXV, 20 muß ic) ganz einröcken, weil ich fie 
noch oft brauchen werde: Nitrum a Nitria 
provincia, ubi maxime nafci fölet, nomen 
accepit. Nec multum a falis Ammoniaci fpe- 
cie distat. Nam ficut falem in litore maris 
fervor folis confieit, durando in petram aquas 
marinas, quas maior vis ventorum, vel ipfius 
maris fervor in litoris ulteriora proiecerit; : 
ita in Nitria, ubi aeftate pluviae prolixiorcs. 
tellurem infundunt, adeft ardor fideris tan- 
tus,. quod ipfas aquas pluviale® per Jatitudi- 
nem arenarum concoquat in petram; falis qui- 
dem vel glaciei aſpectui fimillimam; fed nil- 
"gelidi rigoris, nil falfi faporis habentem, 
quae tamen, iuxta naturam falis, in caumate 
durare, et ia nubilofo aere fluere ac lique- 
ſeieri folet, Hanc indigenae fumentes fervant, 
“et ubi opus extitenit, pro lomento utuntur, 
Unde Iudaeo peccanti dicit propheta Jeremiss: 
fi laveris te nitro, et.multiplicaveris tibi her- 
bam borith, maculata es in iniquitate tua, . 
dicit dominus deus. Crepitat autem in aqua 
quomodo calx vivas et ipfum quidem dige- | 
sit, fed aquam lavationi habilem reddit, cuius 
” : "natu. 


DI SEE 
x 


* 
* 
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Beweis von der Kenmiß unfers Satverers: 
nicht viel vor der Erfindung des Sceides 
waflers und des Schießpulvers zu verninthen 

ſeyn werde, Es verdient hiebey bemerfe zu 

‚werden, daß der wahre Saipeter, fo bald er 
. befant geworden, zwar auch nitrum, aber 

‚Doch zum Unterfchiede entweder ſal nitrum 

- oder fal nitri, oder fal petrae genant worden. : 
Die erſte Benennung, woraus unfere Vor⸗ 
- fahren Salniter gemacht Haben, ward durch 

eine misverftandene Stelle des Plinius, weis. 
che ich hernach anzeigen werde, veranfafler; 

Die beyden andern Damen deuteten, fo wie: 

fal tartari, fal fuceini, ein Sata, was 

zwar nicht nitrum aber aus: — er⸗ 

halten maxd.. Alſe fal nitri oder Salniter 

hieß dasjenige Nee alla. 2 der Vor⸗ 

ftellung der Alten, durch Kunſt aus dem nitro 
nur ausgefchieden ward, aber ſoch von dem 

gemeinen gebraͤuchlichen nitro, dem minera⸗ 

liſchen Alkali, weſentlich verſchieden war. 
Biringuccio ) ſagt augftüclih, man 

babe. den Salpeter, 
"um, zum Unterfthiede nicht nitrum, fons. 
. dern el, niiem- genant, 







- Der Name Nitcum: ift uraft, und ſcheint 
aus — und ie nach Griechens 
| san 


oo Pirorechnis iv. 2. er 8. pP: 35. 6%, 


— ar 
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| fand, von da nach Stalien, und von da über 


ganz Europa verbreitet zu fenn. Denn öffens 
bar iſt er das Neter, welches der Propher, 
"jeremias II, 22. nennet, und in den Salas 


monſchen Sprühmwärtern XXV, 20 vor⸗ 


koͤmt. (10). Aber od, wie Hieronymus ges 
ſagt har (11), der Name nitrum von der 


u 


J 


| CT 


(19) Michaelis eommentat..]. & p. 165. 
(FT) Die Gtelfe des Hieronymus zu Cansics 


XXV, 20 muß ich ganz einräcken, weil ich fie‘ 
noch oft brauchen werde: Nitrum a Nitria 
provincia, ubi maxime .nafci fdlet, nomen 
accepit. Nee multum a falis Ammoniaci ſpe- 
cie distat. Nam ficut falem in litore maris 
fervor folis confieit, durando in petram aquas 
marinas, quas maior vis ventorum, vel ipfius 
maris fervor in litoris ulteriora proiecerit; - 
jta in Nitria, ubi aeftate pluviae prolixiorcs- 
tellurem infundunt, adeft ardor fideris tan- 
tus, quod ipfas aquas pluviale® per latitudi- 
nem arenaruni concoquat in petram; falis qui- 


dem vel glasiei afpeätui fimillimam; fed nit 
“ gelidi rigoris, nil falfi faporis habentem, 


quae tamen, iuxta naturam falis, in caumate 
durare, et ia nubilofo aere fluere ac lique- 
fieri folet, Hanc indigenae fumentes fervant, 


“et ubi opus extitenit, pro lomento utuntur. 


Unde Iudaeo peccanti dicit propheta Jeremias: 
fi laveris te nitro, et.multiplicaveris tibi her- 
bam borith, maculata es in iniquitate tua, . 


dicit dominus deus. Crepitat autem in de 


quomodo calx vivas et ipfum quidem difpe- 
sit, fed aquam lavationi habilem reddit, cuius 
35° b “CO Amatle 
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Aerdoti ſchen Proeinz Nitrie, woher et. Gäne 
fig. verſchickt ward, oder der Name Ber Pros 
vinz vom nitro abzuleiten fey, diefe unwich⸗ 
tige Frage möchte wohl nicht zu entſcheiden 
‚ fern. Nirgov hat ſchon Herodot genant, da 
wo er die ägyptifche Balfamirung ‚der ‚Leichen 
beſchreibt (12); einige Griechen: (prachen und 
fhrieben Arreov. Go fagt man nympha 
“ and Iympha. Sch nenne hier, um der Ver⸗ 
wechfelung. auszumeichen, das nitrum der Als 
ten Nitrum, und das nitrum der Mineras 
logen Salpeter. | 


Mit der Zeit lernte man das teinere, 
nüglichere und wohlfeilere mineralifche Alkali 
fennen, welches die Mauren und Einwohner 
der füdlichen Länder, welche die Bereitung _ 
von jenew erlernt hatten, unter dem Namen 
der Sode lieferten; auch das vegetabilifche 
. Alkali ward in holzreichen Gegenden als ein 
begebrliches Product immer mehr gewonnen, 
und unter dem Namen Potaſche, cineres' 
clavellati, verhandelt. Da verlohr fi der 
Gebrauch und die Kentniß des unreinen Alfalt 

aus 


nature cui fit apta figurae, cernens Salomon 
ait: Acetum in nitro, qui cantat carınina 
cordi pellimo. , Acetum quippe fi mittatur ia 
nitrum, protinus ebullit. 

2 —— IL, cap. 86 et #. p. — 143. ed. 


Wedel, 
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aus dem Mauerbefchlage, und weit nun Feine 


“ 
— 


Verwechſelung weiter zu beſorgen war, hielt 


man es nicht weiter der Muͤhe werib, den 
Salpeter ſal nitri zu nennen; man nante ihn 


nitrum, vergaß mit der Zeit die äftefte Bei - 
deutung diefes Worts, und nahm ohne weise 


tere Unterfuchung an, daß das Nitrum dee 
Alten nichts weiter als unfer Salpeter ges 
— ſey. 


* Be 


Als im RER IR — ge⸗ a 


— Europäer den Orient bereiſeten, hörten 


Diefe dort das mineralifche Alkali, welhes 
als Waare verfchickt ward, natrum nerinen, 


und merften dieſe Ausſprache des alten Worts 


nitrum in ihren Schriften an. Dieß nutzten 


’ 
r 


die foftematifchen -Mineralogen; unbefüms 
‚wert um die urfprüngliche, Bedeutung, der 
Wörter, und nur beforge jeder Verwechſe⸗ 


Jung vorzubeugen, nanten nun auch fie das. 
mineralifche Alfali natrum, und ließen dem 
Salpeter den Namen nitrum. Go viel ih 
ng zur en nn haben Per. Bellon (>); 
und 


a 
7 


.) Bellonii de operum antiquorum praeflan- . 


tis, lıb. 3. cap. 8. Pag. 2629 in Thefaure 
Graecarum antiquis. VII. (oder De medicaso 

Funere. II, 8.) .Nitri, Mewmphi et Byzantii,. 
tanta eſt apud negotiatores copia, ut nihil, 
vulgatius fit, _Vulgari nomine Natroa dici- 
tur. Sie quoque in Damafco: = 
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und Proſp. Alpinus (14) zuerſt gemeldet, 


‘daß das mineraliſche Alkali im Orient natrum 
genant würde. Jener fam 1549 zuruͤck, und 


letzter warn 580 noch in Cairo. 


Erſt Binne nahm im Jahre 1736 die⸗ 


tes, Wort in die Mineralogie, ‘als die Bes 


F 


‚nennung einer Gattung, auf, worunter er 


jedoch nur erft den altalifchen Diauerbefchlag 
begriff. Wallerius folgte ihm darin, und 


e sechnete auch dazu das mineralifche Alkalt 


aus dem Oriente. Heruach haben alle Mi⸗ 


‚neralogen den Namen Natrum in diefee 
‚Bedeutung angenommen. 


Hier verdiene bemerft zu — daß 


zwar ſchon Boyle (15) den Unterſchied zwi⸗ 


ſchen dem feuerbeſtaͤndigen und fluͤchtigen Al⸗ 
kali unterſucht und beſtimt hat; daß aber 
die Mineralogen und Chemiker bis auf die 
neueſte Zeit geglaubt haben, alles feuerbe⸗ 
ſtaͤndige Alkali entſtehe, oder werde wenig⸗ 


ſtens erhalten, durch Einaͤſcherung der Pflan⸗ 


in ” durch die Bemuͤhung der seutfchen 
Che⸗ 


(14) — Argypii nasaralis. Lugduni Bat, 
1735. 4. * 1,2. p. 140: Nitrum, quod 
Arabes ——— vocant, copioſum in Aegypto 

effoditur. — Couf. Forskäl fora Aegyp- 
ıioco- Arabica, Havniac. 17.75. 4." pag. XLV. 


(5) Gmelino Gefdichte der Chemie. IT. 
&. 5% 


u 





Chemiter, Poit, Model, Meumef; 
ward der Unterfchied zwifchen dem. migerdiis 
ſchen und vegetabiliſchen richtig beſtimt, zur 
mal nachdem letzter im Jahre 1758 erwieſen 
hatte, die Baſis des Kochſalzes fey-nicht, 
wie man bisher gemeint hatte, eine alfalifche 


. Erde, fondern ein alcali fixum, welches ar, 


weil es von alcali fixo vegetabili in manchen 
Eigenfchaften verfhieden war, alc. fixum 


regni mineralis nante (79). Bald darauf 
entdeckte man eben Diefes in Gefundbrunnen, 
‚und Model and andere bewiefen, daß diefes 


von demjenigen, was im Oriente Natrum 
beißt, nicht wefentlldh verfchieden fey. 


Sonderbar, aber. nicht uierflärlich if 66, 
daß feit Diefer Zeit viele. vom nitro und natro/ 


en , Galgeien, 597- . 


/ 


. der Alten reden, da doch beydes nur eine 
‚ verfchiedene Ausfotache defielben Worts iſt, 


und natrum nie in den Schriften der Gries 


hen und Lateiner, nicht einmal im num , 


| Zeitalter, gefunden wird. 


Kenn man das meifte, was ich bis hieher 
vorgetragen habe, fuͤr nicht mehr als eine Ver⸗ 
muthung gelten laſſen will, fo wird man doch 


geſtehen müffen, daß fie nady der Nasue det 


— — iſt, und wenn man fie mie 
dem, 


es chywiſche Grin r L ©. 169 
V. Theil. Mm 


„ \ 
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dem, was man- ben den Alten lieſet, oͤhne 
Vorurtheil vergleichen will, fo. wird man- dies‘ 
ſes, hoffe ich, beffer verſtehn, als es bisher 
Berſtanden iſt; man wird die Unrichtigfeie 
mancher Auslegung erkennen, und ſich zuletzt 
von der Wahrheit dieſer Vermuthung Übers 
geugen. Zu 
Wenn ich Hier einzeln aufzählen wolte, 
alles was man von nitro lieſet, um es mit 
der ratur zu vergleichen und es genau beur⸗ 
heilen zu koͤunen, fo wie es, nach meiner 
Meynung, bey Bearbeitung der Maturges - 
fhichte dee Alten geſchehn muß, und wie ich 
es auch fonft gemacht babe (!7), ſo würde 
ich: weitläuftiger ſeyn muͤſſen, als die Leſer 
bier erlauben moͤchten. Ich will deswegen 
nur die Hauptbeweife für meine Behauptung 
angeben, in der Worausfegung, daß Zweis 
fel, welche einzelne hier nicht beruͤhrte Stel⸗ 
len machen fönnen, bey getiauer DBergleis 
hung, ohne mein Zuthun, vergehn werden. 
Aber ich bleibe dabey, daß der, welcher alte 
Damen der Naturallen .erflären will, alles 
was Davon gemeldet ift, angeben muß, niche. 
allgin dasjenige, was feiner Mennung gänftig 
er — were: — iſt, 
dr), 3. B. Ariſtot. auſcultat. mirab. p. 67. 
Geſchichte Ser Erfind. II. S. 206. IV. &. 
42. IV. ©. 19. Vorrath Feiner Anmers 
Fungen I. ©. 192. 


eo 


Tegt werden fan, was abfichtlich oder zufaͤl⸗ 


fig verſchwiegen iſt. Der Anfang einer fol 


chen Unterſuchung ſey allemal eine forgfältige 
Einſamlung aus den Schriften der Alten aller 
‚ Prädicate von demjenigen Natural, deſſen 
ſyſtematiſchen Namen man zu erweiſen wa⸗ 
gen will. 


Uebrigens iſt immer in vermuthen, daß 
die Alten. in der Geſchichte ihres unreinen 
Nitrums, deſſen Gewinnung wenigſtens die 
Lateiner ſelbſt zu ſehen nicht Gelegenheit hatten, 


1. Galpeıe u 629 
R, bie fonft oft. durch Basjenige ganz wide - 


— 


denn Plinius ſagt ausdruͤcklich, es werde in & . 


Italien nicht gewonnen, mancherley Ders 
wechfelungen und Irrungen gemacht häben, 


weiche fich alle jegt unmögli aufklären laffen. | 


Dazu koͤmt, daß die Alten die Galje 
noch nie aus den Mineralien, welche fie 


enthalten, rein auszuſcheiden verſtanden, und, 


dieſe deswegen ſo unrein wie ſie ſolche fanden, — 


- brauchen muſten.“ Deswegen ſahen fie jede 
natuͤrliche Miſchung fuͤr eine heſondere Art, 
an, gaben den meiſten oder doch den ge⸗ 
hraͤuchlichſten beſondere Namen, und empfoh⸗ 
len von dieſen zu jedem Gebrauche Diejenigen, 
| welche dazu, nach der Reinheit.oder Mifchung 

oder nach, andern Mebenumftänden, die bes 


‚ quemften waren. Es ift nicht wahrſcheinlich, 
daß ſich alle diefe Abarten jetzt nach wieder 
Mm cf 


ei 530 5 1. Salperen. 
Bm — oder: beſtimmen laſen; auch — 


daran wenig gelegen zu ſeyn, wein man nur 
weis, daß die Namen nichts weiser als Abo 
‚arten Eines Minerals bedeuten. . 


Man, muß ben dieſer Unterſuchung ts 
dauern, daß das Buch des Theophrafts, 
worin er vom Nitrum ausfuͤhrlich gehandelt 
hat, nicht erhalten worden iſt. Man kan, 


Auch ohne das Zeugniß des Plinius (1%), . 


‚ glauben, daß er, der genaueſte und ei 
- . finnigfte Naturforfcher unter den Alten, auch : 


über dieſen Gegenftand den beften Bericht 
gegeben hat. Jetzt muß man annehmen, 


ber feine Fehler gemacht haben. 


| Daß das Nitrum der ten mehr ober 
5 — unreines Alkali, nicht aber Salpeter, 


geweſen iſt, Haben laͤngſt diejenigen, welche 


einige Kentniß der Minerqlogie gehabt, fo 
wie auch die kluͤgſten Aerzte, erkant. Hier 


folgen nun die Gründe für diefe Meymung, 


. Bie mir jeßt befant find; aber es werden fich 


ee einen völligen N - fönnen. 
6a 


"es XXXI. cap. 10. palam Fr et medicos 


qui de nitro feripferuut, ignorafle 'naturam, 


er ER quemquam Theophraßo — ig 


\- 


u dag Plinius diefen richtig verfianden und richse 
tig wieder erzählt bar, -und daß bie Abſchrei⸗ | 


Re TY. mehre auffinden laſſen, wie wohl ſchon 


ua; 





. 


... .fagt 


v 
N 
! 


ı * 


‚ genreiniglich "würde das Nitrum ge⸗ 


brant und dadurch in feinen Wuͤrkungen ver» 


-ftärk (19). Waͤre es Salptter geweſen, ſo 
en die Alten bey dem Brennen unmöglich. 


haͤtt 
das 


Verpuffen nicht bemerken koͤnnen, und 


dieſe Eigenſchaft erregt zu viel Bewunderung, 


als 


daß ſie derſelben nicht haͤtten erwaͤhnen | 


folfen. Aber nirgend finder man etwas, 


mas 
das 


€ 


fih mir einiger Wahrſcheinlichkeit auf 
Verpuffen deuten ließe. (29). 
J Wol⸗ 


9) De ſimplic. med. facul. IX. ed, Gesn. cl.3. 


p. 142 und in der Bafeler Ausgabe II. p. 
126.. Nitrum uſtum propius ad sphronitrum' 


seccedit, utpote ex. uflione tenuius redditum „ 
"Aswronspisspoy. — — Ceterum nitro uflo 


fimul et non uſto, — — — in talibus mor- 
bis uti conlusvimus, virpw dd xexuuueivo TE 
Mal anal Kal yusic da TOIUTwV KpWpETEe 


Aluch Dioftorides V, 131. pag. 378 redet 


‚fo, daß man erkent, das Nitrum ſey ges 

meiniglich gebrant worden. Aus ihm bat“ 
Oribaſius e8 wiederholt in Collcdian. me- 
' dicin, lib, 13. p. m. 518. ed. Venet, ap. Ma- 


. Balen, dieſer vorſichtige Schriftſteller, 


— 


nutium in 8. * Auch Abulcaſis, welcher im 


woͤlften Jahrhunderte die Zubereitung der 


rzneyen in dem oben S. 275 angefuüͤhrten 


Buche: Liber faroisoris, lehrte, fagt: Com- 
buflio nitri, Teratur et ponatur in crucibulo 
fuper prunas. Et’exuffletur, donec adyratur. 


exuflletur, donec aduretur quantum oportet. 
pag. m. 242. .. | 
— Mung )In 


Et fi non aduritur bene, iterum pouatur, et 


\ 
X 
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Wolte man dennoch ohne allen Grund 


annehmen, es. wäre nicht. Alkali, - fondern. 


= 


——— wadın, ie: es num wie dieſes an der 


Salpeter geweſen, was ſie gebrant haͤtten, 


ſo wuͤrde er doch gewiß alkaleſcirt ſeyn, denn 
"wie leicht fonte ein brenbarer Körper in den 
Ziegel fallen, und gewöhnlich ſcheint Nitrum 
. fo gar in offenem Feuer, wie unfer Kalf, ges 


brant zu ſeyn, weil Plinius das Gegentheif, 
ls etwas ungewöhnliches, vom Aegyptiſchen 
anzeigt... Da hätten denn doch, wenigftens 


die Aerzte, merken müffen, daß aus Safpeter 


durch das Brennen ganz ein anderer Körper, 
fo wohl nad) feinem Aufehn, als nad feinen 
Wuͤrkungen, entflünde, welcher unmöglich. 
weiter als Salpeter hätte gebraucht werden: 
Finnen. ' Aber daruͤber lieſet man nie eine 


Warnung. 3 


Aber das Nitrum war gewiß mineralis 
fches Alfali, und deswegen mufte es gebrant 
cauftifh, und in feinen meiften Wirkungen 
flärfer, und’ darin dem vegetabilifchen Alkali 


Luft 


i 

SE Sa der Geſnerſchen Ausgabe des Galens 
iſt las. 7. p. 365 ein kleiner Aufſatz de in- 
. eanrarione, worin am Ende, wo allerley 
' Wunderdinge erzählt find, ſteht: lapis, qui 
voratur nitrum, foco ancenditur. Aber der 
Buffets iſt neu und ſo abgeſchmackt, daß ich 
Fe a ebaug bitten muß, . ihn hier genant 

u en. 


v 


t 


Juft, feucht ward und zerfloß. So wird dem 


alles: begreiflich, was Plinius (22) von dam 
Aegyptiſchen Ritrum meldet. Dieß winrd, 


ſagt er, in wohl verpichten Gefaͤßen verſchickt 
weil es ſonſt zerſließen wuͤrde, und nachher 
ſetzt er hinzu, es wuͤrde vor der Verſendung 
gebrant, Hätte er gewuſt, daß: letzteres Die 
Urfache, jenes die Wirkung ſey, fo wuͤrde er 


letzteres ehr als-jenes genielder haben. wie 


wohl er ‚feine ganzem Ercerpte vom Nitrum 
uͤberhaupt ohne Ordnung zuſammen geſchrie⸗ 


ben hat. Ohne Zweifel waren die Gefäße - 


von Thon, aber ob das, mas er hinzuſetzt, 
beißen ſoll, daß fie nicht. gebrant, ſondern 
nur an der Sonne gebacken worden, oder daß 
fie, ehr fie gefüllee- worden, völlig. an Der, 
Sonne ausgetrocnet worden, hat fein Aus⸗ 
leger entfchieden. — iß das 9— En 
fcheinlicher. eo 


Plinius giebt * einen — vom 


I ——— des Aegpptifähen Nitrums an, Aam⸗ 


lich 
N Lib, XXXI. cap.'To.: Ri affertur 
in vafls picatis, me liquefcat.. Vaſa quoque 
ea fole inarefzentja. perfieiuntun, — — Age 
ulteratur in Aegypto, <alce; deprehenditur 
guftu. Sincerunr enim facile tefolvitur; ad- 
ulteratum pungit. Calce aſperſum reddit 
odorem vehementem. Vritur in teſta oper-. 
tum, ne exfultet; allas igni non exſilit uitrum. 


Mi 4 


N 
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uch daß FF in einem verſchloſſenen Gefäße: ges 
ſchehn muͤſſe, weil es ſonſt zerplatze oder decre⸗ 
pluce. Dies iſt ganz verſtaͤndlich, wenn man 
annimt, Daß es viel Kochſalz bey ich gehabt 
bat; als welches allein die Eigenfchaft zu zer⸗ 
ꝓlatzen befißt, und es ift in der Mineralogie 
hinlaͤnglich befant, Daß das narürliche mines 
raliſche Alkali, auch das, was in neuern 
. Zeiten aus Teipoft in unfere Samlungen ges 
kommen iſt, wovon auch ich eine Probe bes 


; fiße, oft Kochſalz, ſo gar zumeilen in würfs 


lichen Cryſtallen, zwiſchen ſich hat (22). 


— Eben darauf haben einige die Vermuthung 


gebauet, daß entweder aus dem Kochſalze, 

nach Verluſt der Säure, das Alkali; oder 
aus dem-Alfalt durch hinzugefommene Salp 

fäure, Kochſalz geworden fen (2), Plintus 

bat Recht gehabt hinzuzuſetzen, daß fonft das 

Nitrum ‚eigentlich nicht er (24), op | 
ie 


. (32) Philefopk, sranf. 177r. val. — p· 567. 
Abhandlung. der Schwediſch. Akad. 

XXXV. ©, 131. wo jedoch die Salzeryſtalle. 
zwiſchen dem‘ Alkali aus Zripoli geleugvet 
werden. - 

. (2?) Bergmann opufe, IL p. 267. ©. Ber⸗ 
thollet Meinung in Phyſik. oron. Bi⸗ 
blioth. XXL. ©. 307. 

(20) Michalis meinte, man maͤſſe: alias igni 

‚ exfilit Iefen, alfo das non wegwerfen; ‘aber - 
Be hätte ia ber Schriftſte ler ann - 

ley 
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Die Verwandſchaft ihres Niteums mit 
dem Kalke, zumal des gebranten Nitrums 
mit dem Kalke, kanten die Alten ganz wohk. -. 
Eben deswegen weil das Aegyptiſche gebrant 
verſchickt ward, Ponte es leicht mit Tebendigem - .' - 
- Kälfe vermifcht, oder, wie Plinius fagt, 
verfälfcht werden. Aber die Probe, weihe 
er angiebt, ſcheint er wohl nicht ganz vers, 
„ſtanden zu haben. Cauſtiſch (pungens) mufte 
das Uegppeifche allemal, auch ohne Kalf,. 
ſeyn; aber das mit Kalk vermifchte fonte auf 
der Zunge niche fo ganz oder fo ſchnell, ale 
‚reines zergehn, fündern Binterließ mehr Erde. 
Was er von der Probe duch den Geruch 
ſagt, fan ich nicht anders verfiehn, als daB 


der gebtante Kalf, peu erene ee 
- den widerlihen Denspf, welchen — u. 
— getuͤnchten Zimmer Gaben, verbreitete (2°), 

2 | tn. Wie 2 


In hinter einander zwen mal geſagt: ze ex- . 
ſoltet, alias exhli Doͤrfte ich etwaß Ans 
dern, fo würde tch nur altud ftat.aliaf Tepe". 
- und es fo verfichn: das Aegyptiſche an 
ae zerfpringt, anders nitrum thut Died Aiht. 
Abber ich denke, bad alias laſſe fich wohl 
in jenem Sinne dulden. Man ſehe wegen 
dieſer Bedeutung dieſes Worts die Unmerkung 
des Grävius zu Sueton. Tiber. chp. 71. 
p. 49. a. — 
(25) Deswegen ſcheint mir die Leſeart: sfperfu: : 
seddit odorem vehemeuter richtiger zu ſeyn. 
ber vieleicht hat Dlintus den Geruch von 
Mus fch⸗ 


% 


N 


>: 
.» — 
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Ä nie wohl dieſer ben einei geringen Dege 
kaum merklich if. | 


Wenn ich den Therpbeaſ (⸗ recht ver⸗ 
ſtehe, fo ſcheint er zu ſagen, daß das Mitrum, 
"welches jo bald es gegraben iſt, gebrant wird, 
wie Kaͤlk ſich mit Waſſer erhitze. Ich be⸗ 
zweifle dieſe Erbitzung, weiß auch nicht, daß 
jemand in neuern Zeiten ſie bemerkt haͤtte. 
Iſt fie pielleicht nur merklich, wo das mines 

raliſche Alkali in großen derben Stuͤcken ge⸗ 
bhrant wird, wozu jetzt, wenigſtens in Eu⸗ 
ropa, feine Beranfaflung. iſt. Oder iſt Theo⸗ 
phraſts Nachricht von dem ſtark mit Kalk 
—— u entftanden? oder hat 
man, diefe E thigung nur aus der Aehnlichkeit 
ui Dei. " vermunhet ————— ſieht 
Ei J— — SE man 


> elhetigen Alkali aus dem fehr unreinen Mir 
trum gemeint, den. a Barkhauſen be⸗ 
merkte, als er Aeanpti ches Salz mit Kalt 


— Zerrieh Si: deſſen Acroamata. Trajedii. 


1703. 8. P28» 134. — 
Br eigne p. 435. ed. Heinfi, wo die Rede 
vonder Hitze iſt, welche im Kalke beym 
L2dſchen ent eht: —R ds wws aa To 
— —*2 ro xsununsvov Ev To Öpörrecgy. rar 
roæuryv düvanıy. \ Nitrum quoque ufum 
i ‚telem quodammodo, dum efföditur, potefla- 
tem fignificae. Auch Ariftoteles nennet 
wovls und virpov wegen einerley Eigenfchafs 
- ten REIN: EIER I, 39. :ed, ——— 


e· zi 


— 


J 


1 


an hieraus, wie ahnlich die Alten ihr Ni⸗ 
trum mit der alkaliſchen Etde, dem Aal 
gefunden haben. . 


Gleichfals beweiſet die von den Alten an⸗ 
—— Verwandfchaft der Holzaſche mit ih⸗ 


rem Nitrum, daß es ein wahres Laugenſalz 


geweſen. Beym Theophraſt (27). liefert 
man, man ſage, daß aus der Aſche der Eiche 
Nitrum würde, und Plinius (28), der aus 


jenem geſchoͤpt bat, fagt, es jey gewiß, daß 


die Ajche dieſes Baums nitroͤs ſey. Auch 
den gebranten Weinhefen ſchreibt er die Na⸗ 
tur und Kräfte des Nitrums zu (2°). Ya, 
ſogar erfent er diejenige falzige Aſche für eine 


Art von Nitrum, welche manche Länder, ' 






denen Salz fehlte, zur Wi Speiſen 
brauchten, gg ’ 
Holzhaufen zuͤndeten, und Meerwaſſer 
und nach und in ſo geringer 
n, daß dee Brand dadurch 






fer. verdünftete nd — Aa zuruͤck ——— 


(7) Hiſt. plantar. III, 0. — 


—ä A a ee *ð 
(28) XXVI, 8. Cremati quoque roboris Shut 
- rem nitrofum efle certum eſt. 
(2°) Faex vini ficcata recipit ignes, ac. fine ali- 
mento per fe flagrat. Cinis eius nitri nptu- 


‚ ram habet, easdemque vires, hoc smplios' 


quo ——— ſentitur. N 2 


/ 
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ereiteten, daß ſie 


ard, wodurch denn das Wafe 


* 
.r 
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was aber freylich mit Kohlen, Aſche, Erde 
und re vermifcht, alfo feucht, oder 

„do ch eckelhaft ſeyn mufle, wenn es nicht durch 

eine neue Aufloͤſung raffinirt ward. Ver⸗ 
ſchiedene —* haben dieſer elenden 
Salzſiderey, welche vielleicht die alleraͤlteſte 

ſehn mag, gedacht, aber manche haben aus 

Anwviſſenheit oder Nachläffigeete, nicht aus . 
druͤcklich angezeigt, - daß Meerwaffer oder 
Sole genommen worden, fondern reden, ale 
ob jedes vorhandene, alfo auch füßes al 
Dazu gebraucht worden wäre. 


Varrco erzaͤhlt, er habe diefes Verfahren 
am Rhein gefehn (39). Plinius fagt, ches 
mals habe man - dazu: Eichbdume vers 






nee inek andern Stelle berichs 
ser er ein Ähnliches Gallier und 

Germaner (32), ſe vie ie Tactus der Her⸗ 
Man⸗ 


(20) De re ruſtica. Lib.l. c. Un Gallig trans- 
i alpina 'intus ad Rhentm, vliquot resiones 
acceſſi, — — — ubi ſekem nee foflicium, 
nec meritimum fed ex quibusdam 
— — combafiis carbonibus falfis pro eo ute- 
a r. „er auf die Holzart fam es nicht, 

a anpturfache war das aufgefprüßte 


es) EXKL; 10: Quercu ereffikts, nunqusm 

| Bullen factitatum eft, ct iem pridem totum 
omi 

€?) XXKT, 7. Galliae —— ardenti- 

bus Kgnis” aquam fallam infundimt, Hifpeniae 

ö qua- 


⸗⸗ u * 2) r; 
Pr # 
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manduren und Catten (33), Jener führe‘ 


‚auch aus dem-Tbeopbraft an, daß die Ums 
Mi ‚auf‘ gleiche Weife Sal; gebrant haͤt⸗ 
ne). Es iſt doch auffallend, daß Pli⸗ 
nius und andere Alten ſo oft etwas aus dem 
Tbeophraſt anfuͤhren, was jetzt in deſſen 
Schriften nicht gefunden wird, wohl aber in 
den "Schriften feines. Lehrers, des Ariſto⸗ 
teles (). — 


quoadam fui parte e puteis hauriunt, muriam 
ppellant. Hier iſt alſo die Sole ausdruͤck⸗ 
lich genant worden. ee Su 
. (°?) Tieitus ansal. XIII, 57: illisque filvis 
falem provenire, non ut alias apud gentes 
elluvie maris arefcente unda, fed ſuper arden- 
‚tem arborum ftruem fuſa; ex-contrariis inter 
Se elementis, igne arque aquis coneretum. 
Die begden Elemente würden e8 nicht gethan 
— wenn nicht Meerwaſſer genommen 
waͤre. u — — 


ae 


"(*) Eib. XXX, 7. Apud Theophrafum in: 


venio, Vmbros arundinis et iunei einerem de- 


% 


‚eoquere aqua folitos, donec exiguum fuper- 


x 


eflet humoris, 


05) Das if befonders oft ber Fall bey Arie 
ſtotel. auſcult. mirab. wie ich fhon in der - 
Vorrede angemerkt habe. Ariftot. mezeorol. 

‚U, 3. p. 786. ed. Duval. Aliudhuic rei pro; 

zimum Vmbri moliuntur: quendam enim lo.. 

.- eum. habent, ' in quo arundines et iunci 
enalcuntur,, quorum cinerem decoquere aqua 


Pe 


⸗ 
N 


foliti ſunt, donec exiguum fuperfit humoris, .- " 


- .. quiubi refrixit, in falis copiam ſolet eusdere. 


⸗ 


— 


\ 


— — 


— wie Lemnius, ſelbſt ein Zeelaͤnder, berich⸗ 


| eiende Weiſe Salz zu gewinnen, laͤngſt aufs" 


“tus, er babe noch zu Zirkzee ein Gemaͤhlde 
| — was das ganje Verfahren vorftellete. 


t 


se — Salpeter 


Plinius ſetzt hinzu, man habe dieſe 


gegeben; und das muſte wohl freylich bey zu⸗ 


nehmender Cultur geſchehn. Gleichwohl iſt 


es gewiß, daß ſie ſich in manchen Laͤndern 
lange Zeit, auch in einigen ſo gar noch jetzt 
erhalten hat. 


Noch vor ein paar Jahrhundert hatten 
die Einwohner der Provinz Zeeland, viels 
Teiche Abfömlinge der Catten, fein anderes 
Salz im Gebrauche, als was fie auf gleiche 


Weiſe aus Meerfchlamme, den ſie anzändes 


ten und mit Meerwaſſer benegten, erhielten, 


tet: (3°), Borborn fagt in feiner Anmer⸗ 
fung zur oben angeführten Stelle des Tacis 


Voͤl⸗ 





626) De — occuitis narurae, Coloniae 
1581. 8. * Lib. 3, 9. pag. 348. Maiores 
. noftri olim falem confeceruut uberrimo fane 
“ quaeflu, — — ex maritimis glebis exuſtis at- 
que in cinerem redadis, quem infufa aqua 
- minutatim in .falem reducebant fplendidum ac 
nitentem, zel oft ziltzout, populares atque 
indigenae denominant a glebis fallugine im- 
butis, undeiid elieitur. Nec alio falis genere 
. tota Beigica ad nostram usque memoriam ufa 
eft. Alſo ward dieſes Salz raffinirt, wobey 
das Kochſalz anfchoß, und das — in 
——— zuxuͤck blleb. 





7) Beſchreibung von Schleſwig und 


De Zr 


t 


Fa — en | 
3: Salpeter. 541 


ET Bögig eben fo ſiedet man wahrſcheinlich 
noch jest Salz auf einigen Schlefwigfchen In⸗ 
. feln, wovon Denkwerth (37) einen Berihe 
‚gegeben bat, dus dem man fießt, daß die 
glebae marinae, welche Lemnius nennet, aus 
dem mit Wurzeln durchwachſenen Schick bes 
ſtehn, und daß das hernach raffinirte Gap 
Friſiſches dort heißt, vermuthlich weil die. . - 
Einwohner es von ihren Vorfahren, den Fein 
fen, zu machen gelernt haben. ch erinnere 
mich gelefen zu haben, weiß aber jetzt nicht 
wo? daß diefe Salzgewinnung auch lange 


Zeit 


Holſtein. 1652. Fol. * ©, 88. Sin der In⸗ 
fel Dagebull, wie auch auf Karetoft- und 


Galmesbull, wird Friſiſch Salz auf folgende 


anier gemacht: fie fahren mit Heinen 
Schiffen hinaus. auf die Rivier, und wenn 
es Ebbe iſt, fleigen fie aus auf dem Schlich, 
graben denfelben oben ab, bis fie an eine 


Art don Erde gelangen, fo fie Torricht mens 


nen; felbige ift mohricht und durchgewurzelt. 


J 


Solche Erde führen fie in die Infein, fpreis 


ten fie aus an ber Sonne, und laſſen fie 
dörren, bringen fie darnach in einen Kloß 


zufammen, ſtecken Feuer darin und laffen es 


gleichſam zu. Afche verbrennen; mas alfo 


übrig, wird. wiederum ausgefpreitet, ges 


neck und mit bloßen Süßen durchgetreten, 


u‘ 


Peine Steine und was fonft umtauglich . 
heraud-geir mmelt‘, wiederum gedörret, und- 


mit Waffer angegoffen, welche Yauge endlidy . 


in die Salzpfanne gethan, und. zu Salz ges 
Tocht oder gefotten wird. . —ESE 


— 


Yen x 
ne ‚ Ta 
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Zelt⸗ bey den ſo genanten Wurſifeiſen, im 


Tande Wurſten des. Herzogthums Bremen, 
getrieben worden. Auch die Einwohner in 
dom-Defterreichifchen Autheil der Moldau oder 


der fo genanten Bukkowina, behelfen fi 
. noch jegt mit dem Salze, welches fie wit ih⸗ 


\ 


rem überfläffigen Holze aus der Sole einer. 


— Salzquelle, auf.gleihe Weiſe nicht ſieden, 


ſondern brennen (22). Ein Mitglied der 
aufgehobenen Bruͤſſeler Alademie (??) bat 
ſich die Muͤhe gemacht, das Verfahren, ſo 


wie/es die Alten angegeben haben, zu vers 
“2 Suchen, und hat, was man freplich ſicher ers 


warten konte, ein ſehr alfalifches Kochfalz 
erhalten, dergleichen Piinius.nicht mit Uns 
zecht für eine Are feines Nitrums gehalten 


hat, weil es gewiß oft mehr Zaugenfalz, als 


ſchichte von Siebenbürgen. 


ganze Berfapren für eine Potaſchenbrennerey 


Kcochſalz geweſen fenn mag. 


Boerhaave (49) har bey den won. ihm 


angeführten Stellen dee Alten nicht Dgrauf ges 


achtet, daß bey der Einäfcherung des Holzes 
Salzwaſſer zugegoffen worden; er ſah das 


ern ; ! ! an, 
8) Yon Sichtel Beytrag zur Minetalges 
Närnberg 1780 
4. * II. ©. 30. u 


« 


J G) Mimoires de Pacad. de Bruxelles. 1777. 


IL. pas. 345. | 
(4°) Elemensa ohemiae, Lugduni &.1732. 4 * 
L277 | ZU: 


[2 
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m Salpeten ggq⸗ 


an, und meinte Das dadurch erhaltene Saz 


ſey nur deswegen genießbar geweſen, weil es 
nach der Weife des Tachenius gemacht wors 


den. Diefe giebt freylich ein Laugenfalz, 


welches faft feifenartig und mit mehren Theis 
len der verbranten Pflanzen fo vermifche ift, 


daß es viel milder, alfo genießbarer,. als ges - 
woͤhnliches ger feyn- fan; aber -jenee 


Salz war- doch nicht fowohl ein Tachenir 


fehes, als vielmehr ein mit Alkali überladenes 


Kochſalz. 


Man ſolte vermuthen, wenn das Nitrum 
augenſalz geweſen wäre, fo muͤſten Die Alten 


| ‚gewuft und in ihren Schriften gelegentlich 


. angezeigt haben, daß es mit Säuren braufe, 


Die mineralifhen Saͤuren Fanten fie frehlich 
nice, aber fie hatten Effig, und daß das Ni⸗ 
trum mit diefem braufe, bat man denn auch. 
ſchon in uralten Zeiten gewuft. Man finder 
darauf eine:deutliche Anfpielung in den Spruͤ⸗ 


chen. des Salomons XXV, 20. wo aber us 


her das Wort duch Kreite uͤberſetzt har. 


Dem Hieronymus, deffen Worte ich oben 
ſchon beygebracht Habe, war diefe Erfcheinung 
‚etwas ganz befantes und Deswegen jene Salos 


monſche Vergleichung ganz verftändfich (4*), 


n In⸗ 
— ) don Robert Boyle nahm bie Worte 


. 


IV THE 


des Salomons als einen. Beweis an, das 
Nn cdas 
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gImzwiſchen habe ib jeht keine Vemeiſe aus 
Grriechiſchen Schriften zur Hand, ungeachtet 
fie wohl bey dem Arzneygebrauche des: Ni⸗ 
trums, wozu es nicht felten in Effig gewor⸗ 
F fen ward, vorkommen mögen. 


s Noch mehr wird man. fih von dem was 
Miteum gewefen iſt, Überzeugen können, wen 
man auf: ben: Gebrauch deſſelben, dee im 
Schriften vorföint, achten will. : Der ge⸗ 
meinſte ſcheint geweſen zu ſeyn, daß es, als 
man noch feine Seife hatte (42), zum Wa⸗ 
Then angeweydet worden iſt, wozu unfer 
ESalpeter gewiß nicht taugen “würde, auch 
wuͤrde er zu allen Zeiten zu felten und zu theuer 
geweſen ſeyn. Aber Beweiſe dieſer Nutzung 
will ich nicht anfuͤhren da fie nicht ſelten ſind, 
auch ich ſchon mauche öben Th. IV. ©: 12. ges 
want habe... Mit Nitrum ward manche Salbe 
und Schminfe zugerichtet, und wahrfcheinkich 
- find unter den Damen vrgob magdsvınov bey 
Nicol. Myrepſus im Unfange des 14ten 
REN und —J— bey eben dem⸗ 
ſel⸗ 


— 


— dos Naͤther fires Alkali ſeyn muͤſſe, und er 


uͤuͤberzeugte ſich bavon noch mehr, als tr das 
aus Aegyypten erhaltene Nitrum mit Eſſig 
brauſen ſah. ©. Experimenta eirca produci- 

bilitatem chymicorum — —— Genevae. 


16694. 4. * page II. 


2 an ſehe die e&rfäigte der Seife oben 


% 
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felben und Alerander von Tralles ums Jahr 


565 und nitrum matronsle bey Marcellus 
Empirie. im fünften Jahrbunderte, ſolche 


Arten zu verſtehn, deren ſich das Frauenzim— 


mer vorzuͤglich bediente. Daß noch jetzt 


x 


der Gebrauh zum Waſchen Im Drient 
Dauert, finder man in: EN 


‚beftätige (*?). 


Das ältefte Glas ,. deffen Bereitung an w 
in der Gefchichte finder, iſt mir Nitrum oder - 
mineraliſchem Alkali gemacht worden. Den 


a obgleich ich mir Werrer,. Dantic und Tas 


bor (4%) zweifele, daß es auf den fändigen .. 


Ufer des Belus har eyiſtehen koͤnnen, als. 


Kaufleute, um Kochen zu fönnen, Ihre Töpfe mit 
Kloͤtzen von dem geladenen Nitrum unterflüge 


gehabe (#5), weil fo Teiche der Sand gewiß : . 
> in Fluß koͤmt, ſo bleibt doch wenigſtens 
ur FR wahr, =» 


1 


es). -Forfkäl Bora — — Pag. XEVI. 
‚Vansleb nonvelle- relasion dan voyage. Paris, | 


1677. 8..* p. 333. 
(9) Zoyfel Anleitung zur Glasmacherkunſt. 


Frankf. a. M. 1802. 4. * ©. 1. Neri ars. 


visriar. — 1668. 12. ® ‚pag. 259. 


- (43) Plin. XXXVI, 26. feä. 65. p. 758. Des 
Gebrauchs des HNinums zum Glaſe iſt oft 
gedacht worden. Plin. l..c. pag. 758. lin. 20. 

‚ auch XXXL 10. p. 565. Tecitus hiflor, v7. | 


ı PIE: a | ; 
Mn 2. = . „G6 
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wahr, daß diefe vorgegebene Schmelzung. mit 
unferm Salpeter ganz; unmöglich geweſen 
p wäre. | Br — 
Auch der Gebrauch des: Nitrums zue 
Faͤrberey deutet unſtreitig auf Laugenſalz, 
nicht auf Salpeter (1260); fo wie auch der 
‚ mannigfaltige Gebrauch in der Kochkunſt der 
Alten, wovon wir inanches beibehalten Bas 
‚ben. Man that es beym Backen zum Bros 
de, ſtat Salzes, Tage Plinius (47); aber 
vermuthlich um das Aufgehn des Brodes zu 
befördern, in welcher Abfiche es die Aegyptier 
noch jegt, und auch unfere Bäcker Potaſche, 
zuzufegen pflegen. Zu dieſem Gebrauche ließ 
man ehemals das mineralifche Alkali aus dee 
Levante nach Frankreich kommen, ‚bis die 
Ze | Aerz⸗ 


448) Plin. XXXI, to. ad aliqua ſordidum hi» 
7 trum optimum eſt, tanquam ad inficiendas 
| purpuras tin&turasque ommes. Plutarch, de 
oraculorum defectu p. 433: rije dd noxnou re 
virpov done: nv BuPijv zysıv uspiypävor. 
nitrum eocei tinduram expedit adınixtum, 
-(*7) Lib. XXX, 10: In pane falis vice utuntur 
nitro Chalaftraco, Serapio de semperamentis . 
fimplic. capı 40T.‘ p. m. 899: Species alia 
'nitri dicitur beurach panis, quia in Vaya 
aituntur eo in pane, et hoc, quia homines 
illius terrae diffolvunt ipfum in aqua, et 
Jiniunt co panem, antequam toquant um 5, 


Fecipit enim ab co claritatem, 


— 


21 
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Kerjte befantti dieſen Zuſah für ungefund . 
angaben (*?), | 


Wenn Fieiſch zugerichtet BETEN ſolte, 
welches noch zu friſch war, um ih weih .. 
kochen zu laffen, fo legte man es in Ni⸗ 
teum (4°), welches, wie Sorfkäl und ans. 
dere (?°) melden, noch jetzt in der: Levante 
gebräuchlich iſt; und auch unfere Koͤche wiſſen, 
daß geräuchertes Fleiſch, Stockfiſch und ans 
dere gedörreten Fleiſchſpeiſen weicher. werden, _' 
wenn fie in Potaſchelauge gelegt werden, oder 
wenn beym Kochen etwas — zuge⸗ 
‚pet wird. ' 


Inzwiſchen ward auch Nitrum-angewens | 


det, um Eßwaaren, welche man aufbewah: 
ren wolte, gut zu erhalten (71). Dieb fcheint 
dem, was oben gemelder ift, zu widerfpres - 
"hen, aber vermuthlich ward zur erften Ab— 
fit ein gauftifches, zu Tegterer aber ein mils _ 
des und mit vielem Kochfalze vermifchtes Wis. 
rum —. gs gab ſo verſchiedene Ar⸗ 
ten 


er Forfikä] fors p. XLVI. affelquifts 
Reiſe ©, 548. e 
(+?) Plutarch. fympof. ub. 6. ganz am Ende, 
(5°) Auch Profp. Alpinus Aiſtor. nasur. Ae- 
gupti. I. p. 142. 
er) Plin. XXXI, 10. ‚Ad oa quogue, quse in 
veterari volunt, nitro utuntut, 


Mn 3 
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sen, daß manche zu athehenheſehien Abſich⸗ 
ten dienen konten. 


Wie ich — RN man auch bie 
Nutzung des Nitrums, um Kaftanien und 
. Hülfenfrüchte weich zu Fochen; in welcher 
Abſicht noch jetzt Potafche zu Fochenden Linfen, 
Erbfen u. d. eingeworfen wird. Ich meine 
nämlich, daß Apicius aus diefer Urſache die 
Kaftanten, mit Nitrum kochen ließ (12). 


Es iſt mir ſehr⸗ wahiſcheinlich, daß diefe 
: MWürfung des Laugenfalzes die Landwirthe zus 
dem Ölauben veranlaffer bat, daß, wenn. man 
Bohnen, Erbfen, Linſen und andere Hüls 
fenfeüchte, kurz vor der Ausfaat, in Waffer, 
worin Nitrum zerfaffen worden, einweichte, 
oder auch. wenn man den Dünger mit Ni⸗ 
trum vermifchte, alsdann die fünftigen Fruͤch⸗ 
te ſich leichter weich kochen ließen 53). Go- 
nugbar diefer Zufag beym Kochen ift, fo uns. 
weirkſam muß er bey der Ausſaat ſeyn; es 
. —J mir ud, Dad die alten Landwirthe 
| j | dem 


—— De arte u V, 2. p. — 
69) Theophr. — plant. II, 5. p, 82: ut le- 
guinina ne ineodili ie fiapt, nitco pridie mace- 
" sata ferere in fieca tellure praecipiunt. Geopon, 
1,35, 2 p. und IL, 41. p. 194. Palla- 
dius XII. tit. I, 3. p. 996: : fabae (emina nie 
ale aqua —* — non habere difi- 
e& sm N ⸗ = 


& 
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dem letzten Gebrauche wenig gettauet haben, | 

weil fie Aber den ‚Erfolg nicht einig waren. . 
Virgil und. andere (**) verfprehen davon“. 
die Vergroͤſſerung der Srüchtge andere, aber 
Gicherheit wider Die Käfer, welche die Hüfs 
fen oder Schoten Teer freſſen (55). Wenn 
Koptpflauzen- verfegt wurden, folte man fie 
mie Nitrum bereuen: dadurch ſolten ſie e ehr 
reifen (56)... Mettige. wurden mit Ritrum 
beſtreueh oder mit Naͤchmeſe er Saofen, um ſi J 
| — 7). — 


Ein gewoͤhnliches Mittel der alten aoche 
dem eingemachtag oder‘ gefochten Gemuͤſe die ; 
u ae grüne Farbe „m erhalten, war der 

Zu⸗ 


nn a, AS — 
— — vidi — multoa medicare 
ſerentes, N‘ 443 
Et nitro prius et nigra "perfundere ammrca, 
Grandior ut fetus Gliquis fallacibus eſſet. 
Virg. georg. 1,193. - . 
Plin. XVII, 7 ſect. 45. p. 121. Virgilius ni- . 
tro et amurca 'perfuhdi Jübet fabam; fie enim 
"grandefcere promittlt. Geopon. 18, 36. Pe. 184. 
(45) Columella IL, 10, me P. 432: Nos quoque 
ſie medicatam, cum'ad maturitatem N 
fit, minus a curculĩone infeftari. | 
‚09 Plin. XIX. 8. fe&, gr. Pallad. III 1229, 6 | 
'’"p.920. Geopon. XI; 17, I. p. 875. Th Sr. = 
he ‚canf. plauz. VI, 14. p. 368. 
en Pliu. XXXI, 10. auch —* EM fett, 36, 1 
PP 168. — 
Rus = N 


\ 
⸗ 


so, —E 


v 
2 


Zuſatz des Nitrums bey dem Kochen, aber 


das fonte nur das Natrum, nicht das Nitrum 
der Neuern, oder das Diirrelfalg, der — 
peter, bewuͤrten —* 


Zu der alteſten Eewihnung des Nitrums 
gehoͤrt der Gebrauch deſſelben, der in Aegyp⸗ 
ten zu Einbalſamirung der Leichen gemacht 
ward. Ich mag nicht noch einmal lefen und 
durchdenken, was daruͤber von Gelehrten ge⸗ 
ſagt iſt, aber ſo viel deucht mir, iſt klar, 


Daß entweder das Fleiſch und überhaupt Die 


weichern Theile der tLeichen_in der Zeit von 
fiebenzig Tagen, welche Herodot angieht, 
Durch, das Agpptifche Nitrum, welches wie 
oben bewieſen iſt, gebrant, auch gemei⸗ 
niglich mit ungeloͤſchtem Kalke gemiſcht, 
und alſo cauſtiſch — weggebeitzet 

wer⸗ 


8 


ER 
0 Apicius III, 1. p. 79: Omse olus — 
dinum fiet, fi cum nitro € uatur, n ers 
kennet leicht, Daß fmaragdinum bie *36 
gruͤne Farbe bedeutet. Martial, XII, 17. 
Ne tibi pallentes moveant faftidia caules, 
.. "> Nitrete viridis braſſica hat aqua. | 
Plin. XIX, 8. fe. 41, 3. p. 177: Nitrum in 
coquendo etiam viriditetem cuflodit. XXX, 10. 
nitro olera viridiora fiunt, Columella XI, 3, 
23. p. 766. Haec res eflicit, ut in codura 
braflica velerius madelcat et viridem eolorem 
fine nitro conſervet. 
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| werden tunen (59), fo wie dazu unfere Ger 
‚ ber den ungelöfchten Kalk brauchen; oder daß 


die feuchten Theile durch mildes Alkali Haben 
ausgetrocknet werden koͤnnen, ungefähr fo’ 
wie die Pergamentmacher ihre Haͤute mit auf⸗ 


| getragenee Kreite reinigen und austrocknen. 
a6 fih dazu in feinem Falle Salpeter - 


ſchicken fänne, braucht nicht ein mal, erinnert 
zu werden. - 


Die alten Aerzte, denen die vielen Mits 


telfalze, welche die neuern wählen Finnen, 


noch unbefant waren, haben ihr Nitrun auf 
mancherley Weiſe, in vielfacher Mifchung, 


Pe aber noch kenne ich feinem 
Schriftſteller, welcher fich die Mühe genoms. 







men bat, jege 
wohl faft allerngii erffärt haben, das Dis 
trum muͤſſe oder Weinſteinſalz ge⸗ 
weſen ſeynm. Son aa (69) har 
£ ‚vers 


N 
— Herodot. ER Ya W 777770 


70 virpov xararı'na u — Tod 
vexpoũ To dipum uoüvov ua Tl pn 
earıes tabefacit (abſumit, colltquefaci 
zehrt), mortuique tantum <cutis et ofla relin. 
quuntur. 


3 Anmerkung zu Dioſcorid. V, 89. p. 951. 


Die Recepte, worin beym Geld das Nie 


Ders . 


trum vorkomt, er et man gefammelt von- 


H. Pr. Sudys In Tromsdorfe Journal deu 
—88 IV, 1. ©..129. wo aus Haffel« 
Be Rus auif 


552 1. Salpeter. | 
verſichert, daß derjenäge Arzt ſehr über handeln: 
würde, welcher da unfern Salpeter verfchreiben 
mwolte, wo die alten Werzte ihr Nitrum anges 


|  varben haben; und gewiß, man braucht wur. 


wenig. von.den Wuͤrkungen der Salze zu vers 


ſtehn, um zu erfennen,. Daß alle von. den Als 


ten geruͤhmten Wuͤrkungen auf Laugeunſalz bins 
weiſen. So ward das gebrante Nitrum zur 
Reiuigung ſchwarzer Zaͤhne gebraucht, fo wie 
noch) jetzt viele ſich der Tobacksaſche flat Zahn⸗ 
pulvers bedienen (01). Man fi eht aus den 
Schriften des Aretaͤus (92) und anderer, 
Daß das gebrante Nitrum als Aegmittel ans 
gewendet ift, bis man in neuerer Zeit Den weil 
Ä erg Aetzſtein, Das cauſticum poten- 
. tiale, oder Sal “nl zu ua gelernt 
hat er — 
* J uch Was 
zer bewieſen iſt, daß nöd jetzt er gleiche 
Weiſe das Natrum in ber —— gehrauge 
wird. wu 
() Plin, XXX, io." 


(3 Adefaus‘ de curatione morber, cut. I; 10. 
Fi — Boerhaave. Lugd. Bat. 1735. 
o 


(9°) Haller fagt in Boerhaave methode Rudi 
“  medich p. 717. Albucafis oder Abulccfis 
Babe bereits ben lapidem infernalem ges 
». braucht, aber ich vermuthe, ex bat das fal 
auſticum gemeint. Denu der Hdlleuftein wird 
dutch Satpeterfäure gemacht, weiche jener 
. Araber — noch nicht kante. 
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Bus die Alten von: Geſchmacke ihres 
Nitrums gemeldet haben, iſcheint zwar nicht. 
ganz auf reines Laugenſalz zu: deuten, aber- ⸗· 
Doch viel weniger oder gar nicht auf unfern 
Salpeter. Hätten fie Diefen gemeint, fo - 
*wuͤrden fie gewiß das Kühlende, tvas Ddiefer, . 
ſo bald er. auf die Zunge gebracht wird, vers  .- 

urfache, nicht verfant, noch unangezeigt ges‘. 
Taffen haben. Galen (6%) und nah ihm 
Aetius (9°) fagen, Nitrum fen fo bitter als 
Galle, Serapio aber ſchreibt ihm einen ſal⸗ 
zigen Gefhmack mit einiger Bitterfeit zus 
auch fo Plinius, wur nennet ‚diefer ftat der 
Bitterkeit, eine Schärfe. Aber es iſt eine 
eben fo mistiche Sache die Benennungen des 
Gecſchmacks, als bie Nauen der | 







- Bende verdienten J ar 10 einmal genauer 
2 unterſucht und uk Bergleichung der Sa⸗ 
chen, denen diefe Damen gegeben fi nd, bes 
ſtimmt zu werd Proſbp. Alpin (ss) 
ie Alten amarum ge⸗ 


meint — ns d 
a RS name 
—F N = 2 


* 
es Lib, IV. fi mpl. facult. c. 4 FR Bas 
(65) Tesrab. gleid) im Unfange, und Lib. IL, 50. 
e) Biftor mar, Aegipti I. ps 141. Wer einſt 
“7. den von Den Alten angegebenen Geſchmack des 
MNitrums erklaͤren will, der vergeife nicht die 

Stelle des Plato in Ti imaeus p. 1079. nad) 
"der. Zrantfurt. Unsgabe. 1602, dol. a 
” duſehn. 


— 


\ 
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nant hätten, ſchicke fich wicht uͤbel fuͤr dem 
Geſchmack des Drareums. = 
Die Alten nennen verfchiedene Quellen 
und Ströhme, welche ihr Nitrum enthalten 
ſollen, aber nitröfe Wäfler im heutigen Ver⸗ 
ftande, das ift falpeterhaltige, giebt es nicht, 
und wenn man auch dem Marggraf und _ 
andern glauben muß, Daß fie in einigen 
Waͤſſern eine Spuhr von Salpeter bemerft 
aber, fo ift doch Dieß viel zu wenig und 
.. felten, als daß man dovon eine Erwähnung 
bey den Alten erwarten koͤnte. Sicherlich 
| find ihre nitroͤſen Wäffer alfalifche gewefen, 
und ſolche find denn auch gar nicht felten (°7), 
Saolche Wäfler find auch fhon von den ältern 
regen „und Trinken empfohlen 
worden (6%). Pilnius Rmerkt dabey als 
etwas fonderbares, daß Das Salz; folcher 
Waͤſſer, nicht fo wie dag Kochfalz, in Cry⸗ 
en will, welchzs denn ganz wahr 


iſt ( er 
— u * Sol⸗ 


J ee — 
25r) Ein Verzeichniß ſolcher Waͤſſer findet man 
ee lib. de thermis. Patavii. 1711, fol. * 
W535, 6,7. p. 160. Vorzuͤglich verdient bier 
> verglichen zu werden: Zuͤckert foftematifche 
Beichreibung der Geſundbr. und Bäder, 
Berlin 1768. 4, * ©. 33. u. 131. 
(°°) Plin. XXXI, 6. fe. 32. p. 556: aqua ni. 
trofa — — bibendo atque purgationibus 
utilis. Vitruv. VII 3. p 158 0° 
| — ae ae ee 
R rw . j 


ı . 
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Solche Alfalifhe Wäffer, 3. B. die in 
emenien, ‚wurden auch zum Waſchen ges 

braucht , fo ger. von den Fullonen (79), 

5. Wabl (7°) meint, jene Armenifchen 
Waͤſſer würden neben dem Alkali "auch 
Bergoͤhl haben, und deswegen eigentlich 
ſeeifenartig fenn. Aber Bergoͤhl if zu dies 
ſem Gebraudhe wenigftens unnöchig, in 
dem das Alkali mie dem fertigen Schmutze 


4A 


‚der Zeuge zu einer Seife wird, fo wie in... - 


dem Urinbade der Wollenwäfcher. Go wird 


auch noch in Aegypten mie Nitrum gewa⸗ 2 


ſchen —— 


; Mebrigens ſcheint mie, als ob die Alten 
viele Wäfler, welche nut unreln und wegen —. 


des - widerlihen Geſchmacks nicht trinkbar 

waren, gleichfalls nitroͤſe genant haben. Dieß 

ſcheinen die von ihnen angegebenen Mittel, 

nitroͤſe Waͤſſer, durch Einwerfung eines 

Thons oder des Getreideſchrots, trinckbar zu 

| mas 

— | Te | 

(5?) XXXI, 16: aquae nitrofae pluribus locie 

reperiuntur, fed fine viribus denfandi. “ 

(70) Die Beweiſe find bereits oben IV. &, 13. 

angezeigt worden. J & | 

| F Geſchichte und Beſchreibung von Pers. : 
An. Aa Ze 

(5) Gaffelquifts Reife ©. 548, 


De 
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machen, zu beweiſen (>): So Habe‘ ich 
gefeben, ‚daß die Brauer in Amfterdam ihr 
ſchmutziges Waſſer dadurch etwas beſſerten, 

daß ſie darin Thon —— und PPR 
ſich fenfen lieſſen. | 


Noch einen Grund. fir meine Behaup⸗ 
“ung meine ich in dem Nainen Borax zu fin⸗ 
den. Das alte Nitrum hieß bey den Arabern 
Bauracon oder Baurach. Als nun dasjenige 


Salz, welches jeßt überall Borax genant 


wird, durch die Araber befant ward, ward 
es anfänglich algemein für ein Niteum ange⸗ 
ſehn, und deswegen ebenfals Baurach ge⸗ 
nant; naͤmlich deswegen, weil es wuͤrklich in 
den meiſten Eigenſchaften dem Nitrum der 
Alten, das iſt dem heutigen Natrum, gleich 
koͤmt; in dem ſein alkaliſcher Antheil vor dem 
andern, welcher jetzt Sedativſalz heißt, 
vorwaltet. Aber hernach als der Unterſchied 
erkant ward, behielt wenigſtens in Europa 
unſer Borax den allgemginen Namen Baurach 
ausfchlieglich, woraus endlich das jeßige 
Wort Borar geworden ift. Sch fchliefe mun 
fo: das Nitrum der Alten muß mineralifches 
Alkali gewejen ſeyn,  fonft würde man uns. 
möglich unfern Borar, welcher bis auf Die 


.. Zeiten für — Alfali I gebals 
tel 


Ku) Pl, AXWV, I. XXXT, 3. feet. 23. Geo- 
pon. I, 5,14. B. 85. - : F 
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koͤnnen (72). 


ten wochen, für ein Ritrum baben balten u 


Seit vielen Jahrhunderten — man in 


füdlichen ändern, in Afrifa und Aſien, auch 
. in Spanien und Sicilien, einige Arten Rräus 


zer, macht fie zu Heu, verbrennet jie zu Aſche 
und läße dieſe, durch eine befondere Megies 


zung des Feuers, einen beflimten Grad Der 


Zufammenfinterung oder Verglaſung annehs 
nıen, wodurch alleg ein fefter Kuchen wird 


‚von grauer Farbe mit vielen weiſſen und 
ſchwarzen Stellen. Diefer, welcher wegen der : 


Verglafung an der Luft nicht feucht wird, 
wird in Stücke. zerfchlagen, und unter dem 
Damen Sode über ganz Europa. verfihict, 
zum Gebrauche der Ölashütten, der Geifens 


Nieder, der Färber und vieler andern Kuͤnſtler. 


‚ Die, Eultur und Nutzung Diefer Pflanzen 
haben in Europa gewiß Die Araber zuerft 


unternommen und befant gemacht. Die 


— 


Pflanze, welche fie zuerft oder am meiften das 


D ae BR hieß bey ihnen axnan 


oder 


f 


ray Daß Baurach Nitrum bedeutet und daß 
‚daraus endlih Borax geworden ift, ließe 
ſich mit vielen Zeugniffen beweifen, von wel⸗ 
chenu ich bier mar folgende nennen will. Sera- 


4. 


‚p- in. 67. a. Avicenna II, 2. cap. 87. P- 280% 
Salmalus de homon. 121. R 2a 


{) 
- 
.. £ A‘ 


Ex 


pio de zemperamantis Amplicium cap. 401. 
pP. m..269. Meſue de fimplicibus cap. 17. 


-._ 


* 
= 
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oder ulnan oder ufnen, oder Ulcnanon, auch 
Haſciſcio alcali, das iſt: herba kali, das Kraut 
zu Alkali; weil nämlich nicht. Die Pflanze, 
wie man gemeiniglich fagt, fonderh Die halh⸗ 
verglafete Afche, kali, oder mit dem vorges 
feßten Artikel al kali hieß (75). Daher has 
ben die Chemiker alles Salz aus Pflanzenafche 
alkaliſche Salze genant. Ich weiß nicht, 
wie alt diefe Benennung. ift, aber ich finde 
Sie fhon beym Vincent. Bellovac. auch in den 
‚untergefchobenen Schriften des Geber und 
Auvicenna; nämlich in einer Stelle, welche erſter 
aus einem alten Alchemiften, Namens Jahie 
anfuͤhrt, fal alchali (7°), Alle diefe Salze 
find ehemals für nitroͤſe Salze oder für Arten 

” von Nitrum gehalten worden. Wlan merfte 
ffreylich bald, daß Sode und die Holzafche, 
welche man feit undenflichen Zeiten in holz⸗ 
reichen Öegenden .brante, welche nun Ports 
| . m 


(⁊5) Selmafıus de homonymir cap. 120: P. 220. 

. Mercati merallorheca Varicana, Romae- 1717. 

| Fol. * p,.27 et 35. Die Pflanze Uſnea wird 

von Üvicenna, Serapio, Mefue und andern 

zu den Qrzneypflanzen gerechnet, und iſt 

entweder eine Salicornia, oder. Salfola; aber 

derſelbige Name ward auch einer Slechte ges 

geben, deswegen nody jeßt Lichen plicasus 

Uſnea oflieinarum heißt. Dillenius hat Dies 

| er Namen einer Gattung der Flechten ges 
ge en. N ‘ m 


— Ee) Specul. natur. VII, 87. p. 480. 


r 
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aſche heißt, nicht ganz einerley waren; aber 


erſt als man den Uinterfchied zwiſchen den 


mineraliſchen und vegetabiliſchen Alkali ftudies 


te, erkante man, Daß die Sode das erſte d. i. 


unſer Natrum, aber Die Potaſche das letzte 
enihaͤlt, aber freylich beydes oft mit erdich⸗ 
ten und fremdaͤrtigen Salztheilen verumreis 
nigt; daß es alfo manche Pflanzen'gebe, aus 
deren Afche nicht das vegetabilifche, fondern 
mineralifche Alfali erhalten werde. Da enter. 
„ſteht nun Die Frage, wie alt diefe Gewinnung 
dieſes Natrums aus Pflanzenafche in der des. 
vante fey. - | Ä | — 


„3.D. Michaͤlis glaubte ſie bereits in | 


den hebräifchen Schriften zu finden, nämlich 
“bey Malachias II, 2, weiche Stelle ich aus 
Luthers Weberfegung einrücen muß: wer 
wird befieben, wenn er wird .erfcheinen® 


F Denn er iſt wie das Feuer eines Boldn . 


fchmiedes, und wie die Seife der Wär 


fcher. Er wird finen und fhmelsen; 


. und das Silber reinigen, und Iäurern wie 
‚Gold und Silber. — Da meinte er (77), 
ct) ‘©, Michälis Commnentariongs in fee. Jeirus, 
Gocting. praeleötae. "Bremae 1774. 4. p. 15Ki 


de nitro Hebraeorum.- Seine ragen an die 


Neiſenden in Arabien. Franff, a M. - 
1762. 8. # ©.233. Götting. gelebrte An⸗ 
‚3eigen 176. ©.39. — | 

V. Cbeil. HOo 


J 
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de Rede fey dert allein vom Afftaiten der 
edeln Metalle, und das Dort genante Borith 
ſey Sode, welche freylich bey Reinigung der 
Metalle zum Fluſſe diewen fan. Auch ic 
habe dieſe Meynung für wahr gehalten, aber 
jetzt, bey genauer Unterſuchung, uͤberzeuge 
ich mich völlig, daß wir beyde geirret haben, 
und ich münfche jegt oben IV. ©. ı ‚3 — | 
ger. sa zu. baden. | : | 


er j jene Stelle des Malacias ohn⸗ Vor⸗ 


urtheil lieſet, muß bemerken, daß daſelbſt eine 


doppelte Vergleichung, oder ein doppeltes 
Bild gebraucht iſt. Der dort verheiſſene Ge⸗ 
ſandte ſoll das ſchlechte vom guten fcheiden, 
und das unreine reinigen. Das erfle Ges - 
ſchaͤft wird mit der Arbeit der Goldfcheider 

“oder Silberbrenner , das andere mit der Arts 
heit der Kieiderwäfcher verglichen. Bas erſte 
. Bild wird nachher weiter ausgemaßft, vers 
imuthlich weil der Dichter die Abfonderung 
‚der unedien Theile, als der Schlacken, durch 
Feuer, als das ſtaͤrkere Bild, welches auch 
auf Strafe deutet, naͤher auf die Leviten und 
Prieſter anwenden wolte. Zum Wachen bes - 
Biente man fich zur Zeit des Dichters vor Er⸗ 
findung der. Seife entweder des Nitrums oder 
des feifenartigen Safts einiger Pflanzeh, wel⸗ 
„ Ge ich oben IV. S. 18. zu beftimmen geſucht 
"sale RR ER. iſt ae 2 





2 * — — 
=“ er R 2 
\ ‚ 
. — —— 
J. J * 
‚4 u u: D 
x . 
. * 
7 er. 
—— J 
r . . = ; 
- ei N * 


Dorub der ausdelih hort genanten KR. 
boer ticht. aber bie balbverglaſete Ace, 


weden Soda, noch Potaſche. 
So hat man auch jene Stelle des Mala⸗ 
bghias in den aͤlteſten Zeiten verſtanden. Kr, 
— ein aͤchter Schuͤler und ge⸗ 
yauer Freund unſers fel: Michaͤlts, dem ich 
‚Meine Zweifel zur Beurtheilung vorlegte, ver⸗ 
ſicherte ihn habe Michaͤlis nie von der Rich⸗ 
tĩgkeit feiner Auslegung uͤberzeugen koͤunen, 
zumal da ſchon Hieronymus (7%) unter Bo⸗ 
rith eine in Palaͤſtina wachſende und zum, 


Waſchen gebräuchliche Pflanze, ohne die. ges 


ringſte Bedenklichkeit, verſtanden hat, und 


da ſchon die griechiſchen Ueberſetzer die dem 
Zeitalter des Dichters viel naͤher waren, und 
den Namen einer fo gebräuchlichen Sache _ 

wiſſen muften, Borith duch ou, ein Kraus, 


ulerſehe boben. — 


— Beym Jeremias u, 22.(7°) erden bebde 
ehemals gewöhnlichen Waſchmittel, Nitrum 
Ba Sn; 2 und 


(29) Hieronym. ad Ferem, II, 22: herba fullo- 
nium, quse in Palaeſtinae hymedis nafcitur et 
ad lavandas fordes: candeın vim habet; quam 
et nitrum. 
A) Wenn du gleich mit Kaugen (Rh - 
. . um) wäldheR, und nehmeſt viel Seife 
7 KRerith) dazu⸗ To gleiffer doch deine ins 
En, PD... oh 


56% 2. Salpeter. 
and Seifenkraut, fo deutfich gettant, daß fo 
gar Michaͤlis nicht Teugnen fonte, daß de 
richt Sode, nicht Potafche, fondern eine taugt 
dder Seife, welche Iegtere man doch damals 
noch nicht kante, verſtanden werden koͤnne. 
Aber die Wahrheit zu gefteben, fo ganz us 
auglich wäre doch Potafche und Sode zum 
Waͤſchen nicht, hicht viel untauglicher, als 
Das dafelbft genante Nether oder Nitrum. 
Was inzwifchen zur voͤlligen Widerlegung der 
| Mihäifhen Meynung dient, ift, daß noch 
zur Zeit fein Beweis von fo hohem Alter der 
> Sode gefunden iſt. Ich muß geftehen, daß 
mie noch feine Ältere Erwähnung derſelben 
vorgekommen ift, als in den Gchriften der 
neuern Arabiſchen Aerzte des Apicenna, 
Serapions und anderer (#9). ER T 
ne > deſto mehr don mir, fpricht der 
(39) Bon den beyden Pflanzen Ufnee, Aſne 
und. Uſnem, Afluan, ſehe man Avicennae 
.  eanom. medic. Venetils. 1608. Fol, ® p.338, 
. 406, 407. Serspio de zsemperam. mplic. 
’ p 164: Ufsen eft.herba kali, eſt illud quo 
avantur panni, — — et. accipitur cX arböre 
. channis, ex quo accipitur dal alkali. Bon 
dem Moofe Ufnee f. S. 81. Auch folgende 
. unverftändlich überfeßte Stelle des Gerapio 
©. 269 fcheint von der Sode zu reden⸗ Da 
wo er aus einem verlohrnen Buche des Iſaac 
” ben Amram, die verſchiedenen Arten — 


— u 
— — 


J 
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Alle dieſe Gruͤnde ſind doch wohl zum Be⸗ 


| weife hinlänglich, daß das Nitrum der Alten 
— — uns 





Nitrums erzählt, fagt er: Baurach artificiale 
" nomiuatur mitrum, et ef fal petrofus, er eſt 
‚ . Incifivum, abflerfivum, et generatur cz ma- 
teria nitri, et humiditate plumbi, et kali, 
quando mifeentur ad invicem et ponuntur im 
iüignem. Mir fcheint Der Ueberſetzer nicht 
verſtanden zu haben, was von Eindfcherung 
der Ralipflanze gefchrieben fland. Sal petra- 
fun ſchickt ſich auf die Sode fehr gut. In 
.der oben ©. 274. angeführten untergeſchobe⸗ 
nen Schrift des Avicenna finder fih viele 
leicht die ältefle Nachricht von der Gewins | 
nung und der Reinigung des fo genanten, , . 
Sodeſalzes Seite 134. Man ſehe auch ©. 380. 
Schade, daß mandas Zeitalter bes Berf.niht 
weiß, der wegen bed Wöndyslateing kein hohes 
Alter haben fan. Weil dad Yuch felten iſt, 
fo will ich die Stelle einruͤcken. Dixit.Abuali . 
Abincine: in hoc sapitulo tra@abo de fale 
alcali.‘ Alcali oft herba quaedam, a qua ab- 
ſtrahunt ſuceum et faciunt inde fel; et dieitur 
‘Sofa; et eft viridis cum magno folio in lot- - 
"gitudine medii palmi, et fpinofa multum, 
- Faeiünt foveam fuhtus terram, et extrahunt. 
ſuccum de ea et implent foveam de illo fucco; 
et illa eſt fofa, et color eius cinericius, leviss; 
.  Sednou multum perforeta. Tingunt inde paunae 
et cum aqua eins er cum aqua de gallis tingunt 
nigrum, — — miſcetur foda.ad folvenda cor- 
pors cum aliie falibus, et ger indurare' per 
 @mollire, - — Si vis dealbarc, fac in hune 
modum, accipe de fofa librum unum, et piſta 
et ſolve, et mifce de aqua in duplum, et 
= 803° - ‚bull 
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unſer Mateum, nicht unfer Salpeter iſt. Aber er 
dennoch bleiber in den Berichten der Alten 


von jenem Salze manches unerflärlih. Go 


bulli cum aqua donec redigatur ad libram 


wird 


nam, et mitte de aqus, et fac ita fepties 
usque quo alba fit ficut fal gemma, et mitte 
ad ignem donec fit ficca „ et [erva graue, quia 
graugfa eflicietur, et slio modo dealbaut, fed 
ifta eſt melior. In eben biefer Sammlung fins 
det man Gebri lib. de invefligarione perfellio- 
nis, wo S. 479. folgendes vorkoͤmt. Sal 


‚alcali fit ex (oda diſſoluta ct per Altrum difil- 


hata, et cocta ad tertiam, et defcendet-fal in 


1 


tempore ad fundum vafıs in modum cryfalli, et 
eft praeparatum. Sinriliter fal alcali apud ali- 
quos fic praeparatur. Accipiunt einetis cla- 


‚vellsti pondera quinque vel duo, caleis vivae 


pondus-unum, et trahünt totum lixivium, et 


diſtil lant et congelant. Vel cut fal sommune 


primo tecatur tatum, folvatur in aqua com- 
muni ealida, poſtea difilletur per Altrum, 


et congeletur, et caleinetur cum igne lento. 


Auch in Du Cange glofar.“graecisas. p. 12. 
‚Addeud, diadlys und in Glofer. Iarin. v. 


. Alcali’ findet man nur. gar junge Schriften 


angeführt. Daß übrigens kali nicht bie 


Dilanze, fondern: ihre gefinterte Aſche beden⸗ 


tet, beweifet auch folgende Erklärung in 


Caſtelli Lexicon: al kali, cineres qui ex fali. 
cornia ſimilibusquo combuſtis herbis eonficiun. 


‚sur. H. Prof. Tychſen bat mir die Stellen, 


wo das Wert in der Urſchrift bes Apicenna 


vorkoͤmt, ausgezeichnet. .-Die Zahlen beden⸗ 


ten die Theile, Die Selten und Zeilen. I, 248, 1. 
343, 26. 371,48. 300, 52, H, 96, 47. 140, 25. 
orac, Avic. 1. 144 80. U: ſ. Wr 


- 
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wird woht niemand die verſchiedenen Wen 


‚namen: chalaftricum, halmirhaga, agrium, 


ſpuma nitri, aphronitrum und andere genau 


beftimmen wollen, weil fie nicht verfchledene 
Arten, fondern wie ſchon gefagt iſt, nur üs 
fäige Eigenſchaflen deffelbigen Galjes andens | 


sen. Ohne mich dabey aufjuhalten, will ich 


nur anmerken, daß Plinius ein natuͤrliches 


und kuͤnſtliches Nitrum anninit, welche 


Eintheilung auch, Serapio hat; aber die⸗ 


ſe Benuennung hat nicht den Sinn, den 
wir jetzt damit verbinden. Nach dieſem hat⸗ 
ten die Alten Fein. anderes als natünliches Dis 


rum, welches fie nur alsdann  fünflliches. J 


nanten, wann die Gewinnung etwas ui 
Muͤbe und Kunſt foderte. 


Die meiſten Aerzte empfohlen das. — 


Nitrum (*1), welches auch viele neue Rei⸗ 


ſende genant haben. Als Profp. Alpin in 
Aegypten war, koſtete das roſenrothe noch 
einmal fo viel als das weiſſe (22). Ver⸗ 
muthlich rührt die Röche von einem metallis 


ſchen Anen ag und Das rohe Nitrum 


koͤn⸗ 


en. 8 v. —— de nasura muliebri — 


p. 382. ed. v. d. Linden, De morbis mulier. J. 
p. 512. Seribonius 216. und bey Ovid, de 
medicam, faciei 85: rubentis nitri mas 
— Ben aus. I. p. 141. 
Oo 4 
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koͤnte dennoch wohl. — als das — 
ſo wie oft das rothe oder violette Steinſalz 
Mlöree und einer, als das ungefärbte iſt. 


>. Eine der dunkelſten Stellen in der Ger 
— des Nittums iſt folgende des Plinius 
XXXI, 10. Faciunt ex his vafa, nec non 
Ärequenter liquatüm cum fulphure coquentes 
‚in carbonibus. Letzteres ſcheint er bald nachs 
her zu toiederhofen : al nitrum fulphuri con- 


ccocltum in lapidem vertitur. . Aus. den legten 


Morten bat “job. Rhodius (33) ſchließen 
wollen, daß man damals ſchon nitrum fixum 
gekant babe; weil er nämlich das Nitrum für 


Saalpeter hielt; aber dann hätte Doch eigents 


ich mit. dem Schwefel das Glaſerſche Poly⸗ 
chreſtſalʒ entſtehen muͤſſen. Jedoch dies faͤlt 
von ſelbſt weg, weil Nitrum fixes Alkali war. 
Da muſten die Alten, wenn ſie es mit Schwe⸗ 
fel in einem Tiegel auf gluͤhende Kohlen brach⸗ 
sen, eine Schwefelleber erhalten, welche 
zwar, wenn fie erfalter, hart, aber Doch au 
der Luft bald feucht wird. Ich wage nicht zu 
:entfcheiden, ob an fo etwas bey Piinius, der 
wohl die Sache, weiche er berühtte, ſelbſt 
nicht ganz verſtand, zu denken ſey. 


Mod ſonderbarer iſt die Nachricht von 
den aus Nitrum gemachten N nie 


is , 


(3) Sn Ynmerkungen sum Seriboniu Largus 
Pag. 228. | 








— J Ze 
1. Salpeer so... 
Michaͤlis hatte die Vermuthung (22), ans 
dem Nitrum wären zwar nicht zum ernftlichen 
Gebrauche, fondern nur zur Zierde, allein 
Geraͤthe gefchnige worden, .fo. wie man im. 
Siebenbürgen und andersmo aus gediegenem - ’ 
Kochſalze oder Steinfalze dergleichen zu mas 
“ chen pflege, wie ich auch in meiner Samlung 
befiße (*). Aber, wenn dazu Das Nitrum zur 
- weiten dicht und feſt genug fenn folte, fo ' 
möchte doch wohl dazu Feine folche Anreizung 
feyn, wie bey dem Gteinfalz, welches, wegen 
feiner Dichtigfeit, Durchfichtigfeit, Klarheit 
und Glaͤtte, Gefäße, welche dem fchönften 
Cryſtalglaſe gleicher, verfprechen konte. Da⸗ 
lechamp ſcheint alles von der Glaſur erklaͤren 
zu wollen, wozu d doch nur ala 
Fluß dienen Hute ME 


| — erinnert bey dieſer Stelle 
des Plinius, daß die beſten aͤlteſten Ausga⸗ 
ben nicht: Sal nitrum ſulphuri concoctum, 
ſondern fal et — fulphuri concoctum ha⸗ 
ben. Dieſe Lefeast finde ich auch in meiyer 
feltenen Ausgabe von 1507. Deren ich ohen 
IV. &. 497 ſchon gedacht Haßez und hier iſt 
ae ein 
(8%) Commentationes p. 145. und Fragen an 
die Reifenden in Arabien ©. 231. 


(*) Sole Sachen Tante ſchon Nriftoteles 
 mirabi), aufcnlsar. cap. 146. ' 


("?) Mesallosheca Varicana pag, 43. 
| DOo 
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ein neuer Beweis, daß Zardouin die merfs 
wuͤrdigen Leſearten nicht volſtaͤndig geſammelt 
bat. Allein was denn nun dieſe Worte des 
Plinius fagen wollen, verfiehe ich fo wenig, 
als die Auslegung des Mercati (6). 


So zuverlaͤſſig fih nun beweifen läßt, 
daß das Nurum der Alten das alfolifhe Salz 
iſt, fo ſchwer fält es, die Zeit zu beflimmen, 
wann unfer Salpeter erfunden oder befant ges 
worden iſt. Weil mauche vermucher haben, 
es fen ſchon ein Beſtandtheil des ums Jahr 
678 erfündenen griechifchen Feuers gewefen, 

‚welches wahrſcheinlich die. Erfindung. des 
GSchießpulvers veranlaffet hat, fo ſuchte ich 
hie Vorihrifien zur Verfertigung deſſelben 
auf. Die ältefte Und vieleht Die zuver⸗ 
täffigfte ift die, welche die Prinzeffin Anna 
C:omnena (37) gegeben har; gber in Diefer fins 
det man nur Harz, Schwefel und Oehl, nice 
alber Salpeter. Gchon Klingenftierna (??) 

a En — hat 

C¶xv) ti cap, 56. lib. 2. et cap, 66. lib. 8. 

Zr vu Selipsfoilis (quem gemmari appellari 

-  diximus) inopiam pari mitri pondere emen- 

dari; pari ergo ratione fal foſſiſis penuriam 

vitri fupplere poterit,. Dies find die Worte 

‚ des Mercati. Uebrigens fcheint die Lefeart 
vbey Plinius fal nitrum veranlaffet zu haben, _ 

daß man Nitrum fal nitrum und Selniter 

genant hat. Sr — 
(27) Hiſt. XX8s. ara | 
Gꝰ) Differsat, de igue graeco. Upfalige 1752. 


⸗ ——— 








ı. Salon. E : 1 
at Bewegen ganz richtig geuetheiit, daß ale. 
Vorſchri 


ften, worin Salpeter vorkoͤmt, erſt 


F in neuern Zeiten erfunden, oder erdichtet — 


den⸗ſind. Dahin gehoͤren diejenigen, welche 


⸗ 


dieſer Art gehören” 


Seaiiger, wie er wenigſtens ſagt (9°), in 


Find. Aber es Föme nicht in derjenigen Vor⸗ 


Schrift vor, welche Marcus Bräcus und 


aus diefem Albertus Magnus, weicher“ 


m. 1280 ſtarb, gellefert baben 9. 


Ich muß bis jetzt glauben, daß die erfie 

-  unzweifelhafte Erwähnung des Salpeters in 

der aͤlteſten Nachricht von der Zubereitung 
‚des Schießpulvers vo 







Pr, ins Drenjeßufe Jahr⸗ 
Hundert foͤlt, cha} it Die Zeit, in welcher ſich 
Der Gebraüch dee griechifchen Feuers, von 
dem es zuletzt mguberlen Arten gegeben haben 
mag, verliehrt. u den älteften Nachrichten 

n,_welde man in 


der eben angefüget chrift Des Aldet⸗ 


—— 


Arabiſchen Schriften gefunden hat, in wel⸗ 
chem oleum de nitro und ſal petrae genant 


tus M. und in den Büchern des Roı gexius 


Bacon, welcher a aachen —* — 
Man 


er Dei X, 3 P zu ed. Francof. 
i 16 12. 


(*0) un mundi, p201. inter dem, 
‚Bude « fecreris mulier, — 1702. 


12. 


RX 


mo: 1, Galpeter. 


Wian zweifelt ob die erſte Schrife dem Alber⸗ 


sus geboͤrt, aber es iſt jetzt bekant geworden, 
daß ihr Verfaſſer, er fen wer er wolle, und 


Bacon, manches aus einerley Quelle ges 
ſchoͤpft Haben. 5 


| Als nämlich neulich $. von Arretin oͤf⸗ 


fentlich anfündigte, er wolle naͤchſtens eine 


Handfchrift, welche fich in der churfürftt. Bis 


bliothek zu Mündden befindet, berausgeben, 


worin Das Achte Mecept zum griechiſchen 
en und das aͤlteſte zum Schießpulver ents 


halten ſey, da ließ man in. Paris wahrfcheins 


lich die felbige-Schrift aus zwey in der Pas 
sifer Bibliothek vorhandenen Handfchriften 


Abdrucken a be das Exemplar vor mir, 
welches der Herausgebers ar. Laporte Dus 
cheil, confervateur des Miſ. de la biblioth, 





der Goͤttingiſchen Univerſitzts Bibliothek ale 


J Geſchenk geſchickt hat Eh ER | iR 
Da finder man nun etanche Vorſchriften, 


me mit wenigen Veräpderungen, fo wie bey 


Albertus N auch. bemerft man deutlich, 
ypaß anch Bacon dieſe Schrift gebraucht hat, 


J wel⸗ 

(°*) Liber ignium sd. comburendos hoftes, 
auctore Marco Graeco; ou traite des feux pro- 
pres à detruire les ennemis, compofe par 
Marcus le Grec. Publi& d’apr&s deux manu- 
$erite de la ‚biblioch&que nationale, Paris, 
3804. 3 Bogen in 4. | 


’ 














1. Salpeter. gr 


welches bereits Jebb in dee Vorrede feiner 
Ausgabe, nach einer damals in der Biblio⸗ 


... sheh des Mead vorhandenen Eremplare ans 


„gezeigt bat (92). Von dieſem Marcus Grae- 
cus ift noch zur Zeit nichts bekant (9,3), Eis 


mnige meinen, er habe im neunten Jahrhun⸗ 


J 
* 


derte gelebt (93), andere aber ſetzen ihn mit 
mehr Wahrfcheinlichkeit ins dreyzehnte Jahr⸗ 
hundert. Vielleicht haben wir nur eine Lies 
‚ berfeßung, denn der Beyname Graccus läßt 
eine griechifche Urfchrift vermurhen. Ich muß 
jedoch anzeigen, daß Hier. Cardanus (5), 
wo er ein Feuer machen Lehre, was durch 
Waſſer angezündet werden fol, Marcum - 
‚Gracchum, nit Graecum nennet. Scali⸗ 


ger, welcher, wie es ſehr wahrſcheinlich iſt, 


— die⸗ 


(2) Roger Bacon opus mais edidit S. Feb, 
Londini 1733. Fol, * 
03) Ich finde ihm nicht in Gesneri bibliork, . 

nicht ben Sabricius, Aber in Borellii Biblio. 

. sheca ehemica. Parifiis 1654. 12. * finde ih: 

Marcox rex Arabs, ex Senidre,. qui et Mär« 
'chos dictus et, et Marco ac Marcos. 

Marcus. chimicus feriptor, idem forfau 
eum praecedenti, ©. 248: Marchos philofo- . 
phus, de arte philofophica. Marci Romani 
tractatus chimicus, — 

(**) Fortis del aiiro minerale. 1787. 8. * p. 18. 

() De ſubzilitate. Raſileae 1582. Fol. ® lib. 2. 
$: 36. Auch Hoyer tu Geſchichte ber Kriegön 
runſt I. ©, 7. nenne: ihn Gracchus. 





572 . ne 1: Saperer. 
dieſe Scheife auch gehabt hat, bare fe 


* a 
. * Lu ‘ 


wenig, als ihren Verfaſſer genant. 
Dieſer Marcus nenuet den Salpeter dreys 


mal; nämlih ©. 6. fal petrofum, fo wie 


auch in der ſelbigen Vorſchrift bey Albertus M. 
de mirabil. mundi. p. 203, aber merkwuͤrdig 


iſt der. Zufaß (95), welchen Albertus nicht 


wiederholt bat. Sch glaube fcrophulae contra 


ſtens dreymal vor. (?T), Ha Caſiri fol 


— Japides foll Mauerbefchlag ſeyn, den man ſich 


als Ausfhlag oder Drüfen vorgeftelle bat, 
Den Zufaß Der Aſche oder des Laugenfalzeg 
bat der DB. vergeffen oder ausgelaſſen, weil 
er ihn vielleicht nicht für unentbehrlich erkante. 
©. ır. flieht: Lapis qui dicitur petra folis, 


. oder in der andern Handſchrift: ſalis; aber 
.05 da Salpeter zw verftehn fey, wage ich 
“nicht zu entfcheiden. ©. 13: de fale petrofo 


oder.de faleperro. 
Auch bey Baron koͤmt fal petrae wenig⸗ 
it 


(96) Nota, quod fal petrofum eft minera ter- 
race, et reperitur in fcroplulis contra lapides. 


Paec terra difolvitur in aqua bulliente, po- 


ften depursta er diftillata.per filtrum, et per- 
“ mittatur per diem et nodtem integram desoqui, 

et invenies in fundo laminas falis congelatas 

eriftallinae. - : | 


(97) Nämlich in Opus moiss. ed. Jebb. p..474. 


Zerner in epiß, de fesretis in Theatre 
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3 Autr Ababiſchen Schrift, deren Merfaffer 
un J. 1249 gelebt haben fell, pülvis mitratua 
vorkommen (?°). - Wäre die oben Mor, 30. 
angefuͤhrte Schrift des Gebers aͤcht, und 
haͤtte dieſer, wie einige wollen, im achte 
Fri gelebt, fo würde dieſer du 
efte feyn, det des Salpeters gedacht hässe, 
. und me in einer Vorfchrift zu einer aqua 
 Solntiva f ‚ diffolutiva, weiche. faſt Koͤnigs⸗ 
waſſer zu fepa fcheine (9°). Bey Vinecent. 


Bellovac. aus dem drenzehnten Jafehünderte - 


= habe ich den Namen fal petrae nicht bemerkt. 


Uebtigens bin ich jetzt mehr als jemals 
geneigt, denen. beyzutreten, weiche glauben, . - 
Das Schießpulver ſey in Oſtindien erfſunden, 


and durch die Saracenen aus Uftifa den Eus 


ropaͤern zugebracht worden, welche aber die 
——— A bie RER An⸗ 
wen⸗ 


V. p — = V. p. — oder in Mangeti . - 
 , Dibliorhs chem. I. 'p. 620, 624. ' Mau findet 
dieſe Stellen eingeht in Gmelins Ges 
ſchichte der Chemie I. S. 06. wozu ich aber 


noch die Bemerkung beyfüge, daß Bacon — 


“zwar Schwefel und Salpeter genant hat, 

— Kohlenſtaub ya durch Verſetzung der 

Buchſtaben luru mope can ubre flat carbo- 

sum pulvere angedeutet bat, Gmelin hat die 
anrichtige Kefeart. 


es) Bibliocheca Arab, — Efcuril u bey Ä 


Svarl 8.36. , — 
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FT  $ Salpeter: | 
wendung deffelben im Kriege, und das dazu 


dienliche grobe und Fleine Geſchuͤtz ausgedacht 
haben (100). Nirgend fonte die Erfindung 


. des Salpeters und feiner Nugung leichter ges 
x. macht werden, als in Indien, wo eine fo 


reiche Salpetererde gefunden wird, daß fie 
nur ausgelaugt zu werden braucht, und wo 
fie in dem Ueberfluffe vorhanden ift, daß faft 
alle Kriege, durch weiche die Megenten ‚die 


Menſchen quälen, mis indifchem Salpeter ge 


führe werden (T) Ä 
MO TE ne Wenn 


(190) &. Sorfters Anmerkung zu Safontala, 
einem indiſchen Schaufpiel. Wainz. 1791, 
8. * ©. 260. Pauw recherches fur les Chi- 
nois. Berlin 1773. 8. * ©. 366. Vorzuͤg⸗ 
lich verdienen die in Fabricii bisliograpk. au- 
siquar. ©. 978. angeführten Schriften vers 
lidien zu werden. Gewiß werden auch die 
Huffäte des H. Hegewifch über den frühen 
Gebrauch des Pulvers bey Den Chineſern 
lehrreich ſeyn, welche ich aber nicht erhalten 
Tan. Der Franzos Kangles ſoll 1798 im 
Nationalinſtitut durch eine Berlefung bewies 
fen haben, daB die Araber das Schießpulver 
son den Indiern erhalten haben, und daß es 
bey diefen von höchften Ulter fen. Ihre 
heiligen Bücher , die Beidam oder Vede, 
follen ſchon den Gebrauch deffelben im Kriege 
verbothen haben. Es foll ichon im Sabre . 
690 bey der Schlacht bey Mecka gebraucht 


ſeyn. 


() Ich babe nie den Verfuch machen wollen, 


bdie Geſchichte des Schießpulvers mit one 
2 ee j R , . 





L. 


vor 


t f 
* 


1. Galperen. nt a 


Weenn es wahr ift; daß Salve nicht 
dem 13ten Dabrhunderte in. Europa: bes 
ur — — 


— zu — x id habe 
nicht unterlaſſen, Stellen, die mir dazu 
merkwuͤrdig ſchienen, anzumerken.” Diefe 
will ich bier demmenigen anbiethen , welcher, 
einft dieſe Geſchichte weiter bearbeiten wills 
aber ohne dafıır einzuftehn, daß alle dieſe 


son mir felbit wicht unterfuchten Schriften _ 
“neue oder noch nicht gebrauchte Nachridten 


‚enthalten, Ber fib an fo ein Thema wagt, 


muß ſchon gewöhnt ſeyn, viele Bücher vers 


gebens nach zu leien, muß wiflen, daß oft, 


unvermuthet eine Schrift weiter ‚führt, und 


pielg angewendete Mühe belohnt; auch daß 
derjenige einigen Danf verdient, welcher an 


Quellen. erinnert, welche man ſelbſt vieleicht 


yorbey gegangen wäre. 
Archacologia , or mifcellaneous — re⸗ 
lating to vntiquity. V. p. 148. 


Kernhiftorte der freien Künfte ©. 570, en 
_ Rob, Henry: hißlery of Gr, Britain vol. 4 a 


Muratoti antiquitat. Ital. m. aevi. II. p. 514.’ 


Lagerbrings Swea Nies Hiſtorje. Th. 4. 


Documentirte geſchichte von Breſlau. U, 2. 
S. 438. . 


Algemeine Weltbiſtorie. B. 50. S. 65, eine 


von H. Hfr. v Schlözer zuerſt angemerk⸗ 
te Stelle aus Kojalowicz. Auch ©. 176, 
Watſon's chemical eays. I. p. 284, 327. 


| Hifoire de France par Velly. XVI. p. 330. 


2. Crell chemiſche Annalen 1791. & 
——— Geſchiot⸗ des —— 


Theil. Pp Alex. 


* 


Bu 7 


4 


vn Salpeer: 


„ rant geweſen if, fo fan such. da weber 
Schießpulver, noch Scheidewafler feüber ges 
macht: feyn; denn jenes läßt ſich nicht ohzne 
Salveter machen, und legteres wird nur aus 


Ealpeter erhalten. Aber wenn es wahr ift, 


1 


A 


daß 


— ‚Alex, Dow: hiflory of Hindoßon of Ferifchta 
‚vol. If, ſ. Bötting. gel. Anzeigen 1768. 


©; 1329, 1332. ° 


Bruns Erbbefchreibung der entfernteften 
Meittheile, IE. ©. 159. wie es in Habeſch 


ppber Abyffinten befant geworben. 


. Thhomafüi .obfervasiones ſelectae. IX. p. 305» 
. Stettler Schweiter Chronik. S. 109. . Die 


Berner kauften das erſte Geſchuͤtz von dem 
Nuͤrnbergern im F. 1413: 
Petrus Mertyr-de rebus oceanicis. ed. Colom. 


1574. 8. Pag. 373. er fah 1501 zu Des 


> nedig molse. verfatiles, quibus tormenta- 
rius conficitür ae teritur pulvi, 
Geſchichte der Mauritaniſchen Könige, übers 
fett von $. von Dombay. II. ©. 143« 
f. Bötting. gel. Anz. 1797. ©. 60. 
‚Magazin encyclopidique par Millin, XL. 


an TE: | | 
Jagemanns Geſchichte der Kuͤnſte und 


Wiſſenſch. in Italien. III, 3, ©. 320 
Befchryving der Stadt Delft.. 1729. Fol, 
p- 564. a es 
Vitterhets hiftorie och antiquitets academ. 
handlingar. IV. S. 316. Geſchichte des 
ESchießpulvers in Schweden. Ein Aus⸗ 
—— in Hannoͤver. Magazin 1798. 
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= fr jenes Mittelſalz viel fruͤher in Indien be⸗ 
kant geweſen, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, S 
daß fo wohl Schießpulver als Scheidewaffen - . 
‚ früßer bey den Indiern und Arabern ats bey 
ben Europdern. im Gebrauche geweſen ift, 


zumal da jene den letztern die erften Lehrer der 
Cbhbemie gewefen find. Mir deuicht, was ich 


‚ oben gemeldet habe, beweiſet dies. für das 
Schießpulver, und was ich num noch beyfüs 
gen werde, beweiſet es für das Scheidewaſſer. 


| Es ift mislich die erſten Erwähnungen der 
“ mineralifhen Säuren in den Schriften. deu 
älteften Chemiker zu erfennen.. Sie haben 
freylich ben ihren vielen Verſuchen früh Gäus 


ven erhalten, deren, Nutzbarkeit fie rühmen, | 


aber jeder verheimlicht das Verfahren, mos 
Durch er fie erlangt. bat, und weil fie die 
Säuren noch nicht rein zu erhalten wuften, 


ſo kanten fie auch lange nicht den Unterfchied - 


der Arten, deswegen find ihre Vorfchriften, 
wenn man dergleichen antrift, fo wiederfinnig 
und zufällig zufammengefegt, Daß man kaum 


errathen fan, welche von den befanten Säus 
ren in ihren. Miſchungen oder Recepten der. 
vornehmſte Beſtandtheil geweſen ſeyn mag. 


& viel meine ich jetzt zu wiſſen, daß die 


erſten verſtaͤndlichen Erwähnungen des Schei⸗ 


| ——— in den Schriften der Araber oder 
. Dpa BE der 


— 


978 | u Beten. 
Der Sguͤler Arabiſcher Chemiker — 
Bis jetzt kenne ich keine aͤltere, als die in den 
Schriften des Gebers (2). Deim obgleich. 
ich nicht glaube, daß diejenigen, von welchen 
. wir lateinifche Ueberfegungen Haben, : einem 
Geber des achten oder neunten Jahrhunderts 
gehoͤren, ſo moͤchte ich doch nicht leugnen, 
daß ya t wenigſtens aus dem zwölften 
Jahrhunberte ſeyn ſolten. Dies ift mir wahr⸗ 
ſcheinlich, weil gleich nach dieſer Zeit Die Era 
waͤhnungen des Scheidewaſſers und mehrer 
in jenen Schriften genanten Künfte —— 
und zahlreicher werden. | 


Es jft für die Geſchichte der Chemie zu 


| bedauern, daß man das Zeitalter des griechts - 


ſchen Chemilers ‘oder Alchymiften, welcher 
‚ unter dem Damen t des Synefius befane ift 
3 Mi 


(?) Er — das Ende der oben angezeigten 
Schrift de inventione verisatis.. De. aquis 
* - folutivis, Sume libram j. de vitriolo de Cy- 
- pro, et librem femis falis petrae. et unam 
quartaın aluminis jameni, extrahe aquam cum 
rubedine alembici: nam diflolutiva eſt mul- 
tum, et utere ea in:capitulis praelibatis.; Fit 
autem multe acutior, fi cum ea diflolveris 
quartum falis ammonici, quia folvit folem, 
fulphur et atgentum. Aqua alia philofophica 
naoũra incerativa. Sume oleum deftillacum ab 
ovorum albuminibus, tere cum medietate 
‘ ipfius falis petrae, et iterum diflille vel falis 
 petrae et ammenieri, ana, — —— 


2 





u nt en, el 
R 


— — — — — — — — — wenn a, 
- 
- 


* 


Salpeterwaſſer, welches 
waſſer halten moͤchte (2). 


— 1. Salpete. 775959 
nicht beſtimmen Faw, aber daran laͤßt ſich 
nicht zweifeln, daß er aus Arabiſchen Schrie 
sen gefhöpft hat. Diefer Syneſius nennet 
unter den, chemifchen Aufloͤſungs Mitteln 
. für Scheide 
ber da er auch 


zugleich Hefenwaſſer nennet, fo fcheine er mie 


das Nitrum der Alten, nicht unfern Salpes 


ter, and überhaupt nur ſtarke alkalifche faus 


4 


gen, gemeint zu haben, welche freyliih mans 


che Körper auflöjen. | | | 

Der Moͤnch Theophilus, von dem ich 
ſchon oben IV, ©. 566. gerebet habe, welcher. 
wahrſcheinlich im zwölften Jahrhunderte ge - 


lebt Hat, ſcheint, aller Wahrſcheinlichkeit 


nach, Scheidewaſſer gekant zu haben. Denn 


unter den Stellen, welche Raſpe aus ſeinem 
Buche befant gemacht bat, redet eine von 
= | eeiner 


Far 


C), Ein Städ von ben Schriften diefes S nee 


. + fifa bat Sabricius Biblioch. graeca VII. 
©. 236. zuerſt drucken laſſen, darin lieſet 


man: Ta yap Aurına Twv omuarwv wposah- 


veynev üdp vlrpeu adı üdaip Pöniys. Quae 


( 


‚eorpora folvunt, attulit Demoeritus aquem - 
nitri et aquam faecis. Von bein Verfaſſer 
findet man mehr Nachricht XII. ©. 752, 757, 


756, 769. Eine Haubfchrift von jenem Bus 
che befindet fich in der Bibliothek zu Venedig, 
menn wicht auch dieſe die Franzoſen wegge⸗ 


nommen haben. ©. Theopgli graeca hiblior 


sheca Marti p. 140. 
— PP 


A ; \ I) 
x a 


x i " — 
so 1. Salpeter.. 


. einer Säure, in welchen alle. Metalle aufge⸗ 
A4öfet werden (*). Im dreyzehnten Jahr⸗ 


hunderte findet man bey Vincent. Bellovac., | 


4 


nur noch jweifelhafte Spuhren vom Scheides - 


waſſer. Da wo er die verfchiedenen Proben 


- "des Goldes erzäßft, nenner er auch die Aufloͤ⸗ 
fung defielben, wodunter er nicht das Verhal⸗ 


ten im Feuer verfteht, als welches er befons 
ders nennet (5). Un einem andern Orte 
giebt er die verfchiedenen Auflöfungsmittel an, 
und da nennet er vegetabilifche Säuren und 


‚ein Salmiafwaffer, und ein Waſſer, weiches - 


sus dem Alaun. durch die Diftillation erhal 


sen. werde. Dieß deutet doch. wohl gewiß. 


eine mineralifche Säure an (0). Michael 
| | | Wuei⸗ 


c) Omnia metallorum genera ad scredinem . 


alicuius amari et acetofi liquoris penitus refol- 
vuntur et in mollitiem convertuntur. Raspe 
os oil-painsing. Lond. 1781. 4, * pag. 145. 
U) Speeulum narurale VII. cap. 13. p. 432: 
aurum feptem modis per magilterium tentatur 
atque cognofcitur, feilicet in folutione, in 
lapide (auf dem Probierfteine), im pondere, 


in guſtu, in igne, in fublimatione, in fuſione. 


"(9% Lib. VII. cap, 88. p. 480: Solutiva &orpo- 

rum ınulta funt, ut aqua limonum, vel po- 
morum eitrinorum, quae dicuntur /melangoli, 
vel arangii, diftillate per filtrum, — — vena 


etiam vaccae diftsllaca.per alembieum Amile,- 


aqua quoque hammoniaci, fed et alumen 
‘ Jparfun in aqua per bullitionem diffolutum;, 
et per alcmbicum diſtillatum ſolvit. 


.r " Galpeter., | SAH, 


"Meier, der gelehrieſte Chemlker des Reben . 


zehnten Jahrhunderts; deſſen ich fhon oben. , 


‚IT. ©. 458. gedacht habe, fagt, jener Vin⸗ 
„senting habe vom Scheidemwafler als von ei⸗ 
nem. Geheimniſſe geredet, aber dieſe Stelie 
babe ich noch nicht: finden fönnen ( »- 


Spielmann meldet, ſchon Lullius,. Wels 


-_ 


ar 1315 im goften Jahre feines Alters ges- - 


ſtorben ift, habe gelehrt, das Scheidewaflee .. 


aus dem Salpeter Durch den. Zufag des Vi⸗ 
triols erhalten (2), fo wie Baſilius Valens 
tin zu eben dieſer Abficht den Gebrauch des 
Thons gekant hat (2). Gleichwoht erklaͤrt 


Picus Mirandul. (19) es fuͤr ungewiß, ob 


ſchon Arnoldus de Villa nova im vierzehn⸗ 


‚ ren Jahthünderte die un getant 


mb e. 
| Es 


oo Symbola aureae men ſae. Frangof, — 48 


lib, 7. p. 335: Vincentius adfirmat, fe fegres 


gandi' aurum ab allis metallis artem te- 


nere; — — hinc. apparet, quod fegregatio 
auri ab argento ‚per aquam fortem eius tem- 


pore fuerit adhuc arcaniffing, ua: nf 


nune, divulgata. 


/ 


(9) Ipitkvann inſtitur. chem. p. 165. verweifet 


auf Lullü codicillus cap. 14. und. profim 
cap, 0. 2 a 

0) Zandgriffe S. 1076. ae 

CO) 1. Franc, Pici Mirandulae domini ub. u 
auro. Venetiis 1586. 4. * 1,1. p. 99. 


4 
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1 ne © Galpeter, | ei, 


Es Ge mi eine afte Ueberliefeeung zu 
ſeyn, daß dieſe Saure: zuerſt in Venedig = 


zwar von Teutichen, zur Scheidung der edlen 


Metalle angewendet, und von da als Waare 
fiber ganz Europa verfender worden. Man 
babe dort, will man wiffen,. diefe Künftler 
Ä forgfälsig bewacht, um die Kunft nicht bes 

kant werden zu laſſen; dieſe ſey am meiſten 
zur Scheidung des Geldes aus dem Spanis 


ſchen Silber angewendet worden. und babe 


dadurch ungeheure Vortheile verliehen (17), 
Daher fen das Gerücht entſtanden, Daß man 
in, Venedig. die Kunft. Gold zu machen bes 
greibe, ‚und gewiß: ifb, daß fange Zeit in deu 
meiften. Ländern ‚Die Goldjcheider. für Gold⸗ 
macher gehalten fi find, und daß, es in feinem 
Zeitalter mehr Goldmacher gegeben haben 
fol, als in dem, in weichem die Scheidung 
auf dem naffen Wege befant geworden ift. 
Onyoifchen weiß ich von Diefens Gewerb der 
Denetianer. Feine, fo. zuverläffige Nachrichten 
gu geben, als von. der Einführung defielben 
in Franfreih, im funfzehnten oder Anfange 
des ſechszehnten Jabrhunderts. 


wilhelm Buͤde, welcher 1467 gebohren 
| worden, wid 1540 (12) geſtorben iſt, * 
t 


u Bechers nderife Weipheit, —* 
1683. 12. 


«73. 
"(Oy Richt ‘1573, wie ein e fagen. Siehe 
Niteron VII &. 420 E fs 


. 


\ 


- 
n 


erfteumal gedruckten Buche, ala eine damals 


., och neue Sache (#R).. 


* 
* 


u) 
5 * 
SH | 


‘ 


1 


(3) De af. Bafilese. 1556. FA, © 'Lib. 3. 


'p. 16T. Apud nos non pridem vir quidam 


' obfeurae fortis chryfoplyfium inſtituit, id eſt, 


Javandi auri oflicinam, rem, nımnino.quaeliuo- 
fam, fed paucifimis hominibus cognwan,. 
Huius eft id artifiecium, ut vi aquae meili- 


catae, quam chryfulcam appellant, quantulam- 


eunque auri partem argento aut cuivis me- 
tallo illitam aut confuſam, nullo propemo- 
dum difpendio sdimat, ita ut in auraturig 
nihil iam ferne ‚depercat mundo, nifi quod 


uſu interteritur. Res omnino ftupenda, auri 
argentique quotamceungue ee ex aere 


eximere, etiam (quod magis } 
vafculi forma quaffa interdum et inaniz 
veluti quadam idea a materia abſtracta. Is 


moriens filio artem cum patrimonio non mer 
dioeri reliquit, qui nunc unus chryfoplytae‘ 


sppellatione dignus efle exiftimatur, - Vsque 
adeo: ea ‚in arte praeftat, alioquin a paueis 
tentsta, ceferum valetudini noxia, Fumus 
enim bullientit eius aquae hauſtus vitelia tabe- 


facere dictitatur; et eum artificen.magna vigi- 


lantis fetagere circa aquam necefle eft, occa- 


: fionesque horarum identidem oblervare et 


'temperaturae modum nofle: Qua propter in 
‘ea funftione alieno faepe minifterio utitur,. 


eminus ipfe reſpedan⸗, in primis iam lo- 


euples co artificio fadus ac fesunda etiam 


eris) manente ', 


v 


Ein Mann von ger" 


1 


1. Salve 683 


faına celeber. Cointius sppellatur. Quae 


autem aqua vim habet chryfulam, (id 
et auri ab argento ebfirahendi) in ca 


* 
— 
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584 J. Salpeter. 


I % 


einger: Herkunft, Namers Le Eoinie, Gase 
die Goldſcheidung in Paris zuerſt unternom⸗ 


men, und. zwar Durch ein: Waſſer, welches 


— 


* 
i 


Fe 


Bude aquam chryfulcam nennet. Hoͤchſt 
merkwürdig ſey es, daß er damit das ‚Heinfte 
Xheitchen Gold aus Silber und aus jedem 
andern Metalle ſcheiden könne; ja, daß er ſo 
gar-das Gold von vergötdeten Gefäßen, obue 
ihre Form gu verderben, abzunehmen im 


Stande fey. Durch diefe Kunft babe er 


einen großen Reichthum erivorben; bendes 
"Babe: fein Sohn. geerbt,’ welcher ‚jegt, fage - 
. Bude, in Paris der einzige Goldſcheider iſt. 


Er ſetzt hinzu, die Kunſt fen ſehr gefaͤhr⸗ 


lich, ungefund-und fodere viele Aufmerkſam⸗ 
‚keit. Nachdem der Künftler reich geworden 


- Ten, laſſe er die Arbeit von einen Bedjenten 


verrichten, dem er, was er zu machen babe, 
| | in 
ar 


surum fidit cum aqua deferbuit, argentum | 
aoutem aquae confufum vifitur, et demum auro 
exempto, alio ertißtio- ab aqua elicitur et 
‚ ‚eluitur, Die „Dergleichung mit ber Abs 


ftraction einer Idee von der Materie erſcheint 


deſto artiger, wenn man weiß, daß der 
feinſte vergoldete Stiberdrat in reinem Scheis 
dewaſſer fein Inneres. Silber nerliehrt, und. 
‚ein unbegreiflicy bünnes Goldroͤhrchen zuruͤck 
läßt. . Der Verſuch iſt wir «nicht immer, 
"aber zuweilen geraten, und gebdrt zu Den 
Deweifen ber faſt unendlichen Theilbarkeit 
bes Goldes, wie ſchon Keyßler-in feinen 
— ©. 1223 —— dat. — 


N “ 





Sr, ® Satpeten — ye⸗ 


—35 in der Ferne anzeige, um. ſich nicht den unge ⸗ 
ſunden Duͤnſten des ———— rag 
— IRRE: = 


Freylich find die Satpererdämpfe der Ge⸗ 
fundpeie nachtheilig, aber Die Gefahr ift denn 
doch weit gröffer angegeben worden, als fie 
ift, fiherlih aus der Urſache, um von Aus 
forſchung der Kunſt abzuſchrecken, und ſi u ., 
Die Arbeit teurer bezahlen zu taffen. a 


Buͤde meldet auch, das Gold ‚bleibe uns 
aufgeloͤſet zuruͤck; nur das Gilber werde aufs. 
gelöfet, und werde hernach, dutch eine andere . 


Kunft, aus dem Maffer gefchieden und. augs me | 


a... Man Atkennet. leicht daß Le 
CSooinie Scheidewäfier gebraucch bat: 
wenn er das Gold von vergol 
„ohne dieſe zu vernichten „.Gar'ab 
‚fo muß er auch dazuß Koͤnigswa | 
üben verftanden haben, welches dent auch da⸗ w“ 
‚male nicht mehr unbefant war. | 


Aus andern Nachrichten iſt Setäne ray; = ; 
deß der minder dem — des. — 
| fe 


— 







er Le anciens s mintralogifßes de Fran par — 
Gobet. Paris. 1779. 2 vol: 8.# I. S. XXXIVv. 
J. S. M, 284. auch H..©. 847. Niecol. 
— der Verf. dieſes zur Geſchichte der 
Chemie dienlichen Buchs, war ſecretaire du. 
counſeil de M. le comte d’Artois; er war kein | 


ar — 


⸗ JJ BE Er 


E17 n Salpeter. 


& Cointe die Kunſt abgekauft ‚ aber ſie auch 


geheim gehalten habe. Franz I. bewilligte 


.y 
— 


Deswegen in einer zu Blois d. 19. Maͤtz 1540 
‚ gegebenen Verordnung $. 44. den Muͤnzpro⸗ 


birern eine Erhöhung ihres Gehalts, um die 
Koften des Feuers und des Waflers ſtehn zu 
innen. In der Mitte des fiebenzepnten 


Jahrhunderts ift jedoch die Scheidewaſſer⸗ 
Brennerey und die Scheidung auf dem naffen 
Wege in Frankreich ganz befant gemefen. 


Wenigſtens im Jannar 1637 rhielten die 


Diſtillateurs einen Gildebrief, worin unter 


ihren Waaren. das Scheidewaſſer genant ift. 


Uebrigeng wird derjenige, welcher fünftig Die 


Beſchichte der Kunſt, die edlen Metalle zu 
= Aeiben wi e enderm Fluſſe bearbeiten will, 
" Dagjehtäe mans ich von der Gefchichte des 


ES heitauhffrs ‘gabe beyhbringen koͤnnen, be⸗ 
sihrigen und bereicheig (15). Dieſem will 


* / % s . 


Freund von Buͤffon, und hatte das Unglüd 
deſn Verſtand zu verliehren, und in Diefem Zus 
Rande eingefperret. zu Charrenton zu ſterben. 

| S. Phyſikal. oͤkon. Biblioth. XXL ©. 295. 
45) Sn der allgemeinen WeltHiftorieXX VII. ‘ 

: &. 396. finde ih, daß im achten Jahrhun⸗ 
derte_ der Wunderthäter Mohdi in ein Gefäß 
mit Scheidewafler ‚gefprungen fey, welches 
Ihn bis auf fein Haar verzährer habe. ‘Was 
für ein Scheidewaſſer mag dieß geweſen 
ſeyn? Vermuthlicy ein Fehler des neuen Ges 
ſcchichtſchreihers oder feines Ueberſetzers. 


x 
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Ih auch zu beurtheilen überfaffen, wie die Er⸗ 
zählung zu verſtehn fey, Daß fchon im Jap. 
1403 d. 18. Sept. ein Genuefer, Namens 
Dominique Honefte, die Erlaubniß erhal⸗ 
ten hat, zu Paris eine Goldſcheidung anzule⸗ 
- gen und zu unserbalten. Ich meine, da ſey 
noch nicht die Scheidung auf dem naflen 
Wege gemeint, obgleich der, bey dem i 
dieſe Dlachricht gefunden habe, das Gegen⸗ 
theil annime (10). Zur fihern Ensfcheidung - 
müfte man Das Parent auffuchen. | 


Seit dem die. Regenten den Salpeter 
zum Schießpulver haben muften, fuchten fie 
ihn fo wohlfeil als möglich zu erhalten. 
Vorher Hätte niemand. daran gedacht, 
Daß. der Regent berechtigt ſeyn Fönte, 
Den. Mauerbeſchlag an Privarhäufern auss 
fchließlich wegzunehmen, indem er, wenn. er 
jq nutzen konte, ein acceflorjum fundi — 
— | un ea re bee. 


v 


” k * 


-(16) Almanach des monndies. Annde 1786. 12. * 
p. 1805 Domin. Honefle, Genois, obtint, le 
18. Sept. 1403 des lettres, portant permiſſion 
de former un etabliflement & Paris, pour 
‚departir les matières d’or et d’argent, ce qui 
induiroit à croire que la decohverte de ce, 
| proc&de remonte au - delä du quinzieme _- 
fiecle, &poque ä la quelle les auteurs de l’En- 
‚  eyclopedie lont fir&e, ainfi que celle des _ 
— mindraux, qu’ils attribuent aux Vene. 
Mens, . ; 


t 
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Aber nun dehnte man, unter aflerlen Bears 
wand, den fo oft gemisbrauchten Begriff vom 
Regalien fo weit aus, daß das fo genante- 
Gelpeterregal und die Verpachtung deſſel⸗ 
ben eine der haͤrteſten Bedrüctungen ward, 
welche das Volt von feinem Regenten erdul⸗ 
den mufte, und faft eben.fo bittere Klagen 
als das nicht befler begründete Jagdregal vers 
urfachte. Ich mag die Daher entflandenen 
Leiden hier nicht fchifdern; ſie find noch im 
manchen Landern in friſchem Andeufen. Uber 
den Regenten möchte ich wohl nennen, wels 
chir es juerft gewagt hat, feine Einwohner 
mit diefem Regal zu quälen. Vergebens has 
Ge ih darnach in Den Schriften der alten us 
und Cameraliſten gefucht (17), welche 
gefontlich meiftentheils geneigt warten, das | 
Wolf zu unterjochen und Die Regenten zu bes 
sichern. = ae 


Die äftefte Erwähnung diefes verhaßten 
Regals, welche ich ſelbſt gefunden habe, iſt 
vom Jahre 1419 (18). Damals verlieh 

| Zu Guͤn⸗ 


(1?) B. B. H. L. Gockel diff. de regali fodiendi 
m., Altorfii 1740. * F. W. Streng conful- 
ıes er informationes. Nürnberg. 1703. 
pP» 370. -' ST x 
Yon Dreyhaupt Belchreibung. bed 
kreyſes. Halle 1749, Sol, ® I 8.653. 
in dem Auszuge. Halle 1772. 8 1, 
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jedes Pfund dem Erzbiſchof für 5 Kreuggeds 
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| Banther /Erzbiſchof zu Magdeburg, jemanr 


den’ das Recht in dem Gerichte Gibichenftein 


ein Jahr Salpeter zu fuchen und zu fieden; | 


Dafür er eine Tonne, Salpeter geben, und. 
ſchen überlaffen forte. - Der nachfolgende Erz⸗ 


biſchof Friderich verfhrieb im J. 1468 einem 


‚and Pulvermüßle. 


⸗/ 


E) Hontheim hiß, diplem. Trevir. IL. p. 862. 


Bürger zu Halle‘alle Erde und Kerunge in | 
‚ ber Bogtey. Gibichenflein auf 4 Jahre gegen  ' 
eine jährliche Abgabe von. einer Tonne guten 


* 


X‘ 


\ 


⸗ 
‘ 


geläuserten Galpeters. Auf gleiche Bedins 


| . gung gab Biſchof Ernft 1477. jemanden auf 
Lebenszeit die Kehrung des Saipeters. Im 


J. 1544 erhielt jemand die Salpeterkebre an 


Erlaubniß Salpeter zu ſuchen und zu gras 


ben (2). Im Jahre 1583 nahni eine 
Branbenburgiſche Verordnung das Salpeter⸗ 


gegal als Tängft anerfant an (20); fo wie 


\ ” * % u 
A 


(30) Beckmanns Befchreibung ber Max. I: 


©. 903. “. 


58%) Zamlung Heſſiſcher Landesosdn.L, 


— G. 460. 
3 : 7 


\. 


Y 


und auf den beyden aufgeworfenen Haufen,  _ 
vor dem. Thore vor Halle. Auch der Magis 
ſtrat zu Halle hatte 1545 eine Salpeterhütte 
Sm J. 1760 gab Erg 
Bifhof Johann VI von Triek jemanden. die 


auch eine Heſſiſche vom Jahre Be — 


vv 


| w — 1 Salpeien. a 


A 


Es it fehr glaublich, daß bald And 


ſten Regenten diefem Benfpiele gefolgt find; 
aber fie: alte Gärten allen Manerbefchlag im 


Europa zufanımenfraßen-und febren mögen; 


2 ee würde gewiß nicht zu dem Schießpulver 
jugereicht haben, welcher zu den vielen Kries 


gen erförderlich gewefen -ift, wenn nitbt ous 
Indien, und zwar aus Parma, - eine viel 


ggtroͤßere Menge Salpeter zugefuͤhrt worden 
‚wäre. Ich weiß nicht, ob bereits die Pors 


tugieſen — Waare von daher gebracht ha⸗ 


ben, aber daß es die Holländer ſehr bald ge⸗ 


than haben, beweiſen die aͤlteſten Ladungen 
ihrer Returſchiffe. Sie haben auch dieſen 
Artikel Endlich ſich/ dergeftalt zuzueignen ges 
wußt, daß die übrigen Europäer lange Zeit 
einen Satpeter in Indien erhalten fonten. 


Hs im fiebenzehnten Jahrhunderte in 


— Europa, vornehmlich in Teutſchland, Die 
Chemie fleiffiger als jemals betrieben ward, 
und man nun die Beſtandtheile und die Ent 


fiebung des Salpeters genau kennen lernte, 
Famen viele auf den Gedanken, durch fünftliche 


* Vorrichtungen die Gewinnung deffelben in Eu⸗ 


topa dergeftalt zu verbefiern, daß man des Je 
diſchen entbehren fönte, und manche verfprachenn 


Davon gar große Vortheile. Einige ſchlugen 
vor, Roͤhren mit faulbaren Subſtanzen ynd 


einer der Salpeterſaͤure empfaͤnglichen Erde 
zu film; andere —— lieber aus Se 
as 


Wraterlälten Gewölbe bauen (32). Glaubet 


rierh Gruben. damit zu füllen, und endlich 


fand der Vorſchlag, Wände daraus aufzus 
führen, Den meiften Beyfall. In dieſem 
Vertrauen zwang mat Städte und Doͤrfer 
auf gemeinfchaftliche Koften eine ihnen bes 
ſtimte Anzahl Salpeterwände atizufegen und 


= zu unterhalten, mit ber allergnädigften 


WVerſprechung, daß die. Salperörfamier num 
nicht weiter die Privatwohnungen verderben 


und ungefünd machen folten. Ich meine, bie _ 5 | 


Anlegung folcher Wände ift zuerſt im Sy. 1748 
im Magdeburgſchen, Halberſtaͤdtſchen und ins 
Maus feldſchen befoßlen worden, - m 
Aber die Erfahrung hat gelehrt, daß alle 
bisherigen Vorſchlaͤge und Zwangmittel einen 


F vevviel 
(23) Die aͤlteſte Weiſe Salpeter zu feden bee . - 


ſchreibt ber oben IV. ©: 187 angeführte 
%“ Blafius Villafranca ©. 8.'b, welche ders 
jenigen gleich ift, die ich ſchon IH. ©. 453 
ans dem Vincenzo Brund adgefthrieben 
habe. Un leßtern erinnere ich bier anch 
. deswegen, weil er etwas von Det Geſchichte 


des Salpeters gu fagen fobeint, was ich 
nicht aufzullären verfiebe: Wie zahlreich - 

übrigens Salpeterfiederenen im ſechszehnten 
Jahrbunderte geweſen find, fiebt man bey 
Agricola und ben donr. Geiner, wo . 


r %. Rentmann in Lib. de omni rerum fofll- 
num genere, pag. 3. allein. in Thuͤringe 
neun Siderepen nennet. : 


V. Thdeil. ng 
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viel theurern Salpeter liefern, ale derjenige 


iſt, welchen man durch den Handel aus Bens 
galen erhalten fan. Dieß wird begreiflich, 
. wenn man weiß, daß in Indien die — 


Salpetererde in Ueberfluß vorhanden iſt, wel⸗ 


he ohne Zuſatz ausgelaugt, und in Dem , 


heiffen Clima ohne Feuer zur Cryſtalliſation 


. gebracht wird; daß dort Das Arbeitsiohn ſehr 
- niedrig iſt; ET: Diefes Salz aus Indien ſtat 
Ballaſtes von jeder dahin handelnden Nation 
nach Europa — wird, wo alſo die Con⸗ 


eurrenz ber Verkäufer unmäff ge Praͤſe ver 


huͤtet; dagegen die Gewinnung in Europa 


durch die immer fleigenden Preife der Arbeit, 


— 


— 


"bee Feurung und der Aſche immer koſtbarer 


wird. ° Bald wird man fich endlich überall 


dieſes Regals ſchaͤmen. Im MWürtembergs 


ſchen, wo es, ſo wie in den Preuſſiſchen 
Staaten, am haͤrteſten betrieben worden, iſt 


es im J. 1798, auf dringende Vorftellung der, 
Landſtaͤnde, fo wie auch in Schweden, abges 


ſchaft worden, jedoch in beyden Ländern ges 
gen eine Schadloshaltung der Kammer. Im 


 Herzogehum Braunfchweig hat man es bald 


wieder eingehn laſſen. In den chucbrauns 
fyweigfchen Landen hat man aus dem Maus 


‚ erbefhlage und dem ——— niemals ein 


Regal gemacht. J 


Aetius 80. 261. 553 a u 
'. Agasharchider 99 ee 
G. Agricola de aninnnt. fubterran 12 — 
— de re metelliea 95 DE Ber 
— de natura foffilinm 245, 279. 280. u —— 
Agafini genimac 463 ae 
aan am 56 
Qq u Alae⸗æ 


der 


Erſtes Regiſter 
der angeführten Schriften. 





Achantlangen üßer — 520 —— 
a der Peterb. oͤkon. Geſelſchaft — | 


chwediſchen Akademie 280. a8. 285%. 534 
Abulcafis chirurgia 490. 491. 492 


* 


——— liber fervitotis 278. 5391. 5388888 


Adamas Bremenſis 70 Ns 
Adler Beſchreibung von Rom. 364. — — 


Aelianus: hiſtor. anim. 38. 452. variası «hin. 


365. 370. 453 


Aeſchines, oration.' 424. 46: — 


Account of the hofpital at — 436 J 


Achilles Tatius 438° J 
Acron in Horat. 3 Eee 
Ada fociet. med, Havnienfis 276 ae, 
Alta fandorum'37 8 ee 
Ada eruditorum 515 | —— 


J 
i 


‚Anton — er Sandirehfih. 224. 126 


594 | Erſtes Regiſter 


Alverti Briefe aber Großbritan. 392 


Alberrus Magnus 55. 569. 572 
Albinus Dee Bergchronik 104 
Albucafıs ſ. Abulcaſis. 


"De alchemia opufcula 273 | | 
. Alcimus Avis 31 an 


Alciphros 303 


. Alcuinus 68 


Aldrovendi mufeum metallicum 24 


— dendrologia 301 


— ornitholog. 482 

Alexander Aphrodiſ. 473 
Alexander ab Altzandro 457 
Almanach des monnoies 587 


Alpinus, Prof. hift, nat. Aegypti iai. * 547. 


553. 565 


hy Ati geographia 38 Ä 


Ames typographical autiquities 179 
Anmianus Marselin. I7. 36. 162 


Anderſon von Iſland 164 


— Gecſchichte des da 170. —— aas. ns 


. von Andlo de imperio Romano 425 


Anna Comnena alexiad, libri 432. 568 - . 
Aunsles rerum Anglic. (Godwin) 180 
Antichita di Ercolana 463 


Aatonixus ad fe ipſum 449 
Apicius de re coquiu. 137. 267. 474 54% 550 


- Apuleius 115. 137 


Aquino lexicon militare 168. 
Archaeologia, or kg traeis 27. 44. 375 


Aresaeus de curat. ——— 
Argelati biblioth. ſeript. M nens. 506 


Arifephanes 6. 267: 395: 459. 364 
riſtoreles a8. 49. 81. 80. 181. Gos: mr 


— 336. 3530. N 2 
— | .. Ari 





on 


der x angefübecen Sri ww... 
— preeetti della pittura 253° 


 Arnoldus de Pillamova 220° \ 


— 


*2* 


Arnor hiftory of Edinburgh 285 . 


‚ Arrianus de expedit. Alex. 263 


Artis chemicae principes 274 


Allemani biblioth. orientelis 420 
| “ 


shenasus 110. 137. 264. 287. 291. ya 
‘Ashenagorae legatio pro Chrifian. 146 
Audores rei agrarine 4225 


“ Auguflinus 13 


Auria Sicilia inventrice 505 


 Aufonins 303° 
| — .263..273- 357. 563. sg 


" Baccius de thermis 554 —— 


J Base de Verulam. 89 : 


Bacon, Rogerius. 569. 571. 572 
Baldingers Magazin für Aerzte 366. 390 
re vocabularig dell’ arte del — 2 359. 


— — — collectio concil, 406 


;Bauhini hit, plantar. 114. 121 


Balueii gapitularia 384 
Barkhaufen acroamara 536 
Baronii annales 413 
Barrere Reife 305 
Barrington's oblervations on ahcient Rate 73 


Barth adverſaria 300 


Ben epift. 478 © 
— de vuſu flagrorum 493 | 


‚Baruffaldi fchediasma de armis — 4289 


Baſilius Valentinus 581 


—— prodromus theatri 127 


" Bayle di&tionnair 141. 505 


Becher närrifce Weidheit 205: 582 


Beckmann Waatenkünde 9. 38. 50. 226° 


— de Germaniae antiquse animal, 15 


RI. PP 








Erſtes —XR 


Beckmann Vorbrath Meiner Anmertugen 16r. “a8 
— en oͤkonom. Villuoth. 9230 a 483 


14. @ 
— der Mark 589 a 

Belonii obfervat. itinerariee 119 
Belonius de medicato funere 525° 
Bells travels 468 
Beniamin Tudalenfis itinerar. 423 
Bergmann opufcula chemica 534 
- Berliner naturforſch. Sefeljaft 498 
Bernardus Sylweßer 52 


Bernhardi epiftolae 64 A 


von Beroldingen von Leizersdorf 245° 

Beſchreibung des Sichtelbergs 104 = 

Beſchreibung des Fuͤrſtenth. "Welfchneuenburg 338 

Befchryving van Delft 332. 376 - 

Bibel: altes Teſtament 9. Io. IL. 7% 161. 38. 
287. 480. 493. 559. 562 

— neues Teftament 83. 493 

Bibliotheque des philafophes chimiques 27% 

Bibliotheca: topograph. Britanniae 196 _ 

Bielke tal, om Sveriges hushällniug 23X 

Bioͤrnſtaͤhl Briefe 293 

Biographia Britannica 175. 298, 

Biringoccio pirotechnia 277. 27). ‚522 

Blainville Reifen 92 j 

Blumenbach vergleichende Anetomie an 7 

— Naturgejchichte 503 

Bocaccio 251. 352 — 

Bodinus de republica 408° — — 

Boerhaave 'elementa chemiae 342 

— methodus ſtudii mediei 5 52 

Boerhius 31 — 

— Geſchichte von Schatland 175 S 

Bohn diflertat. phyfico-chemicae 515 . 


Bonnevals Begebenheiten 482 


. Borelii bibliotheca chemica 571. 


\ : 177 


— 
Borg- 





der angeführten Schriften. s 


Ä Barghini, il ripofo 250 

Boͤttiger Vafengemälde 30 

Bouquet rerum Gallicar. feriptores 66 Ä 

‚Boyle natur. hiftor. of human blood 284 Enge ; 
mente 544 . 

Brantome dames galantes 481 

'' Braun de veftitu facerdot. 164 - 

CLe Bret Staatsgeſch. der Republ. —— 319 

Breslau, documentirte Sefchichte von Br. 575° = - 

Breul theatre des antiquites de Paris 391 — 

Brice deſcription de Paris 391 4 

Briffon de verbor. fignificat, 402. 424 426 


. .- Britifh typögraphy I18I 


‚Britonis philipp. 39 
Browsrigg. confiderst, on tbe means of preventing 
contagion. 355 
Bruno, Vincent. 591 | 
Bruns Erdbefchreibung 576. 
Bruns Beytraͤge zum teutfchen Rechte 1. 
de re cibaria 482 2 
Bryand obfervatiöns upon en 175 
Buͤffon Naturgefhichte 449- - 
Buͤſch von Geldumlauf 360 ’ 
Se Abhandl. u. Nachtichten aus Ruß⸗ 
land 
— Erdbefchreibung 246. 266 . 
Budeus de afle 582. : 
Baulengerus de pidtura 93. 245 
Buonarosi, la fiera, commedia 318 - 
Burkhard hitter. biblioth. Wellsabut, s6 
Buseo logiſties 480 
Bynkershock ——— 368 
— 1 €. 
. Caelius Rhodiginus 455 
Caefalpinus de metallicis libri 241. 277 


Caefar de bello Gal. 15. "466 . 
” Te — Car- 








D 
2 


a, u = . | 


Cachi mineralogia 215 RE 
Callimachus 470 
Calvini lexieon inridieum 375 ; 


Calvoͤrs Mafchinenwefen 97. 106 5 


. Du Cange gloflar. 45. 110. 165, en 3%. ser. 


432. 467. 564 
Mar: Capella 287 s 
Capitoliaus , Aelius 306. 404. 105 ns 
#.Caranza de partu natur. er legitimo 368. 


. Cardanus de fubtilitate 480. 571 
de Carlencay ; eflais fur Uhitt, des Bellen —* | 


147° 
— principes de rhiſtoire 148 


Carter Reife von Gibraltar 304 


Garyaze, erudities 397. *— nach Ofinbien u 


298 
Cafari de igne 347 
Cafiri hibliecheca arab, 573 
Caftelli lexicon 564 


— catalos⸗ del inyentogi delle cofe, er fi mengiung 


505 * 
Caro de re rultica 210 = Be 
Carullus 238 Ä 
Cayius recueil d’antiquites 193 
Celarii geographia 396. 397 


Celſus de re medica 80 


— 


»- 


- ‚Clawlienss 17. 23. 60: 476 


Chamber's eyclopaedia 195 
Chardin, voyages 35. 39 
Charterton’s poems 17 


3 
:de Chauliac, la grande chitsrgie 418 


Ebenot Über Anftalten bey. ee Neſtſeuche 351. 352 
Chronica trium auctorum 4 

de. Chuyes, la guide de chemie de Paric 326 
‚Cicero. 458. 479 - 

"Cineli bibliatheca volante. 570. 

- Clarke hiftor. uitri 511 





‚ . * 
—2 * J FAR ' 


- der — Bariton, Fr 


— Alexandrinu⸗ 96. 291 E 

Clemens biblioth. — RR 

‚Clufii exotiea JgE s 

“Cluveri Italia 397 u. 

“ Codex Juftinian, 9. 23. 27. 3% 374. 3 

Codex Theadof. 23. 23, 367; 371.424 2 F 

Codinus 406 | a 
on. des memoires relatife 4 !hif, de France 


Cohmella, 111. 113. 119. 183. 136. 221. 259. 290, 
: 464. 471. 473. 478 487. 549. 550 
Commelin befehryving der St. Amflerdam 33% 
Commentarii acad. Petropolit, 421 FR 
. Cosring de habitu corpor. German, 211 EN 
Conflantiaus Porphyrog. 6 .- 2 
‚ Conflantinus de cerimoniis 63. 75 
Consarini 505 
Cooks Reife 460 - er —— 
Cardi opera botan, 21 > . 
— de healoſantho 200 Am J 
Corippus: laud. Luttiniani 36 Eee 
Cornelius Nepos 7 — 
Corpus — ſ. Codex, = Et 
v Erell chemifche Annalen 1 6.27 
Crefcensio d’agricoltura 225 | u: 
Cruwel every mau his own brewer 228 


‚Curiofit&s de Paris par Li: R. 392 


4 


— Deliue Dergbautunf x } 


D. 
‚Decker fpicileg. 216 
Dalins Geſchichte von Schweden 231. 297 
Dampier füite du voyage 460 
Basen Veſchreibung von oaleſwi⸗ u. Hol⸗ 
ein 541 
- Deering Nottinghamia. vetus et nova 191, I 
| Dies traite de la poliee 321, #5 ; 3 


— Bel- 
— 


rt 
i re 


600 ae Beim . 2 


Della. deeima — BE —— 
Demofthenes 395 | 
Defcription de hotel des invalide N 

Dio Cofius 312. 425: 

Diodarss Sicul. 9. 87. 98° 

Disgenes Larre. 162. 363. 395: 424. 454 
Dionyfius Halicarnas. 367. 402 | 
Diofeorides 80, 135. 137.138. 209. 260. 463. 33T 
Dombay Geſchichte der Mauritan, en 576 


‚ Donarus Roma vet. et nova 429 ° 


Doni libraria 509 - 
Doppelmayr Närnbergife Künftler 481 
’Doubles hift. Sandionyf. 216 —WF 
Dow, hiſtory of hindoftan 576 | 
v. Dreybaupt So des Snaikeeiit 568 


E. 
Eccard origin. — 217 


von Eckha Imeptaı © Oetonomir a3. 
Eginhardi vita Caroli 


Ehrhart Benträge;zur Neal 129. 


Eucyclopaedia or a dittionary 331 
Encyclopaͤdie, teutfche 207. a 
Eucycfopedie 191 


: Encyclopedie: a 191 


Erasmi ailagia 363. 464 

Eſtner zent einer Deineraiogte 341° 
"Eufebius 426 | 
Expofitio totius mundi 38 . — 
Eyring coufpeetus reip. litterar, 19 | 


Fabricii biblioth. ee 28. 153. 574 
biblioth. graeca 38. 90. 579 
Falkner, defcription of Patagohia 515 


LG 


— ferittori ae a ae 





Feli- 


f 





der angefähiten tn. 


Felikien, » "priheipes de Tarchiteftt..9a 
— hiſtoire de Paris 325 0 
Serbers Briefe Über Walſchland su — 
Ferrariss de. re veltiaria 6... — 
Feſtus de verborum fi gnißcat. 364 SS 
von Sichtel rineraloefehichte. von ——— y42 
Siorillo Gefchichte der — — 94.253 
Firmicus Jul. aftronom. 368 -:: . 
Siſcher Reife nah Madrid 99°: 
Sifcber ſwiriſche eſchichte 35 ne 
Fiſcher Geſchichte des teutfchen Handels 54 —— 
Fifcher proluſ. de verfion, graec. 10 : , 
Firzfephen de ſitu Loudini 466 - 
Florus 7 4 
"Fontanini biplietb. dell‘ eloquenza Ital. 506 .. 
Forfkzl flora ‚Acgyptiaca 526. 545. 547: Po 
Fortis, del nitro minerale 315. 571 ee 
Fortunani poemata 18 u — 
Franece htteraire 149 A ee 
Frank de N, 1. 2: DE 
Friſch Wörterbuch 1 Er 


Frölich notit. numifm, 4 — 9 
444 — 


4 
— 


= Sronfpergero ge 


. EN, 
Gaddii de fcripter. nen — 509 — 


Galenus 7. 136. 138. 221. 473. 478. 531. 339. 233 ns 


Galeaotus Mart. de dictis Matthiae 295 

Garrault des mines d’argent trouvées en. France 102 
Goscaigne, deflen Satyren 182 u 
Gatterer vom Pelzhandel 33 ne 
Gatterers Heraldid 5 OO 
_— Anleitung den Harz zu bereſen — 


Gaubii adverſaria 283 | u 
Gauhens Adels, Lericon 106 a 
de Gauliaco chirurgia 494 Fre 


"Gauliier tableau de Pordre du . eſprit 336 . 
— iz de — des — a en 


i 
* r B 
= 
4 ‘ . 
— 


= . 4 we — . 
IR N y 

60. Mrfen Regifter 

Geber, Zerxman der Ausgaben feiner Oqtiſten 

Geißler Auszüge aus den Tranſaction. 158 

Genffane traite de la fonte des miner 100 


Gessleman’s megerine 169. 178. 179. an 247- 
331. 468 


_ Geoffrei mater, mediea'282 


ee 118. 731.137. 221, 266. 1“ 548. : 


356 i 
Georg. Befreiung des Ruffifchen — 108 Ä 
ch hiſtor. animal. 59. 474 

— bibliothees 154. 5 


— de rerum foflilium guris 240 | 


Gefta dei per Francos 7I. 72 j 
Giannone Geſchichte von Neapel 220° 
Gilbert de magnete 83 


Girtanner von @inderfrantpeiten 385 


Giulini: memorie-della citta di Milano 76 
Gleditſch —— Ya Bienen 136 


Ä SmelMs Reife 233 


* 


er ärichichra der "he 280. 526 
an ancic mineralo ftes de France 102. 10% 


Birke di, % — fodiendi nitrum 588 


Godwin annales rerum Anglic. 18a 


_ Boguet Urfprung der Geſetze 3. 4. 82. 472 


- Gorii tabula Troiana 398 


Goͤttingiſche gel, Anzeigen 227. 355. 559. 576. 
Goͤttingiſches Magazin 361 

Goͤtze Merkwuͤrdigk. der Dreſdn. Biblioth. 38 
Grafion Somlung der Verordnungen Edwards VL 


178 
Graner, "hiföire de hotel des invaliden 435. 


- Granger Reife 281 — 


Gratii cynegeticon 165 
Grelmans Staatsanzeigen von Stalien 3 
— bulletin des fouilles 294. 





der angeführten Schtiften. 803 
Eronmeil geogeaphia antiqus 38. 


—— thefaur. antiq. Graecarum 0 1.3684 450 ER 
Gruieri inſeriptione⸗ 404. 95° : 


Halleri hiftor, plentär, 112. 213 | 
— bibkotheca botam 127% LAMIL. 198. a1. 
219. 27$ | 
—— practies 219. 275 
— chirurgiea 275 Bee - = 
— methodus ſtudii mediei 552 a — 
Hamburgſches Magazin 228 = 
- . Handlingar, Vitterh, och antiquit. acndem, a. 
| Hann oͤverſch. Magazin 245. 394. 576 
“Harduisi nummi populor, 463 : .. 
Harenberg hiftor. Gandersh, 217 . 
‚ Barrifon chronicles 175,181 . '_ 
Warte Leben Guſt. Abolphs 442° 
etwig Handwerke und Känfte rgr 
— — 282. STE 551 58558. 
Alter dee ———— 324: 
eiligen s icon an 19. — 
Free —— ae 
of. ER 5 er 
— — 241. 390 Er ae ve 
Heresback de re rufliex 502 | 
J — — — — is 
Herodosus 1 3. 203. 4481 52 1 
Aeſiodus 81 — 5 
Heſſiſche vendesotdnungen 389: u 4 Se 
Neſuchius 6. 51 Er — 
Aqſgekius de Viris illuſteibus. 4y9. ——— 
. Heumann conſpectus reip. litter. I J— 
Hieronymus 523. 49. 411. 412. 56 
Hildegard phyfca 225 
- re Handlungs zeitung 230 a 
Er beech- oil invention II88 


| — 9 355 565 


en t 


2 


* 


⸗ 
* % * —— 

⸗ Er 

* er 
® “ .* Pr 

er Erſtes Begifter:: : : 
4 
° 


1* 


Hiftoire de Pempire- de Conßantin, fous les Fran: . 
os 54 J 

— Hofmann lexicon — 39. 362 2 
von „Zobberg georgica :curiofa 121.453 
Hollinfhed chronicles 175. 176. 7% 181. — 
Homerus 293. 437 
Hontheim hittor. "Trevir. 589 — 
Horazius 24. 48. 162 

Hougkton husbandry end trade 227 
Howard account of Lazaretios 354 | 
. Howell hit. of the world 170. 171. 197 
Hugo de feribendi origine 238. 313 
2 Geſchithtr ber —— 443. 444: 571; 


de religione Perfarun 459 


Jacobſons Schaupylat * Zeugman. 195 
acquin flora Auſtriaca 112 
—— — Geſchichte der — in Italien 526. 
aujin memoir. fur Viele de Corke 904 | 
—* 562 - | 
mperati biftor. natur. 95. 243. — 
Fächers Gelehrten⸗ Lexicon 146 
ohannes de Ianua clavis ſanation. — — 
—— hiſt. de fi. Louis 54. 56.7 
Fones pocleos aſiat. commentar, 108 
FJornandes 39. 40 


onenal des Lurus 50. a 
Journal oeconomique 204 : 
Ifidorus Hifpal. 18. .62. 214. 308. 477 
Isle.des hermaphrodites 396 | 
Ivo Carn. epiſtolae 71 ee 
FJuliani opera JO O9 a 
Fungii hiftor. er 224 
Fuflinus 17. 9 
— 3. 3 61. 29% sı.. 


cn ephus 161 








der angeführten:Bhriften. . Sr 
Favınel de Carlmoas Gefährt der ſchonen Wi -- 
ſenſch. 1079 "= > 
J R. — u 
— de omni foſſilium genere 91 
Rentmannorum wmanu ſeripta 14 u 
Kerners ölonomifche Pflanzen Lio. 112. a3. u 
128. 130. 134. 140. 200 
Bernhiftorie der Künfte 575 
Kefiaer bibliotheca medica 275 


von Revenbiller —— 443 
Keyßlers Reiſen 481. 584 


Kippis biograph. britannica 175 Bu 
Kircheri magnes 341.-347 Ko 
' enflierna de igue graeco 1) a 
en Ruf de aerario 333 — 
Blog von geſchnittenen Steinen 161 — 
a er de 5* eer auraria Dacica II00 


il. mans 145 157. 361. 48T 


2. 
Kadare Reifen nd Span. und Welchand a 


’ Lob biblioth. nova 72. | 
 Ladaktius 361: 368. 373 3 
Legerbring,, Suce. R. hift. 31. 575 
— Pritanii lib. della carita criftiana cz 
— Aelius 396. 404. 428. 453° 


\ 


Horzenf. deſſen Schriften 506 — 
2 rudimenta dor. de pefte 335 x 
Langebek (criptores Danici 41 van, 


Langles über Alter des Schiefpulvers 5 
Larſners Daſſelſche und —** —* ur 
'Laftri biblioth. georgica 191 

- Lauserbach f. Rivius 386 | 

Leges Wallicae ed. Wottoni 70 - . De 2 
| ZERRR von Bitsehheaen 347° = PP — 
Aebh⸗ 


1 


6. Werfen Regiſter 
ehmann Beſchreib. des —X ag 
Lemery cours de chemie 347° 
Lemnius de miraculis haturae 548 
Leo Africae defcfiptio 271: 

Leonis tactica 423. 439 

Leukfeld — Poeldens, 217 
Liceri litheofphorüs 345 

Pimpurger Chronik 166 " 

Lindenbrogii feript. ter. Germanie. 10 
‘ Linnei ſpecies plantar. 115 


£ 


ib philofopbia botanıca 127 


— amoenität. academ. 229. 234 
Lipſius de militia Rom.7 
——— de cruce 288 

— — ad Belgäs 330. 362 
Livins 7. 425 u 
Longolii epiftolae 327 — 
Lorfbach über eine Stelle des ah 2a 
Loureiro flora Cochinchin. 305 | 
Covſel Glasmacherkunſt 545 
Paul Lucas Reiſe 281 - 
Küders Rügengartenbrife lt Oo 
Tacianus 304. 451 
Lucresins 504 
von Ludwig relig. imftor. 2 
von Ludewig gelehrte Anyeigen 330 areleul aag 

udlii codicillus 581 
de Lufgnan hift, de royaume de Cypre 451 


‚ Lyfiae orationes 444 


Mabilon’ ad fantorum ord. Bench, sm. 379. 383 
ei Veroua illufte, 307 

Magii mifcellanea 5.79 

Maibom de cerevifiis 211 | 
joli, Sim, dies canieulares 329 


 . Maislend's.hiftory of London 532. 468 


Bille- ins 559 — Zu: 
a nr, Ma 








7 ‚Melzer. Befchreibung von Schneeberg 104 "" 


4 & 


der angeführten Bihrifien. Sr 
‚ Mangeti-biblioth. chemica.272, 575; Eu 
Marcus Graecus : liberignium- 569, 570 - - 
Marcus Paulus Venetus. f. Paulus, Bu; 
Marggraf chymiſche Schriften 347: 322. 
Mariti viaggio de Gerufaleınme 282 -.- : 
Martene ampliflima collectio 390 | J 
Martial. 8. 48. 57. 289. 290. 471. 475. 5850 
Martius, Galect. de dictis Matthiae ‘295 
Marsyr. Per. de rebus oeeanicis 576 — 
Maſcovs Geſchichte der Teutfehen 13, 49 " 
Marthaeus Sylvasicus opus pandect. 219 .7- 
Maithei analedia vet. aevi.224 TE 
Mattheſius joahimfche Ehronit 104 "" : V 
Masthiolieopera 41 . wre 
' Mauricii Rratagicum 423. 439 N U 
Maximus Taurinenfis 24 > : ne 
Mayers Fragmente aus Part Is "2 > 
Medicina Salernitana 220 . - - E 
WMehlers Böhmifcher Ackerbau 127. 128. 134. 234 


N 


. Meichelbsck hiſtor. Frifing 216 
Meier ſymbola aurcae'meufae SL + 
"Mieifirer von Sindelhäufern 378.388" 4 
Memoires prefeni&es:& Pacadem. de Paris mg 
‚ Memoires de l’academ. à Paris 281. 282.399 
Memoires infiruäifs pour un voyageur 5fg' 
 Memaf$s de l’academ. de Bruxelles 542 
Nouvsaux mémoires des miflions 281° ° : 
Menage didion, etymolog. 54. 88. 120. 388 - 
Mercasi metallotheca vaticana. 558. 567 -- 
Merkur, teutfher 480 » » u ” 
es pinax rerum natural. 247 
efuae opera 215. 275. 557 nn 
Meurfius de ludis Gracor. 59 
— gloflerium 116 | j 


Meuſels Geſchichtforſcher 378. 381 
Mexcceray hiſt. de France 1856 _ ————— 
V. Theiili. RXr Me 


x 


608 | Eifles Yegifen” 


Michaͤlis Fragen an die Reiſonden 559. 4: 

— Mofatfhes Recht 516 

— Commentstiones 513. 523. 559. 567 

——— fupplementa ad lex. hebraica 79 DR 

— warum Moſes den —— nicht verbothen 
mctaut Pommerland 183 

Milin, magazin eneyelopéd. 6 

- Minucius Felix ns 368 | 

Miſſons Reife 

: Möbfens — J Wiſſenſch. in Granderb. 187 
217. 284. 414. 417. 440 . 

Le Moine diplomatique pratique 239 

:Montalbani epiftolac 346 

Monsesguieu eſprit des loix 360. 

Moͤſer Bhantafien 166 | 

Morgenweg Stadt ehe 188 

Morhoßi polyhift. 154. 350 

von a. Forſtarchiv 222 


Moſes 

Muͤller Vuſſ e Samlung 43. 45. 55. 60 

Auratori tavala ſpettante ai faneiulli alimentari 398 

Murasori della. carita criftiana 377 

Muratori antiquit. Ital. 59. "168. 380. 382. 985. 

413. 415. 575 

rerum Ikalic, feriptores 70. 352.- 353 
von Murr Belhreibung von ——— 8. * 3” 

‘ Murray spparatus medicam. 143° w 
Muſeum —— 398 | 

Myrepfs 114 ° 


— wa der — 298 . 

Nachrichten, unſchuldige 386 | 

_Neri ars vitriaria 545 

Niceron Nachr. von Geiehrten 400. 347 52 

Naicolai Befchreibung von Berlin 134 

Niebubr: Brei I. 483 “ — 
— ae. | VNie⸗ 


— 





x 


* | der angeführten Schriften. 609: 


Niemann Blätter für Pollzey u. Cultur 35T. A0E 


oblos, origine des Arts 149 
Nonsii diaeteticon 121. 483 
Noods opera 368 
Nordens Reife 282 
Norshouk, hiftory of London 333 
Norker de geftis Caroli M. 66 
Nucleus recefluum Hamburg, 334 


ze Nyerup fymbolac ad litterat. teutonicam 213 | 


N: 5 N ; 


Opufculi di de — 274 
Ordinis £. Ioaunis Hierofol. ftatute 419 


Oribafıns 80. 551 

Orofius 13. 214. 497 
Orphens 82 

or — Krankheiten ber Frauenzim. u. — 


ne - Denftodrdigkeiten für bin Vellkunde 5or 


Orheri periplus 41 — 
Ovidiui a 28. 156. 357. 203° ° I 


"Pallalies 119, 133. 266. 599. 565, 


Pollas ſpecies glirium 51 


Fralmaerii exercitationes in auct. gr. 44 
_ Polsgrase eclaireiſſem. de la langue Frane. m 


Parkinſon journal of a voyaße-305 ' 
Pasquier, secherches de la Frante 819 
in de griginibus rerum 308 | 
per Lukas Reife aa °: Mr, Des 

lus Venttus 54.56.60 J— 
Fauſanias 2. 5. 
Pauw recherches fur les Chinöis — 


Pegge on cock- figting 4 


447 — 
- Pegolorsi im Buche delie decirma u. , 


Pennans tour in Scotladd 247 
Pas äurispzudentia R. or Attica 458 
2 


Fo \ 


so - fee Begie a 


Perarca fonnette 951 
-Petri Damiani epift. 53 
 Perrönius 461. 472 4 176 
Pereus, Fleta minor. The laws of art nd ı nature 
247 

Peucer de divination, gener. 457 

Pezii thefaur, auecdot. 217 

Philaleche,, forcionse quaeftiones so 
. Philo de’animal, 34° Be © 
Phuilo 456 

“  Philofophical transadt. 97. sad. z34 

Phlegon Trallianus de longaevis 397 

Phocii biblioth. 99. 448 

Picus Mirandul. de suro 581 
Pitiſci lexicon antiquit. 28. 201 
Pistarelli tavola alimentaria di Trajano 399 
idea della tavola aliment. 399 

Placii theatrum anonym. 38. 330. 509 
Plarina de vitis pontific. 428 
Plato 83. 395. 424. 461. 553 
' Plinius 9. 29. 30. 51. 62. 80. 82. 84- 85. 86. gl. 

05. 99. 115. 119. 133. 136. 142. 164. 165. 167. 
210. 212. 221. 337. 260. 269. 286. 290. 458. 
461. 463. 470. 471. 478. 486. 530. 533. 537° 
38. 545. 546. 547. 549. 550. nn 556 
Plinii panegyr. et epiſt. 396. 403. 4 
Plutarchus 20. 2 3487. 424. 437: Mei 455.547 
Pococke Netfe 28 
—5 Augsöurgfige 74 
.  Polio, Treb. 36. 45. 53 

" Polux 19. 49. 80. 81. 83: 100. 1 238 450 462. 

Polybius 3 -. | 
Pomet Material 582° oo..." in 

Postac : chronica.4237 nr, 

Pontgni rerum Amſie lodam. hiſtor. 332 F 
oria magia naturalis 94.278 

Pr > de sriginibus zerum 306: 


ne. — Fo- 


" * 


= b 





der angeführten Bert. Ki; 


Poker, Petri, opera 346. 347. n — —— 
Potter archaeologia 457 a | 
Procopius 13 .. u 5; 
Prepertius: 5. 6. 48 | — 
Proſper Aquitan. de — 18 | ra 
Prudensius ı8 . | 


Puttero Fitteratur. des Eraasieäit ı —9— 
| wen Piletinib 298. en 
©  . 
Quintilianus 27 : , PER: 

Er 2 te 
Raccolta d’opufcoli feientifici 337 ne. 
Rapin Sefhichte von England 39 a 

. Rafpe on oil- painting 580. a a 


Reyifi ofhcina 1$3 

Reynaudi opera 479 | | 

Reaumur l'art de convertir le fer € en acier: 08° 5 
nn de me£moires fur ia formation du falpetre 


515 
run guter Polizey in Augsburg 74 
Hetchards Land =-und. Hartenſchatz — | 
-Reihsabfchiede 74 | — 
Retmmans hiftoria litteraria 330. . 
Neineggs Beſchreib. de Kaukaſus 460 | 
> Reifen, allgemeine Hiftor. der Reifen 358 | 
” Requeno faggi ful riſtabilimento dell’ ‚arte de’ | F 
Greci 512 - tr, \ 
Neuß gelehrtes England 447 | 
 Richebourg biblioth. des philof. chimique 272 
Richey idioticon Hamburg. 184", . 
Nitterplak 93 | " 
‚ Rivii monaftica hiſtoria 386 
 Robinfon natural hiflory of Weitmoreland ar u, 
’Rofini antiquitat. Rom. 459 . oo. 


x* 1 Aa 174 1 ER 2 
— 2174 — | Ras, 


3» 
x ; R Nee We: ’ 





518 | | (Erfee Kegifier 


Rurliur de natura flirptum 30f 

de Rusdorff confilia et negotie 171 

Ruffel trestife of the plague 351 Ä 

Ruffel oeconomy of nature in acute defenfes 497. 


Rurilii itinerar. 17 


Rymers foedera 441 


. &. 
Fainefoix Geſchichte von Paris 186 * 


Sakontala 574 

Salengre thelaur. antiquit. 289 

Saluftius 15 

Salmafıns ad Solinum 83. 90. 238 epiftolae 85 

de homonym. 210. 265. 557- 558 

Gamlung aller Keifebefchreibimgen 292 

Sandrart Maleratademie 92 

Sauval Hiftoire de Paris 322. 2323 z | 
difion. de commerce 168. 202- 925. 331 | 


Sav 
Saæxo Grem. hiftor. Dan. 223 


Scaliger de fubtilitate 569 | 
Schauplatz der Künfte und Handwerke 157 
Schelhamer de nitro 512 

Schlözers nordiſche Geſchichte 41 
Schönemanns Diplomat? 239 

Schola Salernitana 220 . 
Echwerifches Landtecht 230 N 
Schröder Bibliothek für Höhere Naturtiſfenſch. 


268 
Schulz de Gandifapora 421 
Schwandeneri (criptor. Hungar. 298 
Schwenters Erquickſtunden 480 
Soribonius Largus 266. 565 . 
Semleri hilt. ecclef, fel. capita 44Q 
Seneca 17. 31. 40. 167. 471 
Senkenbergs ſelecta juris 388 





Serapion de fimplic. 265. 546. 557. 563 


da Serres theatre d’agriculture 483 
Seymaur furvey of Lopden 196 
x s Shaw 


der angeführte Sr. en 


Shaw Reiſe 281 | — = 
Siemienowicz ars artillerine 51 I i 

Sidonius Apolinar. 18. 61 

Sigismundi Suevi Gluͤckstoͤpſe. 333 Seigwagen a0 

Simeon Serhus 137 

Simon von Genua Javis fanation. 218 

Sirmonds concil, autiq. Galliae 69 

Smith memoires of wool 178 

Solinus 32 

de Sommersberg Silefiac. ſeriptor.ar — 

Sonnerat Reife nach Oftindien-g60 us 

Sopkocles 90. . 
ozomen. hift. ecclef, 161. 410 

Spartianus, Aelius 396. 408 


Spielmann inftit. chem. 86. 581 


Sprengels Handwerke und Künfte 191 


— Geſchichte der Arzneykunſt g2ı 


Gegenwaͤrtiger Staat von England; Portugal su 
Ssarius 162 1 


Statuta ordinis 1. Joan. Hierofol, 419° 


Statutes at large 178. 204. 227 | 
Stepkanus hypomnes. de gallica lingua gg 
de urbibus 95. 142. 476 | 
de jurisdidtione Graecorum 365 
Stetler ———— Chronit 576 
‚Srobaeus 455 
Stou annales or chronicle 173 
—— furvay of London 466° 
Strabo 15.29. 32. 302. 865 _ 
Srreng confultationes 588 | 
Sueronius 7. 312. 425 
Suidas 87. 1601. 287. 363. 424. 450. 459 419 
Swedenborg de ferre 88 . 

— 26. 263. 578, 








| T. | 
Tacitws 19. 33. 211. 366. 539. 545 
—— economia del cittadino 141. 483 | 
2 Rr 4 gem: 
\ 


u 


613 eene⸗ Keginer | 


" Ruckiur de natura Rirpium 307. 


de Rusdorff confilia et negotia 17I 


Rufel trestife of the plague 357 - ‘ 


Ruffel oeconomy of nature in acute defenfes — 


‚Rusilii itinerar. 17 


Ryan: foedera 441 


& = 


- 


Seumour furvey of London 196 


©. 
i Suinsfoix Geſchichte von Paris 186: . : 


Sakontala 574 
Salengre thelaur. antiquit, 289 - 
Sabuftius 15 


Salmaſius ad Solinum 83. 90. 238 ‚epiflalae 85 


de bomonym. 210. 265. 557. 558 ' 
Samlung aller Reifebefchreibungen 292 
Sandrart Maleralademie 92 
Sauval Hiftoire de Paris 3232. 343 


 Savary diction. de commerce 168. 202. 323. zz3u. 
Saxe Gram. hiſtor. Dan. 22 


Scaliger de ſubtilitate sg 
Schauplatz der Kuͤnſte und Oandwerte 157 
Sckelhamer de nitro 512 

Schloͤzers nordiſche Sefichte 41 
Schoͤnemanns Diplomatif a39 


Sehola Salernitana 220 


Schwediſches Landreht 230° *° | 
re Bibliothek für Höhere —X 


"Schule de Gandifapora 427 


Schwandeneri fcriptor. Hungar. 208 


Schwenters — 480 2 
" Soribonius Largus 266. 565 . 


Semleri hift. ecclef. fel. capita 44a 
Seneca 17. 31. 40. 167. 471 
Senkenber rn ſelecta juris 388 


Serapion finplic; 265. 546. 557. 563 
de Serres theatre d’agriculture 482 ° 


Shaw 





- 


= ensefühnen Sie, R sr 
Shaw Reife 28T - 2 


Siemienowicz ars artilleriae SIT. R 

Sidonius Apollinar. 18. 61 

Sigismund: Suevi Glüdstöpfe. 333 Seigwagen —9— 
Simeon Sethus 137 | 
Simon von Genua Javis (anation, 218 F 
Sirmonds coneil. antiq. Galliae 69 | 

Smich memoires of .wool 178 

Solinus 32° 

de Sommersberg Silefiac. feriptor. 217° F 
Sonnerat Reiſe nach Oſtindien abo 
Sopkocles 90. } 
Soromen. hift. ecclef, r6r. 410 
— Aelius 396. 408 


an eo. inftit. chem. 86. 581 


prengels Handwerke und Künfte Tgr 
— LGeſchichte der Arzneykunft gar 
Gegenmärtiger Staat von England, Portugal 4 
 Ssasius 162 

BStatuta ordinis f. Joan. Hierofol. ag 
Statutes at large 178. 204. 227 El 
Stephanus hypomnes. de gallica — 85 
de urbibus 95. 142. 476 
de jurisdidigne Graecorum 365 
" Stetler Schweißer Ehronit 576 
Seobaeus 4555 

Stow annales or chronide: a 

— ſurvay of London 46 

Strabo 15. 20. 32. 302. Ye 

Streng confultationes 588 

Sueronius 7. 312. 425 

Suidas 87. 101. 287. 363. 424. 450. 49: 99 
Swedesborg de ferre 88 

ag 26. 263. 578 








% 


ee 19. 33. 211. 366. "330. 545 
Tauari economia del cittadino 121. 43 | 
Reg ‚Zam: 


\ 


us Erſtes Aegifter 
Tannenberg diff. obfervat, circa parte Bean, avi- 
um 488 | 

Tavernier Reifen 288. 468. 477 
Terrafon hift. de la ul Rom, 39 
Tertulianus 24 

Textoris oflicina 153. * * 
Theatrum chemicum 573 

—— 11 

Theodor, Koͤnig, mémoires inltruaif pour un 

.  voyageur 514 

Theophilus presbyter, 879. 90 

Theophraflus 26. 142. 209. 536. ‚537. 543. 9. 
Theopoli bibliotheca Marci 579 
Thefaurus antiquit, Roman. 6. a8 
— Graecarum 525 
— Britannieus 463 

Thomafii obfervationes 976 
de Thon, Thusnus, deffen Sefsiäre 350. 
Thunbergs Reiſe 88 
Thurneiflers magna alchymia 284 . _ . 
Tirabofchi ſtoria deHa letterat. 307 


Torfaei Groenlandia autiqua 41 - 
Tranfations, bilofophical 97. 344 
Tranfaktions | of the foc. for the encourag. 158 en. 


Treſenreuter Abhandi. von Hopfen 07° ° 
 Treuer, anaftafıs veteris Germani 27 J 
— daß Moſcau das guͤldene Vlies befige 28 _ 
Triers Wapenskunft 58 - 

Tromedorfs Sjournal der Pharmacie 513. 55T 
Turnebi adverfaria 313 | 
Tylkowski de re agraria 496 


u. 
von ußfenbach Reiſen 146 196. 351 
un (yiloge ——— 206 


— 
& Ei = . 
* 





der angeſahrten fen. 619 
— A J 
Valerius Flaccus 162 — 
Valerius Maximus 6. 4a0 
Vancowers voyage to the Nord- Orkan. 163. 
Vansleb.e voyge sa ., 
Varchi ſtoria Fiorentina 317 | e 
Varietes hiftorig. phyſ. et litter, 392 — 
Varini Phauor. dictionar. SIT 459. . 3... 8. 


[1 


Varro de re ruft. 4. 6. 221: 485. er afi. 474 — 


538 
Vahari vite de pittori 92 283 
Vely , hiftoire de Fränce 575. 

e "Beltheim von goldgrabendek. Ameiſen 10o1 
— Samlung einiger Aufſaͤtze 101 ** 
Verfameling der reyfen 298 
.. einer hifer. Schilderung von Berlin a | 


vier de urbe 364 = SEE. Fe 7 — 
"View of London 10 = — 
Villa Franca; Blat. sgr 
„Ville- Hordouin conqueſte de Conſientin. — 
Vincentius Bellovacen/. 214. 558. 380 — 
Vinther diſſ. ze0ı Twv Krpuxtwy noplwv 493 
Virgilius 5. 16. 113. 302. 437. 549 — 
Vitruvius 554 
Vitterhets hiſtor. och antiquit acad. handlinger at 

576 

“Vocabulario delle erufen zis a ee 
‘Vogels Mineralfpftem 342°. n. 
Voigt Magazin für Naiturkunde 97 
Volkmann Nachrichten von auen a236 260. 


* 


N 


„ts 


89. 728 | 
Voltaire hiecle de Louis 202. 
Voſſius ad Catullum 28 | .. 
u etymalog.. 85. 258 
— de hiftor. Graecis 448° 
— de aan 272 ef ee — 
Nr 5 — W. 


% 
in 


Wenosi lege: Wallicae zo 


j 
) 


15. Erſtes Kegiſter ea 


wW. 
acktert gloſſarium 16 | 
Wafer Reife nach Darien 163 
Wahls Geſchichte von Perſien 555° | 
Wald Hiftorie der Paͤvſte 428 
Walds Geſchichte der Renten. u. Wiſeiſch. 149 
Wallerius (yftema mineralog. 342 
Wearfon s chemic. eflays 88. 575, 


Weber nuͤtzliche Wahrheiten 285 


Wedelii eenturia exercitatioaum 954 
Weiſſer Rect ˖ der Handwerker 184 
. ag 23. at. 216. 291. * 477. 


a — Laaboot 230 


Wilhelmus Neubrigen. 73: 


Willis ſurvey of ft. Aloph 18T - 
Winte Wigfckichte der Kunft 93 
— Defkhreibung von Heſſen 205 
Wirtember gſche Hondwerksordnungen 184 
Wood athenae Oxonienſes 1I328383 


Kunopkon 35. 4 Ä 
3. 


v. Zach Ephemeriden 163 
‚Zagara croniea di Verona 356 


Zanon dell’ agricoltura , arti-200 


Zeilers itinerarium German, 188 
Zimmermann über Einfamfeit Br 
Zonaras’406 


‚ Zofimus 36 


Beet Veſchreibung der aSeaſumleinnen 5354. 


—— DEE IUEEEEDERREG. 


nn nn Zwey⸗ 











Zweytes Regiſter 
der merfwürbigfen Sagen. 





t 
— 


| ‚Das Sternden hinter den Seitenzahlen — ve 


——— die — Seſchite zu ——— iſt. 
— = j j 4. — 
Mgarten der Pflanzen, ihre Entſtehung m 233 


* -Acies, &tahl, acciaio, aceiare 85 
| Adamas it Stafl 81 auch Magner 83 


‚ Aerzte bey den Sof er den Aenmen 
tern 438 


Acfchynomene — ient un Eu —* = s 


| Aetzſtein, caufticum potdmtiale.g 


Aie, Bier der Engländer —* ea. —— 
Alias, deſſen Bedeutung 535 


Alkali, fluͤchtigss aus dem Salmnak Tante ſchoͤn“ 
Baſil. Valentinus 281. Alter des Unterſchiedes 
des flüchtigen und feuerbeſtaͤndigen 526 des vege⸗ 


tabiliſchen u. mineraliſchen 527% BR en | 


der Name entflanden 558, , 
- Alimentarii pueri 396 

Allium afslonium 149 

Ameiſen, welche Geld verfthatten 48. 10x 
Ammoniscum 267 

von Andlo, Det. Nachrichten von ns 423 
Avafvpldss der Perfer 27 | | 
Aqua regis, Wann erfunden 279 


.. Araber, ihre vieken Erfindungen 270 


Arachne, ob fie das Beben oder Stricken erfan 
‚den 156. 2 


Ar⸗ Ex 


- 


Br IT en Zweytes Regiſter 


 glegsnauten, Ihe-wermeinter Pelhandei 29° 


Blituin der Alten 117 


| Borax „ Urfprung des Namens 556. 557 


N; 


Arten und Abarten der Pflanzen, wie, zu beftims 
men 124 


. * Afcalonia veterum, welche Pflanze 148 
. Ausfaß der Häufer war Mauerbefchlag 516 


Ausfegung der, Kinder ehemals erlaubt 361 dazu 
die gewoͤhnlichſten Oerter 362 für Mord erklaͤrt 
364 von Conſtantin verbothen 367 — 

Baccarae 8 | . 

Baͤckerey, ihre Sefhichte 155 © Br 


Beaiſamirung der Aegyptier 550 
‚ Battle- royal 468 Br 
.  Baume de commendeur 417 " 


Baumwolle, ihre Geſchichte 32 

Kaurach, Bauraton, Borax 556 

Bebrinae, beverinae pelles 67 
Beinkieider , ihre Geſchichte 26. 167. 175 


Bergeryſtall als Mergiog hey Orpheus 82 
Better ſind nur« in 
F reg, aͤlteſt IM 


civilifirten Shhaten 358. 
amen dar Lotterie 319 . 
ier, deſſen Beſchichte #66. 211. Einbecker Bier 
220. Lagerbiere ſeit Gebrauch des Hopfens 248. 
Gebrauch des Honigs zu Bier 226 


Black lead, Reißbley 246 black wad, Braunſtein 
24606 | u N DE ee 
Biceyſtifte, ihre Geſchichte a35 * vor ihrer Erfine 


dung wurden Linten mit Bley gezogen 237 mit 
elaftifhem Gummi auszulöfchen 249 Mann Re in’ 
Idrtalien befant geworden ind 253 
Blanque, Name der erften Lotterie 319 
Sliumenkohl, deffen Gefhihte 120. | 
Bologneſer⸗ Stein, deſſen Geſcchte 339 * wo. 
gefuhden wird 340 feine Zubereitung 343: D® 
feiner Entdeckung 345. Berbeflerung det Zurich? 
tung duch Marggraf 397 eur i 
OH 


/ +. 





7 


. 


' 


\ 
# 


der merkwuͤrdigſten Sachen. 619 


Boretſch, ſelt wann dieſe Pflanze hekant iſt 113 
ihr Vaterland 115 


 Borith eine feifenartige Pflanze 560 i * 


Bos war jedes große vierfuͤßige Thier 47 

Botanik der Alten, ihre Schwietiafein 122. 

Brace, bracium, Wal; 212. 216 Br 

Brandeae, Brandea, Bänder 68 - 

Braſſica eruca 113 gongylodes 186 napobrafica 
127 napus 128 rapa 134 

Brennen bey den alten ARunddezten febr abelac- 
lich 490. 492 

Brephotrophium 374. 384 —— F 

Broecoli, wann befant geworden LEO : 

Brod hatte die Kuchenform, ward gebrochen 292 

Bude, Wilh. Buddeus; Nachricht von ihm 582 

Bugloſſum der Alten 114 

Bunias veterum 2 I. 133 


7 


Cimencsden, wann fie erfunden worden 86 

 Cadenat des jaloux, wann es bekant Bewerben 480 

a ale in England. im zwölften Jahrhun⸗ 
ert 59 

Sapaunen fe 8. 

Capo, capus, Urfprung diefer Namen 473. 

Carl der Große trug einen Schafpeiy 65. fine 
Prinzeffinnen trugen Hermelin 68 

Karneval, Alter diefes Werts 467- 


@ Carpus, Borfchneider 29L 


Carota vetexum 137 " 

Caryate, Nachrichten von ‚diefem Sonderling 297. 
Caſciorolus, Erfinder des Bologneſerſteins 344 
Laſtorkleider, Caſtorhaare, Alter ihres Gebrauchs 60 
Caſtriren f. Verfchuittene, — Hahnn Madgen. 
Cattinae pelles 59 | 

Cauſarii milites 224° 

_ Cepae fifhiles, feiilen 148 
Chaeropbylium bulbofum Lil Zu oo. 


— 8 


PR Be 
f * 
Ya 
dc. | u 2 
4 4; 
. 


En 


0.  Fieptis Begifter 


 Chalybr, Urfprung des Worts 81 
Chatterton, deſſen Sefchichte 173 - 

Edhinfeſer haben keine Gabeln 292 

Chriſtenthum veranlaffere viele Betler — 

Ehrrfippus Nachricht von Ihm 455 

De Chuyes, a von ihm 326 

Cirogallinae pelles 5 

He Lointe, erfter Sotofgeider in — 585 

Colchi, ihr Handel 29 

Columna ladtaria. 364. 373 

Congiarıa hatten Kebntichteit mit Sotteien 10. : 

Copriniacum, Cognac 467 

Corago der Alten, weiche Pflanze 114 

Corafini Einwohner der Perfifihen Provinz Corafan . 
oder- Khorafan. 266 

Cottes d’armes waren mit Rauchwer — 64 

Crepundia 366 

Curotrophium 375 | 

Cymae und turiones verſchieden 120 

Cynofargen 363. 363 


A D. 
Dacra, dacrum pellium 45 er . 
Daucus veterum 136 - 
Daumwellen, wann fie betäht geworden Tor. 
Decher Häute, woher der Namen 45 
Delus daſelbſt wurden viele Huͤhner gemaͤſtet 470: 
viele Thiere zue Maftung verfhnttten 472 u 
Deputati 2 ben Regimentern 438. 9 | 
Aspuard 
Divifes s Eotterie: Loos 319. 320 
Diacedrinum, citronfardig 68 ° 
Diamant, wann er Gefant getvorden s6 hieß went. 
Jaſpia 82 
Diamantene Ketten und Riegel Sr - 
Doͤrfer, wie fie entſtanden a 413 
Domus venerabiles Sa :: .-. -etan. 
rs Dor⸗ 








e- merwurdinen Sachen. san 


Dorfen, Dorfchen, Orediiien 138 
‚ Proit Fobint 433 — 


j 
N 


— 8 E. | 
Einbecker Bier 220.Einbecker hatten ſchon im 
ısten Jahrh. ein Baifenhaus 387 

. Eifenhätlein.in der Heraldik 58 F 

SEliſabet, Koͤn. trug ſeidene — 170 \ 

Erdnuͤſſe 112 = 

Eryfimum barbarea J 12 ae 
Ense — in — herſtoßen 98 Ze 


X. 


Pa 


Bangfeite, Mer ihres Gebrauchs ıör 


F en Namen der Alten. find nicht genau bekant 
De 


geeẽ omuder durch die Färber verdraͤngt 63 
Feldaͤrzte 438. 440 muften auch fechten 44L 

Feldlazarethe, Ihr Urfprung 438 
| ir wann fie sure Ben an 


Feneftratum 166 


"Fermentum, Hefen, * Si 228 = \ ee 


Zn" 


Ferrum Indicum, Sericum 96 
Feuer, Sriechifches, wann erfunden: woraus es 


gemacht worden 568. enthielt keinen Balpeter 569. 


Siacre, Nachricht von dieſem Heiligen 1009 
- Pibrinae & elles 6X | 
Filet zu Kleidung fehr alt 165 
Sindelhäufer, ihre Geſchichte 356. * das erfle in 
Trier 377 zu Anjou 381 zu Mailand 382° viele 
ſtiftete der Heil. Geiſts Orden 385 in Einbeck 387 
‚in Nürnberg 388 zu Florenz 389 zu Paris 390 
in Venedig 392 in England 393 verhindern nicht , 
ben Kindermord' 393 — 5 
ine 


rt 


622 dwoeytee Bug: \ 


Gindeltinder , j ihnen. werden — anges 
hentt 366. werden auf öffentliche Koſten erzogen 
371 wurden für frey ettlaͤrt 374, 334 an Beiler 

verkauft 391 * — 

® Zinftern, Hauptfinftern 166 i 

Flaſche, Urſprung des Worts 303: 

Sleifh, was gleih nad dem Schlachten getogt 
wird, wird weich 296 auch duch Alkali 547_ - 

Flies, goldenes, was es geweſen ſey 29 

Flos ſalis der Aiten, 269 

Forca, forchetta, Forke 300 

Formica, die aͤlteſte Bedeutung a8 

Fuchs, ſchwarzer, koſtbares u. 2. 

Furca, furcilla 288 

Fufcioa, ſuſcinula 288 - 


er 7 7 6. 
-Gabalus „Kreuz, Galgen 288 

Gabeln, ihre Geſchichte 286 * Feine ri no 
Isteinifhe Namen 287 nicht tn China gebraͤuch⸗ 
lich 293 finden fih nicht unter Alterthuͤmern 293 

wurden zuerſt In Italien befant 294 ihr Gebrauch 

ward als Luxus verbothen 300 Urſprung des 

Worts Gabel 300 erfte in Holland 332 . 
Galdinus ftiftere Findelhaͤuſer a84 

Gaolends iſt nicht Reißätey- ‚249 

Gallia braccata 27 - ii 

Gand, gantus,. Bendſchuh 9 u 

. Gandifapora 420... .- 


— Geber, feine Sgriften‘ find verfäifät am wann 


gelebt 271 
— beſorgten zuerſt die Polizey 4X 
. Geld, Marderfelle flat Geldeg 45 . 
Seledrtengefhihte, dazu If. Kent, der teutfgen 
6 — es es | | 
enuefer Lotto, deflen Urfprung 334 
EBEN: ihre —— A —— 


Ge· 


* 





b* 


— 


x der mertwuͤrdigſten Saden 23 


Gerontocomium 383 


Geruch der Pflanzen. beftimt keine Art 125° 


.Geſchmack iſt der Mode unterworfen 190. Die Nas 
men des Geſchmacks zu beflimmen 553 

Sefundheitsfcheine , die erfien 355 - 

Getränke, Erfinder'derfelben 505 | | 

- Gitter, Pünftlidhe vom Teufel gemacht 18 

‚Glas, deflen Erfindung 55 

Glires, mures pontici 68 

Gluͤckshuden von Krämern erfunden 314 

Städstöpfe, Gluͤckshaͤfen, Ihe Ucfprung 314 

Ivwplouarx 366 

GSoar, das Leben biefes Heiligen 377 


Gobet, Nachricht von ihm 585 


Golddrat, aufgelöfer, hinterlaͤßt ein Sotbeößegen 
58 


584 

BGoldmacher waren Goldſcheider 588 

Goldſand ward mit Haͤuten gewaſchen Joo 
Goldſcheidung, Geſchichte dieſer Kant * 582: 


587 
Gongylis veterum 133. 134 
Gothen waren keine Barbaren 13 
BGothiſche Kleider in Rom verboten 25 
Grauwerk 58 ze 
Grifeum , grifium, ein Pelzwert 57 - : 
Gruit, Sruitgeld , was es geivefen 332. 223 
Gulae, gefärbte Sgermeline 632 _ 


8. — 
aͤhne, aushaͤhne, ihr Vaterland 459 — 
4 m, * muthiger a 463 erhielten ſtaͤh⸗ 
lerne Sporne 464 ftreitbare Racen wurden vers 
ſchrieben 464. werden in manchen Ländern nicht 
gegeflen 466 wurden in den dlteften Zeiten nicht 
gemäftet 470 f — Anatomie der Sporne 
495 ke mus | 
V. Theil. ©s Haho⸗ 


— 


f} . 


N 


— 


624 — zweytes Regiſter 


Hahnentaͤmpfe⸗ ihre Geſchichte 446 * — he in 
Griechenland geftiftet find 453 auf Münzen abge⸗ 
Hildee 462 nicht in Rom gewoͤhnlich 465 in Schuu 


- Ten gebräuchlih 467 in England verberhen 408 


wo fie auffer Europe gewoͤhnlich find 468 


Hahnenkraͤhen dient als Worbedeutung 458 


Härtewafler von Eofmus erfunden 02 - -- 
 Kandfhuhe der Perfer 35 Petzhandſchuhe 68° 
a ihre erfte Verarbeitung 9 

adute der Thiere, erfte Kleidung der Menßchen 2 
Heiden der Griechen trugen Thierhaͤute 3 waren 


Wundaͤrzte 417. 436 


Hermann, Paul, Nachricht von dieſem Bota⸗ 


niter 140 
Hermelin/ ſeit wann belant 53 Urſprung des 
Worts 53 wie ſie in die Heraldik gekommen 64 


nur dem Adel: erlaubt 74 


. Hibifeus cufpidatus dient flat Kork 305 
m, Bufarıınenbapg ihrer Geweihe mit den: 
oden 4 
Hoden der N ähne waren Delicateſſen 473 487 diens 
ten ats Arzney 492 
 Hllenftein, wann erfunden 552 
Honig dient zu, Bieren '226 


Hopfen, deflen Geſchichte 206 * iſt von den Alten - 


nicht gerlant worden 209 woher der Namen 
Humulus 211 Alter des Namens Hopfen 213‘ 
erfte Erwähnung des Hopfens 216 in den Nieder⸗ 
fanden 222 in England 226 in Schweden_228 
iſt nicht durch die Sothen nad. Europa gefommen 
237 Hopfen der Ehinefer 233 geptefleter 


| Solen, ihre Sefdjichte 26. 167. 175 


ne 184 

— ihre Geſchichte 407 * ſtanden unter 
ufſicht der Geiſtlichen 416. ſ. Krankenhaͤuſer. 

Hofpitalarii ſ. un me Suftung 385 


d 


4, 
nn} 
Düs 


= 


der mertwärdigfin Baden. 


Pr ‚wie fe gemaͤſtet wurden 470 fett wann fie 
verfchnitten werden 477. 482 kamen aus Perfien 
. nad Griechenland 460 
Hauͤttenwerke der Alten ofne Waſſer toa 
Humolariae, Hopfengarten 216 F 
Humulus, Alter und ns des. Worte 218 = 


- 


N N 


. 


ee. F | 
— Findelkinder 382 =“ 
afenfer , ihre Vorforge für Waiſenkinder 395 
— aſpis bedentete zuerft den Diamant 82 : 5 
- Index Fibror. prohibitor. hat abſichtliche Fehler ses > 
Invaliden muften. die-Klöfter ernähren 434 | 
SInvalidens Käufer, ihre Errichtung 423 . waren 
nicht in Rom 425 find nicht ſo nuͤtzlich, als man 
meint 431 das erſte Invalidenh. 431 das Pa⸗ 
riſer 233 das zu Ehalſea u. Greenwich 435. * 
Johanniter Ritter, ihre Statuten 419. 
‚ Spfer Tiegel haben einen Bufaß zen Reißbley 245 — 
Irrenhaͤuſer, ihre Geſchichte 4 
————— Kapfer,. wie Rrantenhäufer 408 


. — R. J | 
Kaftane, wie fie befhaffen u. wie alt fie find 34 - — 
Kali bedentet nicht Kraut, ſondern die Aſche 58 Ä 


+ 
2 


Kamaſchen, ihr Alter 180°. + 2, 


N 


Kavoiv, xcvovic, Lineal 328 
Kapaunen, warn und wie fie zuerft gemacht wor⸗ 
“den 472 haben keine Namen im Griechiſchen 472 
mann. fie in Perſien befant geworden 476 Mann 
| die jeßt gebräuchliche Caſtration befant geworden 
477 dreyfache Art der Caſtration 486 i 
Katzenfelle, waren koftbares une 60 
Kellow, killow, Reißbley 246 
Rentmann, Nachrichten von diefem Naturforfiher 


144. 146 _ . 
— 853 De -Kins 


— * — | : ! . 


‚6936 Zweittt Kegiſter 
gindermord/ d Urſachen 356 anf 
nicht gerbothen 361 I Ausfegung ar in Theben 
gerborhen 365 — 
Kleche, et 427 
e eſitteter Humaniſt 151 


erfunden 279 " 
118 2 tan? 
ers 


ten bie Roͤmer mi t nn — Kohl, 
ut wann befant geworden 119 Ein — 
aller "cum 1232 ohlrabi 126 
nn —* Worts 105 
302 hießen be ey den Gri⸗⸗ 












Be ze 
Korkbaum ob er fein —3 
ſtitute des * * 
Kreuel 28 
‚Ihre Sefsichte e 407 — 
t - aan unter saure 
6 anfän nglih ke rue 


2 


gieiihanhel, 287 \ 
ite, icho arze, Alter hen Sebrauchs 252 
zzüge Feranlaſſeten Hoſpitoͤlet 414 
Stiege der Alten " — mil ee 437 
u HN 107* die meiſten 
— 8 andern 108 welche ehe⸗ 
anche ſind Mmingich 


uet —* rden 
en —2** 140 


N Appe 
wurzeln anten die Alten 138 
ir gefchrieberr 34% “ 

Kume⸗ 


| ne. 
ẽ 





m der merkwuͤrdigſten Sachen. 627 Be 
Kumskohl, Uefprung des Namens 119 i 
RKRuͤnſte, fehöne und nuͤtzliche 148 | Ä 

er: j . ” Pi A F — 
ET ee 

Lacer,, firiden, woher dieß Wort 185: ER 

Lando, Hortenſ. deffen Leben und Schriften Sog 
Lapis nero, piombino 2353 A Fe 
‚Laquearii 162 u a DER ars E = 
‚ Lathyrus tuberofus 112 fativus, cieera 13 
.Leder, gefärbte, wurden früh im Driente gemahf 


Y 


fi 


33. 36 Babylonifches 37 
Ledum paluſtre ſtat Hoffen 207° u 
Beer Wil Erfinder des Strumpfſtrickerſtuhls 193. 


! ? 


198 — — — 
Letzersdorf, wo Reißbley gewonnen wird 2455  ” 
Lenden, Quelle der Zeugung 493 
Leontodon taraxacum 107° - - ‚ 
Lepidium latifolium 113 nn — 
Liebe macht erfinderiſch 194. 195 
Ligula, wie fie beſchaffen gewefen 289 , — 
Loͤthen, ſeit wann dazu Salmiak gebraucht wird 280 
Löwenzahn wird in Garten gegogen 107 
‚Kongolius, Chriſt. Nachricht von ihm 327328. 
Lotterie, ihre Sefchichte 309 * Bat Aehnlichkeit 
mit den Congiariis 310 Lotterie-Loſe ſtat Ge⸗ 
halt gegeben 316 die erſten Lotterien in Italien 
317 Alter des Namens 326 die erſte in England 
330 die Maſchine zum Ziehen der Lotterie 33c | 
in Teutſchland 333. Sa Ienlotterie, ihre Ges - 
ſchichte 334 Errichtung in Rom 336 in Teutfhe 
land 337 a —— 
Lupinen dienten zum Biere 221 Br a 
Lupnlus, Alter diefes Namens 215. 218 .. . 


x 


"Lupus falidtarius fey Hopfen 310 
Luxus der Sparlaner za d 


u — 5 
CN 
n * — * 


628... Zweytes — 
m. 


Macnles, Moſchen der Netze — — 
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Berbefferungen. 


S. 208. Mes: Voltalre. Ay 
— 334. 3. 13. lies: Klaffenlotterie. -: 


— 444. 9.97. 3. 9. lied: Bueignungsfchrift, 


— 466. 3. 5. lied: Keate. 
— 496. leßte 3. lies Hirſchtaͤlber. 
— 539. N. 33. lies: Tacitus. 
— 54. 3. 4 lies: Dankwerth⸗ 
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